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Privilegium. 


Wi Joſeph der Andere, von Gottes Ena- 
den erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaifer, zu allen Zeiten Mebs 
rer des Reichs, König in Germanien, zu Jeruſalem, 
Hungarn, Böheim, Dalmatien, Croatien, Slavonien, 
Galitzien und Lodometien, Erzherzog zu Defterreich, Here 
zog zu Burgund und zu Lothringen, Großherzog zu Tofz 
ana, Großfürft zu Siebenbürgen, Herzog zu Mayland, 


Mantua, Parma, 2c. gefürfteter Graf zu Habsburg, 


zu Flandern, zu Tyrol ꝛc. ac. ꝛe. Bekennen Öffentlich) mit 
‚ biefem Brief, und thun kund allermaͤnniglich, daß Uns die 
Wittib Bandenhoet, Buchhändlerin in Göttingen, demüthigit 
zu vernehmen gegeben, wasmaffen fie das Buch, unter dem 
Xitel: über die Religion, ihre Gefcbichte, Wahl, und 
Betätigung in drey heilen, von Gottfried Leß, Profefforn 
zu Ööttingen, in Octavo in offenen Druck aufzulegen entichlofe 
fen feye, bierbey aber von gewinnfichtigen Leuten einen. denen 
darauf zu wendenden Köften fchädlichen Nachdruck bejorge, 
zu deffen Verhütung Uns diefelbe demüthigft bätte, Wir Ihr 
mit Unferm Kaiferlichen Druck? = Privilegio zu: ftatten zu kom⸗ 
men allermildeit geruhen mögen. Wenn Wir gnädigft angeſe⸗ 
hen foldye der Supplicantin demüthig ziemliche Bitte, als has 


ben Wir derfelben, ihren Erben, und Nachkommen die Gnas 


de gethan, und Frepheit gegeben, thun folched auch hiemit 
wifjentlich, in Kraft diefes Briefes, alfo und dergeftalt, Daß 
gedachte Vandenhoek obbefagtes Merk in offenen. Druc aufles 
gen, ausgehen, hin und wieder ausgeben, feil haben, und 
verfauferr möge, auch Ihr ſolches Niemand, ohne ihren Con- 
fens, MWiffen, oder Willen, innerhalb zehen jahren, von 
dato dieſes anzurechnen, im heiligen Römifchen Neid), weder 
unter diefem: nody anderm Titul, weder auch qanzs noch) 
Extra&tsmweife nachdrucken- und verkaufen folle. Und 
gebieten darauf alln, und jeden Unferen, und des heiligen 
Reichs Unterthanen, und Getreuen, infonderheit aber allen 
Buchdruckern, Buchführern, und Buchhaͤndlern, bey Der: 
meidung einer Poͤn von Fünf Mark loͤthigen Goldes, die ein 
jeder, fo oft Er freventlich hierwiber thäte, Ung halb in Uns 
fere Kaiferliche Kammer, und den andern halben Theil mehr: 
befagter Vandenhoek, oder ihren Erben, und Nachkommen 

a2 unnach⸗ 
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unnachlaͤßlich zu bezahlen verfallen ſeyn Tolle, hiemit ernſtlich, 
und wollen, daß Ihr, noch einiger aus Euch felbft, oder jes 
mand von euertwegen obangeregtes Werk innerhalb den be= 
ſtimmten zehen Jahren nicht nachdrudet, diftrahiret, feil 
„ babet, umtraget, oder verfaufet, noch auch ſolches andern 
zu thun geftattet, im keinerley Weiſe noch Wege, alles bey 
Vermeidung Unferer Kaiferlichen Ungnabe, und vorangeſetzter 

Poͤn, aud Verliehrung deffelen euren Drucks, den vielgei 

meldte Vandenhoek, oderihre Erben, und Nachkommen, oder 

deren Befehlöhaberg, mit Hülf und Zuthun eines jeden Orts 

Dbrigkeit, wo fie dergleichen bey Euch, und einem jeden fine 

den werden, alfogleid) aus eigener Yiwalt, ohne Verhinder 
zung männiglich8, zu fidy nehmen, und damit nach ihrem Ges 

fallen handeln, und thun mögen. Hingegen folle. fie, Ban: 

denhoek, ſchuldig⸗ und verbunden feyn, bey Verluſt diejer 

‚Kaiferlichen Freyheit bie gewoͤhnlichen Fuͤnf Exemplarien zu 
Unferm Raiferlichen Reichs 2 Hof Rath; zu liefern, und diefeg 

Privilegium. andern zur Warnung dem Werk vorandruden zu 

laſſen. Mit Urkund dieſes Briefs, befienelt mit Unſerm Kai— 

ferlichen aufgedruckten Secret - Inſiegel, der geben iſt zu Rom, 

Ben drey und zwanzigften Decembris, in Jahr Eiebenzehr 

Hundert Drey und Achtzig, Unferer Reihe, des Römifchen 

> — ‚ ded Hungariſchen, und Boͤhmiſchen aber 

terten. : ' 


Joſeph. | 
(L.S) 


Vt. R. Fuͤrſt Colloredo. 


Ad Mandatum Sacrae Caeſae Majeſtatis 
| proprium 


ZJ. G.v. Hofmann. 





Wir predigen Chriftum den Gefreuzigten; Göttliche 
Macht, in feinen Wunders Thaten; und Göttliche Weis» 
beit, in feiner Lehre. 1 Korinth. ı, 22. 


* * 
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Vorrede 
| zur 


Eriten Ausgabe 1768 *). 


* * 3 
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‘$ Niere Schrift ift dem Beweiſe für die Wahr 
| heit des Chriſtenthums gewidmet. Meine Kes 
fer werden darin die Gründe antreffen; womit der 
göttlihe Urfprung deffelben andern dargethan, und 
egen alle. Anfälle der Gegner vertheidiget werden 


ann. . 
Mei 


#*) Diefer zweite Band des Werks über die Religion 
(S. die Vorrede zum Erſten Bande) ift eine ganz Um⸗ 
gearbeitete und Dermehrte Ausgabe des Beweiſes der 
Woabrbeit der hriftlichen Religion. — Den Drits 
ten werde ih, wenn ed Gott gefällt, fo gefchwinde 
nachfolgen laſſen, ald es die Wichtigkeit feines Inhalts, 
und meine Umftände geftatten. 


03 


vw. Vorrede zur Erſten Ausgabe. | 


Weinen bauptfächlichen Fleiß habe ich auf den 
biftorifchen Beweiß, „der Authentie des LT. Teftas 
ments, und der Wunderwerke und Weiffagungen 
Jeſu gewendet. Auf diefen Punkt koͤmmt am Ende 
alles an: und er wird, wie mid) duͤnkt, gemeiniglich 
gar zu Furz abaehandelt. Die übrigen Stuͤcke; von 
Vernunftmäffigkeie der Lehren; von der Zeilfam: 
keit der Vorfchriften und Verbeiffungen des Chri: 
ſtenthums, dem Charakter Jeſu und feiner Apoftel; 
telche fo ſchoͤn und gründlich als ausfürlich in vielen 
anderen Werken entwickelt worden, habe ich eben aus 
" diefem Grunde, gleichſahm nur im Vorbeigehen an- 
gezeigt. Noch ganz neuerlich (in dem Examen criti- 
que des Apologiftes de la religion chrötienne, wie 
der Titel fagt, par Mr. Freret — *) 1767 in Dftav) 
ift e8 den Apologeten der chriftlichen Religion vorge - 
worfen worden: Daß fie die Auchentie des LTeuen. 
Teftaments mehr fupponiren als erweifen. | 


Die vornehmften Einwürfe der Feinde des Chris 
ſtenthums betreffen den Beweiß felbft. Cie find ge: 
gen die chriftlichen Wunderwerke und Weiffaguns 
gen gerichtet; und beftreiten Die hermenevtifche, bifto: 
eifche, und. philofophifche Gewisheit, nebft der bewei⸗ 
fenden Kraft derfelben. Auſſer diefen giebt es noch 
andere; welche den Anhalt der chriftlichen Neligion, 
oder fonft andere, von Dem Beweiſe unabhängige 
Punkte angehen. Diefe find aufs höchfte, nur Schwier 
vigkeiten, nicht aber Beitreitungen: und gehören 
nicht in diefe Schrift, welche fi) bloß mit dem Br: 
weiſe der Religion befchäftiget. Deine Lefer werden 
demnach nur jene; und nicht dieſe hier erwarten. 

J Die 


») Diefer beruͤmte Nahme iſt dem flüchtigen Wert fauͤlſch⸗ 
lich angebichtet worden, | | 


Vorrede jur Erſten Ausgabe . vü 


Die legtere Art der Einwendungen wird von den 
Gegnern am häufigiten gebraucht: weil fie gemeinig: 
lich das Chriſtenthum, nicht aus einer genauen Prü: 
fung feines Grundes; fondern nur Stückweife, nach 
einigen flüchtigen Blicken in die Bibel, und einer zer: 
ftümmelten Wiſſenſchaft einzelner Lehren deffelben fen: 
nen. Indeſſen find es gerade diefe Einwuͤrfe, befon: 
ders diejenigen, welche aus den Schriften des Alten 
Teftaments, oder eigentlich aus untichtigen und fo 
fehr wenig nad) dem Genie unferer neueren Sprachen 
gemachten Ueberfesungen derfelben hergenommen wer: 
den: die in unferen Zeiten die meiften Schrift : Ber: 
‚Achter hervorgebracht. Ach habe deswegen ſchon lange 
gemünfcht; daß ein Gelehrter, welcher eine ausgebreis 
tete und philofophifche Kenntniß der Sprachen des . 
Morgenlandes; verbunden mit der Einficht in die Ge: 
fchichte und Sitten des Alterthums befäffe; aber auch 
dabei ein Mann von Geſchmack, und der deutfchen 
Sprache Meijter wäre, uns vom Alten Teftamene 
eine Weberfezung lieferte; die nicht allein dem Grund: 
Texte gemäffer, als es die unfrigen gemeiniglich find, 
fondern audy unfern neueren Sitten, Denkungsart, 
und Ausdrücken angemeffener wäre. Die göttliche 
Vorſehung hat mir unter anderen groffen Wohlthaͤten 
auch diefe angedeihen laffen; daß fie. mich in die Um⸗ 
ftände gefeget, wo ich den nähern und wirklich freund: 
fchaftlihen Umgang des Herrn Hoftacb Michaelis 
genieflen kann, deſſen mündlichen Unterredungen ich 
die Hebung vieler wichtigen Zweifel und manches neue 
Licht in Auslegung der Bibel zu danken habe. Ich 
glaube mir mit Grunde fehmeicheln zu koͤnnen; daß 

die Sreundfchaft diefes Gelehrten gegen mich, vieles 
zu dem Entichluffe, ung mit einer nicht gar zu buchs 
ftäblichen Weberfezung des Alten Teftaments zu bes 
ſchenken, ‚beigetragen habe, die er auf meine Bitte 

| | a 4 ge⸗ 


yır Vorrede zur Erſten Ausgabe. 


gefaſſet, und auch fehon zum Theil, bei dem Buche 

Siob vollzogen hat. Mit groffem Vergnuͤgen ſehe 
ic), und ohne Zweifel aud) meine Lefer mit mir, den 
vielfachen Vortheilen entgegen, - welche unfere Neligis 
‚on von diefem Werke erhalten wird. Dadurch wer; 
den viele.der feheinbahrften, und den neueren Gegnern, 
befonders dem Seren von Voltaer, gleihfam zur 
Node gewordenen Finmwürfe, in ihr Nichts verfchwin: 
den, und der Unfinn ihrer, Spöttereien in das: helle 
fte Licht göftellet werden. Göttingen, den ı DE 
tober 1768. . — 


I» 
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Vor⸗ 


V vrrede 
Zweiten, Dritten , und Vierten Ausgabe 
1773 # 1776, . 


* a 
x | 


8 hier e neue Auflage des Beweifes für die wahr⸗ 

heit der chriſtlichen Religion würde gar kei— 

nes weiteren Vorberichts bedürfen; wenn ich. mich 
nicht über eine Stelle darin erklären müfte. 


Bei dem. Einwurf wider das Chriſtenthum aus 
der Nicht⸗Allgemeinheit und ſehr eingeſchraͤnkten 
Bekanntmachung deſſelben, welcher viele redliche 
Gemuͤther beunruhiget; habe ich behauptet, und wie 
ich glaube, dargethan: daß, ſelbſt nach den Verſi⸗ 
cherungen der Bibel, diejenigen Nicht-Chriſten, 
welche ohne ihr Verſchulden das Chriſtenthum nicht 
kennen und annehmen; bei dem treuen Gebrauch des 
ihnen von Gott verliehenen Maͤaſſes der Kenntniß 
und Kraft; durch das Verdienſt Jeſu eben fo wohl 
feelig werden als die Chriften. Wenn das riftlis 
che Religions- Spfiem, wie feine Feinde vorgeben, 
die Berdammniß aller und jeder Lichte » Chriften 
nothwendig machte, oder gar ausdrücklid, lehrete: fo 
würde Diefes alle fonftige — dafuͤr Aufferft and 


en, 


— 


x  Vorrede zur 2ten bis sten Ausgabe. 


chen, wo nicht gar zernichten. Sch durfte alfo diefen 
Einwurf nicht mit Stillſchweigen übergehen; ohne den 
ganzen Beweiß für das Chriſtenthum Unnuͤz zu mas 
chen. Nicht aber die Begierde eine fo groffe Schwie: 
tigkeit zu heben; fondern, fo viel ich) mir bewuſt bin, 
eine Davon unabhängige, Wahrheits:begierige Fors 
fihung hat mich auf jene Beantiwortang geleitet. 


‘ Dies nun Tönnte ats ein Widerſpruch gegen 
den Inhalt der ſymboliſchen Dächer unferer luthe⸗ 
tifchen Rirche; folglich als eine Verlezung des Re⸗ 
ligions »Kides angefehen werden, den id), wie alle 
Lehrer unferer Kirche auf mir habe, In der That hat 
es mir felbft, ehedem auch fo gefchienen. - Und diefe 
Beſorgniß mar zu einer Zeit fo ftarf bei mir; daß ich 
im Begriffe fand, fie meinen Obern zu eröfnen, und 
ihre Berhaftungs- Befehle und Verordnungen darüber 
zu erwarten. 


Ich mache mir, nämlich, von der Verpflich- 
tung eines Lehrers gegen die fymbolifchen Bücher 
unſerer Kirche folgende Borftellung. Der Relitfione: 
Eid Teget dem Lehrer der ihn geleitet hat, eine zwie⸗ 
fache Verbindlichkeit auf: eine Negative, nichts wi⸗ 
der den Inhalt der ſymboliſchen Bücher vorzutragen; 
und denn audy eben fo wohl, eine Pofttive, ihren 
Lehr-Inhalt bei jeder ſchicklichen Gelegenheit, und 
nad) allem feinem Dermögen auszubreiten. Nun 
glaube ich zwar, daß die Obrigkeit das Recht habe, 
einen atademifchen Lehrer Cbei Predigern wird die 
Sache ſchwieriger) von der Pofitiven Verpflichtung 
des Neligions: Eides loszufprechen. Denn ein Theos 
log auf Liniverfiraeren hat ja unleugbahr das Recht, 
unter. den theologifchen Kollegiis die zu waͤlen, welche 
er wil. Er Fann folglich, mit folchen Kollegiis = 
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Vorrede zur 2ren bis 4ten Ausgabe:  xı 


Arbeiten ſich befchäftigen; wo er in Feiner Nothwen⸗ 
digkeit ift, fiber Diefe oder jene Lehrſaͤze fich zu erFlären. 
Er kann z. E., nur etwa Einen Artikel der Dogmatik 
fid) auswälen: er Fann die Dogmatik und Polemik 
überall feinen Amts-Gehuͤlfen überlaffen. Gefezt aber 
er hätte dieſes Mecht nicht: fo leidet es Doch wohl Fein 
Bedenken; daß feine Obrigkeit ihm Arbeiten nach Ges 
fallen erlaſſen Fann; Da ja ein jeder Hausherr gegen 
feine Bedienten Diefes zu. thun das Recht bat. Und 
der Lehrer wird alsdenn für fein Gewiſſen völlig ſicher 
ſeyn: wenn er feinen Obern aufrichtig eröfnet: er Füns 
ne diefe und jene Lehren der ©. D. nicht mit gutem 
Gewiſſen vortragen, weil er fie nicht glaube; und fo 
denn auf folche. Eröffnung, von diefem Theil feines 
Eides entlediget worden. 


Allein in Abficht der YTegativen Berpflichtung 
fcheint es mir, daß die Dbrigfeit dieſes Recht nicht 


habe. Bei fülchen Lehrpunften, die fehon einmahl 


gleichfam aus der Dbfervanz gekommen, wie derift _ 


von dem ich hier rede; Fönnten auch hierin Ausnah— 
men Statt haben. Gonft aber, und im Ganzen 
"genommen, kann Feine Obrigkeit, wie mich duͤnkt, 


irgend einen ihrer Lehrer die Frlaubniß geben, dem 


Spmbolifcben Lehrbegriff zuwider zulehren. Denn 
eben darum, meil die Univerfitget oder Kirche Eine 
Lutheriſche ift: haben auch die Eitern oder Vorgeſezte 


der Studierenden, fo wie die Gemeinen, das Recht 


su fordern; Daß dafelbft der Lurherifche Lehrbegriff 
dorgetragen werde. Einem afademifchen oder kirchli⸗ 


chen Lehrer der Lutheriſchen Gemeinfchaft die Erlaubs . 


nig geben, Davon abweichende Saͤze vorzutragen: 
dies würde folglich, eine eben folche Lingerechrigteit 
und Intoleranz feyn; als wenn die Obrigkeit einem 
der Eutherifchen Gemeinſchaft zugethanen Vater, eis 

nen 


% 


xit vorrede zur nten bis. gten Ausgabe, | 


nen katholiſchen Hofmeifter für feine Kinder aufdrins - 
gen; oder eine Fatholifhe Obrigkeit die Lutherifchen 
Unterthanen zwingen wollte, ihre Geiftlichen auf einer 
katholiſchen Univerfitaet ftudieren zu laſſen. Ein jeder 
Menſch bat die ewigen Bewiffens:Kechte, die ler 
diglich unter Gottes Gebieth ftehen; und die ihm 
niemand, er fen mer er wolle, mit Recht nehmen 
kann: zu derjenigen Neligion ſich zu bekennen; und 
fie auf feine Rinder und Anbefohlne fortzupflanzen; 
- die er für die wahre. haͤlt. Und darum würde ein pris 
vilegirter focinianifcher, oder arminianifcher Lehrer ei⸗ 
ner Lutheriſchen Univerfitaet oder Kirche; eben fo wohl 
"intoleranz, und Gewiſſens⸗Zwang feyn, als ein. 
Auto da Se zu Liffabon. | 


3 ei folchem Zuſtande meiner Einfichten gerieth 
ich) in nicht geringe Verlegenheit. Ausweichen konn⸗ 
te ich der Erklärung über die Schickſahle der Nicht⸗ 
Chriſten nicht; ohne meinen Zuhörern einen weſent⸗ 
lich : mangelhaften Unterricht zu geben. Sie anders 
lebren ats ich denke, halte ich fir Niederträchtigkeit 
und Gewiſſenlooſigkeit. Mir blieb demnach nichts 
übrig, als der Entfchluß: mein Amt aufzugeben, falls 
meine Obern hierin, Feine Auskunft treffen koͤnnten 
oder möchten. Einige meiner Wohlthäter, ſolche 
Männer, die bei allen meinen Leſern in geoffer Hoch⸗ 
achtung ftehen; wiſſen was ich in diefer Verlegenheit 
empfunden und gethan habe. Und ich würde hievon 
gänzlich ſchweigen, wenn nicht mein Gewiſſen und die 
darauf gebaute Ehre; nebft dem Vortheil mancher 
Leſer, die fich vielleicht in Änfichen Umftänden .befins 
den, dieſe Nachricht forderte. 

ah 


Alle in eine genauere durch den Rath jener 
Männer untetftüzte Unterfuchung überzeugte mich: daß 
——— | in 


” 
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Vorrede ‚sur aten ‚bis 4ten Ausgabe. za 


in unferen ſymboliſchen Büchern über diefen Punkt 
gar nichts beſtimmet worden. | 


Die ſymboliſchen Verfaffer behaupten zwar ges 
gen die Partitulariften: daß Gott alle Menſchen, 
nicht bloß die Erwaͤlten, fondern auch) die Derwors 
fenen; und zwar ernſtlich und Präftig berufe. Ueber 
die Schickſahle der Heiden aber, und anderer Nicht⸗ 
Chriſten erklären fie fich nicht: - welches auch bei dem , ' 
Zweck ihrer Schriften nicht zu erwarten ſteht. In 
dem Symbolö, Auicungue, dem fo genannten Atha- 
nafiano — diefes werurfachte vornehmlich meine Vers 
legenheit — kommt die fehr hart klingende Stelle vor, 
artieul. 1. 2. et ultimos Quicunque vult falvus effe, 
ante omnia opus.eft, ut teneat Catholicam fidern. 
Quam nifi quisque integram inviolatamque fervave- 
rit, absque dubio in aeternum peribit. — Haec 
eft fides catholica, quam nifi quisque fideliter fir- 
miterque crediderit, falvus effe non poterit. Auch 
wird in der Apologia A. C. ad Articul. 1. p. 50. Re 
chenb. behauptet; aliter fentientes (nämlich in der 
' Lehre von der Dreieinigkeit) extra ecclefiam Chrifi, 
et /dololatras efle et Deum contumelia affıcere. 
Aber es ift Doch unleugbahr; beiderlei Stellen koͤnnen 
von einer byporbetifchen, moralifchen Nothwendig⸗ 
keit verftanden werden: daß nämlich die Verfchuldete 
Unmiffenheit und Irrthum hierin, den Menſchen ver⸗ 
damme. Und fo haben fie auch zwei Männer ausge: 
legt; denen gewiß Niemand den Ruhm der Gewiſſen⸗ 
haftigfeit abfprechen wird... S. Baumgarten Erldw 
terungen der fymbol. Schr. ©. 42. 43. und Ckriſt. 
Guil.. Franc. Walchii, Breviarium theol. fymbol. 
luther. p. ss. — Wenn jene Stellen mit Carpzov 
in feiner Ifagog. in l. von einer abfoluren Nothwens 
digkeit des Glaubens, ru genommen werden; 

wenn 
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wenn unſere Symbol. B, alle Nicht⸗Chriſten ver⸗ 
dammeten: ſo wuͤrde freilich nicht folgen; daß ſie des⸗ 
wegen auch verdammet ſeyn. Vielmehr wuͤrde ein 
jeder der ſo denkt wie ich, ſich von ſolchen Schriften 
loosſagen; die einen Irrthum lehreten und fortgepflanzt 
wiſſen wollten, welcher das ganze Chriſtenthum un⸗ 
tergraͤbt. Da ſie aber dies nicht lehren: ſo ſtehet es 
allerdings jedem lutheriſchen Lehrer, ohnbeſchadet des 
Religions-Eides frei: das zu thun, was ſo viele vor 
ibm, beſonders im Alterthum gethan haben, CE: 
Cafaubonus ad Baronium p. ı f.) naͤmlich feine frohe 
entzücfende Hofnungen von dem. ewig: feeligen Zuftanz 
de feiner heidniſchen, judifhen, muhammediſchen 
- Wir» Erlöferen; zur Ehre unſrer allgemein «wohl 
thätigen Religion, bekannt zu machen. 


Siner Soldhen Religion nad) allem. meinem 
Vermoͤgen nüzlic) zu werden, habe ich diefe Apolos 
gie, bei der zweiten Auflage, in mandyen Stücken 
geändert; mit vielen. und ftarfen Zufäzen erweitert; 
und beinahe ganz und gar umgearbeitet: Diejenigen 
aber, welche die vorige Ausgabe befizen, werden das 
Durch. nicht genüthiget das Werk noch einmahl zu. 

kaufen; da alle jene Zufäze nebft den vornehmften Ver⸗ 
_ änderungen auch befonders gedruckt roerden. | 
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ae chdem ich i in den Drei und zwanzig Jahren 


meines theologiſchen Lehr: Amtes hier und 
zu Danzig; die Ebbe und Fluth menſchlicher Mey: 
nungen,. Auffer mir und In mir ſelbſt beobachtet und: 
erfahren ; nachdem ich Verſuche, und Ueberlegungen,, 
und Nachdenken aller Art über den Anhalt der Reli⸗ 
ion Die ich Iehre, angeftellet habe: fo wird es, glaus 
be ich, nicht ganz Weberflüffig feyn; bei der Lezten 
Umarbeitung diefes Werks, mit wenigen Torten zu 
fagen, wohin mic) das alles am Ende gefüret bat. 





Die Lehren der Reinen Vatur: Religion, has . 
be id) mit ganz ununterbrocyener und nie erfchütterter 
Feftigkeit, mein ganzes Leben hindurd) geglaubt. We⸗ 
der die Sophiftereien des Syfteme dela nature; nod) 
die Spöttereien der Voltaere, haben mid) einen Aus 
genblick wankend, oder auch nur verlegen gemacht. 

Und diefes verehre ich, als eine der Groͤſten m 
tha⸗ 
9 Die Haupt⸗ Aenderungen und Zufäze find für die 
Beſi izer der vorigen — beſonders gedruckt. 
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thaten Bottes mit dem demüthigften Dank. Die 
Aechte Moral des Chriſtenthums habe ich nicht 
allein nie bezweifelt: fondern ihre Hobeit, und Mas 
jeftaet, und Seeligkeit, ftrahlete mir ftets in Die Au⸗ 
gen; und nie habe ich an fie mit Ernſt gedacht; ohne 
den heiſſeſten Wunſch, Ganz Der zu feyn, in Seele 
und im.Leben; den fieaus dem Menfchen machen will. 
Aber an den Bebeimnisvollen Lehren der Theorie 
des Chriſtenthums, habe id) — und des freue ich mich - 
jezt — allen, nad) der Reihe gezweifele. Es waren 
Zeiten in meinem Leben; wo mir, insbefondre die 
Lehrfäze von der hoͤchſten Gottheit Jeſu Ehrifti und 
des beiligen Geiftes;' von der Verdienftlichen Ge⸗ 
nugthuung des Eridfers; fo Inbiblifch und Unwahr⸗ 
fcheinlich vorfamen: daß ich deswegen, mehr Zahre 
nach einander die Dogmatik nicht vortrug. Denn 
immer’habe ich es für hoͤchſt Treulooß und Abſcheu⸗ 
u lich angefehen: Etwas ale Wahrheit, oder gar als 
Religions » Wahrheit zu lehren; das mann nicht 
Glaubt, und wohl gar für Irrthum hält. Ich wies 
derhohlte von Zeit zu Zeit meine Unterfuchungen; vors 
nehmlid) über den biblifhen Brund diefer ! Lehren. 
Denn, je weiter ich in Wiffenfchaften fortrückete, 
deito mehr ward ich überzeugt: daß nur ein Unwiſſen⸗ 
der und Unvernünftiger, Etwas bloß darum vers 
werfen kann, weil es ihm Linbegreiflich ifl.. Die 
Zweifel blieben mehrere Jahre; und vermehrten fich 
zum Theil. —59 aber ward ich allmaͤlich, mit 
dem wahren Sinn jener Lehrſaͤze bekannter; und fand 
daß ſich eine ſehr Vernuͤnftige und Gemeinmuͤzige 
Vorſteilung davon machen iaſſe. Mehr als alles ans. 
dere, ſchloß mir die Leftur des LT. T. in den Stun: 
den einfahmer Morgens Andachr auf. Hier wo ich 
feine enefehloffene Abficht hatte, gelehrte Unterfuchuns 
gen anzuftellen; voo ich die Reden des Erloͤſers 
und. 
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und feiner Gefandten, nad) der Reihe und:in ihrem ' 
Zuſammenhange durdylaaß; und wo ich bloß, Gerz 
und Verſtand öfnete, um das Licht und Leben der 
bimmlifhen Wahrheit aufzifangen: bier habe ich 
eigentlich, den ganzen Vorrat) meiner Erhabenſten 
und Seeligften Wahrheiten eingefammelt.. Und hier 
verſchwanden auch in Abficht jener Lehrfäze, meine 
Bedenklichkeiten allındlich.. Sch fand, daß fie wird 
lich Lebrfäze des N. T. waren: ich erkannte allmaͤ— 
lich, immer mehr ihren wichtigen Einfluß in die Beft 
ferung, Veredlung, und Erfreuung menfchliher See—⸗ 
fen: und fo ward ich unvermerkt, und allmdlich; aber 
aud) defto überzeugter und fefter; ein Anhänger und 
Bekenner jener Unterfcheidungs:Lebren unferes Pros 
teftantifhen Religions / Spftems. 


Als ein Lehrer des Chriftenrbums, habe ich 
die Verpflichtung die Zweifel und Beftreitungen def 
felben zu lefen und zu überlegen, nie aus Dem Anden: 
Ten gelaffen. Die wichtigften Schriften nicht, allein 
der Ungläubigen und Spörter der Religion; fon 
dern auch befonders die, habe id) mir bekannt gemacht; 
worin felbft Proreftantifche Theologen die Gewoͤn⸗ 
lichen Lehren des Ehriftenthums beſtreiten. Vieles 
habe ich darin. gefunden, und daraus gelernt: um 
manche Stellen des N. T.. richtiger zu erklaͤren; den 
Geiſt des A. T. beffer.zu fallen; und diegenauere Ent: 
wickelung verfchiedener Lehren zu berichtigen. - Alle 
Unterfuchungen aber, welche ic) darüber und dabei 
anftellete; und wiederum ganz vorzüglich, der taͤgli⸗ 
che Andachts : Bebrauch des N. I, haben mic) zu 
der fejtejten Ueberzeugung; von der Wahrheit der 
Wunderwerke Jeſu und. feiner Apoftel; von dem. 
Uebernatuͤrlichen Wunderchätigen Urſprunge der 
Bücher der Bibel; äuch der Wahrheit ihrer Lehren 
J 3 von 


kr Vorbericht zur Fuͤnften Auflage. 


von der Unendlichen Gottheit des Erloͤſers, und 
des heiligen Geiftes; von der verdienftlichen Ges 
hugtbuung u: fÜ mw. gefüret. Und am Ende. diefer 
Unterſuchungen Tann ich, wenigſtens dies mit voll 
fommenfter Sicherheit ſagen: daß mein Glaube an 
die Religion; fo vielfach und wichtig auch feine Maͤn⸗ 
get und Irrthuͤmer ficher find; doch — eben ſo Un⸗ 


u. 


Pe ** 
9— 
*— 


artheiiſch und Uneingenommen iſt; als bei 5 
Einem derer, die nicht zum Vortrage der Religion 
ae 1, 


„Ich weiß, daß die meiften Behaupfüngen dies 
fes Werks, jezt nicht mehr Mode find; ul,“ Vielleicht , 
vor Manchen, als veralterte, verlegene Waare wer⸗ 
den verachtet, und weggeworfen werden. Uber die 
Zinfachen Zeil⸗Mittel find darum nichts. weniger 
heilſahm, weil fie aus der Mode gefommen; und die 
Natuͤrlich⸗ Rochen Gefunden Wangen det unverdor: 
bengn Unſchuld, find doch wirklich Schön, ‚obgleich 
Die Mode gebeuth, ihnen Farbe qufzufegen. Die deit, 
die alles beivärt, leitet den Menfehen am Ende doch, 
immer wieder zu der Einfachen und Schönen La: 
sur zurück. Und gerade fo wird mann; ern gleich 
nicht fo bald, am Ende doch gewiß, zu den Unge⸗ 
kuͤnſtelten, und Zeilſahmen Lehren der Wahrheit 
zuruͤcke kehren. Die erkuͤnſtelten Meynungen vernich⸗ 
tet die Zeit; wenn die Urtheile der Wahrheit dadurch 
beftätiget werden.” — a ——— 


J — 


fenden:’daß, ich keine Seeligern Stunden in mei⸗ 
hem ganzen Leben gehabt habe; als diejenigen wel⸗ 
che ich im — mit dem Chriftenthuni , "und 
in’ treuer glücklicher Ausuͤbung deffelben hinbrächte. 

Se richtiger ich diefes kennen lernte; deſto tiefer ”- 
9 — eis 


er ——— ich es vor dein Allwiſ⸗ 
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ſeine Erhabenhen und Majeftaet mein Hm. Und 
je mehr e8 mir gelang, nach feinen Lebren und Vor: 
ſchriften Seele und Leben zu bilden: defto mehr fülte 
ic) in meinem —— „mich ſelbſt Ehrwuͤrdig; 
Erhaben; und Seelig. Die lezteren Jahre meines 
Lebens waren voll von Leiden; "zum Theil den An: 
greifendften: aber Feine ſchwereren habe ich je gelitten; 
ats die, melde, aus Dernadhläffigung-oder Leber: 
eretung des ächten Chriſtenthums entſtanden. So 
lange ich diefem volltommen treu blieb; war ich, auch 
unter den peinlichften Leiden; Aubig, Yeiter, Bro, 
und Srob. Die Sreuden meines Lebens, waren weit 
zahlreicher als deſſen Leiden: aber keine war inniger, 
aͤls die, welche aus der Uebung des Chriſtenthums | 
fig. Oder vielmehr! Ohne diefes wurden ſelbſt die 
ausgefuchteften Freuden, ſchwach, ja geſchmacklooß. 
Nur dieſes wuͤrzte mir alle Freuden der Erde: und 
nur die Stunden waren wahrhaftig ſeelig; wo ich — 
gie € h riſt Dachte und Handelte. | a 
Wenn denn diefes Geſtaͤndniß ehe mit, 
Dankbahrkeit gegen das Chriſtenthum auspreſſt; 
und dieſes Werk, welches zu feiner —— * aus 
dem Innerſten des gerürten, ‚mit Dank, und Ehr—⸗ 
furcht angefüllten Herzens floß; meinte Leſer zu glei⸗ 
cher Ehrfurcht und —* gegen Dieſe Religion erweckt, 
und füret:. fo bitte ich diefe, um ihr Gebet zu. Gott; 
aß an jedem meiner uͤbrigen T Tage — Tef u8 Chris 
us, immer. mehr in mir lebe!’ Göttingen den 6 
pril 1785. Yalı F REIN: a eh RR — n 
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s here wiederholte Auflage welche is de 
durchgefehen habe; ift ein ungendertep, 2 
druck der fünften. 


| r ur folgende.Eurze, ober wie mich dfinte, nicht 
unerhebliche Zufäze find beigefüge: :welche die Befizer 
des vorigen Drucks, ohne Mühe auszeichnen konnen. 


S. ErIr, noch eine Betracht üb d G | 
bes Ehrifkenth - e Betrach ung er den eiſt 


©. 481, etwas über Drabici Deifasunge. 
©: 566, eine litterarifche Note... | 


© 6; 888 Lin. 8, von Epiturs — 
Seth &oidenten Saͤze. 


©. 975- in der Dre, eine * ag ‚de 
Walchiſchen Schrift. 24 wi — 


Goͤttingen, ben ı Oktober oe | 
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Erſter Abſchnitt. 


Vorbereitung * Beweiſe der Goͤttuchkeit de 
Khriftenthums. | 

1) Zuſtand der Menſchlichen Vetnunſt und der Welt, 
bei Chriſti Geburth S: r: - 

IL) Abriß des im N. T. enthaltenen Religions: Sys 
ftenis; oder des Chriſtenthums S. 2... | 

II) Art dee Bekanntmachung des Chriſtenthums $.3. 

IV) Zufammenhang des Chriſtenthums mit dem Als 
ten Teft. und dem übrigen Inhalt der Bibel 8. 4. 

v) — 5. 214 . 5. 


Zweiter Abſchnitt. 

Der Erſte Haupt⸗Beweiß der Goͤttlichkeit 
des Chriſtenthums: aus feinen Wir: ⸗ 
Zungen, befonders den 
| Annern. 


I) Innere Wirkungen des Cprifentfums; bei feinen 
ächten Anhängern $. 6 

11) Aeuffere Wirkungen des Ssetenhums für das 
ganze Menſchen⸗ Geſchlecht S: 6. b. - 

Mm) Geſchichte des Chriſtenthums; fein jegiger Zur 
fand; und. Hofnung in Abſicht des fünftigen $. 7- 
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Zweiter Hau Dez 8 eei i ß dei, Goͤttlichkeit des 
Ehriftenthums : F den Wunder⸗ 
werken. 


D — des Beweiſes 8. 8.4 
U) Erxklaͤrung der See 4 * Kennzei⸗ 
chen wahrhaftig goͤttlicher S. 9. 
ID) Moͤglichkeit der Wunderwerke felbft, nd drop 
nuͤnftigen — von ihten bnne 
einzelnen Faͤllen S | 
IV) Prüfung der —— — ihre Si 
philoſophiſche Richtigkeit $. IT. AIR 
.n Ihre Beweiſende Kraft BET Abs 
| vn Nothwendigkeit ind“ Schckuchteit der Beli. 
gions⸗ Wunderwerke $. 13. 
VI) Einwuͤrfe gegen die beweiſende Ruß 14. 
VII) Erzälung der Wunder Ehrifti 8. 15. u. 
IX) Sie find nicht allegorifch, ſondern eigenclich zu 
FRE: perſtehen $. 16., 54 
X) Eben ſo wenig; ui ober, ———— Dice 
tungen $. 17. 
XI) Sgiftorifche Gewißibeit. — — Ka 
I) aus dem Zeugniß des .C. $ IB. , 
2) Zweitens aus dem, eugniß Petr. Bi 
. BQiFORtenG, 7 Jußae „Älhasinth; 8. 30. 
H Biertens, Pilati Sat: + ft sur 
! Bi Fuͤnſtens Dieler Seinde des Ehriftenebums, 
Nunter Juden, Griechen und Römern; 5. 22. 
ur JS 
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6) Schftens, insbefondee — Juͤdiſcher und 
geidniſcher Schriftfteller S. 23. 
7) Siebendens, aus ihren Wirkungen $. 24. 
XI) Schluß aus diefen Zeugniffen und Gründen $. 27. 
XI Beftätigung des Beweiſes, durch Betrachtung 
über einige einzelne Wunder $. 26. 

XIV) Prüfung der Yumifchen Kinwürfe wider die 
Glaubwuͤrdigkeit aller Wunder überhaupt $. 27. 

XV) Prüfung der übrigen Einwuͤrfe wider Die Glaub⸗ 
würdigfeit der Wunder Jeſu $. 28. 

XVD Pbilofophifche Gewisheit der Wunder Jefu 
$. 29. 

XVID Mannichfaltigkeie und. Menge der Wunder 
Tefu. — Auch von den Wundern feiner Apos 


ftel S. 30. 
XVII) Dauer der ächtschriftlichen Wunder‘ 5. 31. 
XIX) Wahre Beſchaffenheit der nach den apoftolis 
ſchen Zeiten erzälten Wunder $. 32. - 
XX) Vergleichung der aͤcht⸗ chriftlichen Wunder, 
mit den Anden; und Schluß Diefes Bewei⸗ 
es $. 33. | 


Vierter Abfhnitt. 
Dritter Haupt s Bemweiß: aus Weiffe: 
gungen. | 
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I) Was Weiffagungen find? S. 34. 

II) Nähere Befchreibung Salfcher Weiflagungen $. 35. 
II) Erempel Wahrer Weiffagungen $. 36. 

IV). Reden "jefis über die Zufunft $: 37- 


V) 
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y) Sie find wahre Weiflegungen $. 38. 

VD Entwidelung ihrer Wieſtanenewurdigen Er⸗ 
fuͤllung S.39. 

VI) Wahre Weiſſagungen beweifen. die Göttliche | 

— Sendung eines Propheten, und die Goͤttliche Auk⸗ 

toritaet feiner Lehre $. 40. 

VII) Summariſche Darſtellung des Ganzen Beweis 
ſes 5. 41. 

X) Dergleihung des Chriſtenthums mit den uͤbri⸗ 
gen Religionen. — Unzulaͤnglichkeit der 
ratur» Religion $. 42. 


%) Schluß des Beweiſes $: 43. 


Fünfter Abſchnitt. 
Kollateral⸗ Neben») Beweiſe 


D Die Erfüllung. der. Weiffagungen. des. A. T. 
vom Meſſias in Jeſu dem Stifter des Chri⸗ 
ſtenthums 9.44. 

I) Die Geſchichte von Johannes dem Taͤufer $. 45. 
III) Lehre und Methode Ben, und de Upoftel 
$. 46. 

* — Jeſu 8. 
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Anhang *. 
Von den Janſeniſtiſchen Wundern. 
Anhang 2. | 


Prüfung der ehedem gemeinen Theorie von Weiſſagun⸗ 
gen überhaupt; und den bibliſchen insbeſondre. 


Anhang 3. 


Verwahrung vor dem Skeptikismus; der Mode⸗Phi⸗ 
lofophie unſrer Zeit. 


| Anfang 4. 
Vom Religions s ndifferentismus. | 
Anhang 5. 


Gebrauch der Vernunft in der Religion nach des Chri⸗ 
ftenchums Grundſaͤzen. 


Anhang 6. 


Dom Gebrauch der heiligen Schrife in den Alteften 
Zeiten der riftlichen Kirche. | 


An» 
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Anhang 7. 


Vom Einfluß der Religion überhaupt, insbeſondre der 
chriſtlichen; in die Tugend 


Anhang 8. | 
Einfluß des Chriſtenthums in die Anbeuſamren und 
RE u 
Beilage, 


Siſchof Porteus über die Wirkungen des Chriftens 
thums in der Welt. 
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Erſter Abſchnitt 


Vorbereitung zum Beweiſe der 
Goͤttlichkeit des Chri— 
fenchums. 








en ” er im vollen Senat von Zuſtaud 
reihundert Perfonen,, gebeime Bündni * 
ſchloß, die mann erſt viele Hm hernach Ei 
die Armen unter den Bürgern von allen Abgaben ni 
befreiete, weil fie durch Ernaͤrung ihrer Kinder und der 
dem Staat genug bezahlen: wo der Senat mehr Dilbei 
als einmahl meyneidige Bürger, die ihr Wort nicht u 
halten wolten, oder’ mit dem Eide fpieleten,, den burth. 
Feinden übergab; üble Rathſchlaͤge auch bei dem 1) Zu: 
glüklichften Ausgange verdammete;, angebotbe: and 
ne Berräthereien der Feinde, felbft die vortheithaf: — 
teſten abwieß und den Verraͤther den Feinden lien 
auslieferte: wo es ein Grundgeſez des Staats 
nuntf. 
war, keinen Krieg anzufangen, ohne deſſen Ge— 
Leß Relig. zu Band. 4 rech⸗ 


L n ge ſchon waren jene ſchoͤnen Zeiten Roms — 


E 
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rechtigkeit durch ein eigenes Gericht der Redlich: 
ften prüfen zu lafien; und feinen Durch Verraͤthe⸗ 
rei, ja nicht einmahl mit Lift zu füren: und wo 
die Scipionen Enthaltfamfeit und Herrſchaft 
über fich felbft für ihre gröften Tugenden erflär: 
ten. Faſt ein Jahrhundert hindurch ward Kom. 
bereits, von Tyrannen beberrfcht, die fih den 
Weg zur Herrfchaft durch Ströme des edelften 
Bürger: Blutes bahneten. Indeſſen gieng bei 
allen diefen Abwechfelungen von fterbenden und 
auflebenden Staaten und Reihen, das Men: 
fchen s Gefchlecht unter der feitung des LInends 
lihen Regenten immer feinen Weg fort; 
und war ‚nun nach vier Jahrtauſenden zu feis 
nem Maͤnnlichen Alter binaufgewachfen. 


Langſam und ofte unmerflich; aber fis 
cher und immer vorwärts gehen die Schritte der 
Natur. Alles, im Kleinen wie im Groſſen, 
ift Entwichelung. Menfchen und Zeiten fönnen 
bier und dort in Einzelnen Gegenden fich verfchlims 
mern; aberim Banzen genommen, werden fie — 
‚immer beffer. Und ein einleuchtender Beweiß die: 
fer aufbeiternden Wahrheit, welche die uralten 
Klagen über immer ſchlimmer werdende Zeiten be: 
ſchaͤmt, ift Diefe Gefchichte der Menſchlichen Der: 
nunft, oder ihrer wiflenfchaftlichen *) Kennt: 

| niſſe, 


*) Die Ruͤnſte find, wie die Seſchichte lehret, 
ſehr viel früher kultivirt; die Griechen waren ſchon 
weit darin, als fiein den Wiffenfchaften nod) Bars 
baren waren. Sehr gemäß der Natur des Mens 

ſchen; welche vom Sinnlichen anfaͤngt, und die 

koͤrperlichen Beduͤrfniſſe und Ergoͤzungen weit früs 
her fuͤlt, und viel heftiger ſucht als die Geiſtigen. 
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niffe; der Kenntniffe naͤmlich, von en dem 
WMienfchen, und der Welt. *) 


, Die erften Funfen der Vernunft, welche 1) Den 
aus der Sinnlichfeir fih emporhob, erblickt Allerers 
mann in den Zeiten der fo genannten Sieben Grund 
Weifen Griedyenlandes, und des Urfprunges sur Kuls 
der Aefopifchen Fabel. Thales von Miles Di. 
brachte zuerft einige wiflenfchaftliche Kenntniffe aus punfe 
Jonien (dem griechiſchen Afien) unter die Brie: y. cn 
chen in Zuropa. Zu gleicher Zeit bildeten fich genann- _ 
verſchiedene andere Männer; einige fagen Sieben, fi Cie 
andere Siebzehn **); welche in gemwiffen fehr Seifen, 
fimpeln Sprüchen, einige gute obgleich niche und 

ſehr 


2 DieBibel * hier nicht als Ourlie gebraucht 
werden; da die Religions: Kenntniffe, welche fie 
enthält, nad) ihrer Angabe aus einer Unmittel: 
bahren Offenbahrung der Gottheit gefloffen find; 
Mon der andern Gefchichte aber twiffen wir, bie 
GSriechiſche ausgenommen, faft.nur fo viel ald 
nichts. Auc waren die Griechen unftreitig in 
der Alten Welt die Allerweifeite Nation. Wir 
koͤnnen alſo ihre Gefhhichte zum Maaß : Stabe hier 
nehmen; und fie für die Gefchichte der Menſchli⸗ 
chen Vernunft überhaupt halten. — Ich werde 
hiebei, dad in meiner Gefchichte der Religion 
fchon empfohlne vortrefliche Werk des Arn. Prof. 
Meiners, über die Gefchichte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Griechenland und Rom, Öfter brauchen, 
ohne ed gerade immer zu nennen; und das hinzus 
fügen, mas ich aus eigener Lektur der Alten ges 
fammelt habe. 


) Cicero de Orat. IN. 34., feprem fuifle dieuntur 
uno tempore, qui Sapienres et haberentur et 
vocarentur. Diogenis Laertii Thales, extr. 
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u ſehr fcharffinnige Narbfchläge "fürs Leben ga⸗ 

Philos ben *). Eben den Zweck hatte auch die Fabel, 

foppen. 0 uuSos. Gie war älter als Aeſop, befam aber 

—von ihm, als ihren erften Befaiidten Haupt : Vers 

beſſerer den. Namen ; und entftand. aus dem Das 

mahligen Wahn der Menfchen, daß die Thiere 

und Bänme gerade fo dächten und fprächen, wie 

die Menfchen. Der einfichtsvollefte jener ABeifen_ 

Griechenlandes war Thales. Er zuerfi ftellte vers 

nünftige Betrachtungen über Wenfchen, Natur 

und die Goͤtter an; und fliftete nebft feinen Nach⸗ 

folgern, dem Anarimander und deſſen Schülee 

dem Anaximenes, die Joniſche Philoſophie: 

welche das Waſſer und die Luft fuͤr die ewigen 

Grundweſen aller Dinge, ſelbſt der Goͤtter; 

die Seele aber beides bei Thieren und Menſchen 

fuͤr eine Kraft des Koͤrpers; Sonne, Mond 

und Sterne endlich, fuͤr Feuer⸗ Kugeln aus der 

Erde entſtanden erklaͤrte. Iſt dem Diogenes 

Laertius zu trauen, fo erfand Thales auch den 

Polar-Stern, die Aſtronomie, und Geometrie; 

Anarimander aber, die Sonnen: Uhren, und den 
Yrfprung des Monden : Lichtes von der. Sönne. 


2)Aber Sier blieb die Vernunft: Jahrhunderte 
ingadr* ftehen. Pythagoras, Xenophanes, Parmes 
sen tam nides, Heraklit, Empedokles und alle die ans 

| as Zur der 


2) J. E. Kolotayadıny opus misorspav exs:., My 
abevds. '— QDilss un raxu urw' 86 davn]ycy un 
amodonıuade. — TAw])rs now ]eıv ny warıse. ev 
Suumosig. — Myuneıksıv, yuvamwdss ya. Siehe 
Diogenis Laerr. Solon cet, Doc feinen ver= 
fchiedene Sentenzen die er, befonders dem Solon 
beilegt, zu weife für die damahlige Zeit. 
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dern groffen Männer jener: Zeit kamen in Kennt fie um 
niß der Wahrheit feinen Schritt weiter; fondern er 
wechfelten nur die Irrthuͤmer. Bald. lieffen "fie 

die Weltaus Zahlen entftehen ; bald, hielten fie fie 
ſelbſt, für Gott. Der Erde gab mann tiefe 
Wurzeln; die Sonne hielte Zeraklit für eine 
euer: Mafle die alle Tage entftehe und ausbren: 

ne. Der Himmel fey eine kryſtallene Maſſe; Tag 

und Nacht feyn zwei Halbkugeln, die fich um die 
Erde bewegen; die nienfchliche Seele ein gefaller 

ner Daemon, und wandere nach. dem Tode in ans 

Dere Körper: diefe Saͤze lehreten die gröften Köpfe 

Der Damabligen Zeit. So langfam bildete fich die 
Dernunft! — Und wenn nun die Iſraeliten, 

um diefe Zeit fchon feit Jahrhunderten, die Rein—⸗ 

ften und Erhabenften Kenntnifje von Gort und 

dem Menſchen hatten: fo läßt fich dieſe Erſchei⸗ 
nung ſchwerlich anders als aus einer Unmittel⸗ 
bahren Dffenbabrung Gottes erklären. Sie 

be meine Religions» Befdyichte Seite 93 f. 


Endlich trar im fünften Jahrhundert 3) Ana- 
vor Chriſto einer der edelften. und-beften Men: rn 
fhen auf. Anaragoras befchäftigte fich vor: tesuerft 
nemlich mit Betrachtung des Himmels, ‘den er — 
fein Vaterland nannte; und predigte wahre Phi: Shs: 
Iofopbie mehr durch fein Leben als: mit, feincın Pfet- 
Munde. Sein groffes Vermögen gab. er den 
Verwandten bin, um feinen Streit mit ihnen au: 
‚jufangen:- ließ fich für die Wahrheit die ev lehrete 
exiliren: und als endlich die Acchonten zu Lam: 
pfafus, wo er ſtarb, ihn fragten was für eine 
Ehre fie ihm nad) dem Tode anthun folten; bath 
er fi) aus, Daß den Kindern der Stadt järlich 
in dem Monathe feines Todes ein Feft gegeben 

| 43 werde. 
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werde. Dieſer Edeldenkende entdeckte zu aller: 
erſt, daß ein verſtaͤndiges Weſen die Welt ge: 
macht habe. Aber auch erfahe diefe groffe Wahr: 
heit kaum halb; und in Den Mebel vieler Irrthuͤ⸗ 
mer gehüllee. Denn nach ihm war der Welt⸗ 
Schöpfer durch die ganze Welt ausgebreitet; die 
Sonne aber nebft den Sternen hielt er für glüs 
bende Steine die zu ihrer Zeit ausbrennen und auf 
die Erde fallen; Pflanzenund Thiere für vernuͤnf⸗ 
tige Wefen wie Die Menfchen; und den Simmel 
für eine Mafle von Stein, 


) Die  Diefe groſſe Wahrheit war entweder für 
nun Das ſchwache Ange der Vernunft zu glänzend; 
aber oder auch vielleicht wegen der eingemifchten Irr⸗ 
 Apieder, thuͤmer zu Dunfel. Denn anftatt fie zu verfolgen, - 
um zus verließ mann fie; und wälete an ihrer Stelle neue 
Serthümer. Die Welt, fagte Demokritus von- 
Abdera, fey aus ewigen Atomen durch ein Ohn⸗ 

gefär entftanden. Mann wanfte zwiſchen Wahr⸗ 

heit und Irrthum umber, bis mann endlich gar 

in Ungewisheit fanf, und. Zeno von Elea den 
Skeptikismus einfürete. ’ 


5) Seit Ueber diefen allerdings wichtigen Unter 
Ariſto⸗ fuchungen hatte die. Vernunft den Zweck derfels 
u. ben aus dem Geficht verlohren. Mann fann, 
endlih und forfchte und grübelte über Menfch, Erde, Hims 
—— mel und Gott; und vernachlaͤſſigte bei dieſem 
zum Anbau des Verſtandes, die Kultur des Willens, 
Archelaus zu Athen fieng an, fie von diefer 
- terauf. Verierung zurück zu rufen und auf Betrachtung 
der Moral zu leiten. Vollendet aber ward das 
Perf von feinem groffen Schüler, welcher die 
Philoſophie vom Himmel auf die Erde unter die 
| | Men 
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-  Menfchen fürete; zu allererſt der Moral ihren 

rechten Werth beftimmete; und von ihrem Inhalt 
richtig, popular und fruchtbahr fprah. (Siehe 
meine Religions ; Befchichte Seite 32 f.) 
Zwar machte, wie wir eben dafelbft Seite 40 f. 
ſchon gefeben haben, die Vernunft feitdem gerin; 
ge Fortſchritte in diefer Haupt : Wiffenfchaft. Aber 
defto gröflere that fie in den übrigen. Ariftoteles, 
nebft feinem Schüler Theophraftus, und ande: 
ren drangen weit tiefer in die Natur der Erde, 
des Himmels und des Menfcben. Diefe Kennt: 
niffe Famen durch den groffen Verein der Men: 
fhen unter der Römifchen Herrfchaft, in gröffe: 
ren Umlauf; und gewannen eben dadurch an Klars 
beit und Ausdaͤnung. Jezt hatte nun die Menfch: 
lihe Vernunft zur Zeit der erftien Monarchen 
Roms, — ihr Wiännliches Alter wirklich er: 
reicht. Und mun gerade trat Jeſus Chriftus, 
der Stifter des Chriftenchums auf; fchafte, wie 
die Schriften des Neuen Teftamentes fagen, 
(Siehe Religions : Befihichte Seite 467 f.) 
den Kinder : Unterricht des Alten Teftamenres 
ab; und fezte an defjen Stelle den höhern, männ: 
lihen Unterricht in der Religion. 


Nie war bis dahin ein folches Reich ge: 11) Da. 
wefen, als die Römer feit Julius Caeſar und au 


Auguftus errichtet hatten. Ihre Herrſchaft reich: Hand 
te gegen Morgen bis an den Euphrat, und ge: op, 
gen Abend an den Ocean; im Süden gehorchten und deg 
ihnen die blühendften Länder von Afrika; und nn 
im Norden gebothen fie bis an den Rhein. Alle Ge 
Die Länder, welche jezt die Mächtigften des Erdbo: ſchlects 
dens find; Gallien, ganz Britannien, Die 1) Die 
Deftreichifchen Staaten, Deutfchland Bis fo viele 
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— zum Rhein, die ganze Tuͤrkei in Europa und Aſien 
get ges Maren unter ihrer Herrſchaft vereiniget. — Und 
weſen. in.alfen diefen Ländern herrfchte ein allgemeiner 
2) Sie Friede. Mac miehr als drittehalb hundert Jah: 
een ei, ven von Krieg, hatte Auguſtus den Janus—⸗ 
nes als Tempel _gefchloffen; der nach Endigung des Erz 
. ften punifchen Krieges zum erftenmahl gefchloffen, 
rie- aber wenige Monathe darnach wiederum geöfnet 
A , worden. — . Ein fo hoher Grad der Aufklärung 
Wiffen: in Künften und Wiffenfchaften erleuchtete die Welt, 
en daß Daher diefes Zeit: Alter das Goldene genannt 
ten. wird: und Diefes Licht hatte fih von Rom aus, 
‚ weit umher, in Afien, Europa und Aftifa ver: 

N Aber breitet. — Aber Sitten und Religion befanden 
und ſich in dem Aufferften Verfall. Faſt Fein Zeit : Als 
ligion: ter war fo abergläubig, irreligioes und lafterhaft. 
duferg Die Nationen alle auffer dem Fleinen Wolf der 
ver: Juden, (Siehe Religions: Gefchichte Seite 94 
derbt. Fund 343 f.) waren tief in Gözendienft und die 
h damit unzertrennfich verbundene quälende Arten 
des Aberglaubens, und der fhädlichften Lafter ver: 
funfen. — Die Aufgeflärteren, die Philofo: 

phen der damabligen Zeit, lehreten in der Religion, 

Die widerfprechendften Dinge und groͤbſten Ser: 
thuͤmer. Die Orientaliſche Pbilofopbie die 

in Chaldaea, Perfien, Palaeftina, und Aegy: 

pten herrfchte, (Siehe eben dafelbft Seite 542 f.) 
befchäftigte fich mit Geifterbefhwärungen; nahm 

zwei Örundwefen an; und fezte die Tugend in 
Faſten, und graufamen Selbft : Plagen. Die 
Stoiker unterwarfen alles einem eifernen Schick: 

ſahl; und lehreten eine eben foeiferne, Menfchen 

ganz unmögliche Tugend. Die fhönen kehren Dlas 

tons hatte mann meift vergeflen und entftellt; bin: 

gegen waren Berleugnung der Borfehung, Atheis: 

a —— mus 
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mus und Sfeptifismus die damahls berrfchenden 
Meynungen und Lehrfäze der Philofophen. Die 


Reinen und Erhabenen Religions: Begriffe des Als - 


ten Teftaments endlih, Fonnte mann kaum noch 
erkennen: (Religionss Gefhichte Seite 93 f. 
und ©. 732 f.) fo fehr waren fie mit läppifchen , 
fhändlichen, und ſchrecklichen Meynungen und 
Lehren von allen Seiten ber verfteckt und verduns 
felt. Und in der ganzen Gefchichte finder mann 
Feine ſchrecklichern Frevelthaten, als diejenigen, 
weldje unter der Mafedonifch » Griechifchen Herr: 
(haft; und zu Rom feit-Sullae Zeiten, unges 
fheut und nad) Grundfäzen fo gar, begangen wur: 
den. War demnach je ein Goͤttlicher Befand: 
ter an Die Welt nörhig und ſchicklich: fo mar es ges 
wiß zur Zeit der erften Römifchen Monarchen ; 
wo an der Einen Seite das Menfchliche Gefchleche 
fo fehr einer gänzlichen Reform bedurfte; und an 
Der Andern die Nene Lehre des Goͤttlichen Gefands 
ten am leichteften ausgebreitet; am beften geprüfee 
und für Die Machwelt beftätiget werden Fonnte. 
Und mann muß geftehen, daß Jeſus Ehriftus, 
wenn er von Bott zur Beſſerung der Religion 
und Sitten gefandt war, zu Feiner fchicklicheren 
Zeit auf der Welt erfcheinen konnte *). 


‘9 


Aber; war er von Bott geſandt? — 5.2: 


Bei vernünftiger Unterfuchung diefer Frage, ob Abris 


Jeſus Chriftus ein wahrer Gefandter Bortes, 


und feine Religion eine Böttliche fey? kommt eg Teſta— 


vor⸗ 
©) Mann vergleihe Laws Geſchichte der Reli: 


gion Seite 144 f. Ar. Prof. Schroeckh Kirchen: 
efhichte I, 359 f., und überhaupt die Verfaſſer 


der Chriſtlichen Rn = Gefchichte. 
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onen Die Vernunft zeigt ung wie wir in der Geſchich— 
Religi⸗ te der Religion 8. 6. 7. ſahen, einen leichten und 
en ficheren Probier: Stein. Treffen jene Kennzeichen 
fems, in der Chriftlihen Aeligion zufammen; fo iſt 
oder fie würdig eine göttliche Offenbahrung zu ſeyn; 
Ehri- und der Beweiß dafür wird ung deſto flärfer und 
fen: „ Fefter überzeugen. Finden wir ‚fie aber darin 
Noth; nicht; fo bedarf es keiner fernern Prüfung; fie ift 
he dann ficher feine Offenbahrung des Bortes, der 
von an- ung Menfchen, jene Proben Göttlicher Offenbah⸗ 


une ungen Selbft, angewiefen hat! 


Wäre das Chriftenthum, wie viele Feinde 
deſſelben glauben, oder vorgeben; eine Samm⸗ 
lung leerer, müfliger, für die Tugend und Wohl 
farch der Menfchen ganz unwirkſamer Spefulas 
tionen; oder lebrete es gar, ungereimte und ges 
meinfchädliche Säge: wie fönnte es dann, von dem 
Urheber der Vernunft, und Vater der Wiens 
fchen feyn? Gerade die heftigften und gefärlichiten 
Gegner verwechfeln offenbahr, römifhes Pabft: 
thum, oder fonft ein anderes Partheien : Spftem 
‚mit dem Chriſtenthum. Voltaer beftreitet dies 


fes fo ofte aus dem Grunde, weil es Intoleranz 


und die Mönhs: Moral lehre. So Iehret zwar 
das Pabſtthum, aber nicht das Chriſtenthum! 
Andere verwerfen mit Hume die hriftliche Relis 
gion Deswegen; weil fie allen Gebrauch der Ber: 
nunft verdamme und die Ueberzeugung von ihrer 
Wahrheit auf Eingebungen, Einfprachen, oder an: 
dere unmittelbahre und zwingende Einwirkungen 
der Gottheit gründe; folglich den Menfchen zuei: 
nem Unvernünftigen, Träumer und Schwärmer 
mache. Dies ift num freilich Wiennoniten;, — 
er⸗ 


en. _ vornehmlich auf das an was er die Welt lehrete. 
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Ber:, Infpirirten: Syſtem; aber wiederum 
nicht, Chriſtenthum! Mit Recht würden Voltaer 
und andere das Chriſtenthum verhaßt machen; 
. wenn e8 Gott als einen eigenfinnigen, wun⸗ 
derlichen, ſchrecklichen, graufamen Tyrannen 
vorftellete: welcher viele Millionen Menfchen ob: 
ne Abficht auf ihr Berragen, bloß weil es ihm 


fo betiebt und einfällt, zu den peinlichften und end: . 


loofen Martern verwirft. Dies aber lehren die 
Partikulariſten, und nicht die Bibel. — Alle 
diefe Misverftändniffe, Misdentungen, Verdre⸗ 
bungen, und Vorfpiegelungen nebft einer Mens 
ge darauf gebaueter Einwürfe werden von felbft 
wegfallen „ wenn wir der Prüfung des Ehriftens 
thums einen kurzen Abriß davon voranfchicen. 


Wie aber werden wir beſtimmen können, 
was Ehriftenchum fey, da die Meynungen und 
Seften darüber unter den Chriften faft unzälich 
find? Iſt das Syftem des ARömifchen Hofes? 
Dder die Lehre der Ratholiken? Oder die Be: 
bauptung der Proteftancen?! Oder die Socini: 
fche, Arminifche, Mennonitiſche Lehre, das 
ächte Chriſtenthum? Sie alle fhöpfen aus der 
gleichen Quelle, dem Lieuen Tefiament: und 
dennoch Alle, Etwas fo ganz verfchiedenes! Wahr 


ift es; aber bei aller dieſer Verſchiedenheit ſtim⸗ 


men fie alle, in den Lehrpunkten der Theorie, 
welche das fo genannte Apoftolifche Glaubens» 
Betennmiß *) enthält, und in Abfiche der 


Haupt: 


*) Das Bekandte, ich glaube an Gott den Da: 


ter allmädhtigen öpfer u. ſ. w., ift zwar 


nicht von den Apofteln gemacht; aber dod) eins 
‘der Aelteften Glaubens : Bekenntniffe. Siehe der 
Engländer, Ring und Pearfon Schriften darüber. 
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Haupt : Sache des Chriſtenthums, ‚der Moral, 
faſt ganz überein. Dies ift es alfo,; mag mir _ 
‚bier als — Chriſtenthum annehmen fönnen; 
und. was einen jeden in den Stand fezen wird, 
durch aufinerffame Lefung des TTeuen Teftamens 
tes, die Richtigfeit des Syſtems jeder einzelnen 
Religions : Parthei unter den Chriften, für. fich 
ſelbſt hinlänglic) zu entfcheiden. — 


— — Zunaͤchſt, und von dieſem groſſen Vers 
fien: dienſt des Neuen Teſtaments um die Welt ba: 
an ben wir ſchon ausfuͤrlich, in der Religions⸗Ge⸗ 
er ſchichte Seite 96 -ı91 gehandelt, bat das Chris 
zwar ſtenthum zu allererft, Das ganz Reine, von allen 
ſuret Jerthuͤmern gefäuberte, und voltftändige Syſtem 
Hhilofes der Vernunft : Religion in die Welt eingefürer. 
I Bee Dieſes macht die Eine ganze Hälfte des Ehriften: 
Meine thums aus; fo daß ein wahrer Naturaliſt, der 
und die ſchoͤnen richtigen Lehren eines Sokrates, 
fändige Platon, Epiktet, Markus Antoninus von 
ron Gott, dem Menfchen, feiner Beftinnmung und 
gion. feinen Pflichten alaubt, ſchon halb ein Chriſt ift: 

nur mit dem LUlnterfchiede, Daß er dasjenige 

Mangelhaft und in Irrthuͤmer verwebt annimmt; 

was im Neuen Teftament, Ganz und Geläus 


tert vorgetragen wird. 


1) Er So wahr, troſtvoll und feelerhebend diefe 
jet Die Reine Vernunft + Religion ift; fo reiht fie 
lichen Doch nicht bin, das Werk der Veredlung und Ber 
Min: gluͤckung des Menfchen zu vollenden : weil ſie ihn 
der Na von gewiſſen Wahrheiten nicht ficher belehren 
eure kann; ohne Deren überzeugte Einficht, feine Tus 
gion. gend und Gluͤckſeeligkeit auf einer weit gerin⸗ 
gern Stuffe bleiben muß. Siehe Rel. Geſch. 


Vorbereitung zum Beweiſe S. 2. 13 


©. 229 f. Dieſe Maͤngel, fie alle, hebt 
das Chriſtenthum: es beantwortet jene wich— 
tige Fragen; es hebt die groſſen Zweifel und 
Verlegenheiten; und; war auf eine Art welche die 
Vernunft ſebt ser imd un bes 
finde. ©. >: 


Es lehtet — daß nur: Ein Bingiger Nurch 
GSott iſt, amd ſeyn bann. Es beichreiber und Kine 
verſichert diejenigen Eigenſchaften Gottes, von 
welche Regel und Motiv der Tugend und Freude Sin. 
find., Seite Ewigkeit; Umwweraͤnderlichkeit z Religis 
Gränzenloofe Macht 5. llnumfchräntre Al res 
wifjenbeit ʒ Mie ivvende Weisheit; Allherr⸗ ſwichte 
ſchenden Willen; Unbefleckte Seiligkeit; Seite 
hnverbruͤchliche· Wahrhaftigkeit -Unpauı > 
theiiſche Gerechtigkeit; Alles Umfaſſende und 
Begiuͤckende Alnermesliche Guͤte. Und mun 
findet die» Vernunft alle jene Verlegenheiten und 
Ungemwisheiten: gehoben, welche beides ihre Tu⸗ 

— ‚und. * Gluͤck wanlend niachen. x 


In unfern Köıper fällt jebem Nachdenken: 2), won 
den die vollkommenſte Mechanik und die wunder⸗ ein 
volleften Operationen ins. Auge. Aber eben dies fung 
fer prachtvolle Leib füle fo oft, : die. nachtheiligfien Ind und 
Einflüffe der tuft und Witterung; und hindert Bades 
dann den Geiftiin feinen Gefchäften. Nicht al: — 
lein entkraͤften ihn die Arbeiten fo geſchwind und de 
ftarf 5 ſondern wir müffen auch gemeiniglich, mehr ſchrei⸗ 
als zwei: Drittheile unferer Zeit bloß auf feine - ei 
Dfliege:wenden! ‚Die Hälfte jedes Tages. bedür: — 
fen wir zum Schlaf, zur Bewegung und täglichen Ghz 
Pflege deſſelben; ift er krank, ſo gehen oft ganze 
——— Monathe und Jahre darauf; und noch 

ſo 


14 


Abſchnitt I. 


fo viel andere tägliche ofte ünmerfliche Unordnun⸗ 


gen darin, machen Die Seele träge und ſtumpf. 
Rechnen wir das zufammen; fo lebt:der welcher 
fechzig Jahre ale wird, gemeiniglich nur zwanzig: 
vierzig Sabre find. bloß auf die Pflege des fterb: 
lichen Leibes verwandt, für den Geiſt ganz unnuͤz 
geblieben; und folglich für Ihn — das ift, den 
vernünftigen Geift — verlohren. Es ift wahr, 
jeder Körper, felbft der feinfte mug Schwach) 
ſeyn. Aber eine folche fo groffe Schwäche, kann 
die von der Einrichtung des Allwweifen und All: 
gürigen Schöpfers herfommen? — Zahl: 


looß find ferner die Kranfbeiten; denen unfer 


- Körper, auch bei der regelmäfligften Lebens : Urt 


ausgefet ift: und die meiſten darunter find Peins 


licher als die Foltern des Miſſethaͤters. — Die 


Mafchine. zerfällt" einmahl gewiß, auch bei der 
Weiſeſten Sorafalt: zerfällt nach achzig Jahren; 
zerfaͤllt ofte unter den peinlichften Martern. Und 
fiber das alles, in den meiften Fällen eher, als 
der Menfch ein Menfch ift; denn. mehr als die 
Hälfte des Menſchen-Geſchlechts firbt vor dem 


zehnden Yahre ihres Alters. Daß es nun der 


Borrbeit unmoͤglich ſey, auch dei Körper von 
einer gtöbern Materie, Linfterblich;zu machen; 


5 eoied ein befeidener und verftändiger Ppilofonh 


behaupten. Doc es fen fo, kann dern eine: fo 
Fruͤhe, und Peinliche Sterblichkeit, die urfprünge 


liche Unordnung des Schöpfers ſeyn? — Zu 


dem allen kommt noch endlich das. : In unſerm 
Leibe reget ſich eine Menge unordentlicher Triebe; 


fie regen ſich mie ſehr groſſer Staͤrke. Hieraus 


entſpringen unwiderſtehlich, unordentliche Re—⸗ 


gungen in der Seele. Der Geſchlechts-Trieb 
entſteht zur Unzeit und wirkt mit groſſer Kraft; 
ſo 
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fo gleich regen ſich, felbft bei dem mweifeften Men: 
ſchen, unzüchrige Lüfte in der Seele. Auf gleiche 
Art entſpringen die rachfüchtigen, fchwelgerifchen, 
liebloofen, menfchenfeirdlichen, mit einem Bor: 
te Alle fündliche YTeigungen ohne Ausnahme, 
durch die unordentlihen Regungen des Mabrungs:, 
Ergoͤzungs-, Gemächlichfeits:, und anderer för: 
perlichen Triebe. Diefen unwillfürlihen Regun: 
gen Suͤndlicher Begierden kann der Menfch frei: 
lich widerſtehen; aber fie verurfacdhen ihm ſchwere, 
oft peinliche Kämpfe. Diefen Kämpfen unterlie: 
gen die meiften: und fo entftehen aus jenen Res 
gungen alle die Innern Sünden; aus den Sn: 
nern die Aeuſſern. Die Sünden erzeugen La: 
fter: und dieſe wie fie eine Wirfung der. Berblen: 
dungen und Irrthuͤmer des Verftandes find; fo 
werden fie binwiederum die Urfachen immer neuer 
Berblendungen und Irrthuͤmer. Zahllooß und 
Entfezlich ift darum, das Heer der fchädlichen 
Irrthuͤmer und fhändlichften Verbrechen un: 
ter den Menſchen; eben fo unermeslich das daraus 
entftehende Heer von Elend und Sammer aller Art. 
Und fo ift denn der menfchliche Leib, bei feiner 
jesigen Defchaffenbeit, nicht allein eine groffe 
Störung unferes Geiftes; indem er beides feine 
Auffläcung hindert und viele fchAdliche Irrthuͤ⸗ 
mer und Berblendungen veranlaßt und verurfacht : 
er ift auch die Duelle des ganzen firtlichen Ver: 
derbens; und durch diefes, auch alles Elendes. 


Woher nun das alles? Es ift wider die Ur 
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Vernunft anzunehmen, daß menſchliche Körper, rg 


Körper von Erde gebaut, nicht anders feyn Eön: ben. 


nen... Denn jene Schwäche, Paffibilitaet, Sterb: 
fichfeit und Tumult der Triebe, ift nicht bloffe 
Ein; 


De — Abſchnitt IJ. 


Eiuſchraͤnkung; ſondern wahre Verdorbenheit. 
Wollen wir nun annehmen, das ſey die Urſpruͤng⸗ 
liche Einrichtung des Schöpfers.! So muß es 
Ihm entweder an Allmacht, oder au Allweisheit 
und Altgüte fehlen! So werden wir uns nie von 
den VBerdachte befreien, daß Unferr Schöpfer 
ung entweder nicht glücklich machen koͤnne oder 
es. nicht wolle! Ja ſodenn müften wir gar, Ihn 
zum Urheber der Sünde mahen! — Keine Ders 
nunft vermag es, uns aus Diefer Verlegenheitzu 
ziehen. : (Siehe Religions: Gefchichte ©. 23 f.) 
Einer. fo:fhädlichen, beunrubigenden „nicht fels 
en Duälenden Berlegenbeit! + 


ah :: ‚Das Ihriftenrhum nun, giebg uns dars 
— uͤber in Beziehung auf die Geſchichte Moſis, 
Zei, Geneſen 3 (S. Relig. Geſch. ©. 302 f.) fol⸗ 
mente. gende Aufloͤſung. Durch Einen Menſchen kam 
Rens, die Sunde in die Welt. Adam nämlich, der 
Stammyvater des ganzen Menſchen-Geſchlechtes 
nach der Bibel, war Weiſe und Gut und Gluͤck— 
ich von Gott gefrhaffen: aber er misbrauchte 
feine Freiheit und andere Gaben des Schöpfers; 
er fündigte.. Und durch die Sünde Fam der 
Todt. Er aaß von einer giftigen. Frucht. wider 
Botresväterlihe Warnung: und diefe Suͤn— 
de mache? feinen Unfterblichen und Vollkomme⸗ 
nen Leib; Sterblich und Zerrüttet. Die bei 
Griechen und Römern gewönlichen Dichter: Far 
beln von dem Goldenen Zeitalter der Urwelt, wel 
ches durch der Meufchen. Schuld immer mehr vers 
ſchlimmert worden; und die Meynungiibrer Philos 
fophen, z. E. des-Platon, daß die menfchlichen 
Seelen vor. der Geburth ihres jezigen Leibes gefals 

te RE Frau. STE RER | 
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thum lehret und einfloͤſſet; ſo giebt ſie noch uͤber 
das alles, uns das ſuͤſſeſte Gefuͤl der Vaterliebe 
Gottes, und,vernünftige Sicherheit für das 
Glück der Zukunft; verdoppelt die irrdifchen Freu: | 
den; verfüljer die unvermeidlichen Leiden; oͤfnet 
die entzückendften Ausfichten in die Ewigkeit ; 
und giebt ſchon hier, den feeligften Vorſchmack 
derſelben, welcher in alle Umſtaͤnde, Berbinduns 
gen, und Handlungen unfers Lebens, ruhige 
Stille, fanfte Heiterfeit, und fo edle als umig⸗ 
Freude leitet. 


§S. 6. 
Was iſt Religion? — 


Zweck und Probierſtein einer Goͤttlichen. 


rein Gott, ein Allmaͤchtiger, Allwei-⸗ vr. 

ſer, Allgütiger und Ewiger Beherrſcher der Welt; Dro: 
merkt Er genau auf unſere Handlungen; und re— Stein 
gieret Er jedes unferer Schicffahle: fo muß beir einer 
des, Die Zahl unferer unangenehmen Eimpfindun: — 
gen ſehr vermindert, und die Summe der Freuden lsion. 
unausfprechlich vermehret werden. ft hingegen, ir 
fein Bott und feine Vorſehung: fo verliehrt * Re⸗ 
ſelbſt die Tugend, die Hälfte ihres Werths: lisgion. 
oder vielmehr, dann giebt es keine — und 
kein Gluͤck. — Alles aber ruft uns zu, Es iſt 
ein Gott! Wir muͤſſen alſo, als Beine 
Geſchoͤpfe und Unterthanen, deren ganzes Gluͤck 
in jedem Augenblick nur von Ihm abhängt; vor 
allen Dingen nah Seinem Beifall und Seis 
ner Huld ftreben. Und Diefe fichere Anweifung, 
wiewir Gottes Beifall und Huld erlangen follen, 

Lef Relig. ıv Band, B oder, 
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ober, den Unterricht von der wahren Vereb: 
rung Gottes; nennt man Religion (7). 


2) Nas Rihrig muß vor allen Dingen, diefe 
en Bottes : Derehrung feyn, weil fie fonft ihren 
Zweck verfehlt. Aber Bott recht verehren, ift 
unmöglich ohne eine richtige Kenntnig Seines 
Willens; was Er für Gefinnungen, Reden, und 
Thaten von ung fordert; oder, Seiner Geſeze. 
Diefen Willen fönnen wir nie, ohnerichtige Kennt: 
ni Seiner Natur, Seines Dafeyns, Eis 
genfchaften und Werke, ficher einfehen. Und alle 
unſere noch fo richtige Einficht ift nicht allein ver; 
gebens, fondern vermehrer auch das Misfallen 
und die Ungunft der Gottheit; wenn wir nicht, 
darnach unfer ganzes freies Betragen einrichten. 
Was alfo den Nahmen der Religion mit Recht 
tragen foll, muß uns richtige Begriffe 1) von 
Bottes Gefezen und 2) von Seiner Ma: 
tur, Eigenfchaften und Werfen: oder, eine rich: 
tige Theorie (Dogmatif) und Moral geben. 
Und wer Religion haben,, ein Mann von Reli: 
ieh feyn will: der muß- nach einer richtigen 
CTheorie von Bott, und darauf gebauten richtis 
gen Moral; alle feine Gedanfen, Begierden, 
‚Reden, Unterlaffungen, und Thaten einrichten. 
Iſt feine Kenntniß von Gott unrichtig: fo ift 
| das 


(OO) Religion, religio, ein Lateinifches Mort, 

| über deffen Abftammung man nid)t einig ijt, ©. 
Cicero de Nat. Deor. II. 27. und Laflantius, 

inftit. divin. III.; bedeutet im gemeinen Rede— 
Gebrauch), 1) die Anweifung oder Lehre von 

der Rechten Gottes: Perehbrung. Dann 
braucht man das Wort Objeftivifch. Und 2), 

diefe rechte Gottes-⸗Verehrung felbft; 

das ift Religion im fubjeftiven Sinn. ° 
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Das mas er Religion nennt; Aberglaube, Su— 
perfticion. Iſt hingegen diefe Kenntniß Richtig, 
aber bei ihm fruchtloß: fo ift er Fein Religioeſer; 
fondern entweder ein praftifch » Ungläubiger, 
oder ein vVeuchler. 


Tu gen d iſt die Einrichtung unſeres freien 3) Iſt 
Verhaltens nah Gottes Muſter und Gefe: einerlet 
zen. ben darin befteht auch die einzige rechte gent. 
Verehrung Gottes. Religion (oder, 
Gottesfurcht, GSottesverehrung, Gottes⸗ 
dienſt, Froͤmmigkeit) alſo; und Tugend, 
find gleichbedeutende Nahmen. 


In jeder menſchlichen Seele wirkt ein un⸗ 4) 

widerſtehlicher Trieb zum Gluͤck. Niemand als ir* 
ein Rafender,Eann je fein eigenesUnglück wünfchen. wahren . 
Den Wunfh, den unaufhsrlichen Trieb, glück * 
lich zu ſeyn, bringe jeder Menſch auf die Welt. 
hm find alle andere Triebe unfrer Seele untergs 
ordnet; und nichts, als eine gänzliche Verruͤckung 
des Verftandes, ift vermögend ihn auszurotten. 
Ein ficherer Beweiß, daß et von Gott Selbft 
(wir nehmen bier nämlich an, mas im folgenden 
fonnenflar wird erwiefen werden, daß Ein Gott 
ift!) in unfere Seele geleget; und daß wir von 
Bort, nur zum Glück beſtimmet worden! 


Wir fehen, ferner, in der ganzen Natur, 
die uns umgiebt, tauſendfache Quellen der Freude 
ſtets offen. Das verachteſte Inſekt, ſo wie der 
praͤchtige Vogel und majeſtaetiſche Loͤwe, zeigt durch 
feine frohe Bewegungen, daß ihm wohl iſt. 
Die beftimmte Beute des Raubthiers, freuet fich 
bis an den Augenblick, der feinem Leben ein Ende 

“ macht; das Lamm, das gefchlachtet werden foll, 
B 2 huͤpfet 
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büpfet froh auf der Wiefe, und leckt die Hand 
deſſen, der ihm dasfteben nimmt. Alles, was lebt 
und empfindet, freuet fi); und diefes fammt allen 
tebloofen, fordert uns Menſchen zur Freude auf. 


Selbft die Vernunft, endlich, nachdem 
fie durch die Chriſtliche Offenbahrung aufgeweckt 
worden, fiehet (ie wir unten zeigen werden) 
es als unumftöslihe Wahrheit ein: dag Gott, 
— in dem fublimen Ausdruck des’ N. T. zu 
reden — Der Vater der Sreuden ift (9). 
(Tatob. ı, 17.) Bu 

Jede Wahre, oder, welches einerlei ift, 
von Bott flammende Religion muß daher, 
ganz und in allen ihren Theilen dahin abzielen, 
uns Menfchen zu beglücken. Freude, und 

- zwar die Edelſte, unferm Range als Geifter an: 
ftändigfte; die Innigſte, unfre ganze Seele durch: 
dringende, und fo viel möglich, jede unangenehme 

‚Empfindung verdrängende, und die Dauerbaf: 
tefte Sreude: das ift der Zweck einer Goͤtt⸗ 
lichen Religion. ©. $.1. — 


5) Pros hier ſehen wir alfo, den fichern Probier: 
* ſtein, worauf wir alles bringen müffen, was den 
Nahmen der Religion fid) anmaaßt. Cine Streu: 
denlofe, vder gar Melancholiſche Religion; 
jene Religion der Moͤnche, welche dem Men: 
fchen alle Freuden der Erde unterfagt, und ftete 
Niedergefchlagenheitgebeuth; noch mehr jene Rer 
ligion der Heiden, die das Gemuͤth mit taufend: 
fahen Schrecken und Sorgen plagt: ift ficher 
nicht 
(2) Dws, Licht, bedeutet auch nach einer in allen 
Sprachen gewdnlichen Metapher, Sreude; und 
daß es hier fo genommen werde, lehret der- Zus 
fammenhang, Ders 14 f. 


Rennzeichen einer goͤttl. Religion $. 7. 


nicht von Bott; fo fiher, als das nicht Gold ift, 
was auf dem Probier-Stein den Strich nicht hält. 
Die äht:görtliche Religion Dagegen, füret den Mens 
fhen, fo viel es feine Natur und fein Rang S. ı f., 
geftartet, zur beften Freude. ine Religion, die 
von dem Vater der Freuden fommt, ift alfo, 


nichts anders: als — die Runft, Stets,und 


Recht frob zu feyn (?).. 
| Su, — 
Kennzeichen einer göttlichen Religion. 
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Pin überaus fruchtbahrer und wichtiger „VIE 


Saz! Erzeigtuns Rennzeichen einer Höttlichen ;, 
Religion; die eben fo ficher, als leicht anzumwen: D 


den find. 


Bott, es fey durch die Vernunft, oder aud) 
durch unmittelbahre Belehrung gegeben worden: 
fo muß fie vor allen Dingen, eine ganz richtige 
Theorie enthalten; und auf diefe fodenn Die 
edelfte und frohefte Moral bauen. $. 6. 

Diefe Theorie ſammt der Moral muß 
Sweitens, den Menfchenin dem Maafle, als 


er fie lerne und übe, ftets und recht froh machen. 


Das 

(2) Oortreflich drückt jener Spruch, der beim 
Jeſaias Kap. 28,12. Gott in den Mund ges 
leget wird, den Zweck einer Göttlichen Reli— 

. sion aus. „Ich trug ihnen auf,” faat Gott 
von den Prieftern und Propheten: “dies ift die 
„aube!” (dasift der Weg zur Ruhe.) “Brins 


„get zur Ruhe den Muͤd en!“ (Ichretalle, je⸗ 
nen Weg) “Und dies ift der Wonne:Siz!” 


(zum beften Glück follt ihr fie alle füren.) — — 
Solche Stellen find gleihfam das Siegel eines 
- göttlichen Urfprunges. Und von dergleichen ift 
die Offenbahrung a Chriften, die Bibel, voll. 

3 


enn⸗ 
ichen 
ahren 
Reli⸗ 

Iſt je eine Religion, dem Menſchen von sion. 
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menfchlicher Seelen haben (19). 


Rennzeichen einer götel. Religion $. 7. 


Das aber ift unmöglich, one Anmweifung, 
wie wir ung in jedem Zuftande und bei jedem Zus 
fall verhalten follen. Sie muß daher auch Drits 
tens, für jede Lage unferestebens und für jede 
Art unferer freien Handlungen, die beften Vor: 
fhriften geben. Eine Religion, die bloß beim Allges 
meinen ftehen bleibt; oder dem Menfchen nur für 
gewiffe Tage und gemiffe Umftände fpecielle Regeln 
giebt; oder gar, nichts weiter als Caerimonien, koͤr⸗ 
perlihe Handlungen vorfchreibt: iſt ſo gut als Feine, 


Eben das gilt auh, aus eben dem 
Grunde, von der Dogmatifirenden, oder Spe; 
Tulivenden Religion. Moral, und nicht Dogma⸗ 
tif, muß, Diertens, ihren gröften und vors 
nehmften Theil ausmachen, ihre Hauptſache feyn. 


Tedoch nicht Alles feyn. Eine gefunde 
Moral kann nicht ohne gefunde. Theorie Statt 
finden. $. 6. Darum muß die ächt:göttliche Re; 
ligion, Sechstens, aud) eine gefunde Theorie 
enthalten. Aber dieſe muß, 


Siebendens, nicht bloffe Spefufation, 
fondern Fundament der Moral, oder durchweg 
praftifch ſeyn. Jeder ihrer theoretifchen Lehr⸗ 
fäze, muß einen unmittelbabren Einfluß in die Der: 
edelung, und darauf gegründete Erfreuung 


Die 
("°) Berade fo beftinmt auch das Neue Te: 
ftament, bie Eigenfchaften einer göttlichen Relis 
gion. Sie muß, den Menichen in diefem und 
dem Fünftigen Leben — 1Timoth. 4, 
7.8; ibn zur Gottes-Verehrung durch die 
Hofnung eines ewigen Glüd's füren, Tit. I, 
1.2; ihn eifrig in allen Edeln, und Gemein: 
nüzigen Thaten machen, Tit. 2, II-14 und 3, 
8; 


Entwurf des Werke S. 8. 


Die äht:göttliche Religion muß, damit ich 
alles in Eins zufammenfaffe, unfer Sürer durch 
das fremde tand diefes Lebens; und der treue, 
weife Sreund ſeyn, welcher uns nie verläßt, fon; 
dern in jedem Anliegen leitet, und unterſtuͤzet. 


$. 8. 
Entwurf des Werks. 
In jeder Wiffenfchaft und Kunft, ift die 
Geſchichte derfelben nicht allein fehr lehrreich, fon: 


dern auch fehr unterhaltend und angenefm. Man 


wird da gleichfain, Schritt vor Schritt, und unver; 
merkt zu einer vollftändigen Kentniß davon gefüret;, 


und eben diefe allmäliche Fortfchreitung von Klars _ 


beit zu Klarheit, macht unfere Einfichten davon bei: 
des deutlicher und fefter. Auch, wer ift fo ftumpf 
und füllooß, den nicht die Gefchichte der verfloffe: 
nen Jahrtauſende, und des allmälichen Wachs: 
thums des menfchlichen Berftandes ergözen follte? 
Wie die Reife durch alle Länder des Erdbodens; 
oder das Auftwachfen eines Kindes vor unfern Au: 
gen, eine der beften und nüzlichften Bergnügungen 
giebt: fo, und noch weit mehr ergäzet uns die Reife 
durch alle die verfloffenen Jahrtauſende und alle Fa: 
milien des Groſſen Menſchen⸗Geſchlechts; famt dem 
Anfchauen des ftufenmweife, zu feinen reifern Jah⸗ 
ren binauftwachfenden menfchlichen Verftandes. 
034 Nicht 
8; ihn dem Vater der Freuden an— 
lich, und wohlgefaällig bilden, Jakob. 
1, 16-28. Kap. 2, 14- Ende. Und der wirklich 
Religioefe, foll ander einen Seite, lauter See 
en von Gott empfangen; und an der ans 
ren, lauter Seegen unter Gottes Miens 
ſchen verbreiten, ı Petr. 3, 9. — Dies ift 
bie Sprache, und der Geift der Ehriftlichen 
Offenbabrung ! 
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- richt beffer und nüzlicher Fönnen wir alfo 
unfer Nachdenfen über die Religion, als mitibrer 
Geſchichte eröfnen. Zwei Wege laffen fich als 
möglich denfen, zur Kenntniß der Religion zu ger 
langen: durch blofje Hebung der Vernunft; und 
durch unmittelbahre Offenbarung Bottes. 
Unfere Abhandlung theilet fi) demnach, in Zwei 
BSaupt⸗Abſchnitte: deren &rfter, die Ge 
fhichteder Dernunft:Religion; und der Zwei: 


‚te, die Gefchichte der Beoffenbabrten erzält. 


Der Erſte Haupt» Abfcehnice zerfällt nas 
türlih, in zwei Saupt⸗Perioden: die Kine, 


‘ vor der Zeit, als Jeſus Chriftus, der Stifter des 


Chriſtenthums, lebte und lehrte; und die Andes 
re, nach Chriſto. a 
Schon diefe Vernunft: Religion ift eine 
Öffenbahrung Gottes, welcher uns die Vers 
nunft gab und erhält, durch die wir fie erfennen. 
Man nennt fie deswegen die Wittelbabre 
Offenbahrung. Aber auffer ihr giebt es noch Re⸗ 
ligionen in der Welt, die aufeinen unmittelbahren 
Urſprung von Bott Anfpruch machen. Und eine 


Gecſchichte diefer  Unmirtelbabren ©ffen« 


bahrung Bottes,iftder Gegenftand des3 weis 
ten Haupt:Abfchnittes; welcher ung, mit 
der Sammlung von Schriften, die wir unter dem 
Nahmen des Alten Teftaments fennen; den 
Drafeln der Briechen und Römer; dem Schu: 
fing ; Dem Vedam; dem Zendavefta ; dem Koran; 
und endlich dem Neuen Teftamente der Chriften, 
näher defannt machen wird. Denn diefe fieben 
Schriften find die Quellen aller der Religionen in 


der Welt, die man für göttliche Offenbahrungen 
angab, und noch angiebt. i 


Erfter 


KO ie SR 








Erfter Haupt: Abfchnitt, 
Geſchichte Der Wernunft- Religion. 
Und deffen, " 
Erſtes Kapitel, 
ihre 


Geſchichte vor Chriſto. 





S. 9. 


Recenfion der vornehmften Schriftſtel⸗ 
ler und Schriften über die bloſſe Ver: 
nunft- Religion; vor Chriſto. 


Kai gion! dieſe für uns Menfchen aller: 


wichtigfte Sache! Was bat denn, der 
menfchliche Berftand davon erfannt? Und was 


kann er Davon einfehen? Diellnterfuchung diefer . 


Frage wird uns in die Gefellfchaft von Männern 
füren, welche unter die beften unferes Gefchlechts 
gehören; und mit vielen der. vorzüglichften Pros 
dufte des menfchlichen Berftandes befannt machen. 


Die Schriften des Alten Teftaments find, 
wie Fein Kenner des Alterthbums leugnen kann, 


jwar gröftentheils, um viele Jahrhunderte älter , 


als alles, was wir fonft von Schriften jener frü: 
hen Zeit befizen. Da fie aber, auch auf den Ti: 
tel einer GBörtlichen Offenbahrung Anfpruch 
machen; fo gehöret die Betrachtung ihres Inhalte 
in den Sweiten Haupt» Abfchnier. 

B5 | Die 
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Die frübeften unter den andern Lehrern des 
Menfchen » Gefchlechts, waren die Berfafler gewiſ— 
fer Sprüche, fententiae, yrapıy, worin ſie 
eine wichtige Wahrheit vortrugen. Denn die 
damahlige Kindheit des menfchlichen Verſtandes, 
und die Armuth der Sprache, geftattete noch 
nicht, folche volfitändige, beſtimmte, eigentliche, 
und ausfürliche Belehrungen, dergleichen wir jezt 
haben. Man erzälte eine Gefchichte; oder man 
ließ Thiere und Pflanzen reden; oder man trug 
die Wahrheit ganz fimpef, in ein paar finnlichen, 
etwas zweidentigen und unbeftimmten, wohl gar 
räthfelhaften, Ausdrücken vor, ‚ Diefe parabos 
lifhe, Sabel-, gnomiſche, und aenigmas 
tifche Methode, herrfcht durchweg in der Aelte⸗ 
ſten Welt. | | 


! 


V The⸗ Theognis, ein Athener, 548 Jahr 
vonis. or Chriſto, iſt der Aelteſte, und einer der bes 
ruͤmtheſten dieſer Gnomiker, deren Werke auf uns 
gekommen ſind. Unter ſeinem Nahmen haben wir 

1238 Sentenzen, in elegiſcher Versart; die eine 
Sammlung von Lehr⸗Spruͤchen dieſes, und 
anderer alten Dichter, enthalten (41). Die Ver 

faffer warnen darin, vor Falfchheit, Ungerechtig: 

keit, Geiz, und Unmäffigfeit im Wein: ermabs 

nen, die Götter zuehren, zu ihnen zu beten, vor⸗ 
fihtig in dev Sreundfchaft zu feyn: und fchildern 

die lafterhaften Sitten damahliger Welt. Linter 

ihren Klugheits : und Lebens-Regeln find folgende, 

die 


("T) Tywuzı sAsysızanoy iſt ihr Titel; und ftehen 
in Rad. Wintertoni Poetis graecis minoribus, 


‚P- 347 f. Vergl. Hrn. Hofer. Heyne praefat. ad 
- Glandorfi edit. Carm, aur. ® 
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die vornehmften (12): “Meder wirft in den 
„Ocean füend erndten: noch dem Böfen wohl: 
„tbuend wieder Gutes empfahen,” V. 107, 8; 
und V. 125, 26., “Du wirft nicht das Gemüth 
„eines Mannes, oder einer Frau erfennen, bevor 
„du fie prüfeft, wie ein Laſtvieh.“ Gie lehren 
auch, daß die Börter alles nach ihrem Wils 
len chun, und obne fie nichts, "weder Bus 
tes noch Boͤſes geſchehe, V. 141 f. u. 170 f. 
Haß gegen die Feinde und Nachfucht wird gebilz 
liget, und empfohlen: V. 337, 38, “Supiter 
„gebe uns, die Freunde zu belohnen, und mäch: 
„tiger zu ſeyn als die Feinde.” - Im 869, und 70 V. 
wird es unter die wünfchenswertheften Dinge ges 
fezt, “feinen Freunden zu helfen, den Feinden aber 
„Laſt und groffer Schade zu feyn;” und ®. 363, 
64 der Rath gegeben, “Schmeichle dem Feinde; 
„wenn er aber in deiner Gewalt ift, dann räcdhe 
„dich ohne Nachlaß.” Und endlich flöffen dieſe 
Sprüde, durchweg Verachtung und Haß ge: 
gen das teben ein: z. B. DB. 425 — 28 “das 
„bdefte von allem ift dein Erde-Bewohner, nie ges 
„bohren zu werden, noch die Strahlen der fchönen 
„Sonne zu fehen; wenn er aber gebobren ift, 
„aufs gefchwindefte durch die Pforten des Pluto 
„zugehen, und liegen mit vieler Erde bedeckt.” — 
Diefes Gedicht, oder wenn man lieber will, diefe 
Sammfung von Gedichten, lehret alfo, neben 
vielen fchädlichen Religions-⸗Irrthuͤmern vom Goͤ-⸗ 
zendienft, Fatalitaet a. f., nichts weiter als eine 
buͤrgerliche Tugend. 


Weit 
(2) Ovre yap av movrov arapwv BaIv Aniov 


euws, Ovurs nanss sudowv, EU Ma AUT 
AxBoıg. 


# 
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2) Pho⸗ Weit wichtiger und erhabener iſt das, ei⸗ 
udes, nem Mileſier und Theognidis Zeitgenoffen, 
Chrito Phokylides, beigelegte Lehr: Gediht, Tampa 
eg, in 217 Verſen (beim Winterton am 

a. D.) Gut, und zum Theil wichtig und vortref— 

lich find folgende Stellen. Zuerſt ehre Gott, 

‚uud denn deine Eltern B. 6. — Wenn 

“du ungerecht richteft, fo wird Gott did) 
hernach richten; B. 9. Sache und Ausdruck 

Diefer und folgender Sentenzen fommt oft im A. T., 
befonders in Salomons Schriften, vor. — 
Gieb richtiges Maaß ®. 12. — Den 
Lohn gieb dem Arbeiter, und plage nicht 

den Armen, ®B. 17. — Dem Bettler gieb 
tsleich, und heiffe ibn nicht morgen kom⸗ 
men; mit voller Hand thue Barmherzigkeit 


an dem, der es bedarf, V. 20,21. — Den 
Dertriebenen nimm ins Jaus, und den Blins 
den füre auf den Weg, ®. 22. — Das 


Beben iſt ein Rad, unftät das Gluͤck, V. 25. — 
Was dir Gott giebt, von dem theile mit 
dem Duͤrftigen, V. 27. — Es iſt ein Bott, 
Weiſe, Maͤchtig zugleich, und Allſeelig, 
V. 49. — Sey nicht ein bittrer Wuch— 
rer dem Armen, V. 79. — Auch nehme 
niemand die Vögel, alle aus dem Yiefte, 
fondern laß die Mutter fliegen, Damit du 
von ibr wieder Jungen habeft, V. 80, 81.— 
Die Seelen bleiben unverdorben bei den 
Todten; denn fie find Bottes Geſchenk und 
Bild. Den Leib haben wir aus Erde, und 
find Staub, die Luft aber nimmt hierauf den 
Geiſt, ®. 110—114.— Wenn des Sein 
des Vieh auf dem Wege fällt, richte. es 
auf, V. 133.— Vers 113 f. wird das Bei—⸗ 
fpiel 
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fpiel der Ameife gebraudht, zum Fleiß zu ermah⸗ 
nen; gerade fo wie bei Salomo. Das Bild 
wird bier fchöner ausgemalt, als bei jenem;. hin; 
gegen behauptet der Dichter hiebei den Serthum, 
den Salomo nicht hat, daß die Ameiſe Speife 
für den Winter fammle. —— Bleibe nicht 
ebeloß, , damit du nicht Nahmenloß fters- 
beſt. — V. 168 f. werden Ehegeſeze gegeben, 
die den Mofaifchen fehr gleichen. 


Tedermann, der einigermaaflen mit ben 
Schriften des A. T. befannt ift, ſiehet, daß Ge: 
Danfen und Ausdrücke aus diefen heiligen Schrif: 
ten der Juden, bejonders aus Moſes und Salo: 
mo, genommen find. Der Dichter hat fie, ohne 
Zweifel um nicht erfannt zu werden, geändert. 
Aber meift unglücflih. Ueberdem finder man bei 
feinem einzigen der Alten, etwas von diefem Ge: 
dicht; und was fieals Stücfe des phofylidifchen 
Gedichtes anfüren, fteht in diefem nicht. (S. 
beim Winterton, am a. O. V. 416, 17. ) 
Dffenbahr ift dies Werf von einem "Juden, 
der aber die Schriften der Heiden gelefen hatte; 
und es diefem berümthen Mahmen andichtete. 
Denn folche Betrügereien waren im Alterthum, 
welches die Buchdruckerfunft nicht hatte, fehr 
leicht; und, befonders feitdem Die aegnptifchen 
Könige groffe Bibliorhefen fammelten, fehr ge: 
mein. Aber ein Chrift, (wie Scaliger glaubt) 
war der Verfaſſer niht. Denn es ift nichts aus 
“ dem MV. T., fondern alles aus dem A. genom: 
men; und zwar eben fo unbeflimmt, als es die 
Suden deuten. ©. z. B. V. 20, 21. 


Unter 


.- 
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= Dur Unter die verdienteften Männer Griechen: 
ee Tandes, und Lehrer der Menfchen gehört Pyrba: 
6ten goras: Stifter der Italiſchen Sekte in der Phi: 
— loſophie; und eines Ordens, der allerdings loͤb⸗ 
vor lich und müzlich, aber meift von den Aegyptern 
Ehriſto Eopire war, auch nichts weniger als ungemeinen 
Tiefjinn und Seelen-Groͤſſe verrärh (3). Kin 

und Siebzig elegifche Derfe,unter dem Titel, der 
Boldenen Derfe, oder des goldenen Gedichts, 
xXevox ern, tragen feinen Nahmen. Sie warnen 

| vor 


(3) Wenn man die Gefeze des Bundes, der Brür 
derſchaft, die diefer groffe Mann ftiftete, mit 
den Sitten und Gefezen der Aegypter, wie fie 
„erodotus und Diodorus Sifulus erzälen, 
vergleicht: fo kann man fehwerlid) zweifeln, daß 
fie eine Kopie Aegyptens war, wo Pythagoras 
nad) einjtimmigem Zeugniß des Alterthums fich 
einige Zeit aufgehalten hatte. Die Wahl feis 
ned aegyptifchen weiffen Kattuns, zur Kleidung 
für fih und feinen Orden, it, wie ſchon der 
Zeug felbft lehret, und nod) mehr die Kleidung 
ber aegyptifchen Priefter, aegyptifh. Die Bor: 
fchriften, de8 Morgens und Abends in der Eins 
famfeit über fich nachzudenken, find ſchoͤn aller⸗ 
dings: aber in der Foͤrmlichkeit und medyanifchen 
Pünktlichkeit, wie fie bier. gegeben werden, 
abermahls die Frucht des ganz in ſich gefehrten 
Aesyptens. Go ift ed auch mit dem übrigen, 
In feinen diaetetifchen Regeln; der Einfchräns 
tung des Geſchlechts-Triebes; dem Werbothe 
des Weinens, Lachens, und aller ſtarken Aus; 
brüche der Affeften; und dem Quietismug, kann 
man fchwerlich das Faltblütige, ernfthafte, und 
melancholifche Aeaypten verkfennen. — Daß 
F Kenntniß und Wiſſenſchaft ſehr einge—⸗ 
chraͤnkt, und voller Ungereimtheiten und Irrthuͤ⸗ 
mer war, hat Hr. Prof. Meiners, gegen das 
gemeine Vorgeben ſehr höher pythägorifcher 
Weisheit, fo gründlid als ausfürlic) darges 
than, in der Gefchichte der Wiffenfchaften 
"in Griechenland und Rom, L szsıı fe . 
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vor Unmaͤſſigkeit, Unzucht und Zorn; und emp⸗ 
fehlen die Verehrung der Goͤtte. Ehre vor 
allen Dingen, fo heben dieſe goldenen Verſe 
on, V. 1 — 3, die Unſterblichen Götter, wie 
es durchs Geſez (nämlich des Staats)‘ ver: 
ordner worden, und fiheue den Kid: ber: 
nach, die beruͤmten Gelden; auch die Unter— 
irrdifchen Daemonen ehre durch Gefezliche 
Opfer. Auch die Eltern ehre, u. ſ. f. Als 
lerlei Speifen werden hier B. 67 — 69, verbo⸗ 
then, ohne fie zu nennen; denn fie waren bes 
fannt, Bohnen nämlich, das Herz und die Mut: 
ter der Thiere. — Die Summe der Tugend 
wird Darin gefezt, Daß man alles thus, was 
uns felbft nuͤzlich iſt. “Was ich nun fage, 
„thue vorzüglich. Niemand bewege dich weder 
„durch Reden noch Thaten, etivas zu thun oder 
„zu reden, das Dir nicht zuträglich ift.” V. 24 — 
26. 34 — 39. Die beften Vorfchriften darin 
find folgende. 1) Die DIE der täglis 
chen Ibfiprüfung. V. 40 —46. Auch 
„aß nicht den Schlaf zu den fanften Augen, ber 
„vor du jed e der Thaten des Tages dreimahl 
Ddurchgegangen. Wo habe ich geſuͤndiget? Was 
„babe ich gethan? Welche Pflicht habe ich nicht 
„vollzogen? Fange an mit dem Erften und gebe 
„alles durch: und wenn du fehändliche Dinge ger 
„than fo firafe Dich; und wenn Gute, fo ergöze 
„Di: „Dies thue, dafür forge, dies muftu lies 
„ben. Dies wird dich in die Fußtapfen Der gött- 
„lichen Tugend fezen” 1. — .2) Die Krmabs 
nung, der Vernunft zu folgen, V. 69 — 7. 
Zum. Fuhrmann beftelle die Vernunft: und 
wann du den Leib petlaſeſt, fo wirſtu Unſterb⸗ 


„li 


3% 
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„lich ſeyn, ein Unvergän licher Gott, nicht ker 


„ner Sterblih.” — 3) Die Kinfchärfung der ' 
Ehrfurcht gegen fih felbft, V. 9 - ı2. 


Befleiſſi ge dich zu herefchen, über den Bauch 


„zuerft, und Schlaf, und Wolluft, und Zorn. 
„Thue aber nichts Schändliches, weder mit einem 


„andern, noch allein. Mehr als gegen Alle an: 


„dere, habe gegen dic) ſelbſt Ehrfurcht, — 


— ——— 


Daß dieſe Verſe nicht vom Pythagoras 
ſind, lehret ſchon der Inhalt. Sie wurden von 


Einem oder mehreren feiner Schüler geſammelt; 


— 


und enthalten die Lehre dieſes Mannes, welche, 
wie wir geſehen haben, in Abſicht der Moral, nicht 
uͤber die Grenzen einer buͤrgerlichen Tugend 
hinausgeht; und von der Theorie der Religion, 
nichts Wahres hat, als die Hofnung eines a 
nach dem Tode (!*). 


Sunfbundert Sabre vor Chrifto hatte | 
man bereits, von der Alten meift Sinnlichen 
Kenntniß, zur Wiffenfchafrlichen groffe Schritte 


‚ getban. Manche tieffinnige Unterfuchungen über 


Erde und Himmel waren angeftell. Und nun 
trat ein Mann auf, der die Unterfuchungen. der 
Menſchen aufden — lenkte; und die Philo: 


fopbie 


Eu. Nach Hieroklis eines platoniſchen Philo⸗ 
ſophen des fuͤnften Jahrhunderts nach Chriſto, 
griechiſchem Commentario in Aurea Carmina, 
enthalten fie gar fehr viel mehr. Aber kaum 
fann man einen gezwungeneren Kommentar 
denken, als diefer ıft. Ale Sophismen und 
Mpiticismen Origenis u. a. über die Bibel, find 
— dagegen. 


* 
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ſophie von ihren uͤberirrdiſchen Sphären herab, 
auf die Erde und in die Wohnungen der Mens : 
fchen brachte. Sokrates Iehrete nach dem 
Anaxagoras zu allererſt, einen hoͤchſten Gott 
und Weltfhöpfer; erweiterte die Moctul 
ſo, daß er beinahe, ihr Erfinder kann genannt 
werden; und war nebſt Phokion, das erha⸗ 
benſte Muſter der Tugend, welches je das Heiden⸗ 
thum geſehen hat. Dieſer wahrhaftig groſſe 
Mann, hat nicht allein zur Beſſerung feines Zeit⸗ 
Alters. viel ‚beigetragen: -fondern auch einen es 
nopbon, und Platon; ducch diefen lezten, den 
Ariftoreles den gröften. der alten Philofopben ; 
und Durch fie alle, eine Deſcendenz der vortrefs 
lichten Männer für Welt und Nachwelt gebildet: 
und nachdem er Das getban, Die Wahrheit mit 
feinem: Tode befiegelt (15). Ich zweifle nicht, 
daß Kenner und Richtkenner des Alterthums, feine 
Deweife für das Dafepn Bortes, und. die 
Bebre von der Vorfebung, deu Hauptfachen 
nach, bier mit Vergnügen und Nuzen leſen wer⸗ 
den. Es ift dies, nebſt Platons Unterricht das 
von, und Licero’s Officiis, das allervortreflich⸗ 
fie; was in dem - ganzen heidnifchen — uͤber 
— gelehret worden. 91:98 | 


Sage 


€ Seine Lehrſaͤze haben ung vorzüglich, Xenos 
n in ben Memorsbilibus Socrazis, und Pla⸗ 
n in feinen Werken aufbehalten; jener aber 
„‚zuverläfjiger als diefer, welcher viel von feinen 
ge Lehrfäzen einmifcht. Beim Platon, ift 
Prates ein angenehmer Schwaͤzer; beim 
Kenophon aber, ein ernfthafter, lehrreicher 
Weiſer; jener flieht mehr aufs — und 
dieſer aufs Nuͤzen. 5 


Ref Relig. 18 Band. € 


80 
rates 
Som 
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Sage mir, (fragte er den Ariſtodemus, 
welcher alle Religion verlachte, beim Zenoph. 


Dafeon I. 4.) Ehreſtu einige Menſchen wegen 


Bots 
tes. 


Weisheit? Allerdings, ſagte jener, worauf 
diefer fprach, fage mir ihre Nahmen. We— 
‚gen der Dichtkunft, war die Antwort, ehre 
ich den Homer; wegen der Dichyramben 
den Welanippides; wegen der Tragoedie 
den Sophokles; wegen der Bildhauerkunft 


den Polpklit; und wegen der Mahlerei den 
‚Zeuris am meiften. — Wer, meynſtu, ver⸗ 


dient groͤſſere Achtung: diejenigen, welche 
ſinnloſe und unbewegliche Bilder; oder 


die welche empfindende und thaͤtige Thie— 


re machen? — Sehr viel mehr, beim us 
piter! diejenigen, ‘welche Thiere machen; 
wofern diefe nämlich nicht von einem Zu: 
fall, fondern von einem Derftande entfprun: 
gen find! — Welche Dinge bältftu nun für 
Werte eines Zufalls, oder eines Verftans 
des: Die, von denen mann nicht weiß, wozu 


e find oder die, welche offenbahr zum 


uzen da find! — Allerdings müfjen die, 
welche zum- Nuzen gemacht worden, Ver: 
ſtandes⸗Werke ſeyn! — Scheint es dir.denn 
nicht, daß der welcher zuerft Menſchen 


machte, ihnen alles wodurd fie empfin; 


den, zum Vuzen gegeben bat? Augen um 
das Sichtbahre zu ſehen: ®bren, um das 


BSoͤrbahre zu hören. Die Gerüche ‚ ferner, 
"was würden fie uns nuͤzen, waͤre uns keine 


NHaſe gegeben! Wie koͤnnten wir das Suͤſ—⸗ 


ſe und Scharfe, und alles andere dem Mun—⸗ 


de angenehme empfinden, wenn nicht in 
ibm, eine dunge, der Richter daruͤber, 
ge⸗ 


- 
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gemacht worden + Ueberdem, feheine dir 
nicht, auch dies einem Werke der Vorfiche 
zu gleichen; daß, da das Geficht zart iſt, 
es mit Augenliedern als mit Thuͤren vers ' 
feben worden, welche wenn mann es braus 
chen muß fi oͤfnen, im Schafe aber 
fih ſchlieſſen? Daß, ferner, damit auch 
Winde nichts fchaden, ein Seiger, die Aus 
genwimpern, angebohbren: auch mit Aus 
senbramen der Theil über den Augen, 
wie mit Dachziegeln abgefchieden worden; 
damit auch der Schweiß vom Saupte (16) 
25 nicht verleze? "jmgleichen, daß das Ohr 
alle. Thöne aufnimmt, und dennoch. nie an: 
gefüller wird? Daß, ferner, die VDorders 
Zaͤne bei allen Thieren, fchneiden koͤnnen; 
die Back⸗Zaͤne aber, was fie von jenen 
empfangen, zermalmen? Auch, daß ‚der 
Mund .durch den alles was die Thiere vers 
langen, eingenommen wird, nabe bei den 
Augen und der Naſe geftelle worden: da 
aber was abgeht unangenehm ift, die Ra 
näle deſſelben davon entfernt, und fo weit 
‚als. möglich von den Sinnen weg verleger 
worden?: Diefes alles was mit folcher Dor: 
ſicht eingerichtet ift, sweifelftu noch, ob es 
von einem Zufall oder einem Derftande 
a kom⸗ 
vr Diele Gleichniffe find fehr wohl gemält. 
* ie Augenwimpern laffen Licht und Luft ins 
Auge, hindern aber, daß der Wind nichts fchäd: 
Aches hineinweht; fie feigen gleichfam Licht und 
Luft durdy. Und die Yugenbramen find, wie 
Dachziegeln über einander gelegt, und machen 
an der Stirn ein Dach, moranf der Schweiß 
hinab, über die Augen weg, läuft, fo wie der 
“ Megen vom Dach — das Haus. ⸗ 
| 2 


36 


Don 
det 


- Dorfes 


bung. 
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komme? — Nein, beim Jupiter! ſagte er, 
ſondern wenn ich das ſo betrachte, ſcheinet 
es mir allerdings dem Runſtwerke eines weis 
fen, und die Thiere liebenden Rünftlere zu 
gleichen. — Nachdem er hierauf von dem. an: 
gebohrnen Fortpflanzungs Triebe, Der Liebe der 
Eitern, der Kinder und Des Lebens, und der 
Furcht vor dem- Tode; ferner, von dem Ver: 
ftande des Menfchen geredet; frägt er feinen 
Freund: Blaubjtu denn, daß alle diefe Lies 
bergrofle, und Zahlloofe Dinge, von einem 
Unverftande fo ſchoͤn georöner worden ? 
Die Unfichtbahrfeit, färth er fort, beweiſe nicht, 
daß feine Götter feyn; da ja unfre Geele auch uns 
fihtbahe ift.., Ariftodemus geftand. nun über; 
zeugt, das Daſeyn der Gottheit: aber “fie 
„fen, ſagt er, zu majeftaetifch, als daß fie feines 
„Dienftes bedürfe.” Defto mehr, antwortet So; 
Frates, muftu fie ehren, da fie bei aller Ya: 
jeftaet, dich dennoch ihres Dienftes würs 
diget! | | | 

D af aber. die Götter, auch fuͤr die Men—⸗ 
fchen forgen, beweift er dem zweifelnden Schü; 
fer, aus den groffen Borzügen des Menfchen vor 
den Thieren; ferner, der Wahrfagerei; und den 
Vorbedeutungen. Darauf fchließt er mit der pa: 
thetifchen Ermahnung. Bemerke, mein Bu: 
ter! Daß die Vernunft, die, in dir ift, 
deinen Leib nach) Gefallen bandhaber. 
Solglih muftu glauben, daß auch die Der; 
nunft die in dem All ıft, das Alles wie es 


“ihr beliebt anoröner. Nicht aber wänen, 


daß dein Beficht zwar, auf viele Stadien 
hinaus reicht, Das Auge des Gottes aber 
3 uns 


“ 
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unvermögend fey, alles zugleich zu feben: 
noch, daß deine Seele zwar, an das was 
bier, und auch das. was in Aegypten ımd 
in Sicilien ift, denken kann, der Verftand 
Gottes aber nicht vermöge für Alles zus 
gleich zu forgen! Wenn du nur — — mit 
den Bötrern, Durch. Verehrung derfelben 
den Derfuch madeft, ob fie dir ın Dingen, 
die den Wienfchen unbekannt find, rathen 
wollen: fo wirftu erfahren, daß die Gott 
beit fo Groß und fo befchaffen ift, daß fie 
zugleich Alles ſiehet und Alles börer, und 
Allenthalben zugegen ift, und für alles zus 
gleich forger. “Durch ſolche Reden (fließt 
Xenophon dieſen Abfchnitt) „brachte er, mie 
„ich glaube, feine Gefellfhafter dahin, daß fie 
„nicht allein vor den Augen der Menfchen alles 
„Unbeilige, und Ungerechte, und Schaͤndliche 
vwermieden; fondern auch alsdenn, wenn fie tn 
„einer Wuͤſte wären: indem fie glaubten, Daß 
„nichts won ihren Thaten den Göttern verbor: 
„gen ſey 


Diefen Beweiß entwickelt er noch genau: 
er im zten Kapit. des 4ten Buchs. Die Goͤt— 
ter, fagt er dort zum. Euthydemus, haben al: 
les, was die Menſchen bedürfen, forgfäls 
tig zubereitet. “Sie geben uns Lichr, wor: 
„ohne wir blind feyn würden; die Yacht zur 
„Ruhe; die Sterne und den Mond, zur Erz - 
„leuchtung der Nächte. Nahrung biethen fie 
„uns fo mannigfaltig dar; nicht allein zur Moth: 
„durfte fondern auch zum Vergnügen. Waf 
„fer geben fie uns, welches die Erde fruchtbaht, - 
„und unſre Nahrung ſchmackhaft und Fräftig 

| & 3 „macht: 


Bon 
"der 
Tu: 


gend. 


\ 
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„macht: Seuer, worohne faft nichts das zum fer 


„ben nöthig iſt, kann bereitet werden. Die Sons 
„ne,' wenn fie fich im Winter wendet, fommt ung 


„immer näher und befebet alles; und nachdem fie 
„das gethan, entfernt fie fich wieder, um ung nicht 


„zu nahe zu fommen; auch entfernt fie fich nicht 
„zu weit, fondern Fehret gerade an der Stelle des 
„Himmels um, 10 es ung am zuträglichften ift: 
„und überdem gefchtehet diefe ihre Entfernung und 
„Annäberung-allmälic), weil wit weder die Käl 
„te noch Die Hize ertragen koͤnnten, wenn fie ung 


„ploͤzlich überfiele. Selbſt die Thiere ſind zu 


„unferm Vortheil da. Und um alle dieſe Guͤter 


„recht zu genieflen, haben fie uns Sinne nicht al⸗ 


„lein, fondern auch Vernunft gegeben. Leber 
„das alles endlich, entdecken fie uns. durch die 
„Wahrfager die Zukunft, und. was wit zu 
„unferm Gluͤck thun follen.” Daß ich die 
Wahrheit fage, fo fchliegt er, wirft auch du 
erfabren, wenn du nicht warteſt, bis du et: 
wann die Beftalten der Götter fiebeft;: fon: 
dern Das. Anfchauen ihrer Werke dich bewe: 
gen läfjeft, fie zu verehren. Und zwar — 


. nach dent Spruch des Delphifchen Gottes, 


fo zu ehren, wie es die Defeze des Staats 
fordern, folglich mie fo vielen ®pfern. als 
du kannſt. | | ' 


Jedoch weit entfernt, die Verehrung der 
Götter bloß auf die durch Geſeze des Stants ver: 
ordnete Opfer einzufchränfen, empfahl; er unauf: 
hoͤrlich feinen Gefellfehaftern, Schülern und Freun⸗ 
den Die Tugend. hr Weſen fezt er in der Hai 
fifchen Stelle darüber, beim Zenopbon B. 2. 
Rap. 1., indie Enthaltſamkeit und Duldfam: 

2 | keit 


* 


Gefchichte der Dernunft-Religion vor Chrifto. 39 


keit (37): Enthaltſamkeit, in der Begierde 
nah Eſſen und Trinken; in Befriedigung des 
Gefchlechtstriebes;. ‚und im Sclafe: Duldfam; 
keit aber, in Abficht Der Kälte, und Hize, und Ars 
beit. Dur diefe allein, wie er ‚eben Dafelbft vors 
treflich zeigt, macht uns unabhängig, zu edlen 
Thaten geſchickt, und füret uns a su Ehre i 
und Gluͤck. i 

Wenn wir das bisher gefagte, nebft dem, Wahre 
was wir unten, aus Platon von Sokratis teh: Be 
ren finden werden, zufammennehmen : fo graubte heit feis 
und lehrte dieſer Philoſophh, Kinen böchften —2 
Gott der Alles wiſſe und ſehe. Aber dieſem —— 
ſezte er andere Goͤtter an die Seite. Auch jenen —* 
hoͤchſten Gott ſcheint er fuͤr die Welt ſelbſt ges unters“ 
halten zu haben. (©. ob. Xenoph. 1. 4, 17. 18.) tichtes. 
Dieſer hoͤchſte Gott weiß, nach feiner Lehre, Al: 
les: daßer aber auch die Gedanken der Menfchen 
febe, wufte — nicht (eben daf. $. 1. 17. 
18. und Schluß). Die Vorſehung beftebt, nach 
ihm, in der Allgemeinen Sorge für das Menſchen⸗ 
Geſchlecht. Von einer folchen, die für jeden ein; 
zelnen Menfchen in jeder Angelegenheit deſſelben 
forget, bat er nichts. (IV. 3.) Die Seelen: 
linfterblichteit hofte der Vortrefliche Mann, 
und machte fie auch andere hoffen: allein fo unge: 
wig und fchwanfend, daß er felbft feine — 


en Eyuparecıa — smidumav Bowra u. fe fer 
au uaprepıa fıyscu.f. Die Stoifer nannten 
daS, avsxsoIzı un arexerI. Su eben diefer 
Stelle füret er auch, nebit den Zeugniffen Heſio⸗ 
di und Epicharmi, die fo beruͤmthe Allegorie von 
HSerkulis Wahl, aus dein ——— an. ſ. ob. 


® I. 


' 
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PEN ZA > Abſchn. 1 Rap. J 


(beim Platon ſ. unten Num. 6.) mit dem trau: 
rigen Dilemma endiget: “Entweder gehe. ich zu 
„den ‚Göttern; oder in eine gänzliche Fülloo: 
„figfeit.”. Geine Tugend⸗Lehre endlich, war ſchoͤn, 
aber unvollftändig: nichts. finden wir darin, von 
einer Wlesanmfaflendenund begluͤckenden Menfchen: 
liebe: - wohl aber in Abficht der, Unzucht, etwas 
laxe Örundfäze; (19) und mehr lebloofe Disputaz 
tion über die Tugend, als kraftvolle Einflöffung 
und Beförderung derſelben (1). — 


Der eifrigſte Schuͤler Sokratis, von dem 
dieſer zu ſagen pflegte, er allein wiſſe ihn recht zu 
ſchaͤzen, war Aeſchines, zum Unterſchiede von 
dem Redner dieſes Nahmens, Sokratikus ge—⸗ 
nannt. Seinen Nahmen ttagen Drei Geſpraͤ⸗ 
he, (29) worin Sokrates redend eingefuͤret 
wird. Die beiden erſtern find unerheblih. Das 
Erſte, von der Tugend, ob fie gelehret wer⸗ 
den koͤnne? enthaͤlt nichts mehr als dieſe Säge; 
“Daß fie weder koͤnne gelehret werden, noch auch 
„angebohren; fondern von den Goͤttern fü einge⸗ 
„baucht:fey, wie die Orakel der mr 


(*?) Xeznors. Mem..IN, :IT., geht Sofrates zu 
einer berüchtigten Hure, Theodota, ihre geruͤm⸗ 
the Schönheit zu betrachten, und lehret fie gar, 


‚allerlei Künfte, Menfchen zu fangen. 


(?) Ob die Tugend Fönne gelehret werden? Ob fie 
angebohren fey? Und, wie mann fie definiren 
müfe? waren gewönlidye Ihemata ſeiner Uns 
terredungen; welche die Sachen und Menfchen 

da lieffen, wo fie fie fanden. Siehe unten, Ae- 


fchin, Socrat.. und Platon. 


(2°) Arscuınıs Socr. dialogi tres, edit.-Horfei, . 
Leoward. 1718. in 8, brauche ic) hier. 
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. Einen beftimmten und fruchtbahren Begriff von der 
Tugend giebt es nicht. Das Zweite vom 
Reichthum, ſtellt ihn als ein wahres Uebel 
vor, weil die Reichen tauſend Beduͤrfniſſe mehr 
haben, als andere Menſchen. Deſto wichtiger iſt 
‚das Dritte Gefpräc vom Tode, oder eine 
Troſtrede Sokratis an einen Athener, Artochus 
der Dem Tode nahe war und ſich Davor ſehr fürch: 
tete.i Die Seele ganz, ſagt er ihm): ift un: 
„fterbfich, etwas Goͤttliches; ‚denn fie thut ſo er⸗ 
„ftaunliche Dinge, ſchift über Meere weg, betrach⸗ 
„tet die Sterne u. ſ. f. F. 17. 220 Die Geele 
ʒiſt der Menſch, nicht ſie, ſondern der Leib 
„ſtirbt S. 530: 8 tegehet ; wenn der Menſch hier 
„romm, evseßos gelebt hat, in ein Leben, das 
„ohne alle Mifchung glücklich ift” $. s- 17. 
"ao dies ift eine der vortreflichften Stel: 
ehluins über das geben nach dem To: 
de) nicht zum Tode geheftu über, fondern 
1 | Beit. Auch wirſtu nicht des 
abt, ſondern es reiner genteſſen; 
werden deine Vergnuͤgungen, nicht 
mit einem ſtervůchen Leibe vermifcher, fon: 
dern von allen: ‚Schmerzen gefchieden: feyn. 
Denn. ghin wirſtu, aus dieſem Gefaͤngniß 
[@ leihe) befreiet, Kommen; wo feine 
iſt, und Bein Schmerz, und kein Als 
egen ein Leben ruhig und von 
em entfernt, ‚bei einer unveraͤnder⸗ 
‚Stille heiter; welches die Natur bes 
Ihauet;. und. pbilofophire nicht nach Einge⸗ 
bung des Pöbels , oder des Theaters; fon: 
dern nach der: allenthalben — bluͤhen⸗ 
den Wahrheit. — | 
—— er PAST EN — 


€ s | Wan 
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Abſchn. J. Rap. J. 


Man finder in dieſen Geſpraͤchen, an meh⸗ 
reren Stellen, den Platon Wort vor Wort auss 
gefchtieben ; (22) das Zweite ift offenbahr nicht 
fofratifche fondern ftoifche Philofopbie ; und. die 
Zuverfichtlichfeit worin das Drirte von jenem Les 
ben ſpricht, ſtimmt mit Der Unentfchloffenheit Sos 
kratis hierüber (f. oben S. 40.) gar nicht übers 
ein, Hingegen ift das Bild jenes Lebens ;gar zu 
fehr dem chriftlihen aͤnlich. Hieraus ift Far, 
daß. fie, vom Aefchines gewiß nicht; . aber.von 
einem Chriften , Der (wie es dergleichen viele gab, 
+ ©: Klemens Alerandr. Örigenes, ) mit 
den Faffifchen Schriften des Griechifehen Alter 
— vertraut: war, geſchrieben worden (22). 


* — — Platon, 


) 3. 3. Meno p. 48 50, 5 61. ber Biefkeri 
e Ten TE 18, 30:59 


6 Auch die Fabel op Dieter Reid,:ü im  Drite 
ten Geſpraͤch, beftätiget ed, daß das Werk nicht 
" som Aefchines ift. Sofrates erzült fi ie bier, wie 
fie, nad) feiner Verſicherung, anf ben’ zwei ehers 
nen Tafeln zu Deloͤs ftehe, die Opis und Heka⸗ 
ergus (Diana und Apollo) ans ben Hyperboreis 
mitgebracht. Nach der Aufloͤſung des Leibes, 
„naͤmlich, wird die Seele unter die Erde ins 
„Reich ded Pluto gefürt. Diefes Reich ift mit 
„eifernen Riegeln und Schlöffern verwahrt. So 
„bald dieſe geoͤfnet ſind, ſiehet mann den Fluß 
Acheron; und nach dieſem den eg 8.(mo- 
„xvroc Geheut) Ueber dieſe muß ſie fahren, 
„und wird vor den Minos und Ahadamantbhus 
„gebracht, welches das Feld dev Wahrheit ge: 
„nannt wird. Hier wird ein Gericht gehalten, 
„das niemand beirügen kann... ‚Diejenigen, 4 
„im Leibe fromm gelebt, "werden in die Gege 
„der Frommen gefürt, wo Quellen klares 8 
‚ „ters Miefen P ——— Fruͤchte wachſen, 


7 „die 
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Platon, ebenfalls Sofratis Schüler, rei: 9) Pla 
fete nad) Stalien und Aegypten; verband nit der Ehriflo 
ſimpeln Lehrart Sofratis, das Raͤthſelhafte Dp: 422. 1. 
thagorae und das Gubtile Spizfündige der Ae⸗ 
gypter; und fo fliftete er eine neue Philofophie, 
deren Anhänger von dem Orte zu Athen, wo er 
einen Hof beſaß, Akademici heiffen. Weit lehr: 
reicher und unterhaltender find feines: Lehrers Ge: 
foräche beim Zenophon, als bei ihm: wo er zu 
oft in Gubtilitaeten fällt; zu mwortreich wird; Die 
Menfchen mebr zum Stillſchweigen bringt als über; 
zeugt; und nur immer beweift, daß fie nichts wij: 
fen, ohne fie etwas zu lehren. Aber die,blühens 
de Einbildungskraft und der Fluß füfler, Worte, 
macht feine Schriften in vielen Stellen ſchoͤn, und 
zuweilen fo bingeiffend, Daß fie in. Alten und Deu: 

‚Zeiten weit mehr Beifall erhalten haben als 
die von feinem Mitſchuͤler, dem enophon. 























— beſten Unterricht des ganzen heidnis von 
en Alterthums von Bott und Vorſehung ne 
rim X. Buch der rar Diefes 
4 ' ’ ei a "pi Phi⸗ 
nr. ur * 
eſen ſtets —— u. — f. — "Die Bir 
abe , werden von den Furien, durch de * 
16, nad) Erebus und Chaos gebracht, 
Ele Waſſerſchoͤpfen der Danaiden 
der Durft des Tantalus, und die Ein: 
n deB Tityus, und der vergeblidye Stein 
5 Balıp phus. Dort werden fie von wilden 
iere ‚ „Hungrig befreffen; ımb mit den Fak⸗ 
der Zuri en fters gebrannt; und auf alle 
e ewig gegen — Mann fieht aus dem 
— der Fabel, daß ſie Allegorie iſt, 
I weldye Erklaͤrungsart der Religions-Fabeln eis 
"men fpätern Urfprung hat. Auch wird fie vom 
Sokrates, beim Platon, in Phaedone $. 58. f. 
+3 und-foft-billigend erzält. 


Abſchn. 1. Rapil.. 


Philofopben über die Geſezgebung. Cr 
giebt hier in 13. Büchern, die Gefeze die in einem 
vollkommnen Staatmüften 'eingefüret werden; und 
zwar im Xten, Die, gegen Die Gottes : Vers 
aͤchter. Dahin rechnet er Dreierlei Menfchen; 
diejenigen naͤmlich, die Gott verleugnen; oder 
die Vorſehung verwerfen; oder endlich lehren, 
daß Gott durch Geſchenke, Opfer und aͤnliche 
Dinge koͤnne beſtochen werden. Dieſe Menſchen, 
ſagt er, muͤſſe mann erſt zu belehren trachten, 
und dazu giebt er hier einen ausfürlichen Unter: 
richt. Dann aber, ‘wenn fie ſich nicht belehren 
laſſen, Geſeze wider fie geben, worin fie mit Stra; 
fe, auch am Leben fo gar beleget würden. Das 
Daſeyn Bottes- nun ,- beweift er vornehmlich 
auf folgende Ark! “Die Seele ift eher als der 
FLeib; Bott aberift die Seele der Welt: folg; 
„lich iſt Gott eher als die Welt” Won der 
Vorfehung fpricht er fehr richtig und erhaben. 


Die Gottheit forge für die Weltz;” denn 


fonft müfte fie entweder ohnmächtig, oder träge, 
oder ungütig ſeyn, welches alles aber fie nicht ſeyn 
fönne. Und nicht bloß für das Groſſe, fons 
dern auch für das Rleinfte: dies fey nicht al; 
lein aus.eben Dem Grunde Flar; fondern mann wer: 
de auch feinen „Hausherren oder Steuermann Io: 
ben, der bloß für das. Groſſe forgen wolle. Mit 
diefen vortreflihen Wahrheiten, die er, wie man 
fieht , gröftentheils auf unſichere Gründe baut, 
verbindet er auch den Irrthum der Vielgötterei; 
und fpricht an mehreren Orten fo von Gott, als 
wenn er Die Welt felbft wäre. (23) | 


2 


| (23) Meiners hiftoria doftrinae de Deo 15.396. f. 
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In dem Dialog, Menon betitelt, loͤſet Mes 

er feinen Lehrer mit einem, Menon Nah 15" 
und deſſen Sklaven, auch einem athenifchen e— 
ger Anytus, fich darüber unterreden, was Ole 
Tugend fep? und ob fie Eönne gelehrer wer— 
den? Mad) verjchiedenen Subtilitaeten, bringt 
Menon einige faliche, oder fehr fehlechte Erklaͤ— 
sungen Der Tugend vor, welche Sofrates weit: 
läufiger widerlegt als fie es verdienen. Dann 
fallen fie darauf, “Daß die menfchliche Seele 
„nichts lerne, fondern fi) nur des in dem ebe: 

’ augen Zuftande erlernten erinnere.” Dies 
zu bemweijen, hält der Philofoph ein Gefpräch mit 
einem Sttaven Menons, worin er diefem, Durch 
ortrefliche Ichrart die von ihm den Nahmen 
‚ umvermerft beibringt, was ein Quadrat 
1 uß fe; und wie mann Daraus ein acht⸗ 























hne SBelel hrung ſelbſt gefunden zu haben. Und 
aus ſchließt dann Sofrates jene Meynung. 
Fommen fie auf ihren Gegenftand zurück ; 
die Unterfuchung über die Natur der 
weg, und machen mit ermuͤdender Weit: 
keit aus: “daß fie weder angebohren; 
rlernt; noch auch durch Uebung erlangt 

öndern der Seele von Gott felbft, in 
dem Zuftande vor der Geburth ihres Leibes ein; 
geflst —— 24) 


Weit 


LT ste dıdanToV 3 XpETN , BTE KOHNTOV, BTE 
"Qvosı mapayıvouevov, Alu Isız Aoiog mxpa- 
ywWonsvov. Kenopbon hingegen, läßt ihn das 

Gegentheil fagen, daß die Tugend allerdings 
koͤnne gelehret und geuͤbet werden. 


c 


en et Abſchn. I. Kap. J. 


Kiton. Weir unterhaltender und lehrreicher, wie⸗ 
ww immer etwas zu weitlaͤufig, iſt der Dialog 
m sem Rriton. Diefer Freund Sokratis, be: 
fuchte ihn, als er ſchon im Gefängniß faß, für Die 
Wahrheit zu ſterben; und befchwor ihn bei aller 
Liebe zu ihm und feinen übrigen Freunden und fei- 
nen Kindern, daß er. fich »dequemen möchte, und 
nach Veranftaltung feiner Freunde, heimlich aus 
dem Gefängniß entfliehen. Dies veranlaßte Die 
Unterredung, worin ihm Sokrates zeigt, “daß 
„ein Bürger verbunden fen, ‘auch unfehuldig den 
„Zodt zu dulden, und nicht zu fliehen; damit Das 
„Unfeßen der Gefeze, folglich das gemeine Wohl 
„erhalten werde.” Gr legt den Beweiß bievon, 
den Befezen in den Mund. _ Und diefe Profo: 
popoeie ift eine der ſchoͤnſten; befonders edel und 
rürend ift der Schluß, “So laß uns dann, o 
Kriton, fo — da der Gott uns ſo leitet. 
Ex rowuv, ® Keira, nos TERTTwMEyY TEUTY, 
emeiln TauTy 0 Yeos upnyeıras. 2. 


altibia · Der auf feine Schönheit, Reichtum und - 
dee vornehmen Stand ftoljeAlkibiades, war im Be— 
griff die Staatsoerwaltung zu Athen zu ambi: 
ven; ob er gleich davon nichts verftand, auch ſich 

nicht darauf gelegt hatte. Das Unfinnige Diefes 
DBerragens, den Athenern in Sachen zu rathen, 

von Denen er nichts verftand und nie etwas erlernt 

hatte, zeigt ihm Sokrates in dem Erſten Ges 
fpräh mit ihm $S.1-9. Hierauf bemeift er 

F. 10-12. (wiewohl durch lauter Sophifterei: 

en) daß Gerecht und Nuͤzlich, einerlei fey; 

und thut S. 12 - 13. dar, (etwas weitfchweifig) 

daß alle Fehler der Menfchen aus der Einbildung 
fommen, etwas zu verftehen, das mann wirflich 
age nicht 
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nicht verſteht. Endlich Fommt er nach alferlei 
Umfchweifen, auf die Hauptfahe, nämlih die . 
Inſchrift des Apollo: Tempels zu Delphi, Ken: 
ne Did; ſelbſt; yvodı vwurov. Aber nicht der 
Körper ift der Menfch, fondern Die Seele. Alfo 
bat jenes Drafel folgenden Sinn: “Wiffe daß 
„du Seele, nicht aber Rörper biſt; und werde 
„tugendbaft ; denn nur dadurch forgftu für dich 
„felbft, d. i. für deine Geele.” — Ein ander: 
mahl fand Sokrates eben den ftolzen Mann auf 
dem Wege in den Tempel, und hielt mit ihm das 
vortrefliche Gefpräh vom Gebet. Ein weifes 
Gebet, fagt er nach’ allerlei Umfchweifen, dem 
fo unwiſſenden als ſtolzen Alkibiades, S. 5., ift 
jenes weldes ein Poet für feine Freunde 
fol gemacht haben: “Jupiter, König! das 
„Nuͤzliche gieb ung, wir mögen darum bitten oder 
„nicht: das Schädliche aber: entferne von uns, 
„auch wenn wir darum beten.” Imgleichen s. 11. 
Das Geber des Lakedaemioniers, welcher nie 
etwas anders, und nichts mehr betete, als, “Daß 
„die Götter ihm, Ruhm, nebft dem Nuͤzlichen 
„geben möchten.” Jupiter Hammon antwortete 5. ız. 
den Athenern, Die fich viel mit ihren reichen und 
häufigen Opfern wuſten; “hm gefalle der 
Buhm der Lakedaemonier befler als alle Opfer 
der Griechen.” Die Götter, fchließt er end: 
th, feben nicht auf die Befchente und Op⸗5. 13. 
fer, fondern auf die Seele, ob mann Seis 
dig und Gerecht if. — Wie vortreflid find 
dieſe Lehren? Vermengt find aber auch diefe, mit 
mancherlei Irrthuͤmern. Die Götter, glaubte g. 1. 
der Philoſoph, handeln bei Erbörung der Öebete, 
nach Einfällen und Launen. Und, indem erlehret, 
daß mann enceder nur jenes generelle Gebet thun, 
oder 


48 


Ay olo⸗ 
gie. 


Abſchn. J. Rap. I, 


oder es gar unterlaſſen muͤſſe; ſo hebt er in der 
That allen Nuzen Des Gebetes auf. (2°) | 


Obgleich Xenophon verfihert, So: 
rates, als er von feinen Feinden‘ wie ein 
Gottesleugner und Staatsverbrecher angeflagt 
worden, habe fich nicht vercheidigen mollen, fon: 
dern feinen Freunden gefagt; mein ganzes Le: 
ben. ift meine Apologie: fo legt ihm dennoch 
Dlaton, eine folche Vertheidigungs⸗Rede, folgen: 
den Inhalts in den Mund. “Er habe darum 
„fo viele Feinde unter allen Arten von Menfchen, 
„weil er ihnen allen, den Rednern, Staatsleu: 
„ten, Handwerkern und Künftlern immer gezeigt 


„habe, fie wüften Das nicht was. fie zu wiflen 


glaub: 


(25) Beiläufig werden auch folgende Säge, nad) 
Dletons mortreiher Manier abgehandelt; 
«Daß Rafende, nur dem Grade nad), von Un: 

„verſtaͤndigen verfchieden; nicht jede Unwiffen: 
„heit fchädlich, vielmehr manche nuͤzlich ſey; und 
„die Unwiffenheit in Abficht deffen was das Be: 
Iſte ift, jede andere Kenntniß unnüz und fchäd: 
„lid made.” — Sin eben biefem Gefpräd) 
findet ſich auch, $. 13. 14., die Stelle, welche 
felbft, fo groffe Kenner des Alterthums ald Sa- 
muel Rlarfe, für eine Erwartung eined hohen 
Gefandten Gottes an die Menfchen, fie in ber 
Religion zu unterrichten, angefehen haben. — 
“Du muft, fagt Sokrates, mit den Opfern wars 
„ten, bis jemand dich belehret, wie mann 
„gegen die Götter und Menfchen gefinnet 
„feyn fol.” — Wann Fommt, antwortet 

Alkibiades, die Zeit? Und wer ift diefer 
S.ehrer ? Sehnlidy wünfche ich diefen Mann 
3u ſehen. Es iſt aber aus dem Folgenden wahr: 
ſcheinlich, daß Sokrates fich felbft mepnet, denn 
er färet fort; Er ift der, der did) wahrhaftig 
„liebt. Er het eine groffe Neigung zu dir.” 
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»Hlaubten. Er felbft fey eben fo unwiſſend als S. 1. f- 
„andere, nur wiſſe er es, daß er nichts wiſſe; 
„und darin beftehe die Wahre Weisheit. Die s.ı6. f. 
„Götter des Staats leugne er gar nicht; lehre 
„aber, auf des Gottes ‘Befehl, und diefem muß —° 
„je er mehr geborchen als den Richtern ; der habe 
„ihn.auf feinen Poften geftell. Ein Daemon 
„sen von Tugend auf bei ihm, und halte ihn ab 
„von dem was er nicht thun folle, aber ohne ihn zu 
„dem anzutreiben, was er thun folle. (2°) Ders. 3 
„Todt fen entiweder eine gänzliche Beraubung des 
„Senne, oder eine Reife in beffere Gegenden; 
„folglich immer ihm angenehm. Hinem guten 5.33: f. 
„Manne fönne nie böfes begegnen, denn nie wer: 
„de er von den. unfterblichen Göttern vernachläffi; 
„get: In diefen Betrachtungen habe er feine Ur; 
„fache über feine Anklaͤger fich zu entrüften; wohl 
„aber Deswegen weil fieihm fchaden wollten. Je; 
„doch, ſchließt er, Die Zeit ift da, Davon zu 
„geben; für mich, zum Sterben, für. euch 
„aber, zum Leben. Wer von uns beiden 
! „das 


E Owvn ri, 7 a wmorpsmeı ns Tara, 08 
‚d Behlw mpurrew, mporpensiı ds arore. Dieſer 
2. „Daemon. babe ihn aud), von allen Staatö: Ges 
ſchaͤften immer abgehalten. Er nennt ihm, 
Axuo r aa daımovıov p. 76. Fifcheri; onusıov 
· 104.5 Pwynv p. 76. — Diefer Daemon war 
ain der That nichts anders als die gefunde Ur: 
heils-Kraft Sofratis, die er aber für etwas 
> Mebernatütliched, einen höbern Geift hielt. Und 
77 Meß war nicht der einzige Aberglaube des grofs 
fen Mannes, der — und wie fonnte es da: 
mahls anders feyn? — aud) an Wahrfagereis 
en, Träume, und dergl. glaubte. ©. oben 
..;. Seite 34. f. 


Lefi Kelig. ir Band. D 


so 


Phae⸗ 
don. 


Abſchn. J. Rap. l 


„das Ey empfange, we niemand als 
„Bott.” (27) 


YTum näherte ſich der Augenblick, wo er 
den Giftbecher, als Maͤrtyrer trinken ſollte. Und 
da laͤſt ihn Platon, von der wichtigſten Sache, 
der Seelen⸗Unſterblichkeit mit feinen Freun⸗ 
ben reden. Phaedon einer derfelben,, erzält Die: 
fes lezte Gefpräch, und von ihm trägt es, aud) den 


Sf. Nahmen. — “Der teib hindert die Seele im: 


g 29. 


„mer in der Wahrheit und Tugend. Er ift eg, 
„welcher beim Tode ftirbt, nicht aber der Menfch. 
„Diefer, das ift die Seele, geht, wenn fie in Dies 


„ſem teben Rein und wirklich Philofoph war ; zu 


„dem Göttlichen, Unfterblichen und Bernünftigen ; 
„wo fie glücklich feyn wird, und frei von Irrthum, 
„Untiffenbeit, Furcht, wilden Begierden und ans 
„dern menfchlichen Uebeln. Nicht Sokrates 
„ſtirbt und wird begraben; ſondern nur ſein Leib: 

„er aber hoft, nach dem Tode zu Andern Goͤt⸗ 
„teen zu kommen, Die auch weife und gut find.” 


5. 14 F— — Die Gruͤnde dieſer ſeiner Hofnung ſind folgen⸗ 


-1) Alle Dinge die entſtehen, entſtehen im⸗ 
= aus ihrem Gegentheil; das Kleine aus dem 


Groffen , das Groffe aus dem Kleinen, der 


Schlaff aus dem Wachen, und das Wachen aus 
dem Schlaf. So auch der Todt aus dem Leben, 


und das Leben aus dem Tode: folglich ift die 


Menfchliche Geeleunfterblih. 2) Die Seeledes 


swf lerne nichts, — erinnert ſich nur 


. oben 


67) Alle yap ydy px wıevai, &pbr Ev amo- 
Iavspivo, Ulm de Biwoouevos. Ororspo de 
Yumy EPXovraı EMI REIN — — 
war wÄnv 278 Jen . 
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CS. oben Seite 45.). Sie war folglich, ehe fie 

in dieſen Leib kam; und wird eben alſo auch, nach 

dem Tode dieſes Leibes ſeyn. 3) Die Seeie ift, 

‚ferner, einfach, ohne alle, Theile; unſichtbahr; 

immer eben dieſelbe; zur SHerrfchaft beftimmt, :: 
denn fie berrjcht über den Leib: folglich Fann fie | 

nicht fterben. — Aber (färt er fort) nur die S. 32- 
Philojophen kommen in jenes Leben ; auch die 35. 

Schwäne kommen zu dem Gott dem fie dienen. 

Die andern, die unreinen Seelen aber, ‚bleiben im $. 30 

Grabe, und fhwärmen um den teib herum; aud) 

werden fie hernach durch das Grobe Körperliche 

das fie mitgenommen, wieder in folche Leiber zus 


ruͤcke — ſie hier liebten; die Wolluͤſtigen 
in er rz bie. Geizigen in Wölfen. 


Seine Frau und drei Kinder hatte erg y 
gleich anfangs entfernen, laſſen, Damit fie nicht ſei⸗ 
nen Todt-beweinen möchten; er. aber defto ungehin⸗ 
derter mit feinen Freunden: fich unterreden fünnte. 
Indem er diefes noch that, Fam der Gerichts⸗Diener 
und kuͤndigte ihm an,. es fey Zeit zu ſterben. Der 
Gifebecher ward ihm gereicht, und er nahm und 
trank ihn ohne eine Miete zu ändern. Das Gift 
wirkte allmaͤlich, machte ‘alle Glieder erſtarren; 
und der vortrefliche Lehrer ftarb in Gegenwart feir 
ner Freunde, eines fehr fanften Todes. Ster—⸗ 
benditeug er. noch dem Kriton auf, dem Aesku⸗ 
lap (dem Gott der Geſundheit) einen Hahn zu 
opfern. Cemeiniglich verfteht mann dies fo, Daß 
fein Freund ein ſoiches Thier öpfern ſollte. Aber 
sach feiner Manier fich allegorifch anszudrüden, 
wolle er wahrſcheinlich, damit fagen, nun fey er 
eiſt recht geſund — Denn er pflegte 
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Platos 
gen ſehen, in feinem Religions : Unterricht nicht 


niſche 
Reli⸗ 
gion. 


Abfchn.L.: Rap. . 
dein Aufenthalt der Seele im teibe, eine Rrank⸗ 


‚heit derfelben zu nennen (2®), 


- Platon gieng, wie wir aus dem bisheri⸗ 


weiter als Sokrates. Niemand beſchaͤdi⸗ 
„gen; die Götter ehren; mäfjig ſeyn; und Das. 
Waierland lieben: ” das ift feine Moral. Und 
die Lehren von einem höchften Bott, deſſen Bor; 


ſehung, und der Seelen Unfterblichfeit, gemifcht 


mie den Irrthuͤmern der Vielgötterei, und Seelen: 


wanderung, find die The or ie worauf er fie bauete. 


7) Ke⸗ Den Nahmen eines andern Schülers So— 


bes vor 
Chriſto 


384 


* 
* 
2 


kratis, naͤmlich Kebes, traͤgt ein kleiner Dialog, 
unter 


(23) Dies find die in Abſicht der Religion, vor⸗ 
zuͤglichſten Schriften Platons. Die übrigen zu 
bieſer Klaffe gehörigen, find entweder zu ſpeku⸗ 
Iatio, oder zu allgemein, > Im Hipparchus fins 
det mann nichts als den So. Alle Menfchen 
ſuchen das Gute, in eine Menge von Subtilis 
taeten ausgeſponnen. Minos disputirt hin und 
her daruͤber, was ein Geſez ſey? und ſchließt 
damit, er miffeied nicht. Auf gleiche Art wird 
im Euthyphron, ‚über die Srömmigfeit, ro 
dosov, disputirt, und nichts weiter ausgemacht; 
als daß fie das nicht fey, wofür Buthyphron 
- fieanfahe. ’ Eben das gilt von dem Dialog über 
—das hoͤchſte Gut, »Philebus; und Charmides, 
von der Mäffigkeit. - Der von der Sreundfchaft, 
unter der Aufichrift Kyfis, lehret diefe nackten 


Saãſʒe, daß rue Menfchen treue Freunde 


(on; und die Götter die Freundfchaft ftiften. 
ie Dialogen endlich, Politifus, von der Res 
gieruugskunft; Leches von der Tapferkeit, nebft 
der Keicherirede, auf die im Treffen gebliebenen 
ae Menexemus genannt, find pölitifchen 
nhalts, u 
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unter dem Titel, das Bemälde, mad. Es wird 
— Gemaͤlde von den Sitten der 
dem wahren Wege zum Gluͤck, das 
apel aufgehangen war, erklaͤret. “Die 
1 äh, deängen fich in ein Bebege 
)> hinein». Ein Daemon mwarnet fie 
ng vor einem Weibe, das, blind und 
t auf einem. runden Steine ftebt, 
* (uruX ) ift ihr Nahme. Dennoch) aber 
en fie faf alle zu ihr. Durch fie gerathen’ fie 
„dann, an > Weiber, die Unmaͤſſigkeit, 
S gerei, ‚Sthmeichelei: und diefe füren 
ie: u ar een haͤslichen, der Trauer, dem 
hi * Fl Nur wenige geben zu der fitts 

en und. fehönen- Frau, ‚Die Alugbeit, 4: -% 
: 5) genannt‘, am) welche fie der. Daemon 

) 8 werden von ihr/ zuden Frauen, =. 

1 genannt, &s &geraiz und durch | 

»Blückfeeligkeit, zudaskoviw, ge: 

So lehrreich als ſcharfſinnig wird bier 

* e falſchen Vorſtellungen, als wenn 
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f im Beichthum, und andern 

y der Erde ©, die Quelle aller La: 
es Ele * Aber deſto unnatuͤr⸗ 

die fi je febte,, welche dies Gemälde 

sseinfch — daß alfe:die irrdifchen Dinge, 

; fonden ganz indifferent für unfer 

ben Dadurch wird auch die Au⸗ 

1lögs verdächtig. 


E Gräfe aller Alten Philoſophen war 3) Art: 
t Platons und Lehrer des mafedoni; Hoteles 
ters, Ariftoreles, deſſen Philoſo⸗ Chriſto 
bie, —* “im Chri ſtenthum, noch. mehr Mevo: 384 
Br —— bet, als Die Platouifche 
D 3 ie: 


5 


Abſchn. KapI. 


Dieſer Vorzug aber, gebuͤret ihm eigentlich nur in 


der Pſychologie, Phyſik und Aeſthetik; nicht 
aber in der Theologie. Denn in Abſicht der 
Theorie hierin, iſt er nicht allein widerſprechend; 
ſondern ſcheint auch die Vielgoͤtterei, und den Irr⸗ 
thum von einer ewigen Materie zu beſtaͤtigen. (29) 
— In der Mo ral, iſt ſeine Hauptſchrift, die 
Ethik fuͤr ſeinen Sohn Nikomachus, 7YIıxa 
vxoucx) in 10. Buͤchern. Der groͤſte Theil 
beſchaͤftiget fich mit: dem was mann allgemeine 
praktiſche Philoſophie nennt, oder den meta⸗ 
phyſiſchen Grundſaͤzen der Moral, naͤmlich den 
Lehren vom menſchlichen Willen, der Freiheit u. 


ff Die Tugend ſagt er feinem Sohn, fuͤret 


Bud) 2. 


Buch 
3. S. j. 


zum Gluͤck. Sie beſteht uͤberhaupt darin, 
daß mann allenthalben den Mittelweg hält, (ue- 
or). Insbeſondre aber, in der Tapferkeit 
(evdeıe); Freigebigkeit erevesorusz; Pracht 
KEyaAomeereiea, wenn mann für den Staat, Tem; 
pel bauet, oder andern. Aufwand macht; Bros: 
muth keyaroyuxse, wenn mann fih der höchften _ 
Ehre mit Grund — Beſcheiden heit 

(20) wenn mann nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de, mit geringerer Ehre ſich begnuͤgt; Sanftmuͤ⸗ 
thigkeit, mexorns, wenn mann den Zorn mäffiget; 


Geſpraͤchigkeit; Aufrichtigkeit Keinbeit, 


surgazeAz, wenn mann ſich im Scherz und Spies 
fen wohl zu betragen weiß ; een 
* ZI 


(??) Siebe feine Phyſiſchen und Metapbyfis 

| fen Schriften. Selbſt aus der fcharffinnigen 
Bertheidigung diefes Philoſophen, in Hrn. Prof. 
Meiners hift. doctrin. de Deo p. 420. f. iſt 
das oben gefagte Bar. - Ä 


| @°) Diefe hat keinen griechiſchen Nahmen. 
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ud Maͤſſtgkeit, die mehr eine Eigenſchaft der 
Tugend, als eine befondere Tugend ift,” — Schon 
aus Diefer Recenfion und noch mehr aus der ge; 
nauern Erflärung, die bloß in Beziehung auf 
die bürgerlichen Verbindungen gegeben wird, fiebt 
mann; daß auch diefer Philoſoph, bloß burger: 
liche Tugend; und Diefe nur aus zeitlichen Ab: 


ſ chten lehrer. (?') 


Der Groͤſte unter allen Gelehrten des vo; » eu 


mifchen Alterthums, groß in Kenntniß und in Be: nark 

redfamfeit, Cicero, bat in der Theologie, eben vor 
fo vortrefliche Schriften hinterlaſſen, alg in der fo 
Phitofopbie und Beredfamfeit, — In dem ers Taufe 
ften Buch der Unterredungen auf feinem Cut bei Zr, 
BETT @°) handelt er von Verachtung v. 
des > T- 


de con⸗ 
teIMr 
en Hına heyalı in zwei Büchern; ingleicyen nenda | 
I aueh für — Freund Eudemus in morte. 
chern, und eoı UDETWY EX HXCHINV, 
eben 2 nur Anszäge ber Nikomachiſchen Moral. Die 
wohrrına aber in 8. B.; und oımovowmu, in 2, B.; 
befchäftigen ſich mit der Regierung : und Hause 
lung g8:Kunft, — Unter den einzelnen mora⸗ 
Aſchen Lehren kommen auch dieſe bor; es ſey 
er alle Erüppelichte Menfchen » Geburthen 
wegzuftellen, denn nichts Zerſtuͤmmeltes muͤſſe 
> aufgezogen werden; und mann koͤnne die Lei⸗ 
h "Ber abe abtreiben , ‚wenn die Megftellung 
der Kinder durch die Gefeze verbothen worden. 
Tledır. Bud) 7. 


(ID ie Fragmente der academicar. disput. ent: 
halten metaphnfifche Lehren ; fo wie die libri V, 
de finibus bonorum et melorum ſich mit trans 
feendentalen Unterfuchungen über die Meynun⸗ 
gen ber Epifurer, Stoiter, Peripatetiler u. a, 
vom hoͤchſten Gut beichäftigen. 


D 4 


⸗ 


—56 Aabſchn. J. Rap. I. 


des Todes. “Der Todt iſt Fein Uebel: denn, 

„es iſt alles falſch was die Poeten von dem Unter⸗ 
„irrdiſchen Reiche erzaͤlen: der Todt hebt alle 
„Empfindungen auf: es iſt nicht einmahl bekannt 

„was der Tode ſey? Daß aber die Seele unſterb⸗ 

„ech ift, fiehee mann flar, aus der Uebereinſtim⸗ 
„mung des ganzen Alterthums hierüber; aus 

„der Sorge jedes Menfchen für die Sachen nach 

„dem Tode; aus der fubtilen Natur der Seele, 

„die entweder ein Hauch ift, oder ein Feuer; und 

„aus ihren göttlichen Eigenfchaften. Indeſſen 
„mag die Geele fortleben oder mit dem teibe fter: 

„ben, worüber die Philoſophen uneins find: fo ift 

„doch in beiden Fällen, der Todt fein Uebel; denn 

„in dieſem Falle fült die Seele nichts, und in je 
Lib.2. ‚nem ift fie glücklich.” — Das zweite Buch 
vwiderlegt die Steifchen und Epifurifchen Sophifte: 
dolore. reien über das Uebel in der Welt und deffen Duf: 
| dung. “Der Schmerz ift allerdings ein Lebel. 
„Aber es ift dem Weifen unanftändig, zu feuf: 

„zen, zu weinen und zu Flagen.. Auch überdem 

Lib. 3. „hilft das alles nichts. - Mann muß folglich den 
« 4. de „Schmerz dulden, und gelaffen tragen.” — Das 
äinele. Dritte und Vierte Buch fprechen von dem Kum: 
nienda, mer, und den übrigen Nffeften nach ftoifchen 


\ et, reli- 


quis rundfäzen: “fie beruhen, (fagter) bloß auf 
enimi „Mahn, und find demnach bei dem Weiſen gar 
hariomi. „uicht.” — Das Fünfte endfic) if eine abftrafte 
er Abhandlung, von dem Gluͤck das die Tugend 
rn giebt. Sie befreit von allen Affeften, und 
‚tem ad darum macht nur fie ‚allein, den Menfchen 
beare glücklich; auch auf der Folter. Aber diefe Ber 
du fe hauptung nimmt er felbft, Durch den Kath, cap. 
prele gr. zurück, daß mann durch den Todt den Un: 


cam. fällen entgehen folle, die mann nicht ausftehen kann. 
Iuiu- 
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Iniutias fortunae, quas ferre nequeas , defu- 
giendo relinquas. 


Die gelehrtefte und beredtefte feiner Schrif; De na- 

ten, iſt die Abhandlung von der Natur der 3 
Götter, ein Geſpraͤch zwiſchen drei Freundeh rum 
Vellejus, Balbus und Cotta. In dem en, übrig. 
ften Buche trägt Vellejus, die epikurifche 
Meynung von den Göttern vor; welche Lotta, 
ein Afademifer, fogleich widerlegt: im Sweiten 
handelt Balbus nach.dem Stoifchen Syſtem, von 
den Göttern und der Vorſehung: und im Drits 
ten, widerlegt Cotta auch dieſen. An einigen 
Orten ſcheint es, daß Cicero, des Kotta Skep⸗ 
tieismus annaͤme; beim Schluſſe aber, erklaͤrt er 

ſich fuͤt Balbi Meynung: woraus mann fieher, 
daß er ſelbſt/ in Abficht dieſer Groffen. Wahrhei⸗ 
ten von dem: Dafenn Gottes und der Vorſehung, 
Ungewiß und Unentſchloſſen war. — Es iſt der 
Muͤhe werth, den Inhalt dieſes ce — 
a? fennen [u lernen. | 


Die Meiften —* es gebe Götter; Einleis 
Protagorası zweifelt ‚daran ;.; Diagoras von """ 
Miletus u. a. — es gebe keine. Diejeni⸗ 
gen feiner, welche Goͤtter annehmen, find über 
ihre Geſtalt; Ort, Wohnung und Handlungen, 
beſonders uͤber die Hauptſache, ob ſie etwas oder 
nichts thun? ſehr verſchieden. Unter fo vielen wi⸗ 


derſprechenden Meynungen iſt es gar wohl mög: 


lich/ Daß Feine die Wahre ſey. Und wer auch) 
glauben ſollte, etwas Gewiſſes hierüber zu haben, 
‚den wird die fo groffe Verſchiedenheit der gelehrte⸗ 
ſten Männer zum Zweifeln zwingen.” — Das 
iſt der Eingang den ar zu dem Werke macht. 
“T Th a⸗ 
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Bud ı. 


Abfhn.T. Rap. I. 
“Thales der Allererfteder davon gehandelt, 


> 8. hielt das Waffer für die Materie. aller Dinge, 


und Bott für den Verſtand, welcher aus dem 
Waſſer Alles gebildet. Anarimander glaubte, 
daß die Götter gebohren werden und untergehen. 
Anaximenes bielte die Luft für: Gott. Anaxa⸗ 
goras behauptete zu allererft, daß ein unendficher 


- Berftand alles entworfen und gemacht habe. Py⸗ 


thagoras hielte die Gottheit für die Seele der 
Belt, aus welcher auch unfre Geelen genommen 
würden. Protagoras fagte , er könne nicht aus⸗ 
machen, ob es Götter gäbe oder nicht. Platon 
iſt fehr unbeftändig und widerſprechend. Auch 
Sokrates behauptete bald Einen Gott, bald meh: 
vere Götter; fo auch Ariſtoteles. Xenokrates 
nahm Acht Götter an. Epikur pbilofophirte 
beffer als diefe alle. Es find, fagte er, Goͤtter, 
denn diefer Glaube:ift allen Menfchen angebohren. 
Eben diefes innere Gefül lehret ung auch, daß die 
Götter feelig find und Heilig. Gie thun folglich 
ganz und gar nichts, befümmern fi um nichts, 
haben gar feine Sorgen und Gefchäfte. Ehren 


muͤſſen wir fie alo, aber fürchten dürfen wir fie 
nicht, weil fie fi & um nichts befümmern, Gie 


haben eine menfchliche Geſtalt, denn. diefe ift 
die fchönfte; ‘aber nur einen Schein» Rörper, 
und ein Schein- Blur, Die Welt endlich, hat 


fh felbft gemacht, durch die Kraft der Atomen. 
Dieſe bewegen fich in unermeslichen Räumen, und 


verbinden fich bald fb bald anders: fo entftand Al: 
les was da iſt. Demnach, dürfen wir niche 
einen Ewigen Gebiether, Tag und Nacht 
fürchten. Denn wer müfte nicht, einen Bott 
fürchten, der an alles denkt, alles bemerkt, 
und um alles ſich deriumeet: Ven dieſen 

Schran⸗ 
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Schranken, duch Epikur loos gemacht, und in 
Fteiheit gefezt, fürchten wir uns vor den 
Görtern nicht; denn wir wiffen, Daß fie weder 
ſich noch andern Mühe machen: aber wir ebren, 
feomm und heilig ihre vortreflihe Natur.” — 
Kotta bemerft biewider fehr'richtig ; es ſey unges Kap. 
reimt, daß die Epikurer Götter annehmen, obs 21- f 
ne das geringfte Werf zu haben, woraus fie ihr 
Dafeyn vermutben koͤnnten; indem Epikurs 
Götter nie eine Wohlchat erwiefen, und überall gar 
feine Handlung je verrichtet:  Lngereimt ſey es 
auch, die Goͤtter zu ehren, da fie nach Epi⸗ 
Eurs Meynung gar nicht für den Dienfchen forgen, 
und fih um gar nichts befümmern; folglich auch 
feine Dortrefliche Natur haben fönnen, derglei⸗ 
hen ohne Güte nicht Statt finde, Epikur reißt 
alſo, nicht mit Händen wie Zerxes, aber mit 
Schluͤſſen die Tempel und Altäre der Götter nie: 

der. Und mann fagt ganz recht von ibm, daß er 
bloß um dem Haß zu entgehen, von den Östten "" 
ſpreche: fie in der Tat leugne, aber mit Worten 
behaupte» Denn unmöglid) kann er fo albern-ges 
wegen ſeyn, von der Gottheit zu glauben, daß fie 
einem Menſchen änlich fen; nur in äuffern Zu; 
gem ohne eine folide Geftalt; ‚mit allen. Gliedern 
verſehen ohne den geringfien Gebrauch berfef- 

. ben: dünn und durchfichtig fen, und niemanden 
etwas gebe, einigen Gefallen erweiſe, und überall 

für gar nichts forge und gar nichts thue. — Er 
ſelbſi aber (Kotta) wiſſe nicht, ob Götter fenn? 
doch wolle er es nicht leugnen, wünfche es auch), 
jweifle aber Daran, 


Balbus tritt nun auf, und handelt von Bus a. 
den Göttern, vier Stüde, nach dem Sn der 
toi⸗ 


— 
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Kap. 
12. f. 


Kap. 
17. f. 


Kap. 
29 f. 


Abſchn. 1. Rap... 5: 


Stoiker ab: daß fie, nämlich, ſeyn; was fie 
fenn; daß fie die Welt regieren; und für den 
Merifchen forgen. — Ihr Daſeyn beweiſt er aus 
dem Anblick der Welt. Wer daran zweifelt, fezt 
erhinzu, der kann auch eben fo wohl zweifeln, obes 


» eine -Sonne gebe? Aber alsbald fällt er in März 


chen von Östter-Erfcheinungen; Stein⸗ und Blutz 
Regen; Wahrfagungen ; und änliche Gabeln 
woraus er ebenfalls das Dafeyn der Götter dars 


thut. Die Welt, fließt er aus dem Allen, iſt 


Bott: denn der muß ja alles das, Kraft z. B.— 
Tugend, Verſtand, ſelbſt haben, wer ſie andern 


giebt. Auch die Sterne ſind Goͤtter, denn 


fie bewegen fi) von ſelbſt. — Was ſte ſeyn? 
*Die Sonne, der Mond, die fünf Planeten, und 
„die Fir-Sterne baben, (fagt er) folche regelmaͤſ⸗ 
„ſige Bewegungen und wohlthätige Wirkungen : 
„fie müffen folglich Verſtand und Guͤte haben, und 
„find alfo Götter. — — “Daß, fertter, die Welt 
„Durch der Bötter Dorfehung vegiereswerde, 
„beweift er aus Drei Gründen: es find Götter, 
folglich muͤſſen fie fich mit dem Beſten befchäftigen; 
folglich) die Welt regieren ;: Alles in der Welt wird 
von der Natur fo vortteflich angeordnet; und Die 
Dinge am Himmel und auf der Erde find fo vortrefs 
fih und unverbefferlich eingerichtet. “Wie reimt 
„es fih, bei Dem Anblic einer Statue oder eines 
„Gemäldes zu erfennen, daß dabei Kunft gebraucht 
„worden; oder wenn du in der Ferne den Lauf ei; 
„nes Schiffes fiebeft, nicht zu zweifeln daß es 
„duch Vernunft und’ Kunſt regieret worden; im⸗ 
„gleichen wenn Du eine gezeichnete, oder eine Waſ—⸗ 
„ſer⸗Uhr betrachteft, einzufehn , daß die Stunden 


Pdurch Kunft und nicht durch Zufall angezeigt wer: 


„ben: die Welt abet, welche alle dieſe Kunftftücke, 
„und 
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„und ihre Urheber, und alles in fich fehließt, der 
„Weberlegung und Vernunft beraubt zu glauben?” 
«Die Philoſophen follten,, da fie ſahen daß die 
„Bewegungen der Welt beftimmt und gleichförmig 
„find, und alles nach feftgefezter Ordnung und 
„unveränderlicher Beſtaͤndigkeit regieret wird, ein: 
„feben, daß in dieſem himmliſchen und göttlicher- 
„Haufe nicht allein ein Bewohner ſey, jondern 
„auch ein Megent und Beherrſcher, und. gleich: 
„am ein Baumeifter eines folhen Werks und 
„eines. folchen Gefchents.” Diefe Vorfes Kap.zı. 
beſteht nach feiner Erflärung darinn, daß 
die Sonne, der Mond, die Sterne, und ein jeder 
Theil der Welt von einem hohen, verftändigen, 
mächtigen und Gütigen Wefen, einem Gott be; 
wohner und regieret werde; und dieſe vielen Goͤt⸗ 
ter, alle zufammen einftimmig handeln. (3?) — 
Diefe Götter forgen, endlih, auch fuͤr die Kap. 
Menfhen; und zwar für ihr Geſchlecht im 53 f- 
Ganzen, welches mann aus den weiſen und gütis 
gen: Einrichtungen des Menfchen nach Leib und 
See, ‘und dem für ihm bereiteten Reichtbum der 
Erde ficher. “Die Sinne, . diefe Dollmetfcher 


„und 


ey &b3n ift die Befchreibung der weiſen und 

wohlthaͤtigen Einrichtung der Welt, Rap. 36. 

f. 3 jedoch, nach der damahligen eingeſchraͤnk⸗ 
ten Kenntniß, mit mancherlei Irrthuͤmern vers 
mengt: “die Erde ſey in der Mitte der Welt; - 
bie ir ei ———— * — be 
wegen um fie; Die Sterne jeyn brennende 

‚„NRörper, welche ihre Nahrung aus den Duͤn⸗ 

.. giten haben, die aus der Erde aufiteigen. ” 
| Üeberdem findet mann auch, verfchtedene uner⸗ 

> _weisliche, oder gar fabelhafte Hiſtorien der als 

ten Phyſiker, von der pina f. f. 


62 


Abſchn. I. Rap. L . 


„and Borhen der Sachen, find an dem Haupt, 
„als auf einer Burg, wundervoll zum nöthigen 
„Gebrauch gemacht und geftellt. Denn die. Aus 


„gen, ‚gleich den MWächtern, nehmen den böchften 
„ort ein, damit fie fehr vieles betrachten und fo 
„ihr. Gefchäfte ausrichten koͤnnen. Die Ohren 


„find, da fie den Schall vernehmen follen, der 


„von Matur in die Höhe fleige, mit Recht an 
„erhabenen Theilen des Körpers aufgeftell. Im⸗ 
„‚gleihen die Naſe ift, weil aller Geruch hinauf _ 


 „fteigt, mie Recht oben; und weil fie viel zur 


„Beurtheilung der Speife und des Getränfs thun 
„muß, nicht ohne. Grund in die Nachbarſchaft 
„des Mundes geſezt. Der Geſchmack, welcher 
„die Arten der Nahrung empfinden foll, wohnet 
„in dem Theil des Mundes, wo die Natur dem 
„Effen und Trinfen die Straffe geöfnet bat. Das 
„Gefül aber, ift durch den ganzen Körper gleich: 
„mäffig vertheilt, damit wir jeden Schlag und 


jeden übermäffigen Anfall der. Kälte und Hize emp: 


„finden Fönnen. Und gleich wie Baumeifter bei 
„Gebäuden, das von den Augen und Nafen der 
„Merten ableiten, was bäslich anzufehen ſeyn 
„würde: fo bat auch die Natur, änliche Sachen 
„weit von den Sinnen weggefchickt.” Die Göt; 
ter forgen auch, für die einzelnen Länder und 
Menſchen; jedoch nur:für die groffen Maͤn⸗ 
ner, einen Scipio, Cato, und die groffen 
Angelegenheiten. Jeder Broffe Mann ftebet 


: „unter einem göttlichen Einfluß: für das Groſſe 


„forgen die Götter, das Kleine überfehen fie.” 


Nemo vir magnus fine aliquo afflatu divino un- 


quam fuit. Magna dii curant, parva negligunt, 


- Auch 
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AYuch den Dalbus widerlegt Rotta groß Bud 3. 
fentbeils; allein mit einer Menge von Sopbifter 
reien, die nicht felten ſehr fchaal find, “Er” 
(Cotta) “glaube Börter, aber nicht aus Grün: 
„den, fondern auf Anſehen der Vorfahren... Die 
„Welt kann nicht Gott ſeyn. Und ift fie.eg, 
„warum nehmer ihr Mehrere Götter an? Lind 
„wie viele find denn?” Ganz vorzüglich beftreis 
get er die Dorfehung aus folgenden zwei Gruͤn⸗ 
den (34). Die Vernunft wird nur von wenigen, 
amd felten recht; von den meiften aber, und oft 
fhlecht gebraucht: es waͤre alfo beſſer fie nicht 
zu haben; und folglich forgen die Goͤtter nicht 
für den Menſchen. YIur gar zu Öft, wie, ferner, 
Geſchichte und. Erfahrung lehret, gebet es Guten 
Menfchen fehr übel, und. Boͤſen wohl: wie kann 
denn eine Borfehung für die Menfchen walten ? 


 Diefes an Gelehrfamfeit, Wiflenfhaft, Schlus 
und Beredſamkeit vortreflihe Werk, ift ein ſehr zuo die— 
einleuchtender Beweiß von Nothwendigkeit einer Werk. 
Unmittelbahren Offenbahrung Gottes, um 
Seine Natur und Seinen Willen ficher 
zu erfennen. Wenn die Natur, wie Balbus dar: 
thut, viele Spuhren der Gottheit enthält; fo zeige 
Kotta dagegen nicht allein, das alles fen unfi: 
cher; fondern er ftellt auch aus eben der Natur, 
Beweife fürs Gegentheil auf. Wie warfen diefe 
Gröften Männer des Altertbums, zwifchen Ueber: 
zeugung und Zweifel umher? Wie wenig Wahrheit 
feben fie? Und dies wenige Wahre, mit wie vielen 
Irrthuͤmern war es nicht bei ihnen vermifcht? 
Vellejus ein Epifurer, macht den Stifern, Kap.za. 
weiche Das Dafenn Gottes, oder nn 

ee Goͤt⸗ 

+) Dior aber iſt der ftärkfte Defekt des Werks. 
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Götter Tehreten, den Vorwurf, Ihr ladet uns 
einen unvergänglichen Gebierber auf, vor 
dem wir Nacht und Tag zittern muͤſſen. 
‚ Impofuiflis in cervicibus noflris fempiternum 
Dominum, quem dies et nodtes timeremus, 
In der That fo muß die bloffe, fich. felbft 
gelafjene Vernunft denfen, bei der völligen Un; 
ſicherheit in Abficht defien, was Bott ift, und 
was Er von uns fordert. Denn fehr richtig 
Kap.21. heſchreibt Simonides den Zuftand der blofjen 
Bernunft. Als der Fürft Siero ihn fragte, was, 
und. wie Gott fen? bat er fich einen Tag Bedenf: 
zeit aus. Am folgenden Tage wiederhohlte der 
Fürft feine Frage, und der Philofopb bat nun, 
um zwei Tage. Machdem er oft, dergeftalt die 
Zahl.der Tage verdoppelt hatte, und Siero voll 
Verwunderung, nach derlirfache diefes Betragens 
forfhte, gab er ihm zur Antwort, weil, je 
länger ich der Sache nachdenke, deſto dunk: 
ler ſcheint fie mir (?°). 


Laelins, In diefe Klaffe gehört auch vorzüglich, fein 
few de Befpräch über die Sreundfchaft, unter dem 
tin, dia- Titel, Laelius. Diefen Herzensfreund des Sci: 
logu. pio Afrikanus, läßt er darum von der Freund: 
ſchaft reden, weil die feinige mit dem Scipio, . 

unter die wenigen Mufter derfelben gehörte: fo 

wie er die Abhandlung vom Alter, deswegen 

dem 


(25) De Simonide quum quaefiviffet. tyrannus 
Hiero, quid aut quale fit peus? deliberandi 
fibi unum diem poftulavit» Quum idem ex eo 
rg quaereret, biduum petivit. Quum 
aepius duplicaret numerum dierum , admirans- 
que Hiero requireret cur ita faceret, quia, quan- 
20, inquit, diutius confidero, tanto mihi res 

videtur obfäunier!. =... .  Ssashı , 
R 2) 
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dem aͤltern Cato in den Mund legt, weil dieſer 
einer der aͤlteſten, munterſten, und gluͤcklichſten 
Greiſe war. — Dieſe Unterredung des Laelius 
und ſeiner beiden Schwiegerſoͤne, hebt ſich von dem 
Tode des Africanus an, der wenige Tage vor⸗ 
her geſtorben war. Laelius verſichert, ob gleich 
fein Schmerz groß ſey, fo beduͤrfe er doch Feines 
Troſtes: denn mit feinem Freunde ftehe es wohl; 
er. fey zu. den Göttern gegangen, und babe die 
Liebe Allee Guten Menfchen. Zudem, bleibe ihm 
auch) das füle Andenken der Freundfchaft mit ihm. 
“Dem Scipio ift nichts Uebels gefchehen;. mir Kap. a. 
zift es gefchehen, wenn anders etwas gefchehen. 
„Aber über feine eigenen Beſchwerden fehr befüm: 
„meet feyn, iſt nicht Liebe zum Freunde, fondern 
u ſich ſelbſt. Iſt es wahr, daß die Seele der Kap 4 
„Guten, beim Tode aus dem Körper wie aus 
„einem Gefängniß und Feſſeln, ſehr leicht davon 
„flieht: wen Fünnte dann, Der Lauf zu den Göts 
„teen leichter gemwefen feyn, als dem Scipio? 
ch fürchte alfo, Daß die Trauer über Diefes fein 
„Schickjahl , ſich mehr für einen Neidiſchen 
Aſchicke, als für einen Sreund. Iſt es aber 
„gegründeter, daß die Seelen zugleich mit dem 
Koͤrper untergehen, und fein Gefuͤl übrig bleibt: 
„fo.ift. zwar der Todt fein Glück, aber auch ficher 
„fein Uebel. immer alfo, ift er wohl daran!” — 
In der Abhandlung felbft, ift Die Erflärung der Kap. 
Freundſchaft Dunkel; defto fehöner Hingegen die & F 
Darftellung ihrer Vortbeile; welches weitläufig 
anzufuͤren nicht dieſes Orts ift (36). Die Pflich: Sun. 
tem I. 


(5) Sie find kuͤrzlich, folgende. Quid dulcius 
Ä quam habere, quocum omnia audeas fic ” 
qui, 
Ceß Relig. ir Band. & | 


\ 
' 
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ten der Freunde machen einen wichtigen Theil Der 
Moral aus. Kin Freund muß weder etwas 
Unrechtes von dem andern verlangen, noch auf 
fein Verlangen dergleichen thun: denn Tugend 
ift wie der Grund, fo auch das Caement ber 
Freundſchaft. Hingegen alles was Recht ifi, 
muß er für den Freund thun; und zwar ungebe: 
ten: insbefondere gern rathen; auch erinnern und 
ermahnen;  felbft gerade zu, auch ſtrenge. Cato 
fagt, daß einige mehr Nuzen von ihren bitten 
Feinden haben, als von ihren füllen Freunden‘ 
indem jene die Wahrheit oft, diefe aber nie fagen. 
Mann muß vorfihtig feyn in Wahl der Freun: 
de; aufrichtig, nicht argwoͤniſch; gefällig gegen 
die, welche mann gewält hat; und fie gr ver: 

| ndern. 


qui, ut teeum? — Quic effet fructus in 
profperis rebus, nili haberes, qui illis aeque 


- Cap. 6. ac tu B gauderet ? — Adverfas. vero res 
ferre difhicile effet; fine illo qui eas gravius 
etiam quam tu ferret. — Denique, quoqud 


te verteris, praefto eft amicitia. Nullo loco 
excluditur, numquam intempeftiva, numquam 
molefta eft: itaque non aqua, non igne, 
non a®re pluribus locis utimur quam amick 
ti. — Insbeſondere, flärkt und erweitert fie 
das Herz durch füffe Hofnungen, indem fie 
ung in dem Freunde, ein zweites ch ver: 
fchaffet:. durch fie werden die Abwefenden, ſich 
Gegenwärtig; die Dürftigen, Wohlhabend; 
die Schwachen, ſtark; ja gar die Xobten, 

Cap.23. lebendig. — Si quis caelum ascendiffet, na- 
turamque mundi et pulcritudinem fiderum per- 
fpexiffet: infuavis illa admiratio foret, quae 
iucundiflima fuiffet, fi aliquem, cui narraret, 
habuiffet. 


, Den Urfprung der Freundſchaft, fucht er 
in einem uns angebohrnen Triebe dazu, Kap. 
3. STR EEn | 
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- ändern. Die äfteften Freundfchaften find die be; 
ſten, fo mie die Älteften Weine. Freunde 
müffen fich als völlig Gleich, behandeln. Und 
wenn es fehlechterdings noͤthig ift, Die Freund: 
[haft aufzuheben, fo muß mann fie nicht zerreiffen, 
fondern auftrennen; disfuenda magis quam di- 
fcindenda. | 


Weit fachenreicher und ordentlicher ift Das Cato 
Gefpräh vom Alter, welches er dem älteren Ye; 
Cato beilegt. Er, felbft ein glücklicher Greif, ne&ute. 
vertheidigt bier, Das Alter gegen die gemeinen 
Anflagen. Das Unangenehme und Ungfückliche 
dabei, fen nicht ein Fehler des Alters, fondern 
des Menfchen: feine Beſchwerden aber, feyen, 
theils ihm nicht eigen, fondern mit der Jugend 
gemein; theils fanden fich an ihrer Stelle, in der 
Jugend andre. Mur die Widerlegung der lezten 
Anklage, daß es nämlih, dem Tode fo nahe . 
fen, gehoͤret hieher; und fie ift auch der befte 
Theil diefee Abhandlung. “Der Todt ift nicht Kap, 
„zu fuͤrchten, es mag nun, mit ihm der ganze 19- fi 
„Menfch untergehen, oder ein andres Leben dar; 

„auf folgen. Der Todt im Alter, ift der Na: 
„tätlichfte und geichtefte, wie wenn ein Feuer von 
„ſelbſt verlifcht, oder eine reife Frucht abfällt. 
„Nie kann mann glücklich leben, ohne Verach⸗ 
„tung des Todes. Und endlich, ift das Leben 
„nach dem Tode, das rechte Leben.” Denn, Sap.zı. 
fo lange wir in diefen Leib gefchloffen find, 
verrichten woir ein ſchweres Befchäfte; ins 
dem die himmlifche Seele aus ihren erha—⸗ 
benften Wohnungen geftürzet und in die 
Erde gleichfam verfenke ift. Diefe feine Hof: 
nung bauer er, aufler — vom Platon und Xe⸗ 
L Ä 2 no⸗ 
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nopbon angegebenen Gründen (©. oben ©. 39 f.) 


aufein Inneres Gefül. “ch weiß nicht, 


Kap-23. 


„wodurch erhaben, der Geift immer fo in Die Zu: 
„kunft blickt, als wenn er nur dann leben werde, 
„wenn er aus, diefem Leben gegangen!” Cr be 
fchließt feinen Vortrag. Der Wunſch reißt 
mich bin, eure Vorfahren (er redet zum Scis 
pio und Laelius) zu fehen, Die ich ehrete 
und liebte. Doc nicht 3u denen allein 


begehre ich zu kommen, die ich felbft Eannte; 


fondern auch zu denen, von welchen ich ge 
bört und gelefen und gefchrieben babe. 
Don diefer Reife wird mich ficher niemand 


leicht abbalten! — Das Leben gereuet mich 


minnti 


nicht, weil ich fo gelebt habe, daß ich glau: 


ben Eann, nicht vergebens gebohren zu 


fepn: und ich gehe aus dem Leben, wie 
aus einer Herberge, nicht aber wie aus der 
Wohnung; denn die Natur bat uns die: 
fes Wirthshaus zum Abrreten, nicht aber 
zum Wohnen gegeben. herrlicher Tag! 
an dem ich zu jener göttlihen Verfamm: 
Jung der Geifter reifen; an dem ich aus 
diefem Getuͤmmel und Unrath abziehen wer: 
de! Denn ich reife, nicht bloß zu jenen 
Wiännern, von denen ich vorbin ſprach; 
fondern auch zu meinem Cato (feinem Sohn). 
— Durch diefe Gedanken wird mir mein 


Alter erleichtert, und nicht allein unbe 


ſchwerlich, fondern auch angenehm. Irre 
ich hierin, Daß ich die menfchlichen Seelen 
für unfterblicy halte, fo irre ich gern, und 
werde mir diefen füflen Irrthum, fo lange 
ich lebe, nicht entreifjen laffen. Sollte ich, 


nach 


— wie einige Klein⸗Philoſophen behaupten, 
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nach dem Tode nichts empfinden; ſo darf 
ich nicht fuͤrchten, daß die todten Philo— 
ſophen mich wegen dieſes Irrthums verla: 
chen. — Anfänglich alſo, ſpricht der vorzüglis 
he Mann, von den Folgen des Todes zweifels 
baft; hierauf mit Der gröften Zuverficht,; und 
am Ende finft er abermahls, in feine vorige Uns 
gemwisheit zurück. in ficherer Beweiß, daß Pie 
bloffe, fich felöft gelaffene Vernunft, ein Le 
ben nach dem Tode mehr bofte und vermutbete, 
als überzeugt glaubte und erwartete! 


Aenliche Ausfprühe und aus aͤnlichen Somni- 
Gründen, und mit änlichen Irrthuͤmern und Uns *” 5% 
gewisheiten vermenst, enthält der Traum Sci: 
pio’s. Der ältere Scipio Africanus erfcheint 
im Traum feinem Enfel, dem jüngern Africa: 
nus; und ermuntert ihn, fürs Vaterland zu 
arbeiten und zu fechten; belehret ihn von Der 

Meichtigfeit des Nachruhms; und verfpricht ihm 

groſſe Belohnungen im Himmel. Sey auch der Kap, 6. 

Seruͤmtheſte: fo wiffen dennoch, alledie Men: 7: 

ſchen, die vor dir gelebt haben, von dir 

gar nichts. : Auch von deinen Zeitgenoffen 

kennt dich nur der Eleinfte Theil; der ans 

Dere weit gröffere, weiß nicht einmahl dei: 

nen Nahmen; und der Nachkommen Fens 

nen: noch wenigere dich; und auch diefe, i 

nur-auf Eurze Zeit. — Denen, welches; 

ihr Vaterland erhalten, unterſtuͤzt und er: 

hoͤhet haben, ift ein befonderer Ort im Sims 

mel beftimmt, wo fie ein ewiges Blüch ge: 

nieffen follen. Denn nichts ift dem Dors 

nebmften Bott, welcher diefe ganze Welt 

regiert⸗ angenehmer, als Verfammlungen 
Be von 


78 


Kap. 9. 
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von Menſchen, die durch Geſeze verbunden 
‚ weldye mann Staaten nennt. Ihre 

egenten und Erhalter kommen von bier, 
und Eebren bieber zurück (37). Diejeni- 
genleben, welche den Seffeln des Körpers, 
wie aus einem Befängnifje entfloben find; 
was ibr aber Leben nennt, ift Tode. — 
Mas faume ich denn noch, verjezt hierauf der 
jüngere Scipio, auf der Erde? Und warum 
eile ih nicht, zu euch zu fommen?. Nicht fo! 
antwortete jener. Woferne nicht diefer Bott, 
deſſen Tempel das alles ift, was du ficheft, 
dich aus diefem Befängnifje des Leibes bes 
freier, ann dir der Kingang hieher nicht 
offen ftehen. Denn die Wienfchen find das 
su gebohren, die Rugel; Er de genannt, 
zu bereichern. — Daber muftu und. alle 
Stomme, den Geift in dem Gefängnifle des 
Leibes zurüchalten; und nicht obne Ge 
beiß deflen, der ihn euch gegeben bat, aus 
dern Leben der Menfchen zieben; damit ihr 
nicht dem Gefchäfte enrflieber, das euch 
Bott angewiefen bat. Sondern ſey Bes 
veht und Fromm, gegen die Eltern 


und Derwandten, und befonders das Da: 


terland: ein folches Leben ift der Weg zum 

Simmel. “Die Seele” (der Schluß des 

Werks) “übe du in den beften Dingen; die beften 

„Befchäftigungen aber, find die fürs Vaterland. 

„Hier 

(?7) Er glaubt nämlidy, daß die Seelen der Men: 

ſchen, Xheile jener ewigen Feuer - Maffen, wel—⸗ 

che mann auf Erden, Sterne nennt, alfo felbit, 

Gott find. Hominibus animus datus eft ex illis 

ſempiternis ignibus, quae ſidera et flellas voce- 

tis. Cop. 3. — Deum te feito effe; ſiquidem 
Deus eft qui viget, qui fentit, cet. | 





r 
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„Hierin geuͤbt fliehet fie geſchwinder in dieſen 
„ihren Siz und Wohnung. — Denn die Seelen 
„derjenigen, welche ſich den Lüften des Körpers . 
„ergeben, und fich gleichfam zu Bedienten deffel: 
„ben gemacht, und nach Antrieb wollüftiger Mei: 
„gungen die göttlichen und menfchlichen Rechte 
„verlezet haben; dieſe werden nach der Trennung 
„vom Leibe, um dieje Erde herum gewaͤlzt, und 
„eehren an diefen Drt nicht eher zurück, als bis 
„fie viele Jahrhunderte minbergetrieben worden.” · 
Die vorzüglichften der theofogifchen Schrif: De «i- 
ten Eicero’s (?*), und mann kann wohl fagen Zrntie 
unter allen die nüzlichften, find die zwei: von Di: jaro. 
dination und Schickſahl; und, von den Pflich: 
ren. — Zene beſteht aus zwei Büchern. In 
dem Erſten vertheidigt Duintus, Cicero's Bru; Erftes 
der, Die Divination, d. b. das Vorherwiſſen Buch 
und Vorherſagen fünftiger Dinge. Er theilt fie 
in zwei Arten: die Rünftliche, welche aus den 
Eingeweiden; oder VBorbedentungen; oder Voͤ— 
geln; oder Geftirnen; Blizen; goofen weiſſaget: 
und die Naturuche wohin die Traͤume, nebſt 
den Weiſſagungen gehören. “In jeder Sache Kan. 4 
ift Leichtfinn und Irrtum fchädlich, aim meiften 
aber in. Sachen der Drafel, Gottesdienfte, und 
Religion... Denn hier find wir in Gefahr, ent: 
weder Dutch ihre Vernachläffigung uns eines gott: 
looſen 
EDie Paradoxa enthalten 6 Sentenzen, die 
r3 abgehandelt werden. I) Nur das An: 
ſtaͤndige ift auch Krüslich.. 2) Die Tugend 
iftifich felbit —— 3) Die Suͤnden ſind 
gleich, (iſt ſtoiſche Sophiſterei und Wort: Ges 
en 4) Ale Tboren vafen. " 5) Alle 
Weife find Sreie, und alle Thoren Skia⸗ 
vn. PN rer set ift Reich, 
4 
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looſen Verbrechens, oder durch ihre Beobachtung 

eines altvettelifchen Aberglaubens fhuldig zu ma: 

Rap. 3. chen. Alle alten Philofopben , ein Paar etwa 
| ausgenommen, haben die Divination geglaubt. 
Kap. Die Rünftliche entſtehet, durch lange Beobach⸗ 
Rt gung deffen, was aus einer Gache erfolgt, und 
was eine Sache vorbedeutet. Da, ferner, die 
Seele ein Theil der Gottheit ift, fo muß fie noth: 
wendig Durch Die göttliche Geele bewegt werden: 

und fo entftehen die Weiffagungen. Diefe Ein: 
Drücke aber, empfängt die Geele nur. alsdann, 
wenn ſie fih faft gan; vom Körper loos gemacht 
hat, welches bei den Propheten, und Schlaffens. 
den Statt findet. Mit der Divination durch 
Träume, verhält es fich faft eben fo. Denn die 

Seele ift munter im Schlaf; und frei von den 
Sinnen und allen Sorgen, indem der Leib. da liegt 

und faft tode ift. eil. fie. nun von Ewigkeit 

ber gelebet bat, und mit unzälichen andern Geis 

ſtern umgegangen tft; fo fiebet fie alles, was 

fi) in der Natur befindet, „wenn fie nur Durch 
Möffigfeit im Effen und Trinfen, fi in dem Zus 
ſtande erhält, daß fie beim Schlaff des Körpers 
Kap wachen kann. Die Eingeweide und der Flug 
32. f Der Vögel aber, fo wie andere natürliche Dinge, 
können uns Die Zufunft bezeichnen; Da .ja eine 
örtliche Vorſehung über alle. Dinge wacht, . der es 

leicht ift, Veränderungen in den Eingeweiden der 
Thiere zu machen, den Flug der Vögel zu.beftim: 

men, und gewiſſe Begebenheiten und Sachen zu 
Vorbedeutungen (Ofenta, Portenta, Mon- 

fira, Prodigia, quia oftendunt, portendunt, 
monftrant, praedicunt futuras res) zu mächen. 

. Rap. Die Gefchichte zeigt uns auch wirklich beim So⸗ 


Kr rates u. a, ſolche Divinstion. Auch jſt fie 
Ä deſto 


* 
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deſto weniger zu bezweifeln, da alles, was ge: 
ſchieht, in vorhergehenden Urfachen feinen Grund-Kap.53. 
bat: gleichwiein den Saamen, die wirfende Urfache 
deffen liegt, mas Daraus hervorwächft; fo find 
in den Urfachen, die fünftigen Dinge enthalten, 
welche das Gemüth entweder durch göttliche Bewe⸗ 
gung, oder im Schlaf des Körpers ſiehet. Daß 
es eine Divination gebe, ift aus folgendem 
Schluß der Stoiker fiher. “Wenn es Götter Kap.zs. 
„giebt, und fie den Menſchen die Zufunft nicht 
„vorher anzeigen: fo müffen fie entweder, uns 
„nicht lieben, fie, die wohlthaͤtig, und Freunde der 
„Menfchen find; oder ſelbſt es nicht wiſſen, 
„welches aber nicht ſeyn kann, da jie alles ge: 
„mache haben; oder glauben, daß den Mens 
„fehen am dieſer Kenntniß nichts gelegen fey, 
„weiche - uns doch vorfichtiger macht; oder es 
„ihrer Majeſtaet unfchicklich achten, da Doch 
„nichts majeftaetifcher ift, sals Guͤte. Es giebt- 
„aber Götter: folglich auch eine ‚Anzeige der- 
„Zukunft; folglich eine Divination.” — Daß 
. mann aber dieſe Divination nicht erflären kann, 
ift Fein Grund, fie zu verwerfen. Denn eben fo 
wenig laͤſt ſich die Wirkung der Arznei-Mittel; 
das Gefährei der Fröfche, wenn es regnen follz, 
die Kraft’ des Magneten, und taufend änfiche 
Dingeierflären, die deswegen fein Vernuͤnftiger 
leuguet. uch Fäft fi nicht behaupten, daß Diefe 
Vorherſagungen Durch" Zufall eintreffen: denn 
dieſes Eintreffen ift zu haͤuffig und übereinftims 
mend. Wenn mann Farben, obre Abficht und 
Fleiß auf Leinwand fehmieret; fo fann oft eine 
Aenlichkeit mit einem menfchlichen Gefichte herz 
auskommen: wirſtu deswegen behaupten, daß 
die Face Remus, — buch) einen Zufal ent⸗ 
ſtan⸗ 


‘+ 
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ſtanden? Eine Sau kann mit ihrem Ruͤſſel von 
ohngefehr ein A, auf die Erde zeichnen; wer wird 


deswegen glauben, ‚daß mann Ennii Andromache 
von einer Sau koͤnne abſchreiben laſſen? Wenn 


Zweites 


Buch. 
Kap. 
6. f. 


* 


Kap.ıl. 


endlich, nicht alle Divinationen eintreffen; wo ift 
denn eine Kunft; wo der Arzt; der Steuermann; 
der General, von dem mann nicht eben Das fagen 
fann ? ' 


Die Antwort auf die Vertheidigung der 
Divination, eröfnet Cicero mit einem Gegenbe⸗ 
weiſe. “Die fünftigen Dinge find,” (jagt er) 
„entweder Zufällig: und dann find fie in ſich 
„unficher und ungewiß; und koͤnnen folglichg. felbft 
„von der Gottheit nicht vorbergefeben werden (??). 
„der fie find Nothwendig; und dann nüzt 
„die Divination zu nichts, weil mann der Fata: 
„itaet weder durch Klugheit, noch durd Macht 
„entgehen fann. Ueberdem ift ung die Berber: 
„gung der Zufunft müzlicher, als ihre Entdeckung: 
„die vorhergefehenen - Unfälle würden ‚unfer: ganz. 
„zes Leben vergällen.” — Dun: widerlegt er 
jene feheinbahre Apologie des Quintus. “Es 
„ſchickt fich nicht für einen Philoſophen, Zeugen 
„anzufüren, die durch Zufalle wahr, oder durch 
„Bosheit falſch und erdichter fenn fönnen. Die 
„Unwiſſenheit in Abficht der Urfachen, wirft bei 
„rieuen Dingen Bewunderung; obgleich bei 
„den alltäglichen mann eben fa wenig die Urfachen 
„weiß: Denn wer es bewundert, daß eine Maul; 

DE Pe . „efelin _ 


..(2?) Diefer Schluß beruhet auf einem verworre⸗ 
nen und falfchen Begriff vom Zufälligen, for- 
tuitum; und auf Verwechfelung  Deffelben mit 
dem blind: WillFürlichen und othiwendigen; 

. + temerarium et fatale, Siehe Xheil 2. 
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„eſelin gebaͤret, der weiß eben ſo wenig, wie es 
„mit der Geburth einer Stutte zugeht; weil er es 
„aber oͤfter ſiehet, ſo bewundert er es nicht, ob 
„ihm gleich die Urſache, warum es geſchieht, un— 
„bekannt iſt; was er hingegen nie geſehen hat, 
„das haͤlt er, wenn es ſich ereignet, fuͤr eine 
„Vorbedeutung,“ (Vorzeichen, Anzeichen, 
Omen). “„Sehr weiſe ſagt Cato, er wundre Kap.z. 
„ſich, daß ein Wahrſager nicht lache, wenn er 
„einen ſeiner Kollegen ſieht: denn wie wenige 
„ihrer Vorherſagungen treffen ein? Wollen Sap.ır. 
„wir Vorzeichen” (WBorbedeutungen) “anneb: 
„men, fo werden wir für den Staat zittern muͤſ— 
„ien, meil die Mäufe beit mir, Platons Pe: 
„publif angefteffen; oder eine Theurung befürch: 
„ten, wenn etwa Epikurs Abhandlung von. der 
„Wolluſt, zernagt worden. Soll mann das für 
„ein Vorzeichen halten, was felten gefchiebt, 
„jo wird jeder Weiſe ein folches ſeyn; Denn ic) 
„glaube, daß mehr Maulthiere gebohren, als 
„Weiſe gelebt haben. Daß alle Könige und Kap.33. 
„Stationen fich der Divination bedienen, beweift 
„nichts; da nichts fo gemein ift, als Unver: 
„fand... Weifjagungen durch eine fo ae: Kap. 
„nannte göttliche Wuth anzunehmen, ift wider Die 4% F 
„Dernunft: denn fol ein Wuͤthender das fehen, 
„was ein Weiſer nicht feben kann? und der, wel: 
„her Die menfchlichen Empfindungen verlobren 
„Hat, göttliche erhalten? Auch. haben die Dras Kap.s7. 
„kel zu Delphi lange aufgehört. Was ift, Kap. 
„ferner, wahrfcheinlicher? Daß die Unfterblichen 3 f 
„und fich felbft genugſahmen Götter, bei aller 
„Sterblichen Betten, oder auch Stroblagern ums 
„herlaufen; und wann fie jemand fchnarchen ho: 
„ren, ihm einige sächjelbafte und dunkle Bifionen 

„ma⸗ 


Kap.72. 
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„machen, welche Diefe, von Schrecken aufgeweckt, 
„des Morgens zum Traumdeuter tragen ? Oder, 
„daß die Seele ganz natürlich dasjenige im Schlaf 
„zu fehen glaubt, was fie wachend gejehen hat?” — 
Mann muß, fchließt er, den Aberglauben mit 
jeder Safer bis auf die Wurzel ausrotten. Den 
er drängt unaufhörlih ; wohin du Dich menden 
magft, verfolgt er dich: du magft einen Wahr: 
fager oder ein Zeichen ſehen; oder opfern; oder 
blizen fehen und Donner hören: fogar der Schlaff, 
Diefe Zuflucht aller Muͤden und Sorgenvollen, wird 


dadurch eine Quelle der geöften Sorgen und 


Schreden, 


Cicero’s vorzüglichftes Werk, und übers 
haupt die befte Moral der bloffen Vernunft vor 
Chriſto, ift die Abhandlung von den Pflichten, 
an-feinen Sohn Marcus Cicero, Was er hier 
vorträgt, ift eigentlich die ftoifche Moral: denn 
in den zwei erften Buͤchern befolgt er gauz, 
und ereetpirt des Panaerius, eines ftoifchen Phis 
(ofopben, Buch von eben der Sache: bloß das 
drirre, ift fein eigenes Werk; und dies ift auch 
an Güte, den vorhergehenden bei weitem nicht: 
gleih. Die ganze Moral, oder Lehre von der: 
Tugend, twird hier in die Abhandlung von dem 
Edlen, honeflo, Nuͤzlichen, utiliz und der 
Rollifion beider getheilt, — Zu dem Edlen 
rechnet er, die Weisheit und Klugheit; Die: 
Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit; die Tas 
pfer£eit; die Befcheidenbeit und Maͤſſigkeit. 
«Gegen Menfchen von andern Nationen, fordert 
die Wohlthätigkeit, daß mann ihnen gebe, was 
ums nichts Fofter, Feuer, Licht, u. ſ. f. das 
Vaterland aber, muß der böchfte Gegenftand 

| | die; 


J 
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diefee Tugend feyn. In der Rollifion des EdIen, Sur. 
gehen die Pflichten der Gerechtigfeit und Wohl: #° r 
thaͤtigkeit, den Pflichten feine Kennthiß zu erweitern 
vor: müflen aber den Pflichten der. Maͤſſigkeit 
und Entbaltfamfeit weichen. Bei den Social: 
Pflichten giebt es Grade in der Heufferung : zus 
erft, die Pflichten gegen die Götter; dann, 
gegen das Vaterland; bernach, gegen die El 
tern; und fo auch die andern nach verjchiedenen 
Graden.” Dem Vortrage fehlt es hier, an Ord— 
nung; und die genannten Qugenden find mehr | 
angezeigt als abgehandelt. — Unter dem LT ii 3: Zwei 
lichen verftebt er, mas zur "Bequemlichkeit . 
und Anmuth des Lebens; zum Beſiz des zeitli- 
hen Bermögens; der Ehre; und irrdifchen Macht 
und Hoheit etwas beiträgt: “Für diefes muß mann gap. 1 
‚Darum forgen, weil mann ſich durch Gerechtigkeit, - 24 
Treue, Freigebigfeit, Hofpitalitaet und Menfch: 
lichfeit, andere Menfchen verbinde. Rollidi: Kap. 
ven aber, die Gluͤcks-Guͤter mit den Gütern des 25- f 
Körpers, fo ziehen wir zumeilen diefe vor: fo 
daß wit lieber gefund feyn wollen, als reich. 
Zumeilen indefien, ziehen wir aud) jene vor: in: 
dem wir lieber reich feyn wollen, als eine fehr 
geoffe Leibes⸗Staͤrke haben, Bei Kellifion der 
Güter des Körpers unter fich felbft, pflegen wir 
die Gefundbeit den Ergözungen; die Stärfe und . 
Munterfeit, der Gefchwindigfeit vorzuziehen.” Es 
ſind alſo, wie mann fieht, bei diefer ganzen Abs 
handlung von Rollifion des Edlen und YTıiz 
lichen mit fich felbft, (duobus propolitis 
Honefis, vel Utilibus, utrum Honellius, vel 
Utilius?) feine allgemeine Regeln gegeben. Auch 
‚fehle es an Beweiſen und Beiſpielen; — 
enn 


7 
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denn der ganze Unterricht nicht anders als vers 
wickelt, unbeftimmt, und fchwanfend ſeyn kann. — 
it der Kollifion des Edlen und des Müzlichen, 
(disfenfio utilium cum honelflis ) befchäftiget 


ſich das ganze Dritte Buch. “Zeno und 


„die Stoifer behaupten, es fen nichts als das 


„Edle, auch Nuͤzlich, und umgefehrt alles Nuͤz— 


Kap. 
'8. 9. 


Kap.ı5- 


Kap. 19. 


Kap. 18. 


„liche auch Edel. Nach dem Ariſtoteles, muß 
„mann das Edle allemahl dem Nuͤzlichen vorzie— 
„hen.“ Cicero ſelbſt aber, erklaͤrt und beſtimmt 
nicht einmahl dieſe Frage genau; und in ihrer 
Beantwortung herrſcht durchweg, Unbeſtimmtheit, 
auch Unordnung, Weitſchweifigkeit, und Wieder: 
hohlung. ‘Seine ganze Entfcheidung fommt dar: 
auf heraus: Nichts iſt nüzlich als das Edle; 
„folglich Fünnen beide nie mit einander ftreiten: 
„denn nichts kann nuͤzlich ſeyn, mas ber Weis— 
„beit, dem Heldenmüth u. ſ. f. mwiderfpricht.” 
Einzelne Stellen aber find merkwürdig und zum. 
Theil vortreflih. “Auch wenn mann jenen 
„Ring des Gyges hätte, (+9) muß mann nichts 
„Boͤſes thun. Nie iſt es nüzlich zu ſuͤndi— 
„gen, weil es immer fehändlich ift: und weil 
„es immer edel ift, ein ehrlicher Mann zu feyn, 
„io ift es auch immer nüslih. Der ift ein 
„Suter Mann, welcher jedermann nüzt, dem er 
„nutzen kann; und niemanden fchadet, fo lange 
„er nicht durch Beleidigungen gereizt wird. Wer 
„io denft, Es ift Dies zwar del, jenes aber 
„ift Nuͤzlich, der verfucht es, Dinge zu trens 
„nen, welche die Natur verbunden bat; und dies 
E „iſt 
9% D. h. alles, von Göttern und Menſchen 
 ungefeben, thun könnte. * Diefe 5* Lehr⸗Fa⸗ 
bel ſteht beim Platon de legibus II 
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„ift die Quelle aller Betrügereien, Giftmiſche⸗ 
„teien und andrer Laſter“ (*°). 


YTIach einigen Stellen follte mann glaus Beute 
ben, daß Cicero, ‚oder die Stoiker, mit denen hei: 
er fpricht, eine allgemeine Menfchenliebe emp: diefes 
fehlen; auch die Tugend in Verbindung mit der Bude. 
Gottheit ſezen. “Die Matur fordert, daß ein ım. 6. 
„Menſch dem Menfchen, er fen wer er wolle, 1? 
„eben Deswegen weil er Menſch ift, helfe. Die; 
„jenigen, welche behaupten, daß mann für feine 
„Mitbürger, nicht aber für die Auswärtigen for: 
„gen müfle,, zerreiflen die. Gemeine Geſellſchaft 
„des menfchlichen Gefchlechts; mer aber diefe 
„zerreißt, der macht fich auch einer Gottlooſig⸗ 
„keit gegen die unfterblicdyen Goͤtter fchuldig.” 
Aber nicht allein fpricht er von Diefer Sache nur- 
beiläufig ; fondern er fchränft auch alfe Pflichten 
gegen Fremde, wie wir oben fahen S. 76 auf die 
gemeinften Dinge ein. Es aſt alfo nicht Liebe, 
fondern nur Mangel der Härte gegen fie. Und 
im roten Rap. Teugnet er allen Zuſammenhang 
der menfchlichen Handlungen mit Gott; denn, 
beim Eide, Gott zum Zeugen anzurufen, das 
heiße nach feiner Erflärung, feine Seele zum 

Zeus 


(+7) Die Gewiffens:Fälle, “Ob ein Herr, beim 
„Schiffbruch, eher ein Eoftbahres Pferd retten 
„muͤſſe, als einen fchledhten Sklaven? Ob ein 
„Sohn feinen Vater anaeben dürfe?” u. f. f. 
entfcheidet er meift richtig. - Bon der edlen 
That des Regulus, der, um feinen Eid zu er— 
füllen , ſich Martern ausſezte; und der ſchlech— 
ten des Römers, der den Hannibal mit einem 
Eide betrog, wirb Kap. 26 f., und. 32 ges 
handelt. i 


89 


Schluß 


aus Gi: 
17 


cero’s 
Schrif⸗ 
gen. 


\ 
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Zeugen anrufen, als welche das goͤttlichſte ſey, 
das Gott ſelbſt dem Menſchen gegeben bat (*2), 


Diefe Schriften des römifchen Philoſo—⸗ 
phen und Medners zeigen uns, Daß Die Meynun: 
gen aller Weltweifen vor Ebrifto, über Bott 


und Seele, und ihre Unfterblichfeit, ſehr wider: 


ſprechend, meift irrig, ‚und alle ſehr ungewiß 
waren. Die Moral aber, welche er ſelbſt Ieh: 
vet, ift ein edler römifcher Patriotismus ; 
nicht aber eine, Alles was Menfch ift, umfaflende, 


nach der Gottheit Mufter gebildete, und mit 


hr in genaue Verbindung gefegte Guͤte. 


| S. 10. 
Zuſtand der Vernunft⸗Religion unter 
den Aufgeklaͤrten Menſchen vor Chriſto. 


Der Inhalt dieſer vortreflichen Schriften 
des Alterthums, macht uns das zuverlaͤſſigſte 
Bild von dem, was Die bloſſe, ungeleitete Ders 


nunft, in der Theologie oder Religion wirklich 


Das 
Gute. 


einſahe. 


Es kannten, naͤmlich, die Aufgeklaͤrteren, 
einen böchften Gott. Alle Weltweiſe des 
fruͤhern Alterthums, Thales, Xenophanes, 
ſelbſt Ppthagoras kannten ihn zwar nicht, ſon⸗ 
dern nahmen eine ewige Materie an, aus a 

(leg, 


(+2) Cor iurato fententia dicenda fit, memine- 
rit, deum fe adhibere teftem, i. e. ‚ut arbi- 
tror, mentem fuam, qua nihil homini dedit 
deus ipfe divinius, 


Gefchichte der Vernunft⸗Religion vor Chrifto. gs 
Alles, ſelbſt die Götter entftanden feyn. Aber - 


fehon 500. "jahr vor Chriſto, Iehrete Anaras 
goras, dem Sokrates u.a. folgten, einen götts 
lichen Geift als Welefchöpfer. Sie erfannten auch 
einige Vorſehung, die wie Sokrates (©. oben 
Seite 37.) fi ausdrückt, alles ſiehet, alles hoͤ⸗ 
ret, allenthalben zugegen ift, und für alles forget: 
Auch wuͤnſchten und boften diefe groffen Männer; 
eine Seelen :linfterblichkeit. Vortreflich war 
die buͤrgerliche Tugend, die fie lehreten; und 
in manchen Stüdfen edel der YTarional» Pas 
triotismus, den fieempfablen. Und wer kann ſie 
ohne g und Entzuͤcken ſehen? Jene 
groſſen Muſter erhabenſter buͤrgerlicher Tugend, 


und des National⸗Patriotismus! Einen Regulus, 


der um den Eid zu halten, den er zu Carthago 
geſchworen, dahin zuruͤckkehrete; ob er gleich wu⸗ 
fie, daß er auf eine grauſame Art wuͤrde umge⸗ 
bracht werden! Den Ariſtides, der fich nie eine 
Luͤge geſtattete Die Gerechtigfeit ganz; unwandel- 
babrübte,; und den Undank feiner Mitbuͤrger gross 

ithig ertrug. Den Ageſilaus, der für fein Bar 
terland alles übernahm, duldete und werleugnete. 


Die Froͤmmiglkeit des Prtbagorasz Die Enthalt⸗ 


famfeit-des Altern Cato; die eheliche und find 
liche Treue der Chelonida, welche den Thron 
ihres Gemahls, KRleombrotus zu Sparta ver; 
ließ um: ihrem Vater Leonidas, ins Erilium 
zu folgen; und als jener verwiefen Diefer aber wie 
der König ward, abermahls lieber das Elend mit 
ihrem, Gemahl, als den Thron mit ihrem Vater 
theilete. Sokrates war religioes gegen Die Goͤt⸗ 
ter; nachgebend und fanft gegen die Feinde; mäf 
ſig; arbeitſam; ſtets heiter; folgfam gegen den 
Tadel; hoͤchſt uneigennuͤzig; und Diefes gefchäf: 
Eeß Relig. ız Band. 5 tige 


' 
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tige heilſahme Leben beſchloß er endlich, mit einem 
heldenmuͤthigen Maͤrtyrer⸗ Tode. Mehr aber als 
alle andere leuchtet Phokion, dieſes allergroͤ— 
ſte Muſter heidniſcher Tugend, Fünf und vier⸗ 
zigmahl ward er, immer ohne ſein Geſuch, von 
den Athenern zum Feldherrn gewaͤlt, und nie bes 
fleckte er feine Siege mit Ungerechtigfeiten. Uner⸗ 
bittlich War er wo das gemeine Wohl es forderte; 
aber der gefälligfte Mann bei den Dienftleiftungen 
Die er mit Recht thun konnte. Er lebte höchft maͤſ⸗ 
fig, und genoß dafür, bis ins gofte Jahr eine 
ununterbrochene Geſundheit. Für alle feine aufs 
ferordentlichen Dienfte die er dem Baterlande ges 
Teifter hatte, ward er vom Wolf, welches damahls 
faft Tauter ſchaͤndlicher Pöbel war, zum Tode vers 
dammt. Standhaft duldete er ihn; und. Höchft 
grosmüthig ermahnteer, noch fterbend feinen Sohn, 
. das Unrecht zu vergeflen, das ihm die Achener zus 
Rom., gefüge hatten. — Auch obne nähere Offen: 
14. 15. bahrung Gottes handelte alfo, der beſſe⸗ 
Be ze Theil der Zeiden, nach Goͤttes Geſez. 
14, 16. Und wenn Er gleich, ihnen Feine unmittels 
gmx, babre Lehrer fandte, fo predigte Er Seibft, 
19. 2. Sich ihnen; indem Br ihnen wohl that, 
. vom Simmel herab Begen und fruchtbabre 
Seiten gab, ihre Seelen mit Sreuden fül 
lere; und Seine unſichtbahre Macht und 
Majeftaer, ihnen in den Werken der Welt 
ſichtbahr vor Augen legte! So befchreibt uns 

Das NR. T. den Zuftand der Heiden! 


Mäns Diefe herrlichen Kenntniffe aber, - waren 
gel. nicht allein fehr unvollftändig und mangelhaftz 
fondern auch mit vielen Irrthuͤmern vermifche 
Des Anaragoras und: Sokrates höchfter Gott, 
Ko * geboth 
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geboth nicht den Unter » Gottheiten, und tar die 
Seele der Welt. Seine Borfehung erftreckte fich, 
nur auf die Groffen Männer und Sachen; und 
war dem Schickſahl unterworfen. a die meiften 
der foäteren Philofoppen, die Epikurer und 
Akademiker, leugneten oder bezweifelten wieder; 
um das Dafeyn Gottes, jum Beweiſe wie uns 
ficher die ganze Kenntniß der bloffen Vernunft 
von Diefer allerwichtigften Sache mar. Die 
menſchliche Seele fannten die früheften Philoſo⸗ 
Phen, Die fo. genannten Sieben Weifen, gar 
Ihre Nachfolger die TJonifchen, bielten 
i fürseinen Theil des Körpers; und die Thiere 
folche Weſen als die Menſchen. Py⸗ 
— ließ fie nach dem Tode, in andere Koͤr—⸗ 
per von Menfchen und Thieren wandern. Andere 
ji ubrei n, fie fterbe mit dem Leibe; noch andere 
en ſie nad, Licero’s Ausdruck fo alt. werden 
sole die Kraͤhen; und wiederum andere, in die 
fe zuruͤcke kehren. So wankend war 
Mennungen der beften Männer hierüber ! 
Eicero felb ſbſt, der fie alle ſtudirt hatte und Cbriz 
—* gan; nahe war, befchließt ihre Erzä: 
mit dem Urtheil, “weiche von diefen Mey: * 
tungen; die wahre ſey, mag Gott wiffen”” Und 
Cee ſar behauptete in vollem Senat / daß mit dem 
Tode Alles aus, und hernach meder etwas zu 
fen, noch — hoffen ſey. (Sallufius bellum 
Caölinar. cap. gr.) —Ihxe beſten 
WMoralen⸗ des "Sokrates, Arifiöteles;, und 
Cicero Ad mangelhaft, aud) mit Irrthuͤ⸗ 
mern vermeng t. Und ſo waren auch natuͤrlicher 
Weiſe, ihre erhabenſten Tugenden; welche 
n nicht ſelten, wie beim Cato, aus Un: 
' it; oder ang Stolz, wie bei den Stoi⸗ 
32 Skern— 

















84 


Buch 
1, 19. 


l 


Abſchn. I. Rap. I. 


Lern floffen ; und insgefamt, Ylational:, und 
Partbeien:, nicht aber Wenfchen: Liebe war 


ten er), J 


| 5 ım 


Bon den heidnifchen Myfterien, ober, 
Or den, befonders dem Eleufinifchen. 


ene beſſern Begriffe aber, verheeleten 
die Aufgeklaͤrteren, der Niedrigern, Unwiſſenden 
Klaſſe der Menſchen, das Volk nennt mann ſie, 
ſehr ſorgfaͤltig; weil ſie in dem Wahn ſtunden, 
mann muͤſſe dem Volk ſeine Vorurtheile und Aber⸗ 
glauben nicht nehmen, indem dieſer, der einzige 
Zügel deffelben fey._ Numa Pompilius, Stif: 
ter der römifchen Götterdienfte, glaubte, wie Lir 
vius fagt, mann müffe vor allen Dingen die Furcht 
vor den Göttern, dem Gemüthe des Volfs ein: 
prägen, als das fräftigfte Mittel’ es im Zaum zu 
halten: und Polybius im 17ten "Buch feiner Ger 
ſchichte, K. 54. 56., giebt es für den gemeinen 
Grundfaz aller Weifen an, dag mann das Volk, 
| — | Br durch 
- (43) Die Zaupt :Üiuellen der Geſchichte der Re; 
ligion voor Chrifto, find Platon, Arifto: 
—tteles, Cicero, und Sertus Empirifus. Wer 
fie nicht felbft ſtudiren kann, wird in Hr. Prof. 
Meiners hift. doftrinae de vero deo, 1780. in: 
- 8.5 und, feiner Geſchichte der Wiffenfchaften 
und Ruͤnſte in. Griechenland und Rom, 
1781., und 82., zwei Bände in 8., eine groͤ⸗ 
— richtige Vorſtellung davon antreffen. 
Haͤtten wir noch bie 9. Bücher‘, welche Theo: 
Phraſtus, nad) Diogenes Caert. V. 2., über 
Mi er, und die. Gefdyichte der. Lehre Davon, 
‚gefchrieden hat; ſo würden fie uns ohne, ih 
„ nod) vollftändigere und richtigere Kenntnig diefer 
ESache geben. * 9 
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durch allerlei unſichtbahre Schrecken, und äntiche 
Tragoedien, bändigen müffe, adnAos Doßoss zaı 
TA TOKUTY TER Ywoıa auvexew; weswegen aud) 
alle groſſe Gefezgeber, dergleichen Gottesdienfte, 
und tehren von jener Welt, unter das Volk ges 
bracht hätten. J 


Sieraus entſtanden ſchon ſehr frühe, ge; 
wiſſe geſchloſſene Geſellſchaften; geheime Orden, 
worinn der Ungrund des Poͤbel⸗Glaubens; und die 
entweder wirklich oder vermeyntlich beſſern Religi⸗ 
ons⸗Kenntniſſe, insgeheim gelehret wurden. Die 
Griechen nannten fie ausneıw, Geheimniſſe, 
Mipfterien, oder, geheime Bottesdienfte (**). 
Die Alteften,, die wir .fennen, waren die My: 

—53— “ fterien 


* (* Moengiov; iſt wie manche andere Worte, 
aus dem Hebraeiſchen ins Griechiſche aufgenom⸗ 
‚men. Satar, und not ober Y\nDr2 


Miſtar, Miſtor, „heißt bei den Hebr., ver: 

-.... beelen, Gebeimniß, ein verborgener Ort. 
S. Cafaubonum in Baronium p. 478. vergl. mit 
...Ernefli, de veftigiis linguae hebr. in graeca. 


ee 


Heimen. “Die Griechen, fagt Srrabo X. 716. 
AN, Gronov., haben died mit den Barbaren ges 
„mein, daß ihre Gotteödienfte — — theild 

i ı „insgeheim ‚ tbeild Öffentlich gefchehen, Tas 
rl: kusınws, Tas ds ev Pavspw.” — Diele 
sr geheimen Gottesdienfte nun, heijjen 
u asypix, Miyfterien: jemanden zu ihrer Kennt: 
wi und Uebung aufnehmen, nannten fie avec, 

‚ einweiben; uusogay oder uunIyvy, einges 
— weihet werden; und die Handlung der Aufs 
nahme, hieß uunaıs, die Einweihung. Mann 
853 nannte 
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ſterien der Iſis und des Oſiris in Aegypten. 
(Diodorus dicul. 1.) "Bon den Aegyptern 
kamen fie zu den Griechen. So ftiftete Pytha⸗ 
goras, der lange in Aegypten gemwefen , einen 


Vrden, welcher meift eine Kopie aegyptifcher Sit; 


ten war; wie ihre Kleidung, Nahrung, und ans 


Non. 


den 
Eleuſi⸗ 
niſchen 


Ge⸗ 
heim⸗ 


niſſen 


gefeiret; aus welchen, wie es ſcheint, nach und 


dere Vorſchriften zeigen, die wir meiſt nur aus den 
Goldenen Gedichten (S. oben Seite 30 f.) 
fennen. In den fpätern Zeiten war Briechens 
land voll von Myſterien, die uns aber, bis auf 
die Bleufinifchen, nur dem Nahmen nad) bes 
kannt find (25). — 


Eleuſis war ein Ort bei Athen, wohin, 
wie die alte in Fabeln gefleidete er. fast, 
die Ceres, (welche bei den Griechen dnunrne, 
die Mutter Erde, beißt) fam, als fie umber: 
irrete, ihre Tochter Proferpina zu fuchen. Hier 
wurden diefer Göttin des Getreides und Lehrerin 
des Ackerbaues zu Ehren, geheime Gottesdienfte 


nad 


nannte fie auch reierzc, und, das Eingewei⸗ 
en, rsAsıcIay oder rekeıncdy. Bei 
en Römern heiffen fie Jmisie, die Anfänge, 
weil, nad) Cicero's Ableitung des Worts, de 
legibus 1. der Ackerbau der in ben eleufinis 
ſchen Myſterien gelchret worden, der Anfang 
alles gefitteten Lebens ift, j 


Beiden Römern buldete mann feine My⸗ 
erien, weil fie des Nachts gefeiret wurden, 
ie nächtlichen Bottesdienfte aber, „in den 

Grundgefezen des Staats verbothen ware. Ci- 
cero de legibus IJ. | 


(+?) Die Orphiſchen, an verfchiebenen Orten 
Griedhenlandes; die Samothrafifchen; bie 
Mithriſchen, in Alten; die Rabirifchen; u f. 
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nach fich ein foͤrmlicher Orden bildete, der viel 
Wahrheit kannte, und feinen Gliedern mittheilete. 
Denn die beiten Männer des Alterthums hatten 
fehr hohe Begriffe von diefen Eleuſiniſchen My⸗ 
fterien. Platon, im Phaedon u. a. fpricht übers 
aus vortheilhaft Davon, “Mur die Eingemweibes 
„ten, fagt er, kommen nach dem Tode, wie die Ers 
„finder der Myſterien lehren, in die Wohnungen 
„der Götter; die Uneingeweiheten aber, liegen dort 
„im Korb” (20). Es werde dafelbft, fagt er 
ebenfalls, wider. den Selbſtmord gelehret, der 
Menfch ſtehe bier auf einer Wache, Die er nicht 
verlaffen muͤſſe. Cicero macht, wie wir oben 
faben, Die höchften Lobfprüche darauf; mann lerne 
dort, ſagt er, frölich leben, und mit befferer Hof: 
nung fterben. Epiktet beim Arrian, di. LIE 
20, erfläre fie für ein ſehr müzliches Inſtitut, 
—— welches 


(+°) Daß Platon, durch Myſterien, bier nicht 
im metaphoriſchen Sinn, die Philofopbie ver: 
ftehe; fondern jene eleufinifchen Geheimniſſe, 
Ichret ſowohl der Zufammenbang; als aud) die 
im Text folgende Stelle. "Os av xuunrog uoy 
arskesog sıc ads aDınyray, eu Boaopw xeigerogy" 
6 ds usuxdapnevog Te xy TErsÄsCHEVag, EXEL- 
oe &Dınauevog nerx Iswv ones. Daß Died 
wirklich die Lehre der Pleufinifchen Myſterien 
„war, jehen wir auch aus dem Geſpoͤtte des 
Appel? Kynikus darüber. Als die Athe: 
ner ihn aufforderten,, fich einweihen zu laffen, 
und behaupteten, daß die Eingeweiheten, im 
Todtenreich den Vorſiz hätten, antwortete er, 
welnoy sı Ayssılaos nevy au Trxzesıvavdac 
; 84: Tw PBopAopw dinfucw, sursisig ds Tivag 
HERUNHEVOL 89 TXIG paHRpWV vaTOIg ETOVTL« 
Diogenes Laert. VI. p. 389 edit. Colon. in 8. 
Ein neuer Grund, daß Pleton von diefen Ge⸗ 
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“ 
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welches zum Unterricht und Lebens⸗Beſſerung diene; 


eni made xy eravoedwreı TE Bis naeresadn 
zavre. Und Olympiodorus, derinden Schrif: 
ten des Alterthums febr befefen war, (in Platonis . 
Phaedonem, ) giebt es als den Zweck derſelben an, 
die Seele in den Zuftand zurück zu füren, in wel, 


chem fie vor dee Anfunft in den Körper gewefen, — 
Dies alles zufammengensmmen, und werbunden 


an der andern Seite, mit dem Spotte des Dios 
genes Kynikus, in der unten, Not. 46 ange: 
fürten Stelle; zeigt, daß diefe Myſterien, nur 
allmälih, und in den fpätern Zeiten ein — 
nuͤzlicher Orden wurden. 


Es muſten naͤmlich, die übe eingemwei: 
het werden wollten, Feine grobe Verbrechen began⸗ 
gen haben: Nero maagte es nicht, dieſe Ein; 
weihung zu fuchen, nachdem er feine Mutter um: 
gebracht hatte, Sueton. Nero 34: (47). Gie 


muſten eine, fünfjärige Probe übernehmen, und 


duch fünf Stufen geben: zuerft, die öffentlichen 
Reinigungen; dann dDie-geheimen; hierauf folgte 
die Zulaffung in die Verfammlung ; alsdenn die 
Einweihung; und zulest, das Anfchauen. Die 
Einweihung felbft, gefchahe des Nachts, unter 
ſchrecklichen Gebräuhen ducch gewiſſe Symbole; 
auch hatten die Ordens⸗-⸗Glieder befondere Zeichen, 
woran fie fich erfannten. In den Ordensver: 
fammlungen wurden die Glieder zu einem reinen 
eben ermahnee. Denen, welche ſchon auf der 
lezten Stufe ftanden, entdecte mantı das Geheim: 
niß; die Lehren, nämlih, von dem böchften 
Gott 

(+7) Ereusimiuus facris, quorum initiatione impil 


et fcelerati, voce praeconis fubmoverentur, in- 
tereſſe non aufus eft. 
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Bott und dem Leben nach den Tode (?3). Bon den 

£ehren und Gebraͤuchen der Geſellſchaft aber, mufte 

niemand das Geringſte, den Profanen, den Nicht: 

Eingeweiheten, fagen. Beim Platon, Diodor 

Sik u.a. fommt, wenn von diefen Miofterien 
Die Rede ift, die Formel oft vor, “hievon " 

— — weder erlaubt noch fiher” (47); 


$. 12, 


' (+8) @. — jener Stelle des Platon, z. B. Ca 
eero. Tuscul. disput. I. 12.. 13. de Nau. Deör, 
. L 42: 

5 (#9) Ohne Zweifel waren eier. eine Alte 
derer. Myſterien laͤppiſch, auch ſchaͤndlich rs 
abſcheulich. Aus Demoſthenes, contra Neae- 
ram, p. 1351 f. Reiskii 3.9. fiehet mann, daß 
in’ einigen, Ehebruͤche als Gottesdienſt ge 
trieben wurden. Und- wer Fennt nicht die Bak⸗ 
chanalien , und das entſezliche Verderben, wel⸗ 
ches dieſe Geheimniſſe des Bakchus zu Rom 
aurichteten? Livius XXXIX. 8 f. 


a Aus diefen Myſterien, ihren Gebräuchen, | 

"and, ihrer Sprache, find manche Ausdruͤcke, 
Formein, und Sachen in die Rirchen:Sprade 
auch wohl ind LT. T. aufgenommen; jedoch 

. "mit: Veränderung der Bebeutung : uvsrpion, 

zusioIy 3. B.; imgleichen, die fünf Stufen 
ber Büfjenden; und die difeiplina arcani = äls 
Aea chriftlichen Kirche. 


Die Haupt: Schriftfteller fi find, WAR 

nn — * in Protreptico ; Arnobius con- 

3 ‚entes libri V; Julius Firmicus de errore 

— narum religionum. Die gelehrtefte, Fürs 

te, und beftimmtefte Abhandlung davon, uns 

Neueren, findet. mann in Cafauboni Exercit. 

‚in Baronium p. 478 f. —  Meurfius, in Eleu- 

inia ſ. de Cereris Eleufinae facro ac fefto, 

giebt die — Kollektaneen uͤber dieſe 
Materie. 
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$. T2. 


Zuſtand der Religion vor Chriſto, unter 


dem groſſen Haufen. 
Mann ließ alſo den groſſen Haufen im⸗ 


mer in ſeiner Ignoranz, und Aberglauben. Und 


dieſe waren in der That Aufferfi traurig. Es 
glaubten bis auf wenige Philofopben, und Die 
Feine Nation der Iſraeliten, die, wie wir un: 


. sen fehen. werden, eine höhere Offenbahrung 


Gottes hatten, - alle Völker. und Menfchen, 
felbft die Gefezgeber, Regenten und Philofophen 
nicht: ansgenommen , eine beinahe unzaͤliche Men⸗ 
ge von Gottheiten. Faſt jedes Ding in der 
Natur, Die Thäler, Die Berge, Die Bäume, dag 
Waſſer, die Luft, und jede Nation hatte ihren 
eigenen Gott (39): » Die Hegppter , die ältefte 
und gelehrtefte Nation, beteten z. B., den Dfis 
ris, die Iſis und eine unfäglihe Menge von 
Affen und andern Thieren an. Die Pbhoenicier, 
Die groffen Handefsfeute der Alten Welt, verehr⸗ 
ten den Baal, den Baalfemen: die Chaldaeer, 
den Bel, die Molitta: die Perfer, die Mithra 
und die vier Elemente, als Gottheiten. So glaubs 
£ ten 


(7°) Es ift beides gegen bie Natur menſchlicher 
©eelen, und bie Gefkhichte ‚ anzunehmen, daß 
alle die Kabeln vom Jupiter, Juno u. f. w., 

‚ gleicy anfangs Allegorie gewefen, in weldye bie 
innen= Sprache der Alten Welt, phyſiſche und 
yhilofophifche Lehren gehüllet habe. Dieſe phi: 
loſophiſchen und phyſiſchen Belehrungen find weit 
jünger; aber das Gefül der Gottheit fo alt. 
ald der Menſch. Und die Älteren Schriftftels 
ler, Herodotus, Platon und Ariftoteles fa: 
gen, daß die ältere Welt diefe Erzälungen ganz 
eigentlich genommen und geglaubt habe, In 
Ä der 
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ten auch die Araber, und Indianer; und zahl: 
fooß waren die Gottheiten. der beiden weiſeſten 
Voͤlker des Alterthums, der Griechen und Boͤ⸗ 
mer. Dieſer Goͤzendienſt war nicht etwa, ein 
"bloß fbefulativer Irrthum, fondern mit den ſchaͤnd⸗ 
lichſten und ſchaͤdlichſten Meynungen, und dem 
quälendften Aberglauben verbunden. Die Poeten, 
welche die Theologen der: alten Welt waren, legs 
ten den Göttern, die fhändlichften. Lafter bei. 
Unziccht aller Urt, Chebruh, Neid, Bosheit, 
Rachſucht, und Graufamfeit ; waren, wie manıt 
3. B. aus Homer, Ariftopbanes, und Aeſchi⸗ 
lus feben kann, gewönliche Handlungen derfelben: 
Snsbefondere hielten fie Die Götter für Partheiiſch, 
Jazornig Wolluͤſtig, und Blutduͤrſtig. 
Und dieſe heoretiſchen Meynungen, waren die 
Quelle der entſezlichſten Laſter und des quaͤlendſten 
s. Mann brachte den Göttern Opfer, 
um fie zu Grauſamkeiten gegen andere zu bewe⸗ 
gen; und jedes Verbrechen auszufönen. Menfchen 
gar, ja felbft eigene Kinder, und erftgebohrne - 
Soͤne fehlachtete manır, ihnen zum Dienft und 
—— Hurerei und Ehebruch wurden ſo 
neh in ga 





ber — Zeit aber, Fengen die Weiferen an, 
biefen Kabeln eine allegorifchhe Deutung zu ge: 
.- den, und fie zu Vehikeln phyſiſcher, oder mos 
zalifcher , und philofophifyer Mahrheiten zu 
“ machen. Zeno der ſtoiſchen Sekte Stifter, war 
wie es fcheint einer der erften davon, Cicero 
.D. 1. 14. II. 24. Am meiften aber thaten 
died die Dlatonifer nach Ehrifti Geburtb, 
um zten und gten Jahrhundert: welche um dem 
ſinkenden Heidenthum aufzuhelfen, jene Fabeln, 
in allegoriſche Hüllen der — Wahrhei⸗ 
ten verwandelten. ©. 3. B. Prof. Meinero 
hiſt. doctr. de vero deo p. 162 £. 
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gar als Gottesdienſtliche Handlungen begangen. 
Und wie ſchreckhaft und martervoll war fuͤr ſie 


die ganze Ratur! Selbſt die feinſten Nationen 


des Alterthums, die Athener und Römer, wenn 
fie in Gefchäften ausgiengen , und es. begegnete 
ihnen ein Mohr, eine Misgeftalt, ein ’Krippel, 
oder eine Kaze und ein Haafe; fo kehreten fie 
fiehendes Fufles um, und unterlieffen- alle Ge: 
fchäfte, in der Meynung, Daß jenes eine üble 
Worbedeutung fey. Jeder unerwartete Anblick, 
jede feltenne Erſcheinung, jeder bedenkliche Traum, 


ſezte fie daher in quälende Sorgen und Schreefen. 


Und jedes menfchliche Gemüth fehaudert vor. dem 
entfezlichen Laftern der Unzucht, Ungerechtigfeit, 
und Graufamfeit, die damahls unter allen Na⸗ 
tionen herrſchten. Allerdings, und wer wollte 
daran zweifeln, gab es auch unter. dem gemeinen 
Haufen der Heiden, viele Gute, auch, vorzügr 


liche Menfchen. . Aber der gröflere Theil war dem 


tafter, und den fchrecklichften ergeben: Unzucht 
und Graufamfeit allee Art; die unnatürlichften 
MWollüfte, Giftmifchereien und Kindermorde; was 
ren damahls unter allen befannten heidnifchen 
Nationen; felbft den wichtigften, den Griechen 
und Römern, fehr gemein, und berrfchende Sitte 


geworden. Mann darf nur die Geſchichte des 


mafedonifch : griechifhen Reichs; und die 
Roͤmiſche, zur Zeit des Caeſar und der erften 


Kaiſer zu Rom Iefen; fo wird mann das Ge: 


mälde Zug vor Zug finden, welches Paulus 
Roͤm. ı, von der damahligen heidnifchen Welt 
macht. 
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S. 12. ne 
Zuftand der Keligion unter den Israe— 
| liten und Juden. 


So war die Religion unter allen uns bg 
kannten Bölkern der Erde, ein einziges ausgenom: 
men, vor Chriſto befchaffen. Dieſes einzige 
Volk, welches in Abficht der Reinigfeit und Erz 
habenheit der Religions;Begriffe, fo überaus merk 
würdig, Alle, auch die weifeften Menfchen über 
traf, find Die Nachfommen Israels; deren ſpaͤ⸗ 
tere. und ausgeartete Abfömmlinge, feit der Ruͤck— 
Fehr ans Babel, "Juden heiffen. Es ift unleug: 
bahr, ‚wie wir unten im Zweiten Saupt— 
Abſchn itt ſehen werden, daß diejenigen Schrifs 
ten, welche unter dem Nahmen des A. T. von 
Juden und Ehriften verehret werden, nicht allein, 
ſchon viele, Jahrhunderte vor Chriſto vorhanden 
mwarenz- fondern auch gröftentheils, die Aelteften 
alfer Schriften find , die wir haben und Fennen. 
In dieſen allen nun, herrſchen, — auch davon wird 
am a. O. ausfürlicher gehandelt — die Lehren 
son dem Einigen Wahren Bott, dem Schöpfer 
und Regenten des Welt⸗Allz Seiner genaues 
ften Vorſehung; Seiner Verehrung ducch red» 
liche Tugend; der menfchlichen Seele, und einem 
Leben nach dem Tode, wo die Tugend vollfommen 
belohnet, und das Laſter vollfommen beftrafet wer: 
den ſoll. Mann lefe 3.8. 5 Moſ. 6, 4. 5. Pfalm 
8. 19.86. 90. 91. 113. 139. 145. er 
ſaiae J. 


Abe r dieſe Richtigen und Erhabenen Lehren, 
ſind nur dem Anfange nach, dort — 
un 
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und entwickelt. Beides von Theorie und Mo⸗ 
ral der Religion, giebt dieſes Buch, wie es 
der damahlige Kinder⸗Stand der menſchlichen Ver⸗ 
nunft forderte, bloß die erften Anfangs Grün: 
de. Die / Israeliten, denen Diefer Unterricht 
übergeben ward, verlohren Daher Die Kenntniß und 
Verehrung des Zinigen wahren Gottes nie 
ganz. Oft lieſſen ſie fich von dem allgemeinen Goͤ⸗ 
zendienft binreiffen. Allein immer blieb, unter 
dem Pöbel wie unter Den. Weifen, ‘jene erhabeng 
Kenntniß: und nach der Nückfehr aus Babel, 


machten die feitdem unter ihnen eingefürten öffent: 


fichen Religionsverfammlungen, wo anjedem Sabr 
bath jene Schriften vorgelefen und erfläret wurden; 
fie derfelben fo unwandelbahr treu, daß von diefer 
Zeit an, die Nation nie den Gözendienft einfürete; 
vielmehr für die Verehrung des wahren Gottes, 
Gut und Leben aufopferte. So gefchahe es Denn, 
Daß dies, weder durch Künfte noch Wiſſenſchaften 
berümthe Feine Volk, feit feinem Entftehen die 
Heinften und Erhabenften Begriffe von.der Reli: 
ion, unter fich hatte; wärender Zeit Aömer 
und Griechen, und ihre beften Köpfe; fehr ſchwach 


und irrig davon Dachten! 


Aber fchon feit uralten Zeiten, hatte eben 


dieſe Nation zu jenen Meinen Religionsbegriffen Des 


A. T., eine Menge von-abergläubigen, läppifchen. 
und ungereimten Zufäzen gemacht. Mit Dem 
Fortgang der Zeit, wuchfen diefe zu einer ungeheus 
ven Öeftalt heran. Einige diefer vermeynten Phi⸗ 
Iofopben, oder vielmehr Sopbiften, verwandel: 
ten die ganze Religion in eine bloß Förperliche Le: 


bung. . Andere leugneten gar Das Leben nach dem 


Tode, 
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Tode. Und eine dritte Parthei, wollte den Gott 
der Freude, durch erzwungene ſtete Traurigkeit, 

und grauſame Strenge gegen ihren Körper ebren. 
So war ‚denn die fhöne Religion jener Schriften, 
unter den ausgearteten Nachkommen der Israeli— 
ten, im Anfange der Nömifchen Monarchie, fo 
jämmerlich zerftümmelt und verunftaltet, daß fie 
bei vielen, ein Peiniger der Menſchen; und 
bei andern, ein Sreiheits: rief Des Lafters 

geworden (7). 

. @% ein Zeitgenoffe erzält aus⸗ 

wur MARAAE a neta * —* 

der Alten Geſchichte, und 7 Buͤchern 

vom juͤdiſchen Kriege. Die Drei vornehm⸗ 

ſten philoſophiſchen und theologiſchen Partheien 

unter ihnen, die Phariſaeer, Saddukaeer 

und Eſſaeer, beichreibt er, vornehmlich, De 
* — Buch 2 Rap. 8, und Antiquit. 
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SE Se a 
Summarifche Borftelung und Beweiß 
der im N. T. enthaltenen Vernunft: 
Religion. 


Erſter, oder Theoretiſcher Theil. 
J dieſem Zuſtande * Jeſus Chriſtus, die 


Religion unter den Menſchen an. Sein 
teben, fammt feinen Thaten, und Dem Inhalt ſei⸗ 


. ner Religion, werden foir unten genauer et; 


waͤgen. Hier fommt nur in Betrachtung, was er, | 
nach dem Bericht feiner Schüler, von der Ders 
nunfuReligion, der Religion, wie fie durch 


Gruͤnde der Vernunft kann bewieſen werden, ent; 


weder in Perfon oder durch diefe feine Schüler 
und Apoftel gelehret hat. Um diefen Abriß defto 
treuer, gründlicher, und anfchauender zu geben, 
wollen wir fo viel möglich, nur Die eigenen or; 
te des N. T. anfüren; und die Beweiſe aus Der 
Vernunft beifügen: da mann in unfern neuen 
Zeiten, nicht allein das Chriſtenthum, fondern 
auch die Vernunft⸗Religion, ja felbft das * 
—XX | eyn 
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fepn Gottes, in. Schriften beftritten und ge: 
leugnet bat. —F F 


Das Daſeyn Gottes, d.h. des Schöpfi) Das 
fers und Begenten des Welt» AU, eines feyn 
Weſens, welches alles, was Da ift, unfere Erde a 
famt allen den Zablloofen Planeten, Kometen, 
und Sonnen gemadt hat; und noch immer fort, 
erhäft und beherrſcht; Diefes Dafeyn Gottes, 
fezte Jeſus als eine befannte Wahrheit voraus. 
Denn er Iehrete unter einem Wolfe, welches fie 
fhon feit feinem erften Anfange kannte. S. 13. 

Aber er gab-die Anweifung, wie mann fich von 
dieſer groffen. Wahrheit aufs unmandelbahrfte 
überzeugen; . fie in Empfindung verwandeln ; 
Gotr, allenthalben and in allem, Sehen und 
Sülen könne: nämlich, durch) aufmerkfame und 
 nachdenkende Betrachtung der Natur. — 
In jedem Vogel, der über unferm Haupte ſchwebt; Matth. 
und in jeder Blume, die unfer Auge erblickt, zeige 9 76 F 
er. uns den Begenwärtigen und für Alles 
forgenden Bott. — Unſichtbahr ift fm, 
Bott; aber Er har Seine ewige Macht 19 2 
und Majeſtaet, feir der Schöpfung, in den 
Merken der Welt, jedem darüber nachdem 
tenden, Sichtbahr gemacht. — Zwar Apofies 
hat Ex, an die Heiden keine wundervolle nn. 
Lehrer geſandt, wie an die Ssraeliten und. Ip: - 17. 
dem» Aber Er Selbft, war ihr Lebrer, 
indes Er ihnen wohl that, fruchtbrins 
Dahres⸗Zeiten gab, und fie mit Nah⸗ 
tung und Freude fuͤllete. — Kr ift es, Ypoftels 
der. jedem Menſchen, Leben und Achem und gie. 
alles giebt, was er batz der jedem vonzr 
def Relig. 18 Band. SS ihnen, 
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ihnen, Zeit und Ort des Lebens anweißt; 
und auf diefe Arc jedem Menſchen fo nabe 
iſt, daß er Ihn fülen und finden kann. 
Ge⸗ Nich ts iſt in der That wichtiger, als eine 
— feſte, unerſchuͤtterliche Ueberzeugung von dieſer 
fien Us Wahrheit. Hs iſt ein Gott: dieſes iſt Die 
ei groffe Grand : Wahrheit, das Fundament, nicht 
Bievon. allein der Religion; fondern überhaupt “aller 
unferer Kenntniffe, und aller Gfückfeeligfeit. 
"Pur durch fie allein, wird unfere Kenntnig uns 
nüzlih und erfreulih. Schrecklich würde die 
Welt, obne Bote ſeyn; ſchrecklich jeder Orr, 
wo Bote nicht wäre. Iſt aber Bott; fo bat 
unfte Tugend, einen Bemerfer und Vergelter ; 
fo ift unfer Gluͤck für Zeit und Ewigkeit ficher. 
Der Beweiß diefer Wahrheit iſt alfo, die Haupt: 
ſache in dem Religiong-Unterricht: mit ihr ſteht, 
wankt, und fällt die ganze Religion. Mann 
muß ihm beides, fo firenge und. einleuchtend 
füren, daß dem Menfchen, auch nicht einmahl 
ein Zweifel gegen dieſelbe einfalle. 


Sn Allerdings gehört diefe Wahrheit unter 
— die Evidenten, jeder menſchlichen Seele, als: 
Sinn bald mit unmiderftehliher Kraft einleuchtenden 
ar Size. Zwar ift fie es, nicht in dem Grade, 
a wie 3. B. die Wahrheit, daß zweimahl zwei nicht 
he fünfe, fondern viere macht; oder, daß ein Theil 
its Meiner ift als das Ganze; und nichts zugleich 
feyn, und auch nicht ſeyn kann; oder, Daß Fein 
Hauß fich felbft bauer: welche Säze alle,- gär Fei: 

nes Beweiſes bedürfen, fondern fo bald fie ver: 
ftanden werden, ohne allen Beweiß für fich feldft 

| über: 
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überzeugen (72). Aber fie gründet fich aufeinen 
der allerklärften Säze der menfchlichen Kenntniß, 
den nämlich: — Kein Hanf bauer fich felbft; 
fein Gemälde, Feine Statue macht fich felbft ; 
kein Menſch bilder fich felbft: oder in ab: 
firaften Ausdruͤcken; Wine Wirkung kann nie 
obne Urſache feyn (3). Diefer Sa;, verbun: 

! ‚den 


(2) Der Verfaffer des Appeal to common ſenſe 
in behalf of religion, behauptet; jeder Beweiß 
verduntle nur diefe Wahrheit an ftatt fie auf: 
zuflären:, denn es gäbe Feine Elärere Wahrheit 
als dieſe tft, und es bedürfe bier, bloß einer 
Appellation an den gefunden YWienfchens 
Verfiand: Dies aber ift entweder ein Spiel 

mit dem Wort, beweifen ; oder unrichtig, wie 
aus der obigen Abhandlung zu erfehen. 


(3) Es“ mögen nun die Wirkungen, oder bie 
Dinge, die wir an, und um uns in ber Welt 
‚fehen, ins Unendliche, ohne Anfang and En⸗ 
de, vorwärts und rückwärts fortgeben, oder 
‚einen Anfang haben; fie mögen Nothwendig 
ſeyn oder Zufällig: ſo ift Doch fo viel jedem ge= 
ſunden Verftande einleuchtend, daß eine jede der: 
ſelben, Abhängig ift, denn die eine entfpringt 
immer dus der andern. Ed muß alfo ein We: 

m fen'dafenn,, von dem allediefe Wirfungen abs 
"Hängen, das aber hinwiederum von nichts ans 
„ders.abhängt; odereinSelbftändiges We— 
fen; d.h. Bott: — Dies ift der Einzige, 
er Dem Gelehrteften genugthuende fo wie dem Un: 
fähigen einleuchtende Beweiß de8 Dafeyns Bot: 
tes. Aber mann muß ihn von bdiefer abftraften 
e herab, in die Nähe der Menfchen brins 
7 damit er beffer gefehen und tiefer gefüs 
ermwerde. S. Hrn. D. Heimarus Vorerinne: 
rung zur fünften Ausgabe der natürlichen 

* Theologie feines Vaters, 1781, welche vom 
MDaſeyn Gottes und der menfchlichen Seele 
handelt, und die Einwürfe des Syfteme de la 

Ä 62 nature, 
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den mit einem, auch nur mäfjigen Nachdenken 
über die, Dinge der Welt, zeigt uns in: jedem, 
was da tft, einem unmiderleglichen und fonnenfla: 
ren Beweiß vom Dafeyn Gottes. Dann 
finden wir, wie Shafespear vortreflih ſagt; 
“Zungen in Bäumen, Bücher in rinnenden Baͤ⸗ 
„hen, Predigten in Steinen, und Bott, in 
„jeder Sade.” ] 


Das Lafe ums dann, die Zwei Dinge, Die 
DH" wir alle Fennen und deren Einflüffe wir: jeden 
ges, bes Tag fülen, mit Dem Auge eines Dernünftigen 


— Weſens, als Menſchen betrachten. Die 


Soune Sonne und der Mond, find Beide, uns 
- geheure Maſſen. Diefer ift zwar, funfjig mahl 
SRond. Fleiner als unfre Erde, deren Oberfläche auf ſechs 
und dreiffig Millionen Meilen groß ift; Doch ent; 

— | Säle 


nature, auch der Forpusfular:Philofophie, 
und der Materialiſten widerlegt. 


Es iſt em gemeiner und Aufferft fehäblis 

Ger Fehler im Religions-Unterriht, dag mann 
dieſe Grund : Wahrheit aller Religion, 1) 

entweder gar nicht beweißt, ſondern als befannt 
voraugfest: oder 2) aus der Bibel beweißt, 
welches ein offenbahrer Cirfel ift, indem ja 
alles Anſehen der Bibel darauf. beruhet, daß 

fie soon Gottift: 3) oder unficher und uns 

bündig, 3.98. aus der Idee des Volllommens 

ſten MWefens: oder 4) endlich bloß abftrafte 

» Beweiſe giebt, welche von den mwenigften ver: 

ftanden werden, und bei den meiften nur auf 

der Oberfläche der Eeele bleiben. Daher fommt 

es denn, Daß viele gute Menfchen von Zwei⸗ 

fein an diefer Wahrheit gequälet werben; und 

nicht wenige innerlich Gotteslengner find ‚ı ob⸗ 
leich- fie e8 vos andern, auch oft vor ſich 

elbft verbergen. Vergl. Hru. Hofr. Seder, 
theol. natural. j 
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haͤlt auch er, mehtere 100,000 Meilen in ſeinem 
Umfange. Die Sonne aber, ift mehr als eine 
Million mahl gröffer wie unfere Erde; ift ganz 
Feuer, und 19 Millionen Meilen von uns ent: 
fernt. «Beide fo ungeheure Rörper, wers 
den durch nichts gehalten. Sie hängen an 
nichts, ſondern ſchweben in freier Luft; find, und 
erhalten, und bewegen fih, bloß durch ihre ei: . 
gene Schwere: Ihre Bewegungen gefche: 
ben in der allergröften Drönung. Der Mond 
vollendet, fiher, uud unveränderlich, feinen Lauf 
um die Erde und um füch felbft, alle 27 Tage. 
Und die Sonne beobachtet fo pünftlich. ihre Lauf: 
bahn; daß auf unferer Erde, Die fih um diefelbe 
An 365 Tagen 5 Stunden und einigen Minuten - 
waͤlzet; Tag und Nacht, Jahre und Yahres:Zei: 
ten, ſchon feit mehr als fünf Yabrtaufenden, bis 
auf Minuten pünktlich abwechfen. Die Sonne 
erleuchtet und erwärmer unfre Erde. Ohne 
fie hätten wir weder Licht, noch Wärme; und 
ohne diefes Fünnte Feine Pflanze wachfen, fein 
hier oder Menfh leben. "Ihre Strablen 
fallen aber, nicht in.eben der Bröffe auf 
uns, wie fie aus der Sonne fahren ; fonz, 
dern ſie theilen fib, ebe fie auf die Erde 
kommen, in die kleinſten Theile. Geſchaͤhe 
jenes,‘ fo würde die Erde anftatt erleuchtet zu 
werden, gleich Durch den erften Sonnenftrabl zu 
Aſche ſeyn verbrannt worden. Set aber, wird 
die Sonne uns mwohlthätig; fie giebt ung eine 
gernäfigte Wärme; und erleuchtet uns jede Sa; 
he,'sbon allen Seiten. Der Mond, ‚giebt 
ebenfalls der Erde Licht, jedoch ohne den 
‚alfergeringften Brad von Wärme. Wie 
angenehm ift.uns nicht, fein heller Schein, befons 
we 63 ders 
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ders in den ” .agen Winter: Mächten! Aber hätte 
fein Licht, nur den geringften Grad von Wärme; 
fo würde der Nächtliche Thau, welcher die Pflan⸗ 
zen erquickt und näret, ausgetrocknet werden : 
und Alles verdorrete dann. Welche Weisheit und 
Güte zeigt fih alfo darin, Daß das Licht Des 
Mondes, ein ganz kaltes iſt! Schon beinahe 
feche Jabrtaufende nach einander, bewegen 
fie fidy wnaufbörlich in jener Dahn und 
fchaffen der. Erde jene groflen Vortbeile. 
Dicht ein einziges mahl, nicht um ein Haar, ift 
die Sonne unfrer Erde näher: gerückt. Nie hat 
fie gefehlt, zur beftimmten Zeit auf:, und unter; 
zugeben... So unmwandelbahr und pünftlich hal: 
ten Diefe ungebeuren Körper ihre Bahnen; daß 
mann ihren Stand, nebft den Sonnen:, und Mond: 
Finfterniffen, Jahrhunderte vorher, auf Minuten 
und Sekunden berechnen Fann! Es muß alfo, 


Einer da ſeyn, welcher diefe erftaunlichen 


und majeftaetifhen Körper gemacht hat; 
ihnen die Laufbahn täglich anweifer; und 
fie zum Nuzen der Erde, täglich wirken 
läßt. Denn auch die fehlechtefte Hütte, auch die 


elendeſte Sudelei von Gemälde, muß durch ein 


verftändiges Wefen gemacht ſeyn. Kin fchb: 


nes treffendes Gemälde von dem Aufgange der 
Sonne; oder ein reizendes Nacht:Stüf, wird 


niemand als ein Thor oder vielmehr ein Rafens 
der, für ein Werk halten und erklären, das fich 
felbft gemacht ‚habe, oder Durch einen- Zufall ents 
ftanden ſen. Wie viel mehr muß denn, Das 
Original ein verftändiges Weſen, zum Urheber 
haben? Und diefes Wefen, muß eine Weisheit, 
Macht und Güte befizen, die alle unfre menfch: 
liche Vorſtellung überfteigt, Cs ift alſo ein, * 

J | en: 
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Menſchen unermeslich⸗Weiſer, Guͤtiger und 
Maͤchtiger Urheber und Regent der Welt. Und 
diefen, nennen wir — Bott (’*). 


"Don dem Groffen wollen wir zum Kleinen Aus 
hinabſteigen, oder vielmehr, von der lebloofen ger 
Datur, zur Lebendigen, den Pflanzen, 
binauffteigen. Betrachtet eines der zablloofen 
Blaätter genau, die wir an den Baͤumen, 
Sträuchen, und Kraͤutern ſehen. Die Obe— 
re Seite des Blaͤttes, diejenige, welche ins 
Auge fällt, ift Blatt und Glänzend. Und 
Dies ergözet unjer Auge weit mehr, als wäre fie 
rauh und düfter. Die Untere hingegen, fins 
den wir Raub, voller Safern; darum auch 
meift unanfehnlich. Und nun fann das Blatt, 

den 


(24) Weiter kann die Vernunft nicht dringen. 
Sie fiehet Gott, in dem Glanze der Eonne, 
und des Mondes; und fület Ihn in ihrem 
erquickenden Licht und Wärme. Ob aber, auf: 
fer diefem Gott, noch Mehrere da feyn? 
diefe überaus wichtige Frage kann die btoffe 
Vernunft nicht ficher entfcheiden. Denn obs 
‚glei Sonne und Mond mit der Erde, und 
allen den andern und befannten zahlloofen Millios 
nen von Meltkörpern genau zufammenhängen; 
fo ift e& doch, nicht unmöglich, dag dieſe an: 

‚ bern Weltförper mit dem, mas darauf und bar: 

in ift, von Andern; oder aud) Mehreren, aber 
 barmonifchen Göttern, zugleich gemacht worden. 
Daß alſo, nur ein Binsiger Gott fey, 

d feyn Fönne, dieſe Lehre hat zuerit die 
bel vorgetragen. Die Vernunft aber, findet 
ſie wahrſcheinlich, und unausfprechlich : Erfreus 

‚end; aber, fie ficher bemeifen, das. kann fie nicht. 

» Darum nehmen aud), wie wir oben gejehen has 
; ‚ben, die Gröften Köpfe des Alterthums, Meh⸗ 
rere Götter an. Vergl. Hrn. Hofr. Jeder 
theol. natur. £ — 
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den aus der Erde fteigenden Thau einfaugen ;. 
worohne die Pflanze nicht beftehen und gedeihen 
koͤnnte. Die. Ölatte und fchöne Seite, ift 
immer gegen die freie Luft; und die Raube, 
immer gegen die Erde zu gekehret. Keine 
Gewalt und Kunft kann dies ändern. Mann 
Fann die Blätter durch Binden und andere gemalt; 
fame Mittel, einige Zeit umgekehrt erhalten: 
Aber faum ift diefes Mittel weg, alsbald - dreht 
ſich das Blatt in jene Lage zurück. Alle die 
zahllooſen Millionen Blätter Einer Pflans 


ze, findan Bau und Schönbeit, in der gans 


zen Welt fich glei. Eben diefelbe Struftur, 
Zeichnung, Fafern, Nören, Kolorit! . Wenn 
mann ein einziges Blatt, von einer Eiche 5. B. gefer 
ben; fo hat mann alle die vielen Taufend andern 
eben deſſelben Baums; und alle die zahlloofen 
Millionen Blätter, aller andern Eichen auf dem 


- ganzen Erdboden, gefehen. Allein nicht zwei 
darunter, find fih in Allem ganz vollkom⸗ 


men gleih. Immer wird mann irgend ein 
Roͤrchen, einen Strich, eine Rundung, eine Zacke 
bemerfen, die an dem andern nicht if. Schon 
ſeit TJabrtaufenden dauert diefe weife und 
woblchätige Einrichtung. Schon Theo: 
pbraft (59) befchreibt uns die Pflanzen gerade 
fo, mie fie jezt find. Und zu Adams Zeit wuch— 
fen fie eben fo; waren gerade fo geftaltet; gaben 
dem Auge des Menfchen eben fo viel Vergnügen; 
feiner Zunge eben fo viel Wohlgeſchmack; und 
feinem Körper eben fo beilfahme Einflüffe. Muf 
denn nun, ſo gar das fchlechtefte Gemälde 
es — von 
—A9 Diele Schüler Ariftotelis fdyrieb im drit⸗ 
ten Jahrhundert vor Chrifto, eine Befchichte 
der Pflanzen, die wir noch haben. 
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von einem Blatt, ein vernünftiges Weſen zur 
Urfache haben: fo fehen wir, in jedem Blaͤtt, 
ein Wefen von uns Unbegreiflihem DBerftande, 
Macht, und Güte, welches das alles fo weiſe 
und wohlthaͤtig eingerichtet hat; und noch täglich 
einrichtel. Und wenn wir ein Blatt vor uns ha: 
ben, fo ift es eben fo gut, als hätten wir ein 
Buch, worin der allereinleuchtendfte Bemweiß vom 
Dafepn Gottes gefchrieben ſteht. Jedes 
Dlatt predigt Gott; und fo viel Millionen 
Blätter es giebt, fo viel Millionen einleuchtende' 
Beweife des Dafeyns Bottes, umgeben uns 


auch (3°). 


Unausſprechliche und Unbegreifliche Ver— 
Güte und Kunft zeige fich in den Pflanzen: name 
ihrem ganzen Bau; den feinen Kandlen, durch Anfet: 
welche der Nahrungs: Saft ſich fo unaufhörlich un. 
als regelmäffig bewegt: ihrer Vegeration, tel; zung 
che abermahls nad) unveränderlichen Geſezen, Die * Ge⸗ 
Pflanze dergeſtalt entwickelt, und bis zu dem ihr — 
beſtimmten Punkte wachſen, bluͤhen, und Fruͤchte 
und Saamen tragen macht; daß mann deswegen, 
dieſen ſo kuͤnſtlich organiſirten Koͤrpern, mit Recht 
ein Leben beilegt: und, in ihren wohlthaͤtigen 
Wirkungen fuͤr Thiere und Menſchen. Aber 
einen noch weit groͤſſern und praͤchtigern Schau: 
play, öfnet uns die Empfindende Welt, 
welche nicht bloß lebt, fondern auch einpfindet ; 
— | oder 
: (9), &. des bortreflien Bonnet recherches fur 
- Fufage des feuilles dans les plantes, 754 in 8, 
worin er von den vielen und fcharffinnigen Vers 
fuchen Nachricht atebt, die er damit angeftellet 
‚bat: und Hrn. Trembley inftruttions d'un pere 
. F enfans fur la. natũre et für la religion. I. 
5 ®5 
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oder das Reich der Thiere. — Den 
Eleinften und von Unmiflenden am menigften geach⸗ 
teten, den Würmern, Die zu Hunderten, unter 


. Einem Teiet unferer Fuͤſſe leben, wachfen die 


Theile in kurzer Seit wieder an, die mann 
ihnen abfchneider. Der Kopf oder hintere Theil, 
den mann einem Regenwurm, oder einer Schnecke 
abfchneidet, erſezet fich von felbft wieder. Ders 
fchiedene darunter, vervielfältigen. fich ſo⸗ 
tar durchs Berftückeln:: jedes Stuͤck, in wel: 
ches mann den Wurm zerfehneidet, bildet fih in 


einen vollfommenen Wurm diefer Art aus. : Un: 


ter den Inſekten, die auf der nächften Stufe 
über dem Gewuͤrm ſtehen, bemerfen wir eine 
andere, nicht weniger erftaunfiche Einrichtung; 


naͤmlich eine mannigfaltige Derwandelung. 


Die Raupe z. B., verwandelt ſich in ein Thier, 
das von jener ganz verfchieden ift, in einen 
Schmetterling. Sie hört nach einem kurzen 
eben auf, Nahrung zu fih zu nehmen. Nun 
verfperret fie fih, im eine Art von Heiner Gruft, 
die fie aus ihrem Leibe um fich webt, und wird 
eine Puppe. , Hier wird der Wurm, neu geboh⸗ 
ren; und nach einiger Zeit fommt ein Schmetter: 
ling hervor. Die Raupe ift ungeftaltet, der 
Schmetterling fhön. Jene kriecht langſam und 
träge auf der Erde fort; dieſer ſchwingt fi in 


Die Luft empor, und legt in einer Viertel-Stunde, 


mehr Weg zurück, als die Raupe in einem Tage. 
Diefe närt fich von groben Speiſen; jener aber 
trinkt gleichfam Nektar, und lebt von den fein: 
ften Säften, die er aus den Blumen faugt. In 
dDiefem aetheriſchen Leben, forgt er für feine 
Fortpflanzung ; und dann flirbet er. "Aus den 


‚Eiern aber, die er gelegt hatte, fehliefen aber: 


mahls 
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mahls Raupen; die wieder zu Schmetterlingen 
merden, und auf gleiche Art ieben und fterben. 
Und dieſe Defonomie geht ohne Aufhoͤren, immer 
nach gleichen Gefezen, und immer gleich regel: 
maͤſſig fort. — Diefe Verwandelung der 
Infekten, und jene Ergaͤnzung der Gewuͤr⸗ 
me, gefchiehet immer und unfehlbahr. - Es 
muß.alfo, in dem Bau diefer Thiere eine Kraft 
dazu liegen. Diefe Kraft fann das Thier fo wer 
nig ſich felbft geben, als eine fehöne Statue ſich 
jelbft: bildet. Sie ift auch für den Verftand der 
weiſeſten Menfchen, eim Geheimniß: Fein Loch 
und Neuton, und Lyonnet fann einfehen, wie 
das jugehet und möglich ift C57)., Die Ergaͤn⸗ 
zungss Kraft. der Gewuͤrme, und die Derwan: 
delunges Kraft der Inſekten, fommt alfo von 
einer Unbegreiflihen Macht, Die Unbegreiflich Weife 
iſt. Und jeder Wurm, und jedes Infekt, iftein 
neuer Beweiß, vom Dafeyn Bottes. 


Unter diefen Inſekten, find uns, Durch Aus 

die bisherigen Entderfungen der Naturforfcher, bei N 

Drei, Arten, den Bienen, nämlich, den Wespen, figen 

und Ameifen; und unter den vierfüfjigen Thie— nn. 

ren, ‚bei den Bibern, Regelmäffige Gefelk u 

(haften -befannt geworden. Diefe Thiere ha: Thiere. 
! | j ben - 


E Von den fo genannten Verwandelungen 
Vin der That find es nur Entwickelungen und 
Enthuͤllungen des ſchon im Innerſten liegenden 
Tieres) handelt am vollſtaͤndigſten und genaue: 
ften, CLyonnet in feinen Anmerkungen zur franz 
zoͤſiſchen Ueberſezung won Ceſſers theologie ds ° ' 
Infettes, p. 152 f. Auf die Ergaͤnzun go⸗ | 
Kraft aber, Die fich bei verfchtedenen Wir: 
mern, aud) Infeften, und Amphibien findet, 
bat uns zuerft, Hr. Prof. Spalanzani zu Mo⸗ 
dena, recht aufmerkſam gemadıt. 
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ben foͤrmliche Staaten unter ſich. Sie Te 
ben in Gefelffhaft: die Bienen in Einem Korbe; 
die Wespen und Ameifen in Einer Hoͤle; und Die 

Biber im einem: Haufe beifammen : - fie arbeiten 
gemeinfchaftlich für ihr Wohl: und ſtehen unter 
Anfürung, die Bienen z. B. unter der Königin. 
Mit einem in Erſtaunen fezenden Sleiß, 
Vorausfiht, und Geduld ‚arbeiten fie, an 
dem memeinen Wohl ihrer Geſellſchaft. 
Die Rönigin der Bienen legt in einem Sommer, 
wohl 40,000 Eier; und eben darum, weil Dies 
Gefchäfte ihre ganze Zeit und Kraft fordert, thut 
fie nichts zur Erhaltung der Jungen. Die Werk— 
Dienen aber, find unaufhörlich gefchäftig, -Den 
Fünftigen Jungen Wohnungen. zu bauen: dieſe 
Wohnungen ftets vein zu erhalten; und ſich ſelbſt 
nebft der jungen Brut, den männlichen Bienen 
und der Königin, zu ernären. Die Biber bauen 
auf dem Waffer mit erftaunficher Kunft, Daͤm—⸗ 
me und Häufer; das. Holz dazu fällen fie felbft, 
mit ihren Zänen, dann dämmen fie das Waſſer, 
und ‚errichten ein Gebäude von mehr als. einem 

Stockwerk. — Wenn nun Diefe, uns ganz 
unbegreifliche Einrichtung, unaufbörlich, und 
nach einerlei Befezen, und mir gleicher Re 
gelmäffigkeie fortdauerr: fü ſe hen wir aber 
mahls in diefen Thieren, den Unermeslichen Ber: 
ftand, der für fie gedacht; und die Unermesliche 
Macht und Güte, die fiir fie geforgt hat; ſehen 
in ihnen, — Gott. 


Mus : > Koch weit unbegreiflicher als das Alles, 
ven I find die InftinEre der Thiere. Sie bringen 
ten. . Gefchicklichfeiten, gewiſſe Handlungen auszurich— 
ten, mit fi auf die Welt; und verrichten = 

| Ä ohne 
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ohne‘ allen. vorhergegangenen Unterricht oder Ue— 
bung, fo fertig. und vollfommen, als es kaum 
der befte Unterricht und Die ftärffie Uebung «er: 
warten läßt. - Aingebohren wird ihnen, Das 
Geſchick ſich zu bewegen. Wir Menfchen 
lernen das Gehen durch viele Lebung und zum 
Theil gefaͤrliche Verſuche. Das Küchlein aber 
geber, ſo bald es aus dem Ei gefrochen, ohne 
Bei werden, fertig weg. Die Ente und 
der Fiſch, koͤnnen fogleich nach ihrem Entftehen 
ſchwimmen: der Bogel fertig fliegen: und faft 
je nr af uf gierh angemeffene "Bewer 
ve uf gleiche Art bringen fie 
Ös Gefibich mit, fich zu. Naͤren und zu 
Erhalt en Zahllooß iſt Hier die Mannigfal⸗ 
tigkeit Kunſt⸗Triebe. Einige Thiere for: 
gen für die Nahrung ihrer Nachkommen fo, daß 
dieſe fie,an dem Dre finden, wo fie zuerft die 
Welt betreten. . Die nfeften ,. welche fich vers 
wandeln, legen vor ihrem Tode Eier; und diefe 
legen ſie nicht aufs Ohngefaͤr an jeden Ort, 
ſondern gerade an den, ins Waſſer z. B. oder 
auf eine gewiſſe Pflanze, wo das kuͤnftige Thier 
die, dienliche ‚Nahrung finde. Die Schmet: 
legen. ihre. Eier an die Pflanze, von der 
Dies f tige Raupenbrut fih naͤret: an Kohl, 
wenn es eine Kohl⸗Raupe; und an den Maulbeer⸗ 
‚mern es eine Seiden⸗Raupe iſt. Und zwar 
nicht an die Blaͤtter dieſer Pflanzen, ſondern an 
elnen Zweig oder den Stamm. Die Eier nun, 
ſchliefe nicht eher aus, als die Blätter hervor: 
kommen; und fo findet das neugebohrne Thier 
— ihm angemeſſenes Futter. Sollte 
mann nicht glauben, der Schmetterling wiſſe und 
bedente, daß die Blaͤtter im Herbſt abfallen und 
im 
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im Frühjahr wieder wachſen? Wiſſe und bedenke, 
welche Art von Thieren? und wo? fie aus feis 
nen Eiern entftehen wird? Mit einem - Worte, 
daß er völlig als der weiſeſte Menfch denfe und 
handle? Diejenigen Thiere, für welche der 
Winter keine Nahrung giebt,» legen fih gegen 
Diefe Zeit fehlafen. Einige Raupen, Fliegen, und 
Schlangen, bereiten ſich kuͤnſtlich, Lagerſtaͤtte, 
entſchlafen beim Anfang des Winters, und fchla: 
fen nicht länger als bis zum Früling: Noch 
andere legen fich gegen den Winter, Vorraths⸗ 
Kammern an, und füllen fie mit fechsmonathli: 
chem Proviant. Der Winter-Schläfer giebt fich 
mit folhen Magafinen feine Mühe; aber eben 
fo wenig unterlaflen die Bienen, Wespen, und 
Feldinäufe diefe Sorgfalt. Kine Menge ande 
ver, unter den Vögeln und Fifchen, ziehen in 
fremde Gegenden, mo fie den Winter über ihre 
Nahrung finden; und Fehren dann mit dem Frü: 
linge in ihr Vaterland zuruͤck. Ueberdem find die 
Thiere mit kuͤnſtlichen Vertheidigungs— 
Trieben verfehen. Jedes Thier bat fein bes 
fonder Geſchick dazu, obne es vorher zu lernen: 
Der Ochſe ftöße mit feinen Hörnern; das Pferd 
fhlägt mit den Hinterbeinen; und der Hund beißt. 
Die mwehrloofe Henne bat einen eigenen Thon, 
ihre ungen zu locken; und wieder einen gang 
andern, fie vor den Raub; Thieren zu warnen: 
und dieſe verftehen beide Thöne ſchon von Natur. 
Verfchiedene Würmer ziehen fich ganz zufammen, 
werden Dadurch unkenntlich; und fo vertheidigen 
fie fih gegen Die Uebermacht der gewaltigen Raub: 
Thiere. Die Sortpflanzungs: Triebe 
find nicht weniger bemundernsmwürdig. jedes 
Thier, wovon fich ein zweifaches Gefchlecht — 
det, 


— 
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det, fuͤlt zu einer gewiſſen Zeit; und zwar der, 
welche fuͤr die Geburth und Auferziehung der Brut 
die bequemſte iſt, einen Trieb, ſich zu begatten; 
und vollziehet denſelben auf die ſchicklichſte Art. 
Endlich, finden ſich auch bei den Thieren an⸗ 
gebohrne Geſellſchafts-Triebe. Die 
Rehe z. B. leben in Familien; und die Bienen, 
Biber nebſt andern in regelmaͤſſigen Societaeten. 
rd Seite 107 f. 


Wenn wir über diefe Erſcheinungen 6 
denken: fo entdecken wir, eine unzäliche Yan: 
nigfaltigkeit jener fo funftvollen, Bewegungs⸗, 
Vlabrungs-, Vertbeidigungs», Begat—⸗ 
tungs+ und Befellfchafts:Triebe. Mann fennt 
bereits einige Bunderttaufend Arten von Thieren; 
deren jede eine zahlloofe Menge von Individuen 
enthälts Jede dieſer Arten bat ihre eigenen In⸗ 
ſtinkte, und Diefe zeigen fich bei jedem Individuo 
in einer andern Geftalt. Der Löwe und Tyger; 
die Mauß und Kaze; die Schwalbe und der Sper; 
fing 5: die. Forelle und der Brugden; die Milde 
und der Elephant, jeder hat feine eigenen Inſtinkte. 
Und dieſe find dem Thier angebohren: es vers 
richtet jene. fünftlichen Handlungen blindlings, auch 
ohne alle Uebung und Unterricht; und dennoch 
richtig und ohne Fehler. Schon feit Jahrtauſen⸗— 
den verrichten die Thiere alle jene Fünftlichen Hands 

ir. alfen Klimaten und Zeiten, aufeiners 
lei Art, mit völlig gleicher Geläufigfeit, Regel: 
| it, Vollkommenheit. Noch find die Thöne 





in 

ber Nachtigall ebendiefelben, als zu Virgils Zeit, 

wo populea moerens. Philomela fub umbra, amis- 

ſor queritur foetus, — flet noctem, ramoque 
ſedens 
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fedens miferabile carmen integrat, et moeftis late 
loca queftibus implet. Unſere Bienen arbeiten 
gerade fo, wie jene bei eben diefem Dichter, mel: 
che aeftate nova per florea rura, exercet fub fole 
labor, quum gentis adultos educunt foetus, aut 
quum liquentia mella ftipant, et dulei difiendunt 
nedare cellas; aut-onera accipiunt venientum, 


‚ aut agmine facto, ignavum, fucos, pecus 2 


praefepibus arcent: fervet opus, redolentque 
thymo fragrantia mella. Die Schwalbe bauet ihr 
Meft mit eben der Kunft und in eben der Form, 


- wie zu Adams Zeit. Und was Ariftoreles vor 


mehr als 2,000 Jahren in dem Thier:Meich be: 
merfte, geſchiehet noch immer, auf völlig gleiche 
Art. — Die Thiere find alfo unleugbahr, zu 


weiſen und gütigen Abfichten gemacht; fich 


zu naͤren u.f.f. Hierzu brauchen fie die fchichs 
lichften und Eünftlichften Mittel. Es muß dem: 
nah, ein höherer Verftand ihnen diefe Triebe 
gegeben haben; und diefer Beift muß eine Weiss 
heit und Güte befizen, die alle unfere Borftelluns 
gen überfteige (78). | 


Wie follen wir aber, die unaufbörlichen 


‚ Seindfeeligfeiten, Das bellum omnium contra 


omnes in der Natur, mit dem Daſeyn Gottes 
reimen? Unter allen Klaffen von Thieren, giebt es 
folhe, die andere freffen. Diefe Raub: Chiere 
müffen, um fih zu erhalten, unaufhörlich dar: 
auf ausgeben, ihre Mit: Thiere zu fangen, und 
zu 
(53) S. Reimari, Natuͤrliche Theologie, In der 
fünften Abhandlung , befonders aud) was ©. 
394 f. von den überaus wizigen Unternehmungen 
einiger Thiere, fich ihre Nahrung zu verfchaffen, 
gefagt wird. 


Befchichte der Vernunft⸗Rel. nach Chrifto $. 14. 113 


zu toͤdten. ‚Scheint denn nicht eine folche Einrich: 
tung, Die fo viel Pein und Schmerz, einen fteten 
Krieg und ein fteres Morden unter die Thiere 
bringt, vielmehr zu beweifen, daß Fein Bott 
fey?: So. fiheint. es allerdings! Wenn wir 
indefjen, durch, dieſen Schein in dag innere drin; 
gen; fo bemerfen’ wie folgendes. Durch jene . 
Einrichtung wird Zrftlich, wer follte das den: 
fen! Leben, Gefülund Glück in der Natur, 
unausfprechlich vervielfältige.. Wären alle 
diefe Thiere nicht Raub: Thiere, fondern würden 
duch Pflanzen und andere gefülloofe Körper er: 
närt: tſo muͤſte Die Leb⸗, und Gefuͤl⸗looſe Ma: 
terie, wiel ‚zahlreicher jenn. Jezt ift alle. Diefe 
Materie, die zu ihrer Nahrung dienet, mit Les 
ben und Empfindung begabt. Sie freuer fich 
alſo viele Jahre; und nachdem ſie viele Taufend 
Sreuden genoſſen, leidet fie einen Todt, den fie 
nicht vorherſieht, und, gemeiniglich faft gar nicht 
fült: : Wollte mann annehmen, Daß ohnehin ſchon, 
genug tebloofe Materie vorhanden fen: fo muͤſte 
wenigftens, in dieſer Materie fich gar nichts te: 
bendiges befinden. Und dann wären alle die Milfio: 
nen froher Wefen nicht, die jezt in jedem Sand: 
fothewohnen. — dweitens, haben wir die; 
fer. Einrichtung die reine Luft zu danken, die 
wirieinachmen. Die Raubvögel und Thiere 
freſſen die Leichname, die ſonſt verfaulen, mit 
ihrem Dünften die Luft verpeften, und Taufenden 
yon Menfchen und Thieren den Todt verurjachen 
würden... In Aegypten und Sud» Amerika 
würde, wären Dort Die Raub; Thiere nicht fo zahl: 
reich, eine beftändige Peft herrſchen. Auch find, 
Drittens, die Raub-Thiere, zur Erhaltung 
der lebrigen unentbehrlich. Denn fie hindern 
Le Relig. ir Band. die 
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die gar zu groſſe und zerſtoͤrende Vervielfaͤltigung. 
Wären feine Kraͤhen, und Spinnen, fo wuͤrden 
die Naupen und Fliegen Menfchen und Thiere 
Hungers fterben machen. . Ohne die Raub: Thiere 
würden nicht allein einzelne Arten von: Thieren fo 
ftarf werden, Daß fie den Uebrigen die Nahrung 
benehmen; fondern auch die Individua jeder Art 
zu ſtark anwachſen und ;fich ſelbſt des Unterhalts 
berauben. Und fo zeigt uns unfer vernünftiges 
Nachdenken, in.diefer, dem Scheine nach feind; 
feeligen umd tumultuarifchen Verfaſſung, Bin 
Wefen, das Menfchen und Thiere liebe, 
und für ihr Gluͤck durch die allerweifeften Mit⸗ 
tel forgt. Selbſt in den Raub; Thieren fehen wir 
alſo, — Gott (). ee 


Aus Und noch: mehr, wenn wir alfentbalben, 
— eine ſolche zahllooſe Menge von Leben, und fros 
von Le ber Empfindung antreffen! ‘Bis jezt bat Der 
Aa Fleiß der Maturfundigen, ſchon mehrere taufend 
Emp⸗ Arten von Thieren entdeckt. Und wer kann alle 
Ardung die einzelnen Thiere zälen, die in jeder Klaſſe 
Weit. derfelben, unter den Säugethieren, den Fifchen, 
Vögeln, Amphibien, Inſekten und Wuͤrmern 
leben? Auſſer dieſen, Die jedes menfchliche Aug 
erblickt, giebt es noch unermeslich Fleine Thiere, 
Solche, die mann nicht anders, als durch Glaͤſer 
entdecken kann, die Millionen mahle vergröffern, 
und gegen welche die Milbe und Made ein Ele: 
phant if. Jedes Sandkorn und jeder Tropfen 
im 
(59) S. a philofophical furvey of the animal crea- 
tion, Lond. 768 in 8; es enthält auf 166. ©. 
nebſt einigen nicht genug beitimmten und 
gründliden, gar fehr viel vortreflihe Bemer— 
Zungen über die Menge von Leben in der Natur, 
die Schönheit der Thiere u. ſ. f. 
Y 


‘ 
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im Ocean, wimmelt, wie ung Das durch Vergroͤſ—⸗ 
ferungs: Gfäfer bewafnete Auge zeigt, von Lebens 
digen, und Empfindenden Weſen. Und 
dieſe alle, beweiſen durch ihre muntre, frohe Be⸗ 
wegungen, wie wohl ihnen iſt. Sie alle freuen 
ſich ihres Daſeyns. Und jedes Sandkorn und 
jeder Waſſer-Tropfen prediget uns folglich, eine 
Allguͤte, die mit unermeslicher Macht und 
Weisheit bekleidet iſt. 


Wir kommen nun mit unſern Betrachtun⸗ Aus 
gen, auf uns felbft. Und da erblicken wir, 
wohin wir immer ſchauen mögen, eine Menge von des 
Wundern. — Um nicht durch diefe Menge Heike 
verwirrt zu werden, ift es nöthig, daß wir über Muns 
einzelne Theile unfrer Natur nachdenken. — In des. 
Dem Heiner Bezirk unjers Körpers, den wir dem 
Mund nennen, finden wir Zaͤne; und Diefe dies 
nen ung, wie wir täglich erfahren dazu, Die Spei⸗ 
ſen zu zermalmen; die ſonſt unverdaulich ſeyn, 
und anſtatt uns zu naͤren, uns toͤdten wuͤrden. 
Die Zaͤne ſind aber, nicht alle gleich. Die 
Vorderſten darunter ſind ſchneidig, und mit ihnen 

zerſtuͤckeln wir die Speiſen. Darneben ſtehen Spi⸗ 
zige, die Augenzaͤne, welche die zaͤheren Speiſen 
zerreiſſen. Und ganz hinten, die flachen und 
breiten Backenzaͤne, welche die zerſtuͤckelten 
Speiſen zermalmen und gleichſam in einen Brei 
verwandelt dem Magen uͤbergeben. Waͤren unſre 
Zaͤne, alle von einer Art; oder ſtuͤnden ſie in 
einer andern Ordnung da: ſo koͤnnten wir gar 
nicht, oder doch bei weitem nicht ſo bequem eſſen. 
Die Zaͤne find, ferner, nicht mit einem Haͤut⸗ 

hen, wie fajt alle andere Rörper umgeben. . 
Wären fie das, fo wuͤrde jeder Biſſen uns Schmer; 
H 2 ver⸗ 
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verurſachen. Jezt fteben fie, fo meit fie über 
dem Zahnfleifch hervorragen, ganz bloß da: und 
wir effen ohne Schmerz. Sie find aber dagegen, 
mit einem Jafur überzogen; worohne fie, in wer 
nigen Jahren verfaulen müften. — Die Lip 
pen, leiten uns mancherlei wichtige Dienfte. 
Ohne fie koͤnnte das Kind nicht faugen; und wir 
Erwachfenen weder die Speifen im Munde behal; 
ten, noch auch reden. — Im Wunde find viele 
Drüfen mit Speichel angefällt. Diefe öfnen 
fih, wann wir Effen ; der Speichel; den fie er: 
gieffen, vermiſcht fich mit den Speifen; macht fie 
flüffig; um auf diefe Art bequem in den Magen 
binabgefchlucft und dort verdauet zu werden. — 


Die Zunge, liegt im Munde, gerade an dem 


Drt, wo alle Luft, die aus der Luftröre fommt, 


durchgehet. Mann verrücfe fie von dieſem Plaz; 


fo fönnen wir nicht reden. Durch verfchiedene 
Bewegung diefer Luft, artikulire fie den Schall, 
und bringt allerlei artifulirte Thöne hervor. Und 
To. gefchieht das erftaunlihe, auch dem hoͤchſten 
Menfchen : Berftande ganz unerflärliche und unbe: 
greifliche Wunder: daß ein rohes Stück Sleifch, 


: die Dedanken der Seele andern mitrbeilen 


kann. ‚Aufferdem hilft Die Zunge die Speifen be; 
quem binabbringen, indem fie Diefelben nach Be: 
duͤrfniß, auf alle Seiten wälzt, und dann hinun: 
terſchiebt. Auch ift fie mit Nerven mie. befäet; 
diefe find das Werkzeug des Geſchmacks, und 
machen uns Eſſen und Trinfen zu einem fehr an: 
genehmen Gefchäfte. — Der ganze Mund, 
endlich, ift in die Nachbarfchaft der Augen und 
Naſe geftellt,; damit wir unſre Nahrung, durch 
Gefiht und Geruch nicht allein beurtheilen, fon: 
dern auch das Vergnuͤgen bei Diefem unentbehrli: 

chen 
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chen Lebens : Gefchäfte verdreifachen Finnen. — 
Hier finden wir alfo, in diefem Fleinen Bezirk 
unfers Körpers, alles fo unausfprechlich kunſtvoll, 
weife, und wohlthätig eingerichtet. Undfo fehen, 
ſchmecken, und empfinden wir Bott. 


Dem neugebohrnen Menfchen ift die Milch Aus 
feiner Mutter zur Nahrung. beftimmt. Und fo % F 
entbloͤßt von aller Kuͤnſten er ſonſt auf Die Welt gen der 
tritt; fo bringt er Doch diefe mit, worohne er Kinder. 
jene "Nahrung gar nicht, oder doch nicht auf fo 
bequeme und heilfame Art empfangen Fünnte. 

Das Rind bringe Appetit zur Muttermilch auf die 
Welt. Es faßt die Bruft an, worin fie verwahz 
ret ift. Dun pumpt es die Luft, welche ihr Aus: 
laufen hindert, fo kuͤnſtlich weg, als nur irgend 
ein Naturfundiger mit der Luftpumpe thun kann. 
Jezt ſtroͤmt der edle Lebens: Saft in feinen Mund; 
das Kind weiß die Zunge Fünftlid) in die Geftalt 
einer Roͤre zu legen; und leiter ihn Durch diefen 
Kanal, mit groffem Geſchick auf dem gefärlichen 
Wege, die $uftröre vorbei hinab. Müffen wir 
hier. nicht, mit jenem erhabenen Dichter fagen. 
durch jeden Säugling befhämt Bott, den Yalm 
Gottesleugner! 


Dur ch das Athmen ſezen wir unſer Leben Aus 
fort. Allenthalben umgiebt uns Luft; wir —— 
ſchwimmen darin gleichſam, wie die Fiſche im I. 
Waſſer. Diefe Luft bar Klafticiraer und 
Schwere: fie fann beides, fich ausdänen, und 
eindringen. Sonft fönnten wir fie nicht einfau: 
gen. Sie ift heilſam: ſonſt würde jeder Athem: 
zug uns Krankheit und Tode verurfachen. Wir 
haben Lungen; ohne dieſe, was hülfe uns alle 

3: jene 


4 


2338 4. > Abſchn. J. Rep. I. 


Aus 
Der ganz 
zen Ein⸗ 
rich⸗ 


jene heiſſame Luft? Unſre Bruſt kann ſich ers 
weitern; und auf die Art die Luft empfangen. 
Alles unſer Blut fließt jede Stunde, mehr 
als einmahl durch die Lungen; und nun 
wird es durch Die eingefogene Luft immer abge: 
kuͤlt und frifeh erhalten. Wir Menſchen find 
alfo, für die Erde, und die Erde für uns 
gemacht: denn es paßt alles fo genau zu einanz 
der. Und wir fülen demnach in jedem Athem: 
zuge, das Dafeyn Gottes! 


Ueberhaupt ift nichts an uns Mens 
fchen, welches nicht, recht und genau gefannt, 
diefe Groffe Wahrheit lehren ſollte. Alles an 
uns Menſchen, it Wunder; aud dem geö: 
ſten Weifen unerflärlich und unbegreiflih. Wie 
es zugehe, daß ein durchfichtiges Bläschen , Das 
faum ein halb Loth wiegt, fich allmälig zu einem 
vollftändigen Menfchen: Körper ausbildet? Zur 


Welt gebracht wird, ohne den Leib der- Mutter zu 
serreiffen ? Wann, und wie mit Diefen Körper die 


Seele verbunden wird? Wie ferner, Die Zunge re: 
den? Die Füffe geben? die Augen fehen fönnen ? 
Alles das ift auch dem Scharffinnigften, Geheim⸗ 
niß. — Und, die Erhaltung des Körpers! 
Wie fih Brodt, Fleifh, Wafler, Wein und andere 
Mahrungsmittel, in Blut; in Mitch; in Fleiſch; 


in Knochen; in Augen, Obren u. f. f. verwan— 


dein! — Mer fan es begreiffen, daß die Seele 
in uns, empfindet! Leberlegungen anftellt! Ge: 
lernte Sachen behält! Menue erfinder! — Und 
wer kann ihre Derbindung mit dem Rörper faſ⸗ 
fen! Wo die Seele fich im Leibe aufhält! Wie 
dieſer in jene wirket! Wie jeder Entfchluß der 
Seele, auch die entfernteften Glieder des Körpers, 

augen: 


Geſchichte der Vernunft⸗Rel. nach Chriſto F. 14. 119 | 


augenblicklich in Bewegung ſezt! — Wenn ein 
Menſch vor unfern Augen einen ſchon verwefen: 
den Leichnam, Ducch bloffen Machtfpruch fogleich 
belebte; oder ein anderer geböthe, und augenblick- 
lich die Alpen und Rordilleras ſich aufböben 
und ins Meer flürzten: ‚fo würde jedermann, das 
fiir wahre Wunder halten. Uber eine jede 
jener Veränderimgen, iſt vollfommen eben fo ui; 
erklaͤrlich und unbegreiflich. 


!Ticht weniger müflen wir fehen, daß alles 
an dem Menfchen, zu gewiſſen weifen und 
beilfamen Abfichten gemacht ift. Das Auge 
zum Sehen; der Mund zum Effen, Trinfen, 
Reden; das Herz zur Bewegung des Gebfüts ; 
u. ſ. f. Die Vernunft ift ung gegeben, deutliche 
Begriffe zu machen; der Wille, eine Sache zu be; 
gehren und zu verabfcheuen; Die Affeften, ein 
Wecker und Helfer der Bermunft zu ſeyn; das Ger 
wiflen, uns die Tugend reizend und Das Lafter pein⸗ 
lich zu machen. Und warum hat die Seele, bei 
aller ihrer Herrſchaft über den Körper, dennoch 
aber Diejenigen Theile deffelben, die zum Leben un: 
entbehrlich find, Feine Gewalt? Taufend Menfchen 
würden fich in dem erften Anfall des Schmerzes; 
und noch taufend andre mehr, aus Unvorfichtig: 
feit und Unmiffenheit, ums Leben bringen; wenn 
wir die Macht hätten, Die Bewegung unferes Her: 
zens ſo zu hemmen, als die Bewegung unſrer 
Fuͤſſe; oder über Maagen und Eingeweide fo 
gebiechen fönnten als über Augen und Hände. 
Hingegen, wenn die Seele jede Veränderung 
des Körpers, den Umlauf des Bluts, und die 
ftete Bewegung der Gedärme fuͤlete; fo wuͤr— 
den ihre Gefchäfte jeden Augenblick unterbrochen 

4 wer⸗ 
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werden. Mit einem Wort, je mehr Anatomie, 


Phyſiologie, und Pſychologie ſich erweitert: 


deſto mehr ſehen wir, daß jede Faſer unferes 
Leibes, und jede Kraft unfrer Seele, zu unſerm 


Vergnügen da iſt. 


Geburth und Todt des enfiben, 
gefcheben offenbahr nach weifen Gefezen. 
Die Anzahl der Gebohrnen ift in einem gewiſſen 
Zeitpunft den Geftorbenen gleich; Der gröffere 
Abgang wird durch fiärfere Geburthen erfejt. 
Die Anzahl beider Gefchlechter ift in den Jahren 
der Mannbarkeit, fich faft gleich ; um die fchäd- 
liche, zerfiörende VBielweiberei zu hindern. Und 
faft jeder Krankheit, ift ihr eigenes U der 
Sterblichfeit angewiefen. 


Der Menſch hängt alfo, von einem All: 
mächtigen, Alweifen, und Allgütigen ab. 
Er ift ein Gefchöpf und Untertban Gottes! 


LToc mehr ſtrahlt uns diefe Wahrheit 
in die Augen, wenn wir die Gröffe des Wen: 
fehen betrachten. — Der Menfh kann Dinge 
thun, die alle Borftellung überfteigen. Er gebeut 
den Elementen: bauet Häufer auf dem Meere, 
färt über unergründliche Tiefen mit ungeheuren 
Laften fort; und weifer dem Bliz einen andern 


Weg an. Er fhafft die Narur um. Felſen kann 


er ſprengen; Seen ableiten; Meere in Aecker, 
dieſe in Meere verwandeln; und Sandiwi: 
fien zu lachenden Fluren umbilden. Er fann gar, 
in unermesliche Entfernungen wirfen: die Erde 
meflen; die Bahnen der Planeten und Sonnen 
berechnen; und mit feinem Geiſte, fich in einem 
Augen: 
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Augenblicvon Welt zu Welt, und von Emigfeie 
zu Ewigfeiten ſchwingen. Ganze Melt : Körper 
kann er bewegen. Archimedes fagte einft, des 
H3ESW, N0y.Tov yay yo, “Gieb mir einen Paz 
zu ftehen, fo will ich die Erdfugel bewegen!” 
Und dies Fann der Menfch, mit der fimpelften 
Maichine, dem Hebel thun. — Kein Bernünfz 
tiger fann glauben, daß der Menfch diefe erftaun: 
fiche Kraft, fich ſelbſt gab, oder erhalte. Noch 
weit eher koͤnnte ein Hauß ſich ſelbſt bauen; ein 
Garten ſich ſelbſt pflanzen; und ein Gemälde fich 
felbft zeichnen. Es ift demnach, ein Allmächs 
tiger, Allweifer und Allgutiger Weltfchöpfer 
und Erhalter. Denn, wollten wir fagen, daß 
ein hoher Geift den Menſchen fo groß gemacht 
babe: wie unermeslich müfte dann, der Geiſt 
ſeyn, von welchem, dieſer fein Dafenn hätte! 


Eben folhe weife und mohlthätige Ord- Aus 
nung, finden wir, in allen uns befannten Theis ne 
len der Natur. Wäre z. B. die Sonne gröf Srd— 
fer und näher; fo würde fie die Erde in Brand 1,9 in 
fezen. Wäre fie Fleiner und ferner; fo hätten wir ung be: 
soeder Licht noch Wärme genug. So aber hat ſie — 
gerade die Groͤſſe, und den Stand, und die Ber per Nas 
wegung, welche nöthig find, Die ihr zugeordnete fur. 
Welten zu erleuchten und erwärmen. Die Luft 
dürfte nicht Dicker feyn als fie iſt; fonft könnten 
wir weder fehen noch hören. Micht dünner, font 
koͤnnte ſie die Erdfugel nicht halten. Hätte fie 
Feine Schnellfraft, fo wäre das Athmen für Thiere 
und Menfchen unmöglich. Fehlte ihr Die Schwe: 
re; jo Eönnten wir weder fprechen noch hören. 

Und ohne ihre Durchfichtigfeit, Tebten wir immer 
in: mitternächtlichee Finfternig. — Auf unfter 
| 95 Er: 
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Erde, wechfeln regelmäffig Tag und Nacht, Jah⸗ 
re und Yahres: Zeiten ab. Keine Klaffe von Ge: 
fchöpfen gebet unter. Jeder der zahlloofen Koͤr⸗ 


per, die fi) darauf befinden, hat Schwere und 


wird dadurch) gleichfam an fie geheftet. Die Erde 
verwandelt fich in Die Fünftlichften Körper, Der 
Pflanzen, Thiere und Menfchen; dieje vermans 
deln fich wieder, zu ihrer Zeit in Erde; aus Die: 


‚ fer gehen neue Körper hervor; und dieſer Kreis: 
lauf gebet, nun ſchon faft 6000 Jahre unaus: 


gefezt und unfehlbahr for. Das Wafjer, be 
findet fih immer in einem unaufbörlichen heilfa: 
men Umlauf. Aus der See, durch Die Sonne 
erwärmt, fteigen Dünfte in die $uft berauf. Die 
Berge verfammeln eine Menge diefer Dünfte, und 


formiren Fluͤſſe, Die das fefte Land ducchftrömen. 


Einen andern Theil Davon, fürt der Wind aufs 
Land, wo fiein Regen, Thau und Schnee herab: 
fallen. Diefe Gemwäffer flieflen fodann, wiederum 


-in die See zurüc. Mit einem Wort, je näher 


wir irgend eine Sache Fennen lernen, defto mehr 
Weisheit, Ordnung, und Güte entdecfen wir dar 
in. — Diefe weife Ordnung, findet fich in tau: 
ſend und aber taufend verfchiedenen Dingen. Bei 
Dingen von einer Art finden wir fie auf verfchies 


- dene Weife. Alle Bewegungen der Gedärme z.B. 


gefhehen ohne unfern Willen, aber der Maft: 
darm ift unferm Willen unterworfen. Sie findet 
fi zu allen Zeiten, nicht etwa nur ftoßweife: 
findet fi bei Dingen‘, die ihrer gar nicht bemuft 
find; bei der Zunge, Dem Maagen, der Sonne: 
Sie ift aus einer Menge Fleiner Stücfe zuſam— 
mengefezt, wie z. B. beim Athmen. Und Ddie- 
Wirfung, Die dadurch erfolgt, ift von fehr groß 
ſem Nuzen, für Menfchen und alles, was empfins 

z det. 
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det. Wenn wir bei einer Taſchen-Uhr, verfchtes 
dene Räder feben, Die in einander greiffen; und 
ein Zifferblatt, worauf ſich ein Zeiger bewegt, 
der Stunden und Minuten anzeigt; und eine Spin: 
"Del, wozu ein Schlüffel paßt, der die Kette auf: 
windet: fo zweifelt fein Vernünftiger Menfch dars 
at, daß die Uhr zu gemiffen Abfichten da; 
Daß fie weder von fich felbft, noch durch einen 
Zufall, oder Fatalitaet entftanden fen; daß fie 
auc nicht von einem Thiere, fondern von einem 
verftändigen Weſen gemacht worden. Und würde, 
mann den nicht für unfinnig halten, welcher bes 
haupten wollte, fie fen durch einen Zufall, oder 
eine blinde Nothwendigkeit entftanden ; oder aus 
dem Schlamm durch Die Sonne ausgebrütet tor; 
den? Was foll mann nun von Denen jagen, 
welche in dem Linermeslichen Uhrwerk, der 
Melt, worin alles viel genauer zufammenpaßt, 
amd zu den wohlthätigften Zwecken wirft, den Un⸗ 
endlichen Werkmeifter, — Gott, verfens 
nen. wollen ? | 


Wollen müffen fie eg, dieſe Unglücklis 
dien. Denn es ift unmöglich, bei genauer Kennts 
niß der Welt, Gott nicht zu ſehen; und noch 
unmöglicher, Ibn zu verleugnen; woferne mann 
nicht durch Sophiftereien feinen gefunden Vers 
fand, und u Lafter fein Herz betäubet hat. 


wenn. wir endlich, einen Blick aufs Aus 
Banze werfen: fo entdecken wir darin folgende dr und 
Haupt Befeze der Natur. — Die ganze Na— tenCins 
tur gehet allenthalben ftufenweife. Mie I 
macht fie Sprünge, und nirgends läßt fie Lücken: ver 


fondern mit bedachtfamem Schritt geher fie fort, Saien 
| und Erde. 
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und fezt alles in den innigften Zufammenbang. 
Vermoͤge diefes Befezes des Zufammenbanges 
(lex-continui ) entftehet aus dem Keim eine 
Pflanze; dieſe wächft zum Baum auf; der beflei: 
det fich mit Blüthen; und trägt endlich Früchte. 
Durch eben daſſelbe hängt alles, wie eine Kette zu: 


ſammen: das Stein:Reich mit den Pflanzen durch 


die GStein:Pflanzen; dieſe mit den Thieren durch 
Die Thier- Pflanzen; Die Thiere mit den Menfchen 
durch die Affen und Orang:Dutang. Und fo ge: 
nau hängt es zuſammen, daß die Kette zerbricht, 
du magſt den zehnten oder 10,000ſten Ring Darz 
in wegnehmen. — “Jmmer aber, gebet fie 
den Fürzeften Weg. (Das Gefez der 
Spabrfamfeit.) Nichts ift da ganz über: 
flüfjig , ohne allen Zweck; und zu jedem Zweck 
find die möglichft Kleinen Mittel gebraucht. Es 
wird feine neue Materie hervorgebracht, fondern 
die einmahl vorhandene hbaushälterifch benuͤzt; 
und bloß daraus, alle die zahlloofen neuen Ger 
falten von Körpern gebaut. - Wenn unfer Kör: 
per ftirbe, fo geht er nicht unter, fondern ändert 
nur feine Geftalt, Die Theile deffelben bleiben; 
werden verjüngt; und zu neuen Körpern der Pflan⸗ 
zen, Thiere und Menfchen umgebildet. Aus der - 
Faͤulniß, die uns ducch ihren häslichen Anblick 
und Geſtank zurücke treibt, entfiehen die Wiefen 
mit dem. prächtigen Grün befleidet; die Tulpe, 
Melfe, und Tuberoſe; Die Aprifofe, Melone 
und Ananas; und alle die Blumen und Früchte, 
die uns durch ihren Anblick, Geruch und Ges 
ſchmack fo Föniglich ergözen. Die Materie fogar, 
die empfindenden Gefchöpfen zur Nahrung dienen 
fol, wird mit fülendem Leben begabt, damit nicht 
Die geringfte Summe von Freuden verlohren gebe: 
| Das 
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Das Fleinfte Stäubchen, endlich, ift mit empfin⸗ 

denden Weſen bejezt. Welche Haushaltung! — 

Aber dieſe Spahrfamfeit iftnicht Kargbeit, fondern 

allenthalben herrſcht ein unermeslicher Auf 

wand. (Das Gefez der Pracht). Waszur 

Nahrung und Freude der empfindenden Weſen die: 

net, ift nicht bloß zur Mothdurft da. Wohin wir 

blicken, da entdeckt unfer Auge eine ganz unermesli⸗ 

he Pracht, und einen unüberfehlichen Aufwand. 

So viele Millionen von Blumen, Blättern und 

Kräutern verwelfen, obne daß irgend ein lebendeg 

Auge ſie fieht, und irgend ein Wefen fich darüber . 

freuet. Der Regen fällt nicht bloß Auf kultivirte und 

fruchtbabresänder, fondern auch auf Einöden, auch 

auf die Sandwuͤſten in Arabien und Nigritien. ‚Un: 

zaͤlbahre Saamen-Staͤubchen in den Blumen, 

kommen um; und unzaͤliche Keime von Thieren und 

Menſchen gehen unter, ohne je. entwickelt zu wer 

den. Tauſende von Eiern des Störs ſchlucken 

wir, bei einer Mahlzeit hinab, aus welchen, waͤ⸗ 

ven fie ausgebrütet, Millionen. von Stören ent; 

ftanden wären. ‘Diefer ins Unermesliche gehende 

Aufwand, diefe unausfprechliche Pracht, wogegen 

aller Glanz fterblicher Höfe, noch weniger iſt als 

— Staat: giebt uns einen erftaunlichen Ber » 

griff von Der Majeftaet desgerren der Na—⸗ 

tur; und erfläret uns auh Seinen Willen, 

in Abficht des Luxus. — Alle diefe zahlloo—⸗ 

fen Dinge, dauren in einer gewiffen weifen 

Proportion fort. Mie ift in den uns bekann⸗ 

ten Jahrtauſenden der Erde, eine Klaffe, oder 

auch nur eine Art von Wefen untergegangen. Sie 

erhalten fich Alle, und pflanzen fich fort. Und 

dies in einer Proportion, deren Weisheit in die 

Yugen ſtrahlt. Die Raub; Thiere bringen nur 
Ä | we: 
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wenige Jungen auf die Welt, die Fiſche hinge⸗ 
gen, die Vögel und Hausthiere, vermehren ſich 
ins Unendliche. Wären die Löwen und Tyger fo 
fruchtbabr als die Fiſche; fo wären Menjchen 
and Thiere fehon lange aufgerieben. . Much Das 
Menfchen:Gefchlecht, ſtirbt und entſteht nad) 
weifen Geſezen. (Siehe oben Seite 120). — 
Diefem Geſeze der Erhaltung, ift das Geſez 


. der Palingenefie, als das Fräftigfte Beförde: 


zungs: Mittel davon, beigefellt. Alle Körper, 


nämlich, die untergehen, ‚werden, wie mir 


ſchon vorhin bemerften, wiederum Stoff zu 
TTeuen. — Unendlich, ferner, ift die Man—⸗ 
nigfaleigkeit in der YTatur. ( Das Gefez der 
Varietaet). Allenthalben wechjelt die weiſeſte 
Spahrſamkeit mit dem unermeslichſten Aufwande 
ob. Uber wer kann fie zaͤlen, Die Arten und 
Stuͤcke von Thieren? von Pflanzen? von Mine: 


ralien? Und nicht zwei Menfchen:Gefichter, nicht 
zwei Blätter, nicht zwei Sandförner find fi) ganz 


vollfommen gleih. — Und dennoch, die aller: 
einfachfte Harmonie. (Das Geſez der Kin 
beir). Alle jene zahllooß-mannigfaltigen Dinge, 
find aus einerlei Beſtandtheilen gebildet: aus 
Waſſer, nämlich, Erde, Luft, Feuer, magnetis 
fcher , elektriſcher, und Licht:Materie. Die Erd 
beere und der daneben ftehende Sauerampf und 
Johannisbeere, fangen einerlei Saft ein: in jener 
wird er füß, und in diefen fauer. Zahllooß und 
unnachahmlich, find die Zierathen in der Natur: 
aber feine ift verfchwender; “nichts ift Damit bes 
laſtet; fondern jeder Schmuck jteht an feinem Plaz. 


Schlüß‘ Im jedem Theile der Natur, die an und 


dilen um uns ift,, wenn wir fie etwas genauer kennen 


und 
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und beſchauen „ſtrahlt uns alſo — Kin Als dieſen 
mächtiger, Allweifer und Allgütiger Urbe: ——— 
ber der Natur, in die Augen. Lebte auch nur 
ein einziger Menſch auf der Erde, und waͤre nur 
ein einziges Blatt vorhanden; auch dann wuͤrde 
mann ſich ſchon, von dem Daſeyn Gottes ver 
nünftig überzeugen Finnen. Wie unwiderſprech⸗ 
fi, ‚wie unwiderſtehlich ift nun dieſe Wahrheit, 
da wir fo zahlloofe Millionen von fonnenflaren 
Beweiſen dafür haben! Jede der zahllooſen Wel⸗ 
ten, die uͤber unſerm Haupte rollen; und jeder 
Menſch; und jedes Thier; und jedes Blatt: und 
jedes Sondforn; ſammt jedem Tropfen im Deean, 
find Prediger deſſelben. Was Siob. 12, 7. 8. 
von Der ungleichen Austheilung der irrdiſchen Guͤ⸗ 
ter und Uebel in der Welt ſagt, das kann mann 
weit ‚richtiger vom Daſeyn Gottes ſagen, 
“Frage die vierfüffigen Thiere, fie werden dichs 
„lehren. Oder die Wögel des Himmels, und 
„fie werden Dirs befennen. Oder die Gewächle 
„der Erde, und fie werden dirs fagen.” 
- Datum. war auch nie ein Volk, nie ein Menfch 
ohne Keyntnig und Gefül der Gottheit. Die Hei: 
den glaubten eine Menge von Östtern; fie bete⸗ 
ten Affen, Steine und Holz an. Aber bei dent 
Allen,,. lag die Ueberzeugung, daß Ein Gott fen, 
zum Grunde. “Das Dafenn Gottes ift,” wie 
Hr Rouſtan, Clettres fur létat prefent du 
Chrifianifme , p- 30 f.) fich fo wahr als erha: 
. ben ausdruckt, “an das Firmament mit Flam⸗ 
„men-Schrift geſchrieben. Die Millionen Sterne, 
„die am Himmel glänzen Die Sonne, welche 
„nun fchon Jahrtauſende, ihr unerfchöpfliches Feuer 
„auf mehr als zwanzig Welten ausgegoffen. _ Der 
„ungebeure Erd: Ball, welcher Tag vor Tag 
„jede 


128 


Abſchn. 1. Kap. Me 


„jede. feiner Seiten der. Sonne zufehrt, um ihre 
„wohlthätigen Einflüffe zu empfangen. . Diefe 
„müffen die Atheiften, erſt auslöfchen, aus ihren 


Kreiſen reiffen ; muͤſſen Himmel und Erde: in 


„Wüfte und Chaos: verwandeln, ehe fie hoffen 


„eönnen, ihr Syſtem auszubreiten.” — | 


In dieſem tichte, nämlich als das Werk 
Gortes, betrachtet, wird uns nun Die ganze 
Natur, ein Tempel; und eine Duelle von 
‚Sreuden. Denn welch ein.erhabener und Geel: 
erquicfender Gedanfe ift der: “ic wandle unter 
„lauter Predigern der ;Öottheit! Zur Rechten 
„und zue Linfen, fchallet mir die ſuͤſſe Stimme 
„ins Ohr, Es ift ein Gott! Alles iſt mir 
„nun, Zeuge und Beweiß des Begenwär 
„tigſten Bottes” (6°). | 

Es 


(0) In folgenden Schriften findet mann das Vor⸗ 
getragene ausfuͤrlicher dargethan, und mit 
vielen änlichen Bemerkungen vermehrt. Fohn 

‚Ray, the being- and wisdom of Gop in the 
works of the creation , London 692 in 8.5 ' bie 
franzoͤſiſche Weberfesung zu Utrecht 714 ift 
‚aus der neunten verbefferten. Ausgabe des Ori— 
ginals gemadıt. — Des Erzbifcyoff Fenelon, 
..demonftration de l’exiftence de nırv, tirée de 
la nature et proportionnte ä la foible intelli- 
gence des plus fimples, Paris 712 in 8; ifl, 
was ihr Xitel verfpricht, überaus popular. — 
Derham bat in feiner Aftrotheology Lond. 1714 
und Phyfico-theology eben daf., Gottes Das 
Se und ‚Bigenjcbaften, in den Himmels: 
Körpern, dem Menfchen, den Thieren, Pflan- 
zen, und Steinen fihtbahr gemadyt. — Lern: 
bard Nieuwetyt, eines holländifchen Arztes, 
Rechter Gebraud der Weltbetrachtung zur 
Erkenntniß der Macht, Weisheit und Gü> 
te Gottes, holländ. 1715 zu — 

| i 
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Es iſt ein Gott! Aber iſt nur ein 2) von 
Einziger; oder, Mehrere? Dies hat die ats 
ſich felbft, überlafjene Vernunft nie erkannt, wendis 
Auch die beften Weltweifen vor Chriſto glaub; Einheit 
ten, (S. Seite 26 ff.) mehrere Götter, und hiel: Gottes. 
ten. Einen darunter für den hoͤchſten. In der Unger 
That kann auch Die Vernunft, diefe Einheit „u. 
Gottes nicht mit Sicherheit darthun. - Denn Ber, 
wer Fennet die Dinge auffer unfrer Erde genau? nunft, 

ind 

ift voll der vortreflichften Bemerkungen. Nur 
muß mann ed in der Segnerifchen Ausgabe, 
Jena 747 in 4, leſen; worin - diefer- groffe 
Kenner- der Natur viele Fehler des Originals 
berichtiget hat. Auch werden verftändige Leſer, 
dem gelehrten und religioefen Verfaffer, Die ges 
zwungenen Bibel: Auslegungen gerne überfchen ; 
Die aus der unrichtigen Vorausſezung floffen, 
Daß alle biöherigen Entdeckungen der Phyſiker 
und Mathematiker, fchon in der Bibel ſtehen. — 
Bonnet, einer der chrwürdigften Männer, 
zeigt in feiner Contemplation de la nature, 
(deutſch 72 in. 8) vornehmlid) den Zufammens 
‘bang und die Stufenleiter der Natur. — Süß: 
milchs Ordnung Gottes im: Leben und 
' Sterben der Wienfchen, Berlin 763 in 2 
en in 8; wozu Hr. Baumann 1777 ben 
Dritten herausgegeben hat, muß jeder Kulti— 
virtere ftudiren, um die Weisheit in diefen fo 
willkuͤrlich fcheinenden Veränderungen zu ‚fes 
ben. — Der vortrefliche Erfinder der Polypen, 

r. Irembley in ber Inftruätion d’un Pere à 
‚les: enfans. für la nature et la religion, Genf 
776. in 2 Bänden in 8, ift fo unterhaltend im 
t Vortrage, als lehrreich in den Sachen: fezt 

aAber ſchon Kenntniffe und Kultur beim Leſer 
voraus. — Lyonner in-der franzdfifchen, mit 

Anmerkungen begleiteten Ueberfezung der Theo- 

-dogie des Infettes de Mr. Lefer, im Haag 742 
"8: in 2 Theilen, berichtiget und ar 
Ä | einen 
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Sind fie mit diefer, im: Zufanmenhauge?-- Sind 


rere? 


Abſchn.I. Kap. -  °° 


fie gut oder boͤſe? Gluͤcklich oder Elend? Go 


lange alfo die Vernunft, bloß nach dem Fleinen 
Bezirk der Welt, unſerm Erdhuͤgel, urtheilen 


muß: ſo lange hat ſie eben fo wenig ſichere 
Gruͤnde, das Daſeyn Mehrerer Goͤtter zu leugnen 
als anzunehmen (01). Ungewiß iſt es alſo der 
Vernunft, ob nur Kin Gorrfey? oder Meh⸗ 


‚Gleich 


. feinen Verfaffer gar fehr. Mann findet darin, 
die genauefte und Hollftändigfte Nachricht von 
der Derwandelung der Inſekten. Auch ift 
bies Werk, die anfchaulichite Darftellung G ots 
tes in der Kleinen Welt. | 


Diefe und änlihe Schriften lehren uns 
nicht allein, uns ſelbſt und die Welt Eennen; 
fondern fie zeigen und au), Gott in jeder 

. Sache; maden .die ganze ‚Natur "zu. einem 

t Tempel; flöffen und Anbetung, Dank, Ber: 

Ä trauen, Gehorfam gegen Ihn, den allgemwal: 

“Ligen Urheber der Natur, ein; und gemwönen 
ung zu einem beftändigen Gefül des-gegen: 
wärtigen Göttes. Sie gehören alfo, unter 
die vorzüglichfien Andachte : Bücher. 


(HS. auch Hrm Hofr. Seder theol. natural, 

Wenn aber die Bibel, und befonders das 17. T. 
3: B. Roͤm. 1. die Dielgötterei als eine Mey» 
nung verdammet, -deren Ungrund, Ungereimts 
heit und Strafbahrkeit, fchon der gefunde Mens 
ſchen⸗Verſtand lehre: fo gehört dad gar nicht zu 
unferer Frage. Denn fie ſpricht von der damah⸗ 
ligen kraſſen Ab», und Wielgdtterei, welche 
Menſchen, Steine, Holz, und Thiere ans 
betete. ©. 3 B. Pſ. 115. Jeſaiae 40. Röm. 
1, 23:25. Apoftelgefch. 17, 29. ı Korinth. 8. 
Hier aber ift von höheren, unermeslic) vollkom⸗ 
menen Geiſtern die Rede. aloe 


r 
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5 Sleichwohl ift die Entfcheidung diefer 
Stage für unfre Ruhe und Tugend von nicht ge: - 
ringem Gewicht. ‘Denn, ift mehrals Ein Gore: 
kann es auch nur, mehrere geben: wem follen wir 
denn vertrauen ? Und wen geborchen? Gind 
dieſe Götter nicht etwa im Streit? ft das Men: 
fchen  Gefchlecht, vielleicht das Eigenthum mehre: 
rer Götter? — Bei folchen Zweifeln, ift feine 
fefte Allgemeine Menfchenztiebe, und feine uns 
wandelbahre vernünftige Ruhe und Zufrieden; 
heit möglich. | 


De ſto merfwürbiger ift es, daß die Schriften Lehre 

des A. T. diefe nochwendige Kinheit Bots der A. 

tes lehreten, und vor Chrifti Geburth, die 

einzigen Aufbewahrer Diefer groffen Wahrheit wa: 

ten. BSoͤre, Israel, Jehovah wnfer Bott, 5 Mir 

Cden. wir, Israeliten fennen und unbeten,) "fer 64 5- 

hovah ift Kinzig (iſt der einzige wahre Gott; 

denn im folgenden wird der Schluß daraus ges 

macht, Daß mann den Jehovah, Allein und 

mit Ganzer Seele verehren mäfle.) Dar: - 

um follftis Jehova deinen Gott, mit deinem 

ganzen Herzen lieben, und mit deiner 

ganzen Seele, und mit deiner ganzen - - 

Kraft. — Niemand iſt Dir gleich uncer pr. g6. 

den.Börtern, (denen, die der Wahn der Men; . 

ſchen für Götter hält. S. z. B. Pſ. 115) Herr! 

denn nichts gleichet Deinen Thaten. Alle 

Kationen, fie beft Du gemacht, muͤſſen 

kommen und anbeten vor Dir, Gere! 

und lobpreifen Deinen YIabmen. Denn 

groß bift Du, und thuft Wunder. Du 

biſt Gott, Du bift es Allein. — Un ykım. 

fer Gore ift im Simmel (beherrſcht Alles, ) 
er J 2 was 
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was Er nur immer will, vermag Er. 
Ihre Goͤzen aber (die Götter, welche die uͤbri⸗— 
gen Nationen anbeten) find Silber und Bold, | 
Das Werk von Menſchen⸗ gänden. Sie . 
haben einen Mund und reden nicht, Augen 
und feben nicht: u. f. f. — SKlärer fann wohl 
die Einheit, und nothwendige Einheit 
Gottes nicht gelehret werden !- Und dennoch 
fagt Voltaere, und viele beten es ihm nad), 
dag Jehovah, unter welchem Mahmen die 
Hebraeer, Gott anbeteten, in den Schriften des 
A. T., als eine Lokal⸗Gottheit, als der Bott 


der Juden vorgeftellet werde. Freilich heißter dort, 
Abrahams und der Israeliten Gott, weil 


nämlich, nur diefe, Ihn Ffannten und anbeteten. 
Aber es heißt auch, in den angefürten, und vie 
Ien andern Stellen, der Bote Aller Völker; 


‚der Bott Himmels und der Erdez der 
Einzige wahre Gott, auffer welhem es 


feinen Andern gebe, noch geben koͤnne! 


Diefe Lehre fchärft das LT. T. ebenfalls 


N. ein; und macht fie zum Fundament einer ganze 


Uneingefchräntten Menfchen- Liebe. — — 


Apoſtel Kehret zurück, das war Pauli Predigt. zu Ly⸗ 


ge 


14 13- 


ſtra, von dieſen Undingen, zu dem Wabs 
ren Gott. Er ift es,. der den Simmel, 
und die Erde, und das Meer und Alles 
was in ihnen ift, gemache.hat. Zwar ge: 
ftartete Er in den vorigen Zeiten, daß alle 
die Völker ihre Wege giengen: jedody lief 
Er fie, niche ohne alle Belehrung von 
Sid. . Denn Zr that ihnen wohl, geb 
vom Simmel berab Regen und fruchtrra: 
gende Jahres.» Beiten, und füllere. — 
no. in ab: 
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Nahrung und Freude. — Gleicher Weiſe 
fordert er die Athener auf. Gott, welcher apoſtel⸗ 
die Welt, und alles was darin iſt, gemacht geld. 
bat, ift Herr der Erde und des Himmels. 2.” 
SE wohnet alfo nicht in Tempeln, die mit 
Saͤnden gemacht find. Auch wird Kr 
nicht von Wienfchens Händen bedienet, als 
bedürfte Er etwas: denn Er giebt allen, 
Peben, und Achem, und Alles. — Der ısıor. 
Göze der Welr, (die Götter, welche in der & 46 
Belt angebetet werden,) ift ein linding. Denn 

es ift Fein andrer Bott, alsnur ein Kin: 
ziger. — Kr, der Vater, von weldem 

Das Alles, ift: (das ganze Menfchen-Gefchlecht,) 

und wir (Ehriften) find für Jbn, (wir fen: 

nen, und beten feinen neuen Gott, fondern Ihn, 

den Einzigen, Wahren, Emwigen Gott an.) — 
Bin Gerz und Kine Seele müffer ibr, (Ju: Eppef. 
den und Heiden, d. i. Alle Völfer der ganzen 4 6. 
Erde) Alle ſeyn: denn es ift — nur Kin 
Bott, und, Pater Aller! 


Seitdem Jeſus Chriſtus dieſe groffe Kuss 
Wahrheit, in Perfon und durch feine Apoſtel Preis 
Iehrete, verfehwand der Goͤzendienſt immer mehr; diefer 
fo daß in unfern Zeiten weit mehr als zwei Drit; Febre. 
tel des ganzen Menfchen: Gefchlehts, weiß und 
thut, was die Vortreflichſten Gröften Männer 
vor Ehrifto, nicht wuften und darum auch nicht 
thaten. Sie fennen nnd verehrten, den Einzi⸗ 
gen Wahren Gott. — Es find nämlich 
zn unſrer Zeit, wenn mann nach einer gewönlichen 
Rechnung (02) Taufend und hundert en 

io: 
(52) Es Könnten fehr viel mehrere, darauf bequem 


‚=. "Jeben:: Europa allein mürde 14 Taufend Millio- 
x 3 neu 
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lionen (1,100,000,000,) Wenfchen annimmt, 
die jedesmahl auf der Erde beifammen eben; 
wenigftens der Sehnte Theil (abermahls nur 
nach der geringften Rechnung) von diefen, Chris 


ren Gottes. Faft in dem ganzen Europa, 
herrſcht Das Chriftenehum. Seine Anhänger find 
beinahe duch ganz Aften zerfireuet._ In Afrika 
ift Abeffinien, und in Amerika fehr aroffe Net 
he im Norden und Süden, und auf den WWBeftin: 
diſchen Inſeln; ganz dem Chriftenthum zugethan. 
Selbſt in dem fünften Welttheile, in Suͤd— 
"Indien finden fie fih. — Noch ungleich wei: 
ter bat fih die Muhammedifche Religion ver: 
breitet. In Afien, wo zum allerwenigſten 650 
Millionen Menſchen leben, ſind, die aſiatiſche 
Tuͤrkei, groͤſtentheils; Perſien ganz, die groſſe 
Tatarei, ſo wie auch Oſtindien, zum Theii; 
Muhammedaner. Afrika, dem mann 150 Mil 
lionen Menſchen giebt, nimmt beinahe ganz, ſo 
weit wir es kennen, dieſe Religion an. In der 
Barbarei herrſcht fie; auch in Aegypten: 
Nubien und Aethiopien find halb heidniſch, 
und halb muhammediſch. Das alles zuſammen— 
gerechnet, find über Sechshundert Millionen 


sten, folglich Berehrer eines Kinzigen Wah⸗ 


(600,000,000) Muhammedaner. Auch diefe 


beten den Einzigen Wahren Bott an. nd 


diefe Lehre, haben fie aus der chriftlichen und ji 


difchen Religiongenommen. Denn Mubammed 


ſezte feine neue Lehre, aus Wahrheiten der juͤdiſchen 
und befonders der chriftfichen Religion, und aus 


Irr⸗ 


1 / 

nen Menfchen ernären. Siehe Suͤßmilchs Ord— 
nung Gottes II. ©. 176 f. -und 233. - Diefe 
Rechnung ift aber, vermuthlich zu freigebig,, 
©. eb. daf. Theil 3, ©. 338 f. , | 
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Irrthuͤmern der heidniſchen zuſammen. Die Sum⸗ 
me der Anbeter des Kinzigen Gottes iſt 
alſo, die allermaͤſſigſte Rechnung angenommen, 
über, (800,000,000,) Achthundert Millionen 
Wienfhben. Und fie alle, baben dieſe Aufflä: 
rung Jeſu Chriſto zu danken; welcher theils uns 
mittelbabr durchs Chriftenthum; cheils durch 
Die muhammediſche Religion, die faft alles ihr 
Wahres aus der feinigen genommen bat; theils 
endlich , auch durch die ganz neuen Wirkungen 
Der menfchlichen Vernunft, Die er Durch feine Re: 
figion, wie wir im folgenden feben werden, 
veranlaßte, diefe, — Groſſe, Erleuchtende, 
und Frohe Wahrheit, unter Die Menſchen ges 
bracht hat. —— 


Denn, iſt nur Bin Einziger Gott; pratti— 
und kann es nicht mehr als Einen Bott Eecſus 
geben: fo iſt es Thorheit, folglich Strafbahr, dieſet 
den Beſiz der irrdiſchen Güter zu feinem hoͤchſten Wahr⸗ 
Gut zu mahen. So fönnen wir, ohne Got, un 
tes Huld und Beifall, nie glücklich; und bei 
Seiner Gunft, nie anders: als glücklich feyn ! 

So iſt es wahre Weisheit, Gottes Willen 
immer beſſer fennen zu lernen, und immer voll 
fommener auszuuͤben. So ijt endlich, eine 
Allgemeine Menfchenztiebe die Summe Sei: 
nes ganzen Willens; und die Hegung und Ues 
bung diefer Gefinnung, das einzige Mittel, uns 
Seine- Gunft zu fihern, und dadurch glücklich, 
für Zeit und Ewigfeit zu machen. Wären mebs 
rere Bötter, fo müften wir die Mienfchen als 
getheilte Gefellfchaften betrachten. Aber es ift 
nur Bin Gott. Darum ift Das ganze Mens 
ſchen⸗ Gefhleht, nur Zine-Samilie! Eine 
1: } 4 8a: 
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Familie, Gortest Folglich jeder, der ein 
Menſch iſt, ein Öegenftand unferer aufrichtigen 
Achtung und Liebe! — Diefe Anwendung macht 
auc) wirffih das LT. T. von jener Lehre z. B. 
Matth. 22, 37. Epheſ. 4, 6. vergl. 1 +4. 
ı Petri 3, 13-15. Sebr. 13, 5. 6. 


we © . Schon die bloffe Vernunft fieht es, daß 
ues Hort ein Unendlich : Volltommenes Weſen 
ſeyn muß. Ob Er aber, gerade eine jede Voll: 
kommenheit ohne Ausnahme, befize? Und ob Er 
fe, in einer wirklich- unendlichen Vollkommenheit 
befizet? Und ob Er alles, nicht allein was wir 
Fennen, fondern aud) alles was da ift, eigenmäch: 
tig beherrſchet? Das kann fie bei der Ungemis: 
heirüberdie Einheit Bortes (Sieheoben ©. 
129.) nicht ficher und überzeugend beftimmen. 
Defto merfwürdiger ift es abermahls, daß fchon 
die Schriften des 4. T. eine folhe Vollkommen⸗ 
heit, Bott beilegen. Mach ihrem Ausfprud, 
Y.rız. herrſcht Er über alle Völker und Simmel. 
2. Seine Gröffe ift ganz Unerforſchlich. 
Pi.ıız. Seine Macht ift Unerfhöpflih, und die 
Jeſ. 20, Duelle aller Kräfte. Seine Kenntniß obne 
2 Em Grenzen; und Er Selbft Unermeslich, 
und der Einzige würdige Gegenftand unfes 
rer Anbetung , unſres Geborfams , und 
Vertrauens. ! 


Nur eine Stelle beim "Jefaias, 40, 12 — 

Ende, wollen wir ganz beifügen. Sie zeigt nicht 

allein Dielehre und Methode des A. T. von Bort 

und Seinen Eigenfchaften: fondern ift auch, 

beides in Abfiht des Inhaltes und des Vortra: 
ges-fehr merkwürdig. : 

Ka 5 Zum 
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' Zum Beweife der untrüglichen Zuvetläffig: 
Feit der Zufagen beflerer Zeiten, die der Prophet 
vorhin 'gab, fügt er folgende ausfürliche . ‘Ber 
fchreibung Gottes bei. Wer mift mie 
feiner Hand die Waſſer? Und bejtimme 
Die Zimmel mit Spannen? Und mir Dreis 
lingen, den Staub der Erde? Und wäger 
mir Waagen die Berge, und die Hügel mit 
Boldwaagen? Wer berechnet den Geift 
Jehovah? Und wer giebt Ihm Baͤch— 
fhläge ? Wen frägt Er um Bath, daf 
er Ihn unterrichte, und Ihn den rechten 
Steig lebre? Ihn lebre Weisheit, und 
den Weg der Klugheit Ihm anzeige ? 
Siehe! Völker find wie Ein Tropfen, am 
Eimer hangend, und wie Staubkörner auf 
einer Boldwaage! Siebe! Inſeln find wie 
Scherben, die mann fortwirft! Selbft Li: 
banon iſt nicht zureichend, fürs Seuer; 
und fein Wild. nicht zureichend fürs Brands 
opfer! Alle die Völker, wie Nichts find fie 
Ihm; weniger als das wiüfte Nichts find 
fie Ihm geachtet! Wem alfo wolle ibr 
Gott vergleichen, und weldyes Bild Ibm 
bereiten. Das Gözenbild? Kin Runftler 
Gießt es, und ein Boldfchmid überziehr es 
mit Gold, und giefjet Fleine Ketten von Sil⸗ 
ber.: Der Sparfame in Opfern, waͤlt fich 
ein Holz, das nicht verfault; einen gefchich 
ten. KRünftler fucht er fich, zu machen einen 
Goͤzen, der fich nicht bewegt. vergl. Pf. 15. N 
wWißt ihr nicht, babe ihr nicht gebörer? 
Iſt es euch niche ſeit dem Anfange, nämlich 
1Moſ. ı.f., bekannt gemacht?! Iſt euch 
der Erde Urſprung undekannt? Unbekannt 

Ss Kr, 
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Er, der beherrſcht den Erdball, und deſſen 
Bewohner; zahllooß, wie die Seuſchrecken? 
Er, der Simmel ausdaͤnt gleich Teppichen, 
und fie ausſpannet, wie Gezelte zur. Woh⸗ 
nung! (*) Er, der Sürften zu Llichts 
macht, Regenten der Erde in Lindinge ver 
wandelt! Raum find fie gepflanzt, Faum 
find fie gefäet, Faum bar ihr Stamm in 
der Erde gewurzele: fo haucht Zr fie an; 
und fie verdorren, und Zin Sturm reift 
fie, wie Spreu fort. Wem alfo wolle ihr 
Mic vergleihen?! Und wem bin Ich 
gleich? fpriche der Wajeftaerifche. He 
bet auf in die Höhe eure Augen, und fchauer! 
Wer bat jene gefchaffen? Wer fürer auf, 
gezaͤlt ihr Heer? Auft fie alle mir Nah— 
men?! Voll Kraft und groſſer Stärke, ent: 

ſtehet 


(*) Die Rede Iſaiae ſteigt hier, von der Erde 
und deren Einwohnern, die Gott alle be⸗ 
herrſcht; zu den Himmeln, die Er zur Woh— 
nung bereitet. Wenn mann alſo, dieſen lezten 
Ausſprnch nicht ſinnlooß, oder wenigſtens aͤuſ— 
ſerſt matt machen will: ſo kann mann ihn, nicht 
wie 3. B. Kap. 66, I. Pf. 104, 2. von Got⸗ 
tes Wohnung verftchen ; fondern fein. Sinn 
muß der feyn, "Auch herrſcht Gott, über 
„alle Bewohner des Himmels, der andren 
„Meltkörper.” Noch klaͤrer wird das aus dem 
folgenden, V. 26., vergl. mit V. 23:25; mo 
Jeſaias abermabld, von der Herrfhaft Go 
tes über die Erde, zu Seiner Herrfchaft 
über die zahllooſen Geftirne hinauffteigt. Iſt 
Dies richtig , fo finden wir hier [yon den Say, 

„cdaß die zahlloofen Sterne, bewohnte Wel: 

„ten find.” Und das ift-auch nicht unwahr⸗ 
fcheinlich; denn damahls ftanden die Israeliten 
mit den Babyloniern, den gröften Aftronomen 
der Ulten Melt, in genauer Verbindung. S. 
3. B. 2 Chron. 32, 31. 
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fteher Feines von ihnen, Seinen Befehlen! 
Wie mag denn Jakob fagen, und Israel 
fprechen, WVerborgen ift mein Weg dem Se 
„hovah; und Gott beachtet nicht mein Recht?” 
Weiſtu nicht, baftu nicht gehöret ? Der 
Ewige Bott, Jebovab, Schöpfer der 
weiten Erde, wird nicht müde, und wird 
nicht ſchwach. Unermeslich ift Seine 
Rennmiß! Er giebt den Muͤden Stärke; 
und die Rraftloofen füllte Er mir Macht. 
Es ermäden Maͤnner und werden fchwach; 
und Auserlefene fallen zu Boden. Aber die 
auf Jehovah trauen, empfangen immer 
neue Kraft; e8 wachfen hervor Slügel wie 
Adlern; fie laufen und werden nicht ſchwach; 
fie wandeln und werden niche müde! - 


Noch deutlicher, philoſophiſcher und er: tchre, 
habener fpricht das 17. T., von Bott. Un: ee N 
ergründlich find Seine Rathſchluͤſſe; und Kömer 
unausfpärlid Seine Wege. Von Ihm, rn 339 
und durch Ihn, und für Ihn iſt Alles. 
Ihm gebürer allenchalben , und immer, 
nichts als Ruhm, in Ewigkeit. Kr iftızin. 
der Seelige, und Alleinige Gebiether. Der‘, ' 
König der Könige und Herr der Herren. 
Er allein befizer Uinfterblichkeit, und eine 
ganz unbegreiflibe Vollkommenheit (ein 
unzugängfiches tiht). Ewig ift Seine Ma 
jeftaer und SGerrfchaft! Segen wir Diefe zer 
flreueten Lehren zufammen: fo ift Gott, nad 
der Bibel⸗Lehre, der Unabhängige, und Uns. 
endliche-Bebiether alles deflen, was da ift, 
und feyn kann. Dies ift das Wefen, der 
Begriff, oder in der popularen Space der 


is 
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Bibel, die Majeſtaet Gottes. Eine Lehre, 

welche die Vernunft hoͤchſt billigen und bewundern 
muß; aber nicht ſi cher einſehen, und beweiſen 
kann! 


a) Eis Sublim iſt demnach — und kraftvoll 
| —* die Beſchreibung der Bibel, von den Eigenſchaf⸗ 
ten Bortes. — In dem A. C., werden Ihm, 

Gottes. bedeutende Nahmen beigelegt. Jehovah, 
— d. i. der Allertreueſte, deſſen Worte und Thaten 
% hoͤchſt zuverlaſſig fi ſind. Eloah, und im Plus 
rali, welcher die Vorzuͤglichkeit ausdruckt, Klo: 
bim, der Anbetungswuͤrdigſte. Elohe 
3ebaorb, der Gott der Sonne, des Mondes 

und. der Sterne. El, der Guͤtige. Adonai, 

der All:Herrfher. Tab, der Majeftaetifche. 

90 Schaddai, der Allgewaltige. — Kr ift 
"10% yon Ewigkeit zu Ewigkeit: ' die Simmel 
| veraltern wie ein Gewand, und- Er wech—⸗ 
felt fie, wie ein Rleid. Er aber bleibt 
9.33, Immer, Ebenderſelbe. — Zr kam 
Dr Alles was Er will; und’ durch bloffes 
Wollen und Bebietben madhen. So fchaft 
Er Simmel und Erde; :und diefe, bildete 
Er durch bloffen. Machtſpruch aus. — 
91.139, Er weiß jede That, und Wort; und jeden 
SL > auch fernen Gedanken jedes "Wienfchen: 
23. wei Alles, obne Ausnahme: und Sein 
a Verftand ift ganz unerforfchlih. — Nichts, 
ST weder Gutes noch Boͤſes, gefchieber obne 
Mo Seinen Willen. — Zr ift der Dater 
Ser.a, der Geifter. — Er füllee Simmel und 
Mr 24. Erde an. Der Himmel ift Sein Thron, 
9 und die Erde, Sein Fußtritt. Faͤrt mann 
gen Simmel, fo ift Er da; better mann 


ſich 


„ 
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fih im Abgrund, auch da ift Br; naͤme Pſrzo, 
mann Fluͤgel der Morgenroͤthe und verbůür⸗ — 
ge ſich am aͤuſſerſten Meer; auch da er: 
greift uns Seine Band und beherrſcht 
uns Seine Bechte. Rein Unrecht iſt bei 5 Mor. 
Ihm. Zr bemerkt, und verabfcheuer, — 
und ſtraft jede. Sünde; bemerkt und vers 11-15. 
gile jede Tugend. — Die ganze Natur iſt 9150: 
ein Spiegel Seiner Weisbei. — Krzu, 3, 
firaft die Boͤſen, Unerbittlich, und Sürch: 13: 18. 
terlich: und belohnt den Tugenöbaften, Si; 2. 
cher und Beichlih. — Kr ift der Einzig⸗ u 36 
Suverläffie ige: denn ganz unmöglich ift es, daß « —* 
Hr je ſich ändere oder die Unwahrheit rede. de 
arum verabfchenet Er aufs Aufferfte und haffet „. an Ye 
nwahrheit und Falſchheit; erfüllee Seine ıc: * 
gen aufs puͤnktlichſte; und vollziehet Seine 5: — 
rohungen * So groß iſt Seine kiebeyr - 5, 
Wahrheit, und Treue, daß Er fich davon, 15-33. 
—S v. b. der Linwandelbahr - Treue; Jet 557 
nennt. 2Mof. 6, 2:8. — Er iſt auch Endlich, Pr. 9r- 
Unaus ſprech lich⸗Guͤtt ig. Denn Er ver⸗ joyun 
giebt dem Sünder, der fich beſſert; trägt mit Nach: * die 
ſicht die Schwachheiten des Redlich⸗Tugendhaften; d — 
und erzeigt den Menſchen unzaͤliche Wohlthaten. — men. 
Da mann den 144 Pfalm, als eine Epitome 
der Alt Teftamentlichen Lehre von Gottes 
Eigenſchaften anfepen Tann, ſo will ich ihn 







gan, nn — 
— 62 rain! 
13 


* A, Pfa Im 145. | 
Dich. will ich erbeben, mein Bott 
und Rönig , und Deinen Nahmen lob⸗ 
—— immer und ewig.‘ An jedem . 

| wi 
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will ih Dich lobpreiſen, und ruͤmen Dei; 


nen Nahmen immer und ewig. 


Broßift Jehovah und fehr Ruhm: 
wuͤrdig; Seine Gröffe ift Unermeslich. 
Ein Gefchleche nach dem andern verfünder 
Deine Werte, und breiten aus Deine 
Broß:Thaten. Deinen Glanz und Maje— 
ftaet, und Deine Wunder will ich befin 
gen. Deine mäcdtigen Wunder preift 
mann; auch ich will Deine Gröffe fund 
machen. Von den Denkmahlen Deiner 
groffen Güte fpricht mann; und Deine 


Huld lobfinget mann. 


Bnädig und barmbersig ift Jeho—⸗ 
vah; langmütbig und groß von Yuld. 
Gütig iſt Jehovah, gegen Alles, und 


thut wohl allenSeinen Gefchöpfen. Prei: 


fen möffen Di, Jehovah, alle Deine 
Werke, und Deine Verebrer Dich loben. 
Von dem Glanz Deines Reichs muͤſſen 
fie veden, und von Deiner Gewalt fpre 
chen; damit die Erden⸗-Soͤne, Seine Ge: 
walt erkennen und den prachtoollen Glanz 


.. Seines Reiches. Dein Reid ift fuͤr alle 


Viahe ift Jehovah allen, die Ihn anru⸗ 


Ewigkeiten, und Deine Herrfchaft für alle 
Geſchlechte. Jehovah unterſtuͤzt alle 
Fallende, und richtet auf alle Gebeugte. 
Die Augen Aller warten auf Dich; und 
Du giebft ihnen ihre Speife zur rechten 
Zeit. Du Öfneft Deine Sand, und färtis 
geſt alles was lebt, mir Sreuden. Guͤtig ift 
Jehovah in allen Seinen-Wegen, und 
Woblehätig in allen Seinen Werken 


en, 


u 
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fen, . allen, die Ihn mir redlichem Serzen 
anrufen. Die Wünfche Seiner Verebrer 
erfüller Er, und ihr Flehen hoͤret Er, und 
beglüct fi. Jehovah börer alle, die 
Thn lieben, und alle Lafterhaften vertilger 
Er. Lob Jehovens foll mein Mund 
reden; und alles was lebt, lobpreife den 
Anberungswürdigen, immer "und 
ewig. ' | 


Diefe erhabenen Vorftellungen des A. T., Kinder - 
von Böttes Kigenfchaften find mit manchen an 
menfchlichen, und. Rinder: Benriffen. durch: von 
menge. Ihm werden menfchliche Geftalt, Glied⸗ Gott. 
maaſſen, Affeften und Handlungen beigelegt. 
“Boreithronet im. Himmel: von dort fehauet 
„Br-aufdie Menſchen; fteigt zuweilen binab, 
„um fie zu flcafen oder. zu befohnen. Er ers 
zZuͤrnet fih; entbrennt zum Zorn; wird grim⸗ 
„mig. Kr füret die Menfchen zuweilen irre, 
Zund verſtockt fi. Es gereuet Ihn etwas. 
Er vergißt und erinnert ſich wieder; ſchlaͤft 
zund erwacht, verfpottet und. belacht den Frev; 
sten —— -. Diefe und ihnen Änliche Vorftellungen, 
findet mann vornehmlich in den Erzälungen von 
den Religions: Begriffen der Urweit: befonders 
in: Mofis Schriften, vornehmlih Kap. 1: 11; 
den Büchern Joſua und der Richter. Wo aber 
diejenigen Perſonen, welche dort für göttliche 
Sebrewerfläret werden, felbft reden; da findet 
manit wie wir gefehen haben, jene Erhabenen 
Lehten 9: Aus diefen-zwei Bemerkungen wer 
den wir ums einen tichtigen Begriff von der wahr 
ren Befchaffenheitjener fchwachen , und kindiſchen 
Vorſtellungen machen fönnen. Sie geben a. 

. | | rſt⸗ 
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Erſtlich, eine fehr merkwürdige Nachricht von 
den Religions: Begriffen der älteften Menfchen. 
Diefe nämlich ftellten fich, bei allen ſonſt richtis 
gen Begriffen von Seiner Majeſtaet, Das 
böchfte Wefen, gerade wie unfre Kinder, mit 
allen den Schwachbeiten der Menfchen vor. Und 
Dies ift einer der vielen Auffalfenden Beweiſe, fuͤr 


das hohe Altertbum und die Ölaubwürdigfeit des 


AT. Lieffen die Berfaffer dejjelben, Die früber 
ſten Menfchen gerade fo Richtig, Rein und Er; 
baben von Gott denfen und fprechen, wie Die 
fpäteren: fo wären diefe Schriften ficher unterges 
fchoben. Jezt aber Legen fie jenen Menſchen Der 
Urmwelt, gerade folche Borftellungen und Ausdrücke 
bei, als mann fie bei Menfchen in ihrem erften 
Kinder:Stande erwarten muß.’ (vergl. meine. ver; 
mifchten Schriften Theil 1.) Wenn aber, Swei; 
tens, Die Lehrer felbft, Moſes z.B. David 


und Tefaias, jene Ausdruͤcke beibehalten: . jo 


it far, daß fie diefelben nicht, wie Die Urwelt, 
eigentlich verftanden. Denn wie bätten fie 
fonft, jene Reinen und Groflen Begriffe von Bott, 
vortragen koͤnnen? Sondern fie bedienen. fi 
ihrer, als finnlicher Ausdrücke, welche Sinne 
und Einbildungskeaft rüren, und die unſichtbah⸗ 
ren Wahrheiten, beides anfchauender und wirkſa⸗ 
mer machen. Mit einem Wort, fie find: Tros 


‚pen, welche den Vortrag ſchmuͤcken und befeben. 


Und das ift auch der wahre Urfprung aller Tro⸗ 
pen und Siguren bei Rednern und Dichtern. 


. Was anfangs in dem Kinder; Stande, und der 


Kinder: Sprache des Menfchen,, Armuth und 
Schwäche war; das machte mann hernach, in feinem 
männlicheren Zuftande, zu Zierathen und Mafchinen 
der. Rede. . Siehe meine. verm. Schr. am £Y 

| n 
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In dem LT. T. werden jene Groſſen Vor: Lehre 
ftellungen von Gottes Kigenfchaften, noch x 
fehr erweitert und gefäuber.. Jeſus Chriftus 
gab dies als einen Hauptzweck feiner Lehre an, 
uns Bott näher fennen zu lehren; und befon: 
ders, Ihn, alsdie Guͤte Selbft, der Welt Job. 1, 
darzuftellen. In dem A. T. wird Gott, faft 15°18- 
immer von der Seite gegeigt, wo Er wegen 
Seiner Macht, Gröffe und Majeftaer, in Er 
ftaunen fezt, und zur Anbetung niederwirft. Das 
M. aber, zeige Ihn allenthalben, als Sreund, 
zärtlichften Sreund, und Dater der Menſchen; 
und als die Duelle von lauter Sreuden, und 
den beften Sreuden. — Hr läßt Seine Matth. 
Sonne über Höfe und Gute aufgeben, und 5, 4- 
Seinen Regen aufLafterbafte und Tugend» 7 
bafte herabfallen. Zr füller die SGerzen Apoſtel⸗ 
der Menſchen mit Sreude. Er ift der Da: gelb. 
ter der Freude, von dem nichts als laus Jr. r, 
ter ächte Wohlthat, und wahres Glück ber: ız. | 
abkommt, und herabkommen kann. - Gleich guc. 15. 
den treueften Hirten, und dem zÄrtlichften 
Vater, fucht er jeden Sünder zu beffern; 
und wenn er ſich beffere, dann ift Sreude Mh 
in Seinem ganzen Himmel. Er iſt ein 32. 
Allwiffender, Allweifer, und zärtlicher Da; Det: 
ter der Wenfchen, und aller Geifter. Kr 1 Sof 
iſt — die Liebe Selbfi. — — Dieſe — 
Liebe Gottes, die Alles umfaßt und begluͤckt, F 
iſt ganz Unermeslich; und der WMircek Jet. 1, 
punkt aller- Seiner linermeslichen Eigen⸗ Rd, 
fchaften. Denn Er ifi, Ewig; ganz Un: ı7. 
veränderlich; und der Beber aller Unſterb⸗ ne 
lichkeit. — Seine Wacht bat feine Ören: ar. 
jen. Er gebeut dem Nichts, zu feyn; und Röm- 


11, 33? 
Lei Belig. ır Band. K kann Ende. 
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Matth. Bann mehr chun als irgend ein Ver: 
22. ftand, zu begreifen vermag. — Uner— 
19003, meslich ift Seine Renntnif und Weiss 
— beit. Jedes Haar auf der Menſchen Saͤup⸗ 
4, 13. tern; jeder Sperling, der lebt und ftirbr; 
Math. jede Pflanze, die blüht und verwelkt; jede 
dat. 1, Rede, That, und jeder verborgenfte Bes 
306-4 danke des Wienfchen ift Ihm bekannt. — 
Alles ift Seinem Willen unterworfen: 

vergl. kein Sperling fälle ohne denfelben rodt zur 
Br Erde nieder. Die Sünde verabfcheuet, ftraft 
20. und hindert Zr, fo viel des Menfchen Freiheit 
en es geftattet; Aber jedes Gute liebt, befördert, 
det und belohnet Er. — In Ibm ift gar — 
Koͤrperliches, ſondern Er iſt, ein Geiſt: 
ganz Unſichtbahres, Unkoͤrperliches, Weiſes 
Pin 19. Unabpängiges Weſen. — Jedem Dinge in der 
1 90h. Welt it Er Unmitrelbabr zugegen; 
oa, wirkt in Alles; ſiehet, und bemerft und vergilt 
22,37. Alles. — Da Kr, die Güte Selbft ift: fo 
En it Ihm, nur das Tugend, was wahrhaftig 
3, 10 beglückt; hingegen nur das Sünde, was Scha— 
: den und Unglück ftiftet. Und nur jenes liebt; 

Dt 8 nur diefes haflee Er. — Unerbittlich ift Daher, 
Hm.z, Seine Strafende Gerechtigkeit, und 
Ser, böchft unpartheiifch, die Belohnende. Er 
‚12 13. ftraft darum, weil Er die Liebe felbft ift; und 
„1 23. eben Deswegen ftraft Er, jede Sünde, d. h. das 
3 or. Gemeinfhädliche, fo unerbittlich und fürchterlich; 
33 5, als Er jede Tugend, d. i. das Gemeinmüzige, 
Ser. 6, Sicher und Grosmüthig belohnet. — Aus gleis 
a chem Grunde find auh, Ale Seine Reden, 

3 die Reinfte Wahrheit; und jede Seiner Zus 

2 zei fagen ganz Untrüglich Sen: 

Er 6, X 
18. : ’ Die 


17 27. 
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Diefe Volltommenfte Güte, müffen die 
Menſchen aus allen Kräften nachahmen, wenn 
fie anders Ihm gefallen, und Gegenftände Sei: 
mer linermeslichen Huld werden wollen. In die: Matth. 
fer Nahabmung, befteht die ganze Tugend. 3 1F 
Mann muß, nur Vergnügen und Glück der Men: Eph. 3, 
fchen, zum Zweck aller feiner Öefinnungen, Re I- 2 
den, und Thaten machen ; oder fich beftreben, 
Guͤtig zu ſeyn wie Bott. ben darum muß ı Yetr. 
mann auch ftreben, heilig zu feyn wie Er; m 
die Tugend innigft lieben, und jede Sünde innigft 
haſſen. Weife mie Er: ; allenthalben, nur Eph. ı, 
wohlthätige Zwecke und die ſchicklichſten Mittel _17- 
Dazu, waͤlen. Gerecht wie Er: Boͤſes, nr | 
und nur dieſes firafen, und auf alle Weile bin: 
dern: Gutes Dagegen, und nur Diefes belohnen, 
und auf alle Weiſe fördern. — Zuverlaͤſſig con. 5, 
wie Er: langſam feyn im Reden, wann wir — dr 
aber reden, dann nichts als die ftrengite, lau: — 
terſte Wahrheit reden. Um nun dergeſtalt, Gott v. 24 
in Allen jenen Eigenſchaften, muthig, ſtandhaft, 
unwandelbahr, und froͤlich nachzuahmen; muͤſſen 
wir uns, das Bild Seiner Unendlichen 
Ewigkeit; Unbegrenzten Allmacht; Unend⸗ 
lichen Renntniß und Weisheit; Seiner 
Geiſtigen Natur; und Seiner Unmittel⸗ Hebr. 
bahren Allgegenwart, tief einpraͤgen, und ſtets 11 27. 
in uns umhertragen. 


| Die Vernunft weiß nichts Geiftigeres, Er Kennt: 
babneres, Wohlthätigeres, und Nürenderes zu Den 
erfinnen, als dieſes Bild des FT. T. von Gott. Xer 
Sie felbft ſieht es für hoͤchſt wahrfcheinlich an, nunft, 
daß alle wahre Vollkommenheiten, die fich bei bei IT 
den Gefchöpfen finden, und anch in Gott wahre sel. 
59 . 82 Boll; 


—ñi 
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Vollkommenheiten ſind; Ihm; und zwar mit 


Abſonderung aller Unvollkommenheit; und in 
unendlicher Groͤſſe, muͤſſen beigelegt werden. So 
fernt fie den Schöpfer aus den Geſchoͤpfen 
fennen; und entdeft Seine Ewigkeit, Als 
macht, Allwiffenbeic, Geiftige Natur, All 
beiligfeit, Allgerechtigkeit, Allwahrbaftig- 
keit und Allgüre. Aber, wie wenig VBollfom; 
menheiten Fennen wir? Wir, denen felbft der 
Menfh, und diefer Winfel, den er bewohnt, 
faum zur Hälfte befanne ift! Wir halten, fer: 
ner, ofte etwas für Vollkommenheit, das es 
nicht iſt: ſehen z. B. eine unüberlegte Nachficht 
und Freigebigfeit, für Wohlchätigfeit und Güte 
an. Ueberdem, kennt unfre Bernunft, von. dem 
Weſen Gottes faft gar nichts; kann folge 
lich auch nicht ficher beftimmen, was für Ihn, 
Vollkommenheit if. Denn dies {ft ein relativer 
Begriff, und es ift etwas für ein Thier, groſſe 
Bollfommenheit; was bei dem Menfchen: ein 
Fehler, und eben fo geoffe Unvöllfommenbeit feyn 
würde. Und zulezt, ift alleunfre Dernunft:Rennt: 
niß von Gott, nur Analogiſch. Sie ift nicht 
aus dem Wefen Gottes hergeleitet, denn 
diefes kennen wir nicht: fondern nur durch Schhüffe 
aus einer gewiſſen Aenlichkeit erlernt. Alle unfte 
Vernunft⸗Kenntniſſe von Gottes Eigenſchaften 
haben demnach, drei weſentliche, unvermeidliche 
Mängel. Sie find 1) ſehr eingeſchraͤnkt; 2) eben 
ſo ſehr dem Irrthum ausgeſezt; und 3) unſicher; 
wir wiſſen z. B. nicht mit hinlaͤnglicher Gewis; 


heit, ob Gottes Gerechtigkeit, Güte, Weisheit, 


und Treue, dem Weſen nach eine eben ſolche ſey, 


© als was wir bei Menfchen mit dieſem Nahmen 
Belegen - ee men de 


" 3 
. Fi u, 
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Beides im A. T. und im LT. wird geleh: 5) von 
vet, daß jede Sache in der Welt; wie fie von Herr 
Bott entftanden ift, alfo auch in jedem Augen: hung. 
— von Ihm erhalten wird und abhaͤngt. — ehre 

Fr ift es, der die Menſchen in den Staub . T. 
zurücfürt, und gebeut, Geber wieder ber- HE * 
vor Menſchen! Er ſchuͤzt den Tugendhaf⸗ v9 
ten vor der Peft, die im Dunkeln wandelt, 
und der Seuche, die im Mittage verwuͤ⸗ 
fter. — Jeden Wenſchen erforfcher Er Pf.139. 
durch und durch; weiß fein Sizen und 
Auffteben ; kennet jeden feiner Gedanken 
von Ferne; und das Wort, das noch nicht 
auf der Zunge ift. Auch Sinfterniß der Mit 
ternacht, kann niemanden vor Ihm verbers 
gen: die Nacht leuchtet Ihm wie der 
Tag; Sinfterniß it Ihm Licht. — Den 
Keim jedes Menſchen feben Seine Augen; 
und in Sein Bud werden alle Tage dei» 
felben gefchrieben, die erft werden, und 
von denen noch Feiner da ıfl. 


Pin furzer Inbegriff der ganzen Lehre des 
A. T. von der Schöpfung und Vorfebung, 
find? der 103 und 104 Pfalm. Cs ift der 
Muͤhe werth, folche Flaffifche Stellen des A.T. 
fennen zu lernen; Diefe lehren uns feinen Werth, 
befier einfehen und fülen, als Die gelehrteften Ab— 
bandlungen darüber. Hier find fie. 


Pfalm 103. 


Kine Spmne, die David nach der Ge: 
nefung von einer tödtlihen Kranfheit in feiner 
Jugend machte. Sie enthält eine der rürendften 
W K 3 Be⸗ 
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Befchreibungen Des Gluͤcks Redlicher Gottes⸗Ver⸗ 
ehrer. | 


Bobpreife meine Seele Tebovab;z 
und mein ganzes Innerſtes Seinen majes 
ſtaetiſchen Nahmen. Lobpreife meine Seele 
Jehovah, und vergiß nicht Seine vielen 


Wobltbaten. Kr vergiebt alle deine Ueber— 


tretungen, Er beilet alle deine Krankhei⸗ 
ten. . Pr vettet von der Gruft dein Leben, 
Er Erönee dich mie Güte und Erbarmung. 
Er ſaͤttiget mie Freude deines Lebens lüte, 
es verjünget fich, Adlern gleich, deine Jus 


gend. Gerechtigkeit ſchaffet Jehovah; 


und Recht allen Beängftigten: zeiget Se is 
ne Wege Mofi, und den Sönen Israels 
Seine Thaten. | 


Barmherzig und gnädig ift Jeho—⸗ 
vah; langmuͤthig und reichan Güte. Nicht 
immer rechter Er, und nicht ewig firafer 
Pr. Nicht nach unfern Sünden handelt 
Er mituns, und nicht nach unfern Webers 
tretungen vergilt Er uns. Sondern, fo 
febr der Simmel über der Erde erbaben ift, 
fo febr groß ift Seine Güte gegen Seine 
Verebrer. So ferne. als der Worgen ift 
vom Abend, entferne Zr unfre Miſſetha⸗ 
ten von unge. Wie ein Väter fich der Kin: 
der erbarmer, fo erbarmer fi Jehovah 
Seiner Verehrer. Denn Er tenne unfre 
Natur, erinnert Sich, daß wir Staub 
find. — Der Menfh, dem Grafe gleich 
find feine Tage, wie eine Blume des Seldes 
blüber er: der Wind färet darüber, und fie 
ift niche mehr, und ihre Stelle erkennet fie 

| nicht 
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nicht ferner. Aber die Guͤte Jehovah 
dauret von Ewigkeit zu Ewigkeit gegen 
Seine Verehrer, und Seine Wohlthaͤtig⸗ 
keit gegen Kindes : Rinder: wenn fie Sein 
Geſez halten, und Seine Lebens, Regeln 
vollzieben. | 


Tebovab, im „Simmel fteber feft 
Sein Thron, und Seine Serrfchaft ge: 
bierer über Alles. Lobpreifer TJebovab, 
ihr Seine Bothen, mächtige Gelden, die 
ihr Seinen Befehl vollftrecker, border 
auf die Stimme Seines Befehls! Lob: 
preifer Jeho vah, ihr alle Seine Yeere; 
ihr Seine Diener, die ausrichten was 
Tbm gefällt! Lobpreifee Jehovah, ibr 
alle, Seine Werke, an allen Orten Seis 
nes Gebiets! Lobpreife meine Seele Te; 
bovab! 


Pfalm 194. 


Lobpreifemeine Seele, Jehovah! 
Jehovah! Mein Bott! Sehr erhaben 
bift Du! Mir prachtvoller Majeſtaet bes 
kleidet! Er umgiebt Sich mit Licht, als 
mit einem Gewand. Er fpannet aus Sims 
mel, gleich einem Teppih. Er taͤfelt in 
Waſſern Seine Säle. Er macht Wolken 
zu Seinem Wagen; färer einher auf Sits 
tigendes Windes. Kr befteller zu Seinen 
Öefandten, Winde, und zu Seinen de 
dienten Slammenfeuer. — Er bauer die 
Erde auf ihre Sundamente; nie wanket fie. 
Mir Dcean, als mit einem Rleide, batteft 
Du fie gedeckt; hinaus über Gebirge ſtan⸗ 

K4 den 
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Gewaͤſſer. Vor Deinem Scelten floben 
fie; vor Deiner Donnerftimme eilten fie 
davon. Empor ftiegen Gebirge, binab 
fanten Thäler; an den Dre, den Du ihnen 
baueteft. Ein 3ielfteckreft Du, worüber fie 
nicht fchreiten, daß fie nicht abermahls die. 
Erde bedecken. — Er fender aus Duellen 
in Thälern : zwiſchen Gebirgen geben fie 
dabin: fie tränten alle wilde Thiere des 
Seldes, ihren Durft ftillen die Waldefel: 
neben ihnen wohnen die Vögel des Himmels, 
aus ihren Befträuchen chönen fie. Er traͤn⸗ 
ket Gebirge aus Seinen Sälen; von der 
Frucht Deiner Werke färtiger fich die Zr: 
de. Er machet hervorgruͤnen Gras für die 
Tiere; und Pflanzen zum Dienfte des Men— 
fhen, um Brodt aus der Erde bervorzus 
bringen; und Wein, der frob macht das 
Herz des Wannes, glänzend macht das Be: 
fihe mehr als Del; und Brodt, welches 
das Herz des Mannes fiärker. Es färrigen 
fib, Bäume Jehovah, Ledern auf Li— 
banon, die Er pflanzer; wo Vögel niften, 
der Storch in Tannen wobner: bobe Ge 
birge für Steinboͤcke: Selfenklüfte, die Zur 
flucht der Kaninchen. — Er machet den 
Mond für Sefttage, die Sonne Eennet ihren 
Untergang. Du legeft bin Dunkel, und es 
wird Nacht; dann wimmeln alle wilde 
Thiere des Waldes; die Löwen, brüflend 
nady Raube, fuchen von Bott ihre Speife. 
Die Sonne gebt auf; und fie begeben fidh 
zurück, und in ihren Wohnungen lagern 
fie fih.. Es gehet aus, der Menſch zu feis 
nem Befchäfte, und feinem Dienfte bis an 
den 
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den Abend. Wie zablreih find Deine 
Werte, Jehovah! Sie alle, nach Weis; 
beit baft Du fiegemadyt. Voll ift die Er; 
de von Deinem Eigenthum! — Auch 
jenes Wieer groß und breit, auch dort ift 
Beben obne Zahl; Thiere, Fleine und groffe; 
dort geben Schiffe einber; jenes See⸗Un⸗ 
gebeuer, Das Du gebilder haft, darin froͤ⸗ 
lich zu fepn. — Sie alle, auf Dich war: 
ten fie, daß Du ihnen Nahrung zur rech—⸗ 
ten deit gebeſt. Du giebft ihnen und fie 
fammlen ein; Du öfneft Deine Hand, 
und fie werden gefärtiger mit Sreude. Du 
verbirgeft Dein Angeficht und fie erſchrek⸗ 
ten; Du nimmft weg ihren Athem, und fie 
verfcheiden, und in ibren Staub Febren fie 
zuruͤck. Du fendeft aus Deinen Saud, 
und es werden gefchaffen, und Du ver; 
neueft den Erdboden. Ewig gepriefen fey. 
Tebovab! Es freue fih Jehovah 
Seiner Werte: Kr blicke an die Erde 
und fie zittert, Er berürt Gebirge und fie 
dampfen. Lobfingen will ih Jehovah, 
fo lange ich lebe. Lobpreiſen will ich meis 
nen: Bott, fo lange ich bin. Es gefalie 
Ihm mein Befang! Freuen will ich mich 
über Jehovah. Ks müflen aufbören 
Goͤzendiener auf der Erde, und Gottesver— 
Achter nicht mebr ſeyn! Preiſe meine Seele 
Jehov ah! Lobfinger Gott! 


Dortreflich! Aber auch die beften und 
aufgeflärteften Menfchen des A. T. wanften noch in 
diefen Kenntniffen; und wuften nicht, Ob das alles 
gerade auf jeden Fall und jeden Menſchen gebe? 

Ks “Was 
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“Was iſt der Menſch, daß Du an ihn denkeſt; 
„und der Erden-Sohn, daß Du für ihn ſorgeſt? 
iſt ein gewönlicher Spruch daſelbſt, z. B. Pf. 144, 
2; Jusbeſondere wuften fie bei dem fehmachen 
Unterricht von jenem Leben, den Zweifel aus der 
ungleichen Austheilung der irrdifchen Güter und 
Uebel, nicht beruhigend zu loͤſen. » Gelbft der 
. Fromme, ward dadurch zumeilen in feiner Ueber: 
zeugung von der Vorſehung, und in feiner Tugend 
irre. Siehe z. B. Pſalm 73. Wiealachiae 3. 

Auch giebt das A.T., Feinen beftimmten Be: 
griff von dem verfchiedenen Einfluß der Dorfe: 
bung, in die Lafter : und Tugend: Thaten der 
Menfchen. Und diefe Mängel — (Mängel aber 
find feine Irrthuͤmer) — find dem damabhligen 
Rinder :Stande der menfclichen Dernunft, 
mit.groffer Weisheit angemeflen. Welcher weife 
Debrer, wird den Knaben eben fo viel, und auf 
eben die Art lehren, als den Mann? Jenem 
giebt mann nur Anfangs-Öründe, und dieſe in der 
Kinder-Sprache: dieſem aber entdeckt mann die 
Wahrheit, in ihrem ganzen Umfange,' und mit 
pbilofophifcher Genauigkeit. 


Lehre Gerade ſo verhaͤlt ſich, auch in dieſer 
566. Lehre, der Unterricht des M. T. gegen den im 
Apofte: A. — Bott, der Alles ohne Ausnahme, dur 


17a 3, bloffen Befehl, als nichts davon da war, gemacht 
bat, erhält und regiert auch Alles ohne Ausnahme: 

das Kleinfte fo wie das Gröfte, den Wurm und 
Grashalm, fo wie die Sonne. Durch Ihn 
leben wir; und werden beweget, und Sind. 

Don Ihm empfängt jeder Menſch, Le 
ben, und jeden Atbem, und alles was er 
bat: und jedem ift die Be Ort, und — 

el⸗ 
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feines Lebens ſchon von Ewigkeit her be: 
ftimmte. — Gott ſiehet jede, auch die ver: Matth. 
borgenfte Sandlung des Seuchlers, fo wie d 174 
des Bedlichen; börer jeden Seufzer in 18. 
unfter Schlaf: Rammer; und. weiß jedes v. 6. 8. 
unſrer Bedürfnifle. — eden Vogel un:n. 24 
ter dem Simmel näret Erz; jede Blume Ende. 
beEleidert Zr mit ihrer Pracht. Kr, der 
Allmädhtige Vater der Menfchen, weiß was 

ein jeder bedarf. Und wenn wir daber, 
Durch redliche Tugend:llebung uns Seine 
Gunſt verfichern, fo giebt Er uns Alles, 
obne ängftliche Sorge. — Rein Sperling, Matth. 
fällt ohne Sein Wiffen und Willen todt 1% 29. 
zur Erde. Und bei uns, den YWienfchen, °” 
ift jedes Saar unferes Gauptes, von Ihm 
gezaͤlt. — Die Leiden des Tugendhaften läßt Hebr. 
Er nur dann zu, wenn fie zur Erhaltung und: nr 
Bildung feiner Tugend, dieſes feines einzigen und 
höchften Gluͤckes, nöthig find. Die Freuden der Kim. 
Erde dagegen, ſchentt Er dem Laſterhaften, nur 2 4 
deswegen, um ihn zu beſſern und zu begluͤcken. 

Und wenn dieſer, bei einer fo groſſen Wohlthat, Luc. 16, 
dennoch. in feinen Laftern bleibt; fo wird feine 24 f 
Strafe in jener Welt defto ſchwerer. Die bier, 

oft leidende Tugend, und das fröliche Lafter, 2 Theft. 
find ein Beweiß, eines nach dem Tode bevorfte; "’ FI 
benden Gerichtes, mo Lohn und Strafe, völlig 
gerecht, und auf ewig wird zuerfannt werden. 


Fine folde, Allergenauefte, auf gehte 
jede, auch Die Fleinfte Handlung, und geringfte 
Veränderung, jedes Menfchen, und jeder Sache nunfe. : 
fid) erftrecfende Dorfebung, erfennt aud) die 
bloſſe Vernunft fuͤr fehr ae 

llein 
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Allein ſie weiß erſtlich, mit keiner hinlaͤnglichen 
Sicherheit, fie darzuthun. Es ſcheint ihr viel; 


mehr," daß nur groffe Sachen, und Groffe Miän; 


ner, würdige Gegenftände der Aufmerffamfeit und 
Sorge des Unendlichen find. Nemo vir 
magnus fine aliquo afflatu divino unquam 
fuit. Siehe oben Seite 62. Und dann, Fann 
fie die vornehmften Zweifel dawider, nicht über: 


- zeugend, und noch weniger beruhigend heben. 


6) Don 


der 
menfchs 
lichen 
Seele 
und. Les 
ben 
nad 


Tode. 


Woher das zahlloofe Böfe, befonders die fo um 
zälichen als ungeheuren after, in der Welt eines 
Allmäctigen, Allwiffenden, und Alb 
guͤtigen? Warum leider der Tugendhafte fo 
oft? Leidet nicht felten, bis ans Ende? Leis 
det, von allen verfannt und verdammt? Und 
warum firen Nerone und Tiberius und Sarda: 
napale auf dem Thron? Warum ift das Lafter, 
nur gar zu oft der fichre Weg zu Ehre, Reid; 
thum, und Glück der Erde? — Diefe Fragen hat 
die bloffe Vernunft nie beantwortet; kann fie 
auch nicht beantworten: denn fie weiß nichts 
ficheres, weder von dem Urfprunge des Boͤſen, 
noch von dem Leben nad) dem Tode. Und fo 
lange fie das nicht kann; fo lange wanft Das 
ganze Gebäude der Tugend und Ruhe, wel 
ches die blofje Vernunft errichtet. 
Tabrtaufende verfloffen, tie uns die 
Gefchichte lehret, ehe die menfchliche Seele einige 
erträgliche Begriffe von fich felbft befam. Die 
beften Weiſen des Alterthums, faft bis auf Ari: 
ftöteles hinab, hielten die Seele für einen Theil 
des Körpers; und glaubten, Thiere und Gewaͤchſe 
hätten eben eine folche Seele als der Menfch (9?). 
Deſto 
(62) S. Hrn. Prof. Meiners Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Griechenland und Rom Theil 1. 
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Defto mehr muß mann fi wundern, ſo viel ver⸗ 
nünftige Begriffe Davon, in den Schriften des 
A.T. anzutreffen. Gie lehren einen vom Kür: 

per verfchiedenen Geiſt; denn fie nennen Bott, 

den Dater der. Geifter, im Gegenfaze,des Koͤr⸗ 4 Mor. 
pers. Diefen Geift gab Gott dem Menfchen, 16, 22. 
nachdem Er ibm den Leib gebildet hatte; oder, 

in der Ginnen:Sprache der Urwelt, “Gott rer. 
„hauchte ihm einen Lebens : them in die Naſe.“ + 7- 
Denn ohne Zweifel, (und dies ift abermahls dem. 
Damahligen Kinder-Stande der menfchlichen Ver: 
nunft jo überaus angemeffen,) ftellte mann fih 
damahls, Die Geele als einen fubtilen Körper, 

als einen Athem vor; weswegen auch im Sebraei⸗ 
ſchen, Athem und Geift, mit einerlei Wort, 
Ruagach, ausgedruct wird. Dieſer Geift ift es, 
welcher im Menfchen denkt und handelt, oder ihn ı Mor. 
belebt. - Nach dem Tode des Körpers ift er, -wenn % 7- 
der Menfch tugendhaft gelebt, Bis zu deſſen Auf— 
weckung, bei Bott, in Ruhe: er gebet zu 
Bott, der ihn gegeben bat, „Predigerb. 12, 

7; ruhet fanft, und ift ficher, Jeſaiae 57, 1. 2. 

Und einft, wann: der Körper auferweckt wird, 
Dann kommt er zur Geeligfeit und Vergeltung 
DPf.6, 16.17. — Das A. T. lehret alfo, eben 

fo wenig den Seelen: Schlaf, als das Gegen: 
theil: fondern es fpricht von dem "Interimss 
Stande unbeftimmt. Auch wird das Gluͤck nach 
dem Tode nicht genauer befchrieben. Und bei die; 

fen ſchwachen Anfangs-Gründen, dachte fi, wie - 

es ſcheint; die damahlige Melt, die Seele des 
Menſchen als einen fubtilen Kötver; und glaubte, 

daß fie fich, bis zur Auferwecfung der Todten, im 
Stande‘ der Fuͤllooſigkeit befaͤnde. Gin — 
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Beweiß der Blaubwürdigkeit des A. T.“ Siehe 
oben Seite 143 f. 


Lehre Nach des. IT. T. Lehre, iſt die Seele des 
Ier. Menſchen, uukoͤrperlich, ein Geiſt, in eben dem 
"Sinn wie Gott. Lucae 23, 46. vergl, Job. 
Matth. 4, 24. Sie ift von dem Körper ganz verfchie: 
19,28. den; Menfchen Fönnen Diefen tödten, aber nicht 
die Seele. Sie ift es auch, melche eigentlich 
den Menſchen macht. Der Körper ift nicht 
der Menſch; auch nicht ein wefentlicher Theil 
seven: deſſelben. Denn er börer beim Tode auf, und 
Set, dennoch-bleibt der Menſch. Er ift nur die Woh: 
5, 1:10. nung; ein Gezelt des Menfchen, nach deffen Ab: 
z yet fegung der Tugendhafte ſeufzet. Mur das In— 
2 Ron. ftrument des Menſchen, ı Thefl. 4,4. Mur 
4 16., die Schaale , das Aeufjere, welches beim Tode 
zerſtoͤret wird. Das Innere, der wahre, eis 
gentliche Menſch ift fein Geiſt, der bei dem. 
Tode des Leibes, erft recht zu leben anfängt. — 
Joh. 8. Der Geift des Menfchen, kann fich durch Wahr: 
u. a. heit aufflären; und Diefer Aufklärung gemäß, 
Matth. Die Sünde laffen, und die Tugend üben. Er 
tut 23 23. ftirbe, endlich, ‚gar nicht, weder bei dem Lafter; 
” baften, noch dem Tugendhaften. Aber nur bei 

2 Kor diefem, lebt er, ewig glücklich. : 


Lehre Lauter Saͤze, deren Wahrheit die Ver— 
— , uunft wuͤnſcht, auch mit Sicherheit beweiſen kann. 
aſt. Das was in uns denkt, Die Seele, fuͤlt ſich als 
etwas vom Körper. ganz verfchiedenes; und bfeibt 

bei dem unauf hoͤrlichen Wechfel des leztern, beſtaͤn⸗ 

dig Ebendaſſelbe. Sie kann die innere Natur, 

den Zuſammenhang, und die entfernten — der 

in⸗ 
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Dinge einſehen; oder ſie hat Dernunft. Rei 
nesweges iſt fie gezwungen, den blinden Trie— 
ben zu folgen; ſondern ſie beſizt das Vermoͤgen, 
dieſe Durch Die Ausſpruͤche der Vernunft zu beberr: 
fhen: und dies ift Sreibeit. Wie der Ge: 
brauchende von dem Gebrauchten verfchieden. ift, 
fo auch der Menfch von feinem Körper. Eben fo 
wenig als des Künftlers Hand, der Künftler felbft 
ift; eben fo wenig ift der Körper, der Menich 
felbfi. Nur die Seele, iftder eigentliche Wenfh; 
das was den Menicen über die Thiere erhebt, oder, 
zum Menſchen mache (9). Tjbre Kräfte Fön: 
nen ohne Aufhoͤren vollfommen werden, Dieſe 
Derfektibilitaer ift alſo, eine Zufage der Gott: 
beit für ihre ewige Dauer. 1Llnd da bier in die: 
fer Welt, nicht jelten der Tugendhafte leidet, und ' 
der Lafterbafte im Schooß des Gluͤcks lebt: fo ift 
uns die Öerechtigfeit und Güte Gortes Bürge 
dafür, daß ein anderes Leben bevorfteht, wo ge 
naue Vergeltung wird geübt werden. Die Seele, 
der Menſch, ift alſo Unfterblich, und 
wird nach Dem Tode des Leibes, für ihre jezigen 
Thaten belohnt oder beftraf. — Ob aber Diefe 
Delobnung, fo gleich nach dem Tode; oder. erit 
Jahrhunderte und Jahrtauſende nachher erfolgen 
werde? . Und worin diefes Glück des Tugendhaf: 
ten in jener Welt beftehe? Das bat Fein Ber: 
ftand, auch des Weifeften bisher zu beftimmen 
gewuſt; und kann es auch nicht beftimmen. 


S. 15. 


(+) Diefen Beweiß braucht Sokrates, und 
ſchaͤrft den Saz immer ein, nicht der Koͤrper 
iſt der Menſch, ſondern die Seele. z. B. 
Plasonis Alcibiad, I. $. 24. 25. 
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Z—— 8. 15. 
Zweiter, oder Moralifcher Theil_der 
in der Bibel enthaltenen Bernunft: 
| Religion. | 
von Werden wir Menfchen, durch äuffere oder 
— innere Urſachen zu jeder Handlung gezwungen; 
ei, oder, haben wir feine Freiheit: ſo iſt es eben 
— fo ungerecht, und ungereimt, uns Regeln des Ber: 
de der haltens zu geben; als wenn mann Thieren Ge: 
Moral:<feze publiciren, und fie wegen Webertretung ders 
felben ftrafen wollte. . Ohne Freiheit alſo, 
find wir feiner Woral fähig; haben Feine mos 
ralifche Natur; und es giebt alsdann, eben fo 
wenig. eine Moral für Menfchen als für Thiere. 


Se Die Ueberzeugung, daß der Menfh Frei 
en ſey, ift fo alt als der Menfch felbft. In den 
ze. _frübeften Zeiten, von welchen die Gefchichte redet, 
Hatte mann Gefeze, und ftrafte und belohnte Hand; 
lungen. Die Gefeze der Alteften Patriarchal; 
Verfaflung; und die fpätern Gefeze bürgerlicher 
Gefellfchaften , Die wir z.B. vom Wofe, So 

Ion, Lykurg, und Saleukus haben, fezen die 

fefte Ueberzengung von der Freiheit des Mienfchen 
voraus. Freilich hatte der damahlige Kinder: Ber; 

ftand des Menfchen, Feinen beftimmten und Deut: 

fichen Begriff von diefer Freiheit; er glaubte aud), 
zwingende Einflüffe hoͤherer Weſen auf den Men; 

fchen. Aber ihm diefe Eigenfchaft ganz abfprechen; 

und alfe feine Handlungen, einer fatalen, unmider 
fiehlichen Nothwendigkeit unterwerfen: das geſcha⸗ 

be nicht eher, als bis Philofopben waren, Die 

über den tiefen Unterfuchungen diefer Sache, in eine 
Menge von Grübeleien und Ungereimtheiten sr 

u 8 | ie 
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Die aͤlteſten Nachrichten von den Einſichten Lehre 

Des menſchlichen Verſtandes hierin, finden wir in Ag 2 
den Schriften des 4. T. Die Uralten Denk ı Mof. 
mable von Umfchaffung der Erde, und dem anzı“6. 
fänglichen Zuftande des Menfchen, ftellen die; | 
fen als Heren jener, und Statthalter der Gott: 
beit vor, welcher über die Fifche im Meer, und ; Mof. 
die Voͤgel des Himmels und alle Thiere, ie l, 27- 
Herrſchaft fuͤe. Sie erwänen Gefeze, die ** 
Bott dem Menſchen gegeben; welche dieſer ı Mof. 
aber, übertreten habe; mwofürer von Bote ge: 2-6. 
ftrafet worden. Dieſe Idee herrfcht durch alle 
jene. Schriften; und es wird allenthalben , als 
eine allgemeine Eigenfchaft erwachfener WIens Yer 7, 
ſchen angegeben, daß fie wiflen, was Böfe und 58 
Gut iſt; und jenes verwerfen, dieſes aber er: Yal, 
wälen fönnen. — Worin diefe Kraft des Men; men :. 
ſchen, die Sreiheit, beftehe? wuſte mann da; ” 
mahls nicht. Die Sprache des A. T., bat nicht 
einmahl ein eigenes Wort, fie auszudrucken. Ue; 
berdem hiefte mann gewifle, befonders grobe Ver: 
brechen, für eine Wirfung Bottes, welcher den 
Menfchen verftoche. Und wir haben fchon oben, 
‚Seite 143 f. gefehen, daß diefe Vorftellung, bei: 
Des weife Bequemung in den Kinder: Stand der 
menfchlichen Vernunft; undein Beweiß des grauen 
Alterehums der Altreftamentlichen Schriften 
ſey. So wird z. B. 2 Woſe 8., Gott felbft 
der Ausdruck in den Mund gelegt, er werde 
den Pharao verſtocken. Denn Er konnte 
ſich nicht anders, als durch dieſe gewoͤnlichen Aus: 
druͤcke, den Kinder: Begriffen der Damabligen 
Menfchen verftändlich machen. Und bloß darum 
wälete Er dieſe Sprache,. wie mann unter andern 

Leß Relig. Ir Band. L auch 
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auch daraus ſiehet, daß Rap. 9 f. dieſes Verſtocken, 
dem Pharao felbft beigeleget wird. 


Die Philoſophen vor Chrifto, verwir: 
reten mehr die Welt über diefen Punft, als Daß 
fie ihr Aufflärung gaben. Die Früheften dar: 
unter, die Jonifchen Weltweifen, Tieffen es 
zwar bei der gemeinen Empfindung; aber fie 
ftumpften diefelbe nicht wenig durch den Saz, daß 
Thiere und Pflanzen eben ſolche Seelen hätten als 
der Menfh. Ppthagoras ließ die Seelen aus 
Aether entftehen, in Menfchen und Thieren ber; 
ummandern; und endlich in den Werber zurücke: 
kehren. Empedokles bielte fie für gefallene 
Daemonen; machte fie gleichfalls in viele Körper 
wandern; und verfezte fie endlich, an den Tiſch 
der Götter. Auch der groffe Mann, welcher zu: 
erft einen Welt: Schöpfer Iehrete, Anaragoras, 
glaubte, daß Pflanzen und Thiere, Vernunft be: 
fäffen wie die Menfchen. Demofrirus von Abs 
dera, verwandelte fie in eine Mafchine, aus fpbaes 
riſchen Atomen komponirt, welche allmälich ver: 
fhwinden und zerftäuben. Zeno von Elea, dem 
bernach die Akademiker beiftimmten, machte die: 
fes, fo wie alles andere Iingewiß; und fürete 
den Skeptikismus ein. Nun war alfo die ganz 
ze Sache fo verwickelt und verworren; daß, wer 
alle Diefe Meynungen durchgelefen hatte, am Ende 
mit Cicero fagen mufte, harum fententiarum 
quaenam vera fit, deus aliquis viderit. 


Die Pbilofopbie Jeſu Chriſti hier: 
über, war folgende. Die menfchliche Seele hat 
das Vermögen, ſich durch die Wahrbeit-aufju: 
klaͤren; und nach diefen aufgeflärten Begriffen 
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zu handeln: und dies iſt Wahre Freiheit. Joh. 8, 
**Wenn ihr,” fagt er zu feinen Zeitgenoffen, 3136 
“meiner febre folgt, fü werdet ihr die Wahrheit 
„erkennen; und die Wahrheit wird euch frei 
„machen.” “Wer der Sünde folgt, der ift ein 
„Sklave der Sünde. Wen aber der Sohn frei 
„macht, der ift Recht frei.” Frei ift, und 
Handelt der Menfch alsdenn, wenn er fich von aller Rim.s. 
Sünde looßmacht, und in allen Stücfen nur 
Bottes Mufter und Gefezen zu folgen ftrebt. 

Si ezu zwinget Gott den Menfchen eben fo Yop.ız, 
wenig, als zum Gegentheil. Aber Zr giebt 22:25. 
ihm die nöthigen Belehrungen und Kräfte, es zu 47 ner 
hun. Braucht der Menfch diefe recht, fo wird Röm.z, 
er tugendhaft und glücklich: vernachläffiger +1 
er fie aber, fo wird er ein Sklave des Lafters; 
und fehwere Strafen erwarten ihn. 


wo 


Und dies gerade iſt es, was die geſunde Lehre 
Dernunft den Menfchen Iehret. Es haben zwar —— 
in den neuern Zeiten, Gelehrte, die ſich Philo⸗ Ser, 
fopben nannten, die dem ganzen Alterthum un: nunft. 
erhörte Mennung in Gang bringen wollen; daß 
der Menfch bei allen feinen Unternehmungen, duch 
äuffere oder innere Urfachen gezwungen merde, 
fo und nicht anders zu handeln. Der Graf Bou⸗ 
lainvilliers, in feinem vie de Mahomet; der 
berüchtigte La Mettrie in mehreren Schriften; 

Der Verfaſſer des ſyſteme de la nature; und 

ganz befonders, der Urheber jener Schrift, Ale: 

gander Joch von Belohnungen und Stra: 

fen nad) türkifchen Brundfäzen, verwirren 

Die ganze Natur; indem fie den Menſchen zu den 

Thieren und Pflanzen herabfezen; und gleich den 

unwiſſenden und. abergläubigen Anhängern . 
t2 u⸗ 
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- Wubammed , ihn einem bleiernen Schickſahle 
- unterwerfen. Uber diefe Theorie des Lafters, 


kann unmöglich Die Lehre der gefunden Vernunft 
fenn! — Auſſer diefer Eraffen Behauptung Der 
Klein» Pbilofopben, iſt die. Lehre von der 
menfchlichen Freiheit, auch duch die Entdef; 
Fungen und Meynungen wahrer Weltweiſen, in 
neue Schwierigfeiten verwickelt worden. Bei 
ausgebreiteterer Kenntniß der Natur, und bei viel 
umfaſſenden Blicfen auf das Ganze, bat mann 
die Bemerfung gemacht; daß alles in der Welt, 
das Kleinfte mit dem Gröften, der Kiefel und das 
Sandforn mit den: Planeten und Sonnen fo. ge; 


nau zufammenhängt, wie die Ringe einer wohl; 


verbundenen fünftlichen Kette unter einander. Iſt 
nun aber in der Welt nichts ifolirt; fo hat Das 
Gegenwärtige immer feinen zureichenden Grund 


in dem Vergangenen. Und, wie fann denn der 


Maenſch, frei handeln, wenn jede feiner Unterneb: 


mungen bereits in dem Vorigen ihre binlängliche 


Urſache bat? Aus diefen Labyrinthen kann uns 


nichts, als die Erfahrung, und eigene $ömpfin: 
dung herausfüren. Diefe aljo, wollen wir: mit 
Beifeitfezung aller Argumentationen befragen. 


Erfah / Wir Menfchen haben ein Dermögen, uns 
sungen. deutliche Vorftellungen von den Dingen zu mas 


chen. Zwar gemeiniglich fehen die Menjchen nur 
das Aeuflere der Dinge, betrachten fie nur ein; 
zeln; und bemerfen nur ihre gegenwärtigen Fol; 
gen. Miteinem Worte, der Menſch denft’und 
urtheilt gemeiniglich, nur Sinnlich. Aber nie 
mand wird, feugnen, daß er die Sachen, aud) 
nach ihrer Innern Natur; ihrem Zuſammenhang; 
und ihren entferntern Folgen. betrachten; oder, 


ſich 
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ſich davon deutliche Vorſtellungen machen kann. 
Dies Vermoͤgen nennen wir die Vernunft: 
und das hat kein Thier; ſelbſt der Elephant nicht, 
der in dieſer Abſicht dem Menſchen am naͤchſten 
koͤmmt. — Ein jeder von uns, ferner, fuͤlt 
es, daß er ein Vermoͤgen beſizt, dem Antriebe 
der Sinne und ſinnlichen Vorſtellungen zu 
widerſtehen. Auch dies findet ſich bei keinem 
Thier. Der hungrige Loͤwe ſiehet eine Heerde 
Schaafe. Alsbald regt ſich der Trieb des Yun: 
gers. Und er muß, unwiderſtehlich gezwungen, 
die Heerde anfallen. Schon iſt er da; und nun 
haͤlt ihm der Hirte, brennende Reiſer entgegen. 
Augenblicklich regt ſich die Furcht: und nun 
muß er, eben ſo unwiderſtehlich gezwungen, da— 
von fliehen. Hier ſehen wir die Grenzlinie 
zwiſchen Thier und Menſch. Jenes, muß je 
dem ſinnlichen Impulſe folgen; dieſer aber, kann 
die Furcht, den Zorn, den Geſchlechts-Trieb unter: 
drücken nicht allein, fondern ihm auch entgegen 
handeln. Selbſt den tyrannifchen Hunger, haben 
viele Menfchen befieget, Die durch Hunger fich 
vorfezlich das Leben nahmen. — Endlich, 
fülen wir alle, auch das Vermögen, unfere 
FEntfchlieffungen fo lange aufzuſchieben, bis 
wir uns deutliche Begriffe von der Sache 
gemacht; um alsdenn nach diefen Begriffen 
zu bandeln. Der Eholerifus wird heftig belei- 
Diget. Augenblicklich entſtehen, finnliche, ver: 
worrene Borftellungen von Schande und Schaden. 
Hieraus entfpringen in eben dem Augenblick, hef— 
tige finnliche Triebe, dem andern durch Schimpf: 
worte, Beleidigungen, Schläge, wehe zu thun. 
Wäre er nun ein Vieh, fo müfte er. fchlechter: 
dings nach jenen finnlichen Trieben handeln. Aber 
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ein jeder von uns fült, daß wir dazn keineswe⸗ 
ges gezwungen find. Wir fönnen vielmehr, in 


ſolchem Fall, der Rachſucht Stillſchweigen aufles 


gen, und die Vernunft befragen. Und zeigt uns 
Diefe, daß Die Befriedigung jenes Triebes, uns 
ſchimpflich und ſchaͤdlich iſt: fo Fünnen wir, wie 
taufend Beiſpiele Grosmuͤthiger Chriften eb: 
ren, nicht allein Die Mache unterlaffen; fondern 
auch fo gar, unferm Feinde vergeben und wohl: 
thun. 


Diefes unleugbahre Vermögen der menfchs 
lichen Natur, die finnlichen Triebe zu beherrfchen, 
ift ein ungertrennlicher Gefärte der Vernunft. Kein 
Thier hat diefes Vermögen. Und wo die Vers 
nunft nicht kann gebraucht werden, wie z. DB. bei 
Kindern und Raſenden; da ift auch Fein Gebrauch 
jenes Vermögens möglih. — Dies Vermögen 
macht, ferner, diejenigen Handlungen des Men: 
fhen, wo es kann gebraucht werden, einer Be⸗ 
lohnung und Strafe fähig. Wäre der Menfch, 
wie die Lürken und Rlein-Pbilofopben wollen, 
immer gezwungen, fo und nicht anders zu hans 
dein: fo koͤnnte mann zwar auch alsdenn, den 
Dieb hängen, und den Mörder hinrichten laſſen; 
um durch ftärfere finnliche Impulſe, andre von gleis 
chen Thaten duch Zwang zurücke zu reiffen. Aber 
dieſes fünnte feine Strafe, oder eigentliche Dergel; 
tung feyn. Gtrafe, fo mie Belohnung, fezt noth⸗ 
wendig eine Handlung voraus, die in des Menfchen 
Gewalt war. Jenes Vermögen ift folglich, ein 
binlängliches Fundament der Moral, und moralis 
fhen Imputation. — Der tichtige Begriff 
alfo, den wir ung von der Freiheit, info 
weit fie das Fundament der Moral ift, zu machen 

= - "haben; 
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haben; iſt dieſer. Die Freibeit befteht in dem. 
Dermögen, mit Unterdruͤckung Sinnlicher 
Triebe, nach den Ausfprüchen der Vernunft 
uns zu enrfchlieffen und zu handeln. 


Dei der Frage, Ob der Menſch frei yes, 
iſt? kommt gar ſehr viel darauf an, daß mann —— 

einen richtigen Begriff zum Grunde legt. Bei 4 
uns Menfchen,, den niedrigften in der Geiſter⸗ Begrifa 
Klaſſe, ſchließt allerdings die Freiheit, das Der; * 
mögen in fih, Gutes oder Böfes zu thun. 
Aber dies ift nicht das Wefentliche der Frei— 
heit, das was den Handlungen des Menfchen, 
einen Werth giebt: fondern nur eine Unvoll⸗ 
Fommenbeit, — Wollte mann die Freiheit, in 
einem Dermögen fezen, nach blofjer Willkür 
und Einfaͤllen, ohne alle Gründe, bloß dar: 
um etwas zu wollen, oder nicht zu wollen, 
weil wir es wollen oder nicht wollen: fo 

iſt freilich, in dieſem (metapbnfifchen) Sinn, fein 
Menſch frei. Denn jede Sache, alfo auch jeder 
Entſchluß und jede That des Menfchen, hat im 
vorigen Zuftande deſſelben, feinen zureichenden 
Grund. — Auch alsdenn müfte mann dem 
Menfchen die Freiheit abfprechen, wenn mann ein 
Vermögen, ſich nach Wohlgefallen Vorjtel: 
lungen von den Dingen zu machen, mit Dies 
fem Nahmen belegen wollte. Denn jede Sache 
bat ihre beftimmte Natur, Die nicht von unferm 
Willen abhängt. — In jeder dieſer angefürten 
Bedeutungen wäre, felbft Bott, nicht frei. 
Aber Er handelt nie anders, als nach den deut; 
lichften und richtigften Vorftellungen Seis 
nes Derftandes, Sein Wille ift immer, im 


genaueften Zufammenhange mit . Die hans 
4 | delt 
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det Er nach Einfällen, nie thut Er Boͤſes. 
Und darum ift, und handelt Er immer, im “ 
böchften Grade frei. Mac diefem Ur: 
bilde der Freiheit, ift alfo auch, mit Abfonderung 
des Unendlichen, bei dem Menfchendas Freiheit, 


daß er nach den Ausfprücen der Vernunft 
handeln, und durch fie, die blinden Impulſe 
- der Sinne regieren kann. Hiemit fommt aud) 


Bes 
weiß. 


der Sprach⸗Gebrauch überein. Frei nennen wir 
den Staat, : und den Menfchen, welcher nicht nad) 


den Einfällen eines Defpoten, fondern nach den 
Ausfprüchen der Gefeze handeln fann. Bloß 
nach Einfällen handeln fünnen, das ift Die Freis 
Gr der Rinder, nicht der Maͤnner; das ift 
vechbeit, und nicht Sreibeit. 


Tun mögen Pprrbo felbft und Bayle, 
gegen die Freiheit auftreten; und fie werden kei⸗ 
nen, der für fich felbft denkt, in feiner Ueberzeu— 
gung davon irre machen. Denn jeder Menſch 
fann täglich und ftündlich den Verſuch bei fich 
ſelbſt anftellen. Nicht auf feltene und vorüber; 
gehende Empfindungen berufen wir uns bier; fon 
dern auf tägliche Verſuche. David befand 
fih in einer Höle bei dem fchlafenden Saul. 
Mit Einem Streich fonnte er fih, von diefem Tod: 
feinde befreien, und auf den Thron fehwingen. 
Hier regten fih alfo, "ftarfe Triebe der Nach: 
ſucht ur? des Ehrgeizes. Uber er ftellete fich 
die Miewerträchtigfeit und Treulooſigkeit Diefer 
That vor. Und nun, fchonete er das eben 
Sauls; und zwang diefem Lafterhaften das Ber 
fenntniß ab, Du bift beffer als ih! — Die 
Gemahlin des erften Mrinifters in Aegypten, that 
dem jungen Joſeph, wiederholt, unzüchtige An: 

träge. 


® 
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traͤge. Sie konnten insgeheim, und ohne Gefahr 
bewilliget werden. Er ſelbſt befand ſich in dem 
Alter und der Leibes-⸗Staͤrke, wo der Trieb mit 
aller feiner Kraft wirft. Moch fam hinzu, aller 
der Reichthum und Glanz, den er dadurch gewin⸗ 
nen fonnte an der einen Seite; und an der ans 
dern, das Schrecken vor der Wuth eines belei: 
Digten, und unzüchtigen Weibes. Was für Ver: 
fuchungen und Triebe müffen fich nicht in der 
Seele des Juͤnglinges gereget haben? Aber er 
bedachte bei fich felbft, welch eine fchändliche That 
es ſey? und welch ein abfcheulicher Undanf gegen 
Gott? Und nun wieß er, entfchloffen und ftand: 
haft, alle jene Anträge mit der edeln Antwort ab, 
wie follte ich folch ein Uebel thun? Und 
wider den Herrn, meinen Bott fündigen?! — 
Alexander, der groffe Weltftürmer und Räuber, 
ward’ vom Rlitus, feinem vertrauten Freunde, 
bei einem Gaſtmahl beleidiget; und befahl ihm, 
der Saal zu verlaffen. Rlitus gehorchte, aber 
inie den fpöttifhen Worten, “Alerander thut 
„wohl, daß er alle Freie von fich entfernet. Mur 
„Sflaven fchicken fich für ihn, Die feinen -perfis 
„schen Gürtel und weiffes Gewand anbeten.” Nun 
entbrannte der Zorn des Königes. Er, der fo 
oft den Inſtinkt zum Leben, Gemächlichfeit, und 
Wolluſt übermwältiger hatte, Fonnte unjtreitig auch 
jezt den Zorn befiegen. Uber er that es nicht; 
vermutblich, weil er, beraufcht, feiner Vernunft 
nicht mächtig war. Er ergriff den Spieß, und 
durchftach feinen Freund, der ihm das Leben geret: 
tet hatte. Kaum hatte er es gethan; fo wollte 
er fich ſelbſt, aus Verzweiflung erftechen. Was 
hier David und Joſeph thaten, Alerander 
aber nicht that, ob er es gleich thun Fonnte; Das 

Is kann 
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kann ein jeder erwachfener Menfch bei gefunden 
Verſtande. Keine Sophifterei ift vermögend, ge: 
gegen diefen Beweiß etwas auszurichten. Wenn 
mann zwei hohle Halbfugeln von Metall, Die auf 
einander paflen und eine ganze Kugel ausmachen, 
nimmt, und die zwiſchen ihnen befindliche Luft 
auspumpt: fo hängen fie fo feft zufammen , Daß 
24 Pferde fie nicht von einander reifen koͤnnen. 
Mann wiederhohlt den Verſuch, zum zweiten, 
Dritten, und vierten mahl; und findet es immer 


ſo. Welcher vernünftige Menfch Fann dann noch 


leugnen, oder vielmehr nur daran zweifeln, Daß 
Die Luft eine Schwere hat, und wenn er auch auf 
hundert Argumentationen eines Sophiſten dage: 
gen, nicht eine Sylbe antworten kann? Der 
Magnet ziehet, fo ofte ihm Eifen genähert wird, 
Diefes an fih: und jeder Mienfch bei gefunden 
Verftande, fehließt daraus, er bat eine anzies 
hende Kraft. Eben fo, und noch viel mehr ein: 
leuchtend, . ift der Beweiß für die Freiheit 
menfchlicher Seelen. Denn jeder Menfch kann 
es durch taufend und aber taufend Verſuche fehen, 
Daß er ein Vermögen bat, auch die heftig: 
ften Triebe, der Unzucht, Ungerechtigkeit, Nach: 
begierde, Ehrgeizes und jeder fchändlichen Leiden: 
fhaft, durch die Vernunft zu bändigen, zu 
unterdrücken, und ihnen gerade entgegen 
zu handeln. Ut ad curfum equus, ad aran- 
dum bos, ad indagandum canis; fic Aomo 


ad duas res, intelligendum et agendum eft na- 


tus, quafi mortalis deus. — Immerhin fage 
mann uns alfo, “Alles was ift, bat feinen zus 
„reichenden Grund. Folglich bat ihn auch je; 
„der Gedanfe, in dem unmittelbahr vorhergehens 
„den Zuftande der Seele. Diefer, abermahls im 

„vori⸗ 
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„vorigen; und fo fort. Es find alfo alle unfere 
„Gedanken, "Durch den urfprünglichen Zuſtand 
„der Seele bei unfrer Geburth, der von uns 
„gar nicht abhängt, beftimmt!” Dies ift fchein: 
bahr. Es ſey auch wahr! Aber das ganze Ge: 
webe von Schlüffen koͤnnen wir, durch diefe zwei 
Degen: Sragen zernichten: “Haben wir ein 
»Bermögen, den finnlichen Trieben zu widerftes 
„ben? Und das Vermögen, die Vernunft zu 
„fragen, und durch ihre Ausfprüche jene zu be; 
„berrichen?” — Ohne allen Zweifel haben wir 
dies. Ohne allen Zweifel find wir alfo, in die; 
fem Sinne, Frei. Und einer andern Freiheit 
bedarf es niht, um Moral und Tugend zu 
gründen!. Denn alle diejenigen Handlungen find 
imputabel,. bei denen wir die Freiheit in jenem 
Sinne, gebrauchen Fönnen. 


—_ Die Vernunft alfo, beurtheilt, welche 2) Das 
Handlungen wir laffen, oder thun follen ; oder, rk 
(diefer allgemeine Begriff ift uns bier zureichend, Wäc- 
unten werden wir einen beftimmteren geben,) Best; 
weiche Moraliſch Gur, und Moraliſch Böfe 
find ? um aber kehrt das gemeinfte Gefül je: 
den Menfchen, auch den Roheſten; daß ihm, 
wenn er Gutes gethan hat, wohl; und im 
gegenfeitigen Fall, Uebel zu Muthe ift. Daher Lehre 
berefcht,, ſelbſt in den früheften Schriften des A. des 7 
T., durchweg diefe Idee: Daß auf gute Hand: 
Jungen, immer Ruhe und Freude; auf böfe bin; 
gegen, Unruhe und Schmerz folge. Der Stamm: ı Mof. 
vater der Menfchen fündigte, und nun verbarg 3° 
er fih, von Furcht und Schrecken gepeinigt. 
Rain ermordete feinen Bruder; nun ward er ı Mof. 
unſtaͤt und flüchtig. Ganz vortreflich, = 4 
feiner 
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feiner Simplicitaet und Lebhaftigkeit, iſt das Ge: 


mälde, welches dort von dem böfen Gewiſſen 


Kap. 4, gemacht wird. Wenn du recht thuſt, fagt 
T 


Bote zu diefem erften Mörder, fo biſtu mir 
angenehm. Wenn du aber nicht recht thuſt, 
fo fälle die Sünde, (d. i. die Strafe, als 
die Folge der- Sünde) die vor der Thür liegt, 
dich an: mit andren Worten, “fo folge Die 


„Strafe, der Sünde aufdem Fuſſe nah.” Das 


ber fommt auch, Die dort gewönliche Redensart 
von einem, Der gefündiget Br das Gerz fchläge 
ihm: z. B. ı Sam. 24, 6. Denn ein eige 
nes Wort hatte mann damabis en nicht, für 
dieſe Sade. 


Mit der Zeit gab mann diefem innern Ger 


fuͤl, einen eigenen Nahmen im Griechiſchen, 
und Lateinifchen. Durch auvesdnoss und- Con- 


fcientia, verftand der Grieche und Römer, eine 
innere, angenehme, oder unangenehme Cen⸗ 
fur der Seele, über ihre eigenen Sandlun—⸗ 
gen: welche dem Menfchen, entweder durch 
Billigung, Freude einflößt; oder ibn durch Ber: 
dammung peiniget (9°). Unter jenem Nahmen 
wird auch im IT. T. davon geredet. Diefes ftel- 
let Das Gewiſſen des —— nicht als Leh⸗ 

rer 


(65) Zeveidyass, fo wie Confcientia, bedeutet 
gewoͤnlich, Wiſſenſchaft, oder auch Mitwiſ—⸗ 
fenfchaft: ouvod« dew' eıpyarusvos, ic bin 
mir bewuft übel gehandelt zu haben; cuvord« vos 
raro, Id) weiß dad von dir, im confcientiam 
facinoris pauci admifi, Tacit. Hieraus ents 
ftand die metonymifche Bedeutung, Gewiffen. 
Magna vis eft con/cientiae in utramque partem, 
cet. Cicero. 
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rer des Gefezes, fondern als Richter und Wäch: 

ter darüber vor. Es ift, nach deffen Unterricht, 

die billıgende und erfreuende; oder verdam— 
mende und fchrechende Sentenz der Seele, 
über unſer eigenes freies Detragen. Pau: Roͤme, 
Ius beweißt, daß Bott, Sein Gefez aud) den > 
Heiden durch ihre Vernunft publiciret, oder wie 
er fich ausdruckt, ins Herz gefchrieben babe, 

aus den Wirfungen des Gewiſſens bei ihnen; 
“indem fie felbft, fich innerlich anlagen oder 
„vertheidigen.” Dieſes Gewillen flößt dem 2 Kor. 
Menfchen, Durch das Zeugniß recht gehandelt zu " 12 
haben, frohe Selbftzufriedenbeit ein. Den ı Ti. 
Lafterhaften dagegen, brandmabler es; fpricht + * 
ihm die Sentenz, daß er ein Boͤſewicht ift, und 
peiniget ihn dafür (9°). 


Dem ftimmen auh, Gefchichte, Erfah— Lehre 
rung, und eigene Empfindung völlig bei. det 
u : Ber: 


Jedes Bewuſtſeyn wirklich tugend: — 
hafter Neigungen und Handlungen, iſt ſtets 
mit Freude verbunden. Stets, auch alsdenn, 
wenn kein Menſch auſſer uns, etwas davon weiß; 
und kein irrdiſcher Vortheil daraus zu erwarten 
iſt. Eine aus Liebe zu Gott unternommene Ber 
fiegung irgend einer unmwürdigen Luſt; jede relis 
givefe Uebung der Gerechtigkeit, Verſoͤnlichkeit, 
und 
(°°) Im 7. T. bedeutet ouverdysıs I) Rennt: 
niß, Miffenfhaft, ı Ror. 8, 7. 2) Reli: 
sion, Ehrfurcht und Gehorfam gegen Gott; 
I Petr. 2, 19. 3) Die herrſchende Bedeutung 
ift, Gewiffen; und daraus entficht 4) die me: 
tonymijcye,. Tugend: Wandel, ovvadnoıc ayx- 
97 ı Petr. 3, 21, und, Kafter: Wandel ovuv- 

sidyoıs movnpa MWebr. Io, 22. 
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und Wohlthätigfeit, ift für die Seele weit erquif- 


fender als der Genuß der beften finnlichen Freu: 
den, und die Erlangung der glänzendften Kennt; 
niſſe. Dieſe Freude veraltert nie. Mad 
20, 30 Jahren ift uns eine Handlung der Keufch: 
heit und Wohlthätigfeit, eben fo reizend als fie 
gleich nach ihrer Vollziehung war. Sie wächft, 
ferner, mit dem erfannten Adel einer Tugend. 
Je mehr Ueberwindung fie uns gefoftet; je groͤſ⸗ 
fer der gemeine Nuzen ift, Den wir Dabei zur 
Abficht hatten und Dadurch wirklich geftifter ba: 
ben; je ftärfere Befchwerde, Mühe, Gefahren 


und zeitlichen Nachtheil wir dabei übernommen: 


defto inniger, ftärfer, und Daurender ift jene Freu: 
de. Im Gegentheil bemerfen wir, daß dem 


gut unterrichteren Menſchen, die Ausübung 


einer Sünde, nicht felten ſchwere innere 
Rämpfe und Ueberwindung verurſacht. 
Die ftarfen Abmahnungen ; die Furcht ; das 
Schrecken und Entfegen, die er in fich füle, ma: 
chen ihm den erften Schritt auf die Bahn des 


Laſters äufferft fhwerr. Nicht felten feben 


wir Wenfchen, die zwar ein ehrbahres Leben 
füren, auch für Tugendbafte gehalten werden, es 
aber in der That nicht find; auch in dem 
Schooß des irrdifchen Glücks, immer un: 
zufrieden und verdrüslich. Keine Freude emp: 
finden fie vecht; alles ift ihnen vergällt; ftets naagt 
an ihrem Herzen eine geheime Ungemächlichfeit 
und Unruhe, von der fie felbft Feinen Grund anzuges 
ben wiſſen. Aber in der That liegt diefer Grund 
gemeiniglich ; in einem zumeilen lebhaften, meift aber 
dunfeln Gefuͤl ihres moralifch fchlechten Zuftandes. 
Diefe Unruhe fteigt mit dem Grade des = 

u ro⸗ 
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Grobe Sünder empfinden gemeiniglich, ent: _ 
fezliche innere Wiartern. Dicht felten find diefe 
ftärfer als alle aͤuſſere Quaalen; und fönnen, 
ſelbſt durch Eönigliche Zerftreuungen und Ergözun: 
gen. nicht, gehoben merden. Oft fehen wir grobe 
Mifferbäter, durch die innere Pein gedrungen, fich 
ſelbſt bei den Gerichten angeben, ob fie gleich 
fürchterfiche Strafen erwarten müffen. Noch Sf: 
ser ergeben fich diefe Elende dem Trunf; oder 
legen gar, mörderifche Hände an fich ſelbſt. Micht 
der Weberfluß der Wollüfte, nicht der Thron, und 
die Herefchaft über einen fehr groffen Theil der 
Melt konnte den Tiberius davor ſchuͤzen. Er 
geftand die Quaal, die ihn im Inwendigen zer: 
fleiſchte. Dii me, fchrieb er an den Senat, de- 
aeque peius perdant, quam perire me quo- 
tidie fentio. Kaifer Rarl V. hatte ein halbes 
Jahrhundert hindurch, taufend ungerechte Thaten 
begangen, und das unfchuldige Blut vieler tau⸗ 
fend. Menfchen vergoffen. Dafür büßte er in der 
Einfamfeit des Klofters, indem er fich felbft bis 
aufs Blut Fafteiete. Diefe blutigen Bus⸗Uebun⸗ 
gen waren eben fowohl Wirkungen des böfen Ge: 
wiflens, als des Aberglaubens. — Die blaffe 
Farbe; Die gräslichen Blicke; der, bald gefchwin: 
de bald langfame Gang; die Wuth in den Aus 
gen; Die unaufhörliche Naftloofigfeit im ganzen 
Leben, Bei einem Dionpfius von Sicilien; dem 
Ratiline ; dem Jugurtha, und. taufend andern 
ihnen Änlichen Böfewichtern, zeigen, wie fehreck: 
lich dieſe Unglücklichen in ihrem Innerſten gefol; 
sert worden. Ofte, endlich, reißt eine innere 
Gewalt den Böfewicht in den Augenblichen 
zurück, als er feine Srevelchat begeben will. 
Jener entfchloflene Königs: Mörder, bei der lez⸗ 
| tern 
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Schluͤſ⸗ 


ſe, daß 
ein Ge⸗ 
wiſſen 
iſt, und 
\ 


— mas e 
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tern Konfoederation in Poblen, Hatte bei Der 
Mutter Gottes zu Lzenftochow geſchworen, 
feinen Kömig umyubringen. Ein Eid, den Dieje 
Abergläubigen für den fürchterlichften halten. 
Schon war der Monarch wirklich von ihm gefan: 
gen, und in dunkler Mitternacht mit ihm in einem 
Walde allein. Der Böfewicht zieht fein Piftol, 
um den Streich zu vollziehen. Aber in dieſem 
Augenblick, wird ihm der Gedanfe fehr lebhaft, 
“Es ift dein König, und diefen umzubrin: 
„gen, ift ein fehweres Verbrechen.” Go 
gleich wirft er das Mord: Gewehr von fih, fällt 
dem Könige zu Fuͤſſen, und wird fein Erretter. 


Nie jedem innern Urtbeile unfter Vers 
nunft über unfer freies Betragen ift alſo, 
wie ung jene Thatfachen unmiderfprechlich lehren, 
eine angenehme, oder unangenehme Emp⸗ 
findung, ftets und norhwendig verbunden. 
Bor der That, wirfet es, Verlangen nach gu: 
ten Gefinnungen und Handlungen; Trieb dazu; 
und Luft daran: hingegen, Surcht vor boͤſen 
Gefinnungen und Handlungen, und Widerwillen 
dagegen. Nach der That, entftehen Daraus, 
innege Beruhigung, SHeiterfeit und Freude, bei 
Guten: bei Boͤſen Gefinnungen und Thaten aber; 
Schaam, Unruhe, Misvergnügen, Angſt und 
Mein. Unausbleiblih, allgemein, und unwider⸗ 
ftehlich find Ddiefe Empfindungen. Darum ift 
auch feinem Volke, Das wir fennen, dieſes 
innere Tribunal über unfere Handlungen 
unbefannt. Wann findet davon die wichtigften 
Sprüche bei den heidnijchen Weltweifen. Mein 
Gewiſſen, fagt Cicero, epift. ad Attic. XU. 
28., gile miv mehr als aller Menfhen Urs 

| cheil. 
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eheil. — Der glängendfte Schauplas der 
Tugend, ift das Gewiſſen ( Tufeul. difput. 
HU. 26.) — Furien verfolgen den Uebel— 
thaͤter, nicht wie in der Sabel, mit Saceln; 
aber mit der Angft des Bewifjens, und den 
Martern der Srevelchat, de legibus l. 14. — 
Groß ift die Gewalt des Gewiffens auf 
beiderlei Art; ſo daß die, welche kein Boͤ⸗ 
fes gethan, fich vor nichts fürchten; denen 
aber, welche gefündiger haben, die-Strafe 
unaufbörlidy vor Augen ſchwebt. — Un: 
fere menfchliche Seele ift demnach), fo eingerichs 
tet, daß Tugend ihr eben fo nothwendig Freude, 
als das Lafter Pein verurfaht. Durch diefe 
wefentliche Einrichtung unfrer Seele, ſtehet nun 
jeder Menfch unter einer eben fo genauen Aufficht, 
und Regierung Gottes, als die Aufficht eines 
weiſen und zärtlichen Vaters über feine Kinder ift. 
Gott hat einen Wächter und Richter Seiner 
Gefeze, in jedem Menfchen aufgeftellt; welcher 
ihn für jede gute That und Gefinnung befohnet, 
und: für jede ſchlechte ſtraft. Ein fehr einleuch: 
tender Beweiß der Dater- Liebe Gottes! 
Diefes Gewiffen ift folglich, eine eigenthuͤmli— 
che Kraft der menfchlichen Seele; gerade, wie 
die Seh⸗Kraft des Auges, oder die Erfenntniß: Kraft 
der Seele. Kine Kraft der Seele, nämlid), 
die ſonſt erkannte Woralitaer ihres, freien 
Betragens, mit Anmurb oder Schmerz zu 
empfinden. | 


Das Gemiffen fezt allemahl, eine Kenntniß Ob das 
der Moralitaet des Betragens voraus. Mie fin: — 
den wir, ‚daß diejenigen, Die hievon nicht unter: rer der 
tichtet worden, jene Gnfabungen beim Recht Moral 
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in? - und Unrecht haben. Ei Menfchen, welche mann 
— in Waͤldern fand, hatten eben ſo wenig Gefuͤle 
Fune⸗ des Gewiſſens, als Kenntniſſe des Verſtandes (27). 
il Ger Vielmehr finden wir in Gefchichte und Erfahrung, 
giebt, daß Menfchen ſich über die fchredlichiten Thaten 
das det freuen, wenn fie diefelben für Mecht, oder gar 
fhendie für Verdienftlich anfehen. - Der Rarthager er: 
er mordete, felbft feine geliebteften Kinder mit Freu: 
I den; denn er glaubte, folche Opfer gefallen der 
Gottheit. . Der Römer und Grieche bildete,fih . 
ein, die Götter unter der Erde, forderten die 
Zeinde ihres Staats. und ihres Freundes, zum 
Dpfer; und. nun ermordete Achilles, muthig 
eine. Menge von Gefangenen bei dem Scheiter: 
haufen feines im Treffen gebliebenen Patroklus, 
Hurereien und Ehebrühe; grauſahme Wegſtellung 
feiner eigenen Kinder; Ermordung feiner alten 
Eltern; und viele änliche Verbrechen, begieng der 
Achener, Spartaner, Korinther, Indier 
mit Freuden; denn er ſahe dies, für rechts 
mäffige und wohlthaͤtige Handlungen an. Ein 
Harer Beweiß des Sazes; daß das Bewiffen, 
bei dem Menfchen, zwar der Wächter, abe 
Teinesweges der Lehrer der Moral ift! 


Auch findet mann nie einen Menfchen, der 
moralifche Begriffe mit ſich auf die Welt brächte; 
fondern ein jeder muß fie erft lernen: amd. wo 
diefer Unterricht fehlet, Da bleibt der Menfch voͤl⸗ 
lig unmiffend hierin. Ganze Nationen, ferner, 
verwerfen die untrüglichften Natur⸗Geſeze. So⸗ 

| Ion 


(°?) &. Rouffeau, fur Vinegalitt des hommes p. 
‚188 fe. Kraft, Sitten der Wilden ©. 34 f., 
und die vom Hrn. Prof, Blumenbach, de va- 
sietate humani generis nativa p. 78 angefürten 

Schriften. 
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Ion geftatter, wie Plutarch in feinem Leben fagt, 
den Sreigebohrnen, die Paederaftie.. Eben diefe 
Gefeze zu Athen erlaubten, und die zu Sparta 
befahlen fo gar; daß Eltern ihre Kinder, wenn 
fie haͤslich oder zerſtuͤmmelt und Fränflich wären, 
in eine Wüfte ftellen und den wilden Thieren Preiß 
geben foliten. Dieſe weifen Nationen hielten Das 
für wahre Wohlthaten, die mann in Diefem Falle, 
den Kindern, und in jenem dem Publikum ers 
weife. Ein Bolf in Peru mäftet und fchlachtet 
Die Kinder, welche es mit. Sflavinnen erzeuget 
hat. Es hält auch deswegen viele folhe Konz 
fubinen, um viele Kinder effen zu fönnen. Die: 
fe, und hundert änliche Erfahrungen lehren, 
Daß der menfchlichen Seele, feine wirkliche Rennt⸗ 
niß des Rechts und Linrechtes ; fein inneres 
Gefül, oder Trieb in Abſicht der Moral, 
angebohren wird. Alle Beweiſe, die mann fürs 
Gegentheil fürt, find Fehler des Erfchleichens: 
denn fie werden von den Gefülen fultivirter Men: 
fhen hergenommen. Und endlich, fiheinen auch 
folche angebohrne moralifche Begriffe und Gefüle, 
der Einrichtung menfchlicher Seelen zu mwiderfpre: 
chen: welche lauter unbeftimmte Inſtinkte mit fich 
auf die Welt bringe; und jeden ihrer Begriffe 
von den Sinnen empfängt. Der Moralifche 
Sinn des Menfchen befteher alfo, nicht in ges 
willen angebohrnen moralifchen Begriffen und 
;. fondern nur, in der Kraft unſrer 
Seele, bei Ausübung des durch die Vernunft 
erkannten und gelernten Buten oder Böfen, 
Freude oder Schmerz zu empfinden (°°). 
sl, Binnen angebohrnen moralifchen Sinn neh⸗ 
‚=... ment ſchon viele der älteren Philofophen an, 
Ka A ER ET > M 2 befon: 
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3)Sun  . Rein inneres Gefül lehrt uns alfo, Die 


damen: Bofese Bottes. Aber, was denn? — Die 


83 Vernunft, antwortet das LT. T.; und zwar, 
oe durch Betrachtung unſrer felbft und der 
nunfts übrigen Schöpfung. Und die Summe 
Moral. Ä Des 
befonders die Platonifer und Stoifer, wie aus 
Bruckeri hiftor. Philof. zu erfehen, Cicero 
pro Milone 10, nennt das Gefez, welches die 
gemaltfame Nothwehr berechtiget, legem non 
fcriptam fed natam ; quam non didicimus, 
accepimus,‘ legimus; verum ex natura ipfa 
' arripuimus, haufimus, expreflimus ; ad quam 
non dodti fed fati, non inftituti fed imbuti 
fumus. Sn den neuern Zeiten haben befonders 
die Lehrer des fo genannten beroifchen Mo⸗ 
ral: Spftems diefe Meynung in Anfehen ges 
fest. Shaftesbury naͤmlich, Autchefon und 
Hume bewiefen in ihren moralifchen Schriften 
aus der Vernunft, was ſchon vor 1700 Jahren 
das Freue Teftament gelehret hatte, dag 
 Uneigennüzige Wienfchen: Kiebe, die Sums 
me des ganzen Geſezes Gottes if. Darum 
nennt mann ihren Unterricht‘ von ber Moral, 
das beroifche Tugend: Syftem. Eben diefe 
Derfaffer find auch die gelchrteften Vertheidi— 
ger eined angebobrnen moralifchen Sinnes; 
. vornehmlich Hutcheſon, in feinem vortreflichen 
Syftem of Moral Philofophy, vol. I. — Die 
bündigfte Widerlegung folcher angebohrnen- mo⸗ 
ralifchen Begriffe findet mann in Locke’s Eſſay 
on the 'human underftanding I. ch. 2f. — 
Das 17. T. aber, lehret dergleichen nirgends. 
Die (höne Metapher, Roͤm. 2, 15. Gott hat 
den Heiden Sein Geſez ind Herz gefchrieben, 
wird der unmittelbahren Offenbahrung V. 14. 
entgegen geſezt; und hat folglich den Sinn, 
. “Obgleich die Heiden, die Unmittelbahre Offens 
„bahrung Gottes nicht kennen; fo ift es ihnen 
„dennoch nicht unmöglich, zur Erkenntniß des 
„göttlichen Willens zu koͤmmen: denn Gott 
„hat ihnen, Sein Eeſez durch ihre Vernunft 
ꝓgeoffenbahret.“ vergl. Kap. I, 19. 20. 
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des ganzen Geſezes Gottes, oder der Funda-⸗ Röm.z, 
mental: Saz der ganzen Moral ift, nach feinen hgt 
ehren, diefer: — Thue alles, was das Wohl 19. 20. 
der. ganzen menfchlichen Gefellfchaft beför; Lehre 
dert! Das M. T. lehret nämlih, die Summe nt. 
des ganzen Gefezes ſey dDiefe: Liebe Gore Matth. 
mit deinem ganzen‘ Serzen; und deinen 7,7 
Naͤchſten eben fo wohl als dich felbft; 
folglich, allgemeine Menfchen :tiebe, entfprungen 
aus inniger Liebe Bortes. Mac) feinen Leh⸗ 
ren, muß ein jeder nicht bloß für feinen phil. 2, 
Nuzen forgen,, fondern auch für den LTuzen * 
andrer. Es ftellet das ganze Menfchen:Gefchlecht, 
als Einen Einzigen Körper Chrifti, und Bis Nom. 
ne Samilie Gottes vor. Es fagt, der — 
Zweck aller Kraͤfte und Gaben jedes Menſchen, * er 
fey das Gemeine Wohl; dazu feyen fie jedem, Ende. 
von Bott gegeben, daß er, an feinem Theil, 5, x a 
wie ein Glied am Körper, für das Wohl des Ebens 
ganzen Leibes ; und wie ein Bruder für das Wohl — 
der ganzen Familie ſorge. Der ganze Werth des 16. 
Menfchen beftehe daher, in feiner Nuzbarkeit für “ 3 
die Welt Gottes: darin, daß er fein Talent Matth. 
zum Bergnügen und Nuzen der Weltanlege; Durch 25, 74 
alle feine Kräfte und Gaben jeden Schmerz bindre — 
und jede Freude befoͤrdre, mo eg von ihm ab: 13, 13. 
hängt, — Bott, fagt ferner das N. T., ift a 
die Liebe felbft; ift der Dater der Menſchen: Sat. 1, 
darum befteht alle Ihm wohlgefaͤllige Tu: ?% *7- 
gend, nur in Hegung und Uebung der vollkom— 
menften Büte, der Güte nah Seinem Mu: 
ſter. !WIenfchen» Liebe, und zwar die befte, 
böchfte, vollfommenfte fen demnach, die Summe 
Seines ganzen Geſezes. Mann Iefe 5. B. 
ı Johannis das 2, 3, und. 4 Kap. Röm. ı2 - 

M 3 15. 
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15. ı Ror. 13, 1-7. — Befoͤrdere das 
Gemeine Wohl: oder, Liebe deine Ye 
ben» Wienfchen, fo wie Ich dich und fie 
liebe: oder, in den eigenen Worten des LT. T., 
Sey mein Nachfolger als mein geliebres 
Rind, indem du nad Menſchenliebe han: 

Epheſ. delſt: — — dies ift alſo, nach der durchgän: 

4 133. gigen Lehre des LT. T., der Mittelpunft, der 
Inbegriff des Ganzen Geſezes Gottes, fo wohl 
in der Natur, als in der Schrift. 


Lehre Die Vernunft giebt uns hieruͤber, zwar 
e nicht eine volllommene Gewisheit; aber doch eine 
nuuft. hohe Wahrſcheinlichkeit: und dies vornehmlich, 
duch die Bemerkung der zweien Grund 
Triebe menſchlicher Seelen. 


Beweiß Daß wir alle, einen unwiderſtehlichen 
nn Trieb zum Gluͤck, mit auf die Welt bringen, 
Tries leugnet, und ignorirt niemand. Allein auffer dies 
bes ſem Inſtinkt der Selbftliebe, haben wir noch 
einen andern; einen ganz unabhängigen, und 
glei unwiderfteblihen Trieb zum Wohl 
anderer. — Wir empfinden, nämlich), wohl 
thätige Handlungen, die uns felbft ganz und gar 
nicht angeben, Handlungen entfernter Zeiten und 
tänder, mit Beifall und Vergnügen ; Dagegen 
menfchenfeindliche Handlungen, die ung eben fo 
wenig angehen, mit Misfallen und Schmerj. 
Wir loben und lieben den Ryrus, wenn wir 
feine Gcfälligfeit und Sanftmuth beim Zenopbon 
fefen, ob wir gleih, für uns felbft gar feinen 
Nuzen davon haben. Im Gegentheil entfegen 
wir uns, fülen Abſcheu und Schmerz, Widers 
willen und Zorn, wenn wir beim Tacitus die 


tyger⸗ 
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tygermaͤſſige Grauſamkeit des Nero und die ra⸗ 
ſende Wuth des Caligula leſen; wenn gleich 
davon, fuͤr uns ſelbſt nichts zu fuͤrchten iſt. — 
Wenn wir, ferner, einen recht geliebten Freund 
des Herzens haben: ſo ſuchen wir, nur ihm zu 
gefallen. Wir finden ein Vergnuͤgen darin, fuͤr 
ihn Beſchwerden zu tragen, ihm unſre Ruhe aufs 
zuopfern. Und der Gedanke, das dulde ich 
fuͤr meinen Freund! verſuͤßt uns auch das 
ſchwerſte Leiden. Insbefondere, eine 
zaͤrtliche Mutter, und dieſe Zaͤrtlichkeit findet 
mann unter der roheſten Klaſſe von Menſchen 
eben ſo wohl als der feinſten, opfert ſich ganz ih— 

rem Kinde auf. Sie durchwacht Nächte, und 
duldet peinliche Schmerzen, um ihr Kind zur Welt 
zu bringen, und dann an ihren Bruͤſten zu naͤ⸗ 
ren. Iſt es Franf, fo fezt fie durch unermüdete 
Pflege deflelben, Gefundheit und eben gerne zu. 
Und- wenn der Todt des Kindes ihr diefe Centner⸗ 
taft abnimmt, fo grämer fie fich aufs herbefte, 
Hier nun fagen, jener Freund und diefe Mut: 
„ter, lieben in ihrem Freunde und Kinde, ſich 
„ſelbſt, oder ihres gleichen,” ſcheint offenbahr 
geſucht, und erkuͤnſtelte Hypotheſe zu ſeyn. Viel⸗ 
mehr iſt es aus dieſen Beiſpielen der Freund⸗ 
fts⸗, und Mutter ⸗Liebe, unleugbahr, daß 
der menſchlichen Seele ein ganz uneigennuͤziger 
Social⸗Trieb eben fo weſentlich iſt, als der 
Trieb der Selbftliebe, — Mann feze noch die 
Erfahrungen des Mitleidens hinzu! Wir fülen 
uns nämlich, gezwungen, bei dem Anblick ei⸗ 
nes, auch ganz unbekannten Menfchen, mit ihm 
zu leiden. Dieſes Gefuͤl fommt allen unfern ver: 
nünftigen Ueberlegungen zuvor, und dringt fid) 
we ſelbſt wider unfen Willen auf, — Dies 
’ M 4 alles 
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alles zufammengenommen, leitet uns zu. folgen: 
den Schlüffen. 1) Der menfchlichen Seele ift der 
Wunſch und Trieb, Menfehen um ſich zu haben 
und fih zu ihnen zu gefellen, wefentlih und an: 
gebobren. 2) Diefer Trieb der Socialiraer, if 
mit dem Wunſch und Triebe verbunden, auch aus 
Dre Menfchen,, 5. B. feine Kinder, Ehegatten; 
glücklich zu machen. 3) Diefer Wunſch undTrieb . 
der Socialitaer und des Wohlmwollens, kann 
durch allerlei Urfachen gehemmet, und gefchwächt; 
nie aber ganz ausgerottet werden. Der Eigen: 
nu; in allen den taufendfachen, Geftalten, die er 
unter Menfchen annimmt, vertwandelt jenen Trieb 
in Liebloofigfeit und Meenfchenfeindfchaft , gegen 
diejenigen Menfchen, die feinem Cigennuz im 
Wege ftehen. Aber ein Menſch, der auf der 
ganzen Erde keinen einzigen Menſchen bat, 
dem er wohlwill, ift ein Ungeheuer, das, gleich 
den Kentauren, nirgends eriftirt. Eben der Kouf: 
feau, welcher in der Vorrede zu feinem Contrat 
focial, fürchtet, daß der Athem irgend eines Men: 
fhen ihn vergifte, und fich feuer, Daß. er. von 
allen Menſchen gefchieden, nun in die Gefellfchaft 
der Thiere fomme: eben der heirathet aus Dank 
bahrkeit, feine Haushälterin. Natura ingenerat 
inprimis, praecipuum quendam amorem in e08; 
qui procreati funt; impellitque,. ut hominum 
coetus et celebrationes et efle et a fe obiri velit 


homo. (Cicero de oflic. I. 4.).. 


Grund - "Te der menfchlichen Geele iſt alſo, von 
nn Bott, ein zwiefaher Brund» Trieb ein 
nunfe, gepflanzt: der Bine, zu unferm; und der 
os Andre zum Wohl andter, Er macht auch 
jeden Dienfchen, zu einem Theil der Ganzen menſch⸗ 

lichen 
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fichen Gefellfhaf. Menfchen mwachfen nicht, 
gleich den Steinen und Pflanzen; fondern fie werr 
den alle in einer Gefellfhaft gebohren. Jeder 
einzelne Menfch hängt mit feinen Vater, Mlutter, 
und Geihmwifter; durch dieſe wieder mit andern; 
und Durch Diefe mit noch andern, und fo immer 
fort; alfo mit dem Ganzen Wienfchen- Ge: 
fehlechte, zufammen. Und aus dem allen folgt: — 


Linfer Wohl, verbunden mit dem Wohl des 


Banzen, muß der äweck aller unſrer freien 
Sandlungen jeyn. 


187 


Sier haben wir nun, einen beftlimmten Schlͤſ— 
und feuchtbaßren Begriff von der Moralitaer fe biets 


unfter ‚Handlungen. Woralifb Gut,” 


und, Gemeinnuͤzig; bingegn Woralifh 


Boͤſe, nd Gemeinfhädlich, find Ei: 
nerlei. Gemeinnuͤzig, aber nicht im Sinn 
der falfchen , punifchen Politif, welche mit groß 
ſem Misbrauch der Sprache, das, Gemeinnüzig 
nennt, was die Macht und Reichthuͤmer eines 
Regenten, oder eines Landes, auf Koften aller 
andern erweitert. Sondern im Sinn der Mo⸗ 
ral, d. h. jede Sefinnung und Handlung, welche 
den wahren Nuzen der tanzen menfchlichen 
Geſellſchaft befördert. — 2) Nun iſt es aud) 
leicht, den Erkenntniß⸗Grund des Natur;Gefes 
zes Gottes zu beftimmen: nämlich, Die bei: 
den Brund»Lriebe der menfchlichen Seele, ver: 
bunden mit der Dernunft. Jene beftimmen den 
Zweck aller unfrer Begierden und Handlungen : 
und diefe, die fhicklichen Mittel, jenen Zweck 
zu erreichen. — 3) Siedurd.ift aud, Das 
Vorgeben vieler alten und neuen Klein : Philofo: 
phen widerlegt, daß es keine Innere und Unver⸗ 
[My änder: 
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&nderliche Moralitaet der Handlungen gebe; 
fondern Diefe bloß. von Unordnung bürgerlicher 
Gefeze abhaͤnge. Die Grund: Triebe der 
Selbftliebe und des Wohlmwollens, verbun: 
den mit der Vernunft, publiciren ung, dieſes 
Groffe Fundamental: Gefez dee Gottheit, 
“Thue alles, was das Wohl der menſch⸗ 
„lichen Befellfchaft befördert.” — 4) Alle 
Geſeze Gottes in der Natur, und wenn es 
eine höhere Offenbahrung giebt, auch in Diefer; 
find nichts anders, als richtige Schluß : Sol 
gen aus diefem Grund: Befes. Sey geredt; 
fey aufrichtig; fey religioes, u. f. f. Denn Dies 
fördert das Bemeine Wohl. Jenes Grund: 
Geſez ift beides, Beweiß und Probe jedes äch: 
ten Geſezes Bottes. — 5) Ibm gemäß 
leben, das allererft heißt, der Yiatur gemäß 
leben, naturae convenienter vivere. Nur bei 
Vollziehung jenes Fundamental : Öefezes, Teben 
wir fo, wie es die Einrichtung unſrer Seele, und 
der ganzen Schöpfung fordert. — 6) Diefes 
Grund :Gefez ift endlich, auch das einzige fichere 
Mittel, zu jedes Menfchen Privat: Wohl: denn 


. die Öfückfeeligfeitdes Ganzen, verbreitet fich noth— 


wendig, auch auf feine Theile, und diefes Ge— 
fez vereiniget die Kräfte aller Menfchen, fich ge 
genfeitig zu begluͤcken. Ein jeder ift dann auf: 
merkſam und gefchäftig, allen andern Menfchen, 
Schmerz abzuwenden und Freude zu verfchaffen. 
Welche feelige Tage, welches wahrbaftig:goldene 
Zeitalter würde in die Welt fommen, wenn Die; 
fer Geift, den das Chriftenehum, zu allererfi 
lehrete und in die Welt brachte, Allgemein wäre! 
Bis auf Ehrifti Zeit Fannte Die Vernunft , wie 
wie oben ©. 25 f. fahen, dieſes Grund; PP 

o t⸗ 
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Götres entweder gar nicht; oder nicht recht und 
ganz; oder fie machte eine fo unrichtige Anwen; 
2* davon, daß ſie dadurch gar, zur Verlaſſung 
und Wegſtellung eigener Kinder und -Änlicher men: 

ihen Handlungen geleitet ward. Aber 
nach Ehrifti Zeit, hat die Vernunft, befonders, 
Hachdem fie in unſerm Jahrhundert durch ausges 
breitetere Kenntnifle der Pfychologie, und Phy⸗ 
ſik aufgeffäret worden, diefen Saz angenommen, 
bewiefen, und darauf jenes vortreflihe, hinreiſ⸗ 
ſende, fo genannte heroiſche Moral⸗Syſtem 
gebauet. Siehe oben S. 180. 


Altes demnach, was uns die bloffe Ver: 4) Rurs 
nunft von Verehrung der Gottheit; von ie 
Sorge für unfern Leib und Geift; und von den der 
SocialPflichten gebeut; oder der ganze Inbegriff En 
der Vernunft⸗Moral, ift nur, Folge und Ent: Moral, 
wicfelung jenes Grund: Befeses Gottes. 

Diefe finden wir fchon, mit völliger Neinigfeit, 
in den Schriften des A.T.. Die Bücher Mo⸗ Nah 
ſis, und die Pſalmen befonders, lehren und ins 9. 
ſpiriren, die tiefjte Ehrfurcht gegen Bott; ein 
unmwandelbahres Vertrauen auf Ihn; und einen 
meingefchränften Gehorfam gegen Seine Ge 
ſeze. Diefe Schrifien erklären ſich vornehmlich), 3. B. 
wider das dem Menfchen fo gemeine Borurtheil, Pesſe— 
daß die ganze Verehrung Gottes, in Opfern, ” def 
Gebeten, und änlichen ReligionssGebräuchen und 1,70 6, 
Handlungen befiebe. Micht in dieſer, jagen fie 6,8 
febr ofte und mit groflem Nachdruck, fondern in Srric 
einem, Gott änlichen und ganz ergebenen Herz u.preb, 
zen; : im Mäffigfeit, Arbeitfamfeit, Keufchbeit, Salom, 
und Menfchenliebe, befteher der.ächte Gottes: 
Dienſt. Nicht wegen der Opfer, Ba vr zur 
Ott, ! 
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Gott, firafe ih dih. Ich darf nicht aus 


deinem Hauſe Rinder nehmen, und aus Dei: 
nen Ställen Boͤcke. Denn, Mein ift alles 
Wild des Waldes, die Thbiere auf den Ge: 
birgen zu Taufenden. Ich Eenne jeden 
Vogel auf den Bergen, und das ftolz eins 
bergehende Wild tft fters vor Wir. Guns 
gerte "ch, fo dürfte "Ich es dir nicht faz 
gen; denn Mein ift der Erdkreiß und al: 
les was ihn anfülle.. Opfere Bott Dank: 
bahıkeit; fo wirftu deiner MWünfche ges 
wäret; und Ich will dih, wenn du zu 
Mir in der Torch rufeft, errerten, fo daß 
du Mic, preifefl. Zum Lafterbaften aber 
fpricht Gott, warum waagft du es, Mei: 
ne Geſeze zu erzälen, und nimmft Meine 
Verorönungen in deinen Mund; da du 
felbft, Zuche haſſeſt, und Meine Befeble 
zurückefezeft. Sieheftu einen Dieb, fo läufftu 
mit ibm, und bift ein Befelle der Ehebre—⸗ 
cher. Deinen Mund brauchftu zum Böfen, 
‚und von deiner Zunge koͤmmt Betrug ber: 
vor. Dies thuftu, und ch fehweige. Dann 
denkſtu, Ich bin gleich dir. ber Ich 
werde dich firafen, und es dir vor Augen 
fielen. Wer Lob opfert, der verehret 
Wich, und wer auf dem rechten Wege 
wandelt, den werde "Ich das Gluͤck Got: 
Jeſ. , tes ſehen machen! — — Bringt keine 
3f Opfer mehr, fie find vergebens; das Raͤuch⸗ 
werk ift Mir ein Greuel; Neumonden und 
Sefte kann Ich nicht ausfteben. Und wenn 
ihr eure Haͤnde ausbreiter, fo verberge Ich 
Meine Augen vor euch; und wenn ihr 
viel betec, fo. böre Ich euch nit. Denn 

| eure 
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eure Zaͤnde find voll Shut. Wafcher, ſaͤu⸗ 

bert euch, thut weg eure böfen Thaten, 
börerauf Böfes zu thun. Lernet recht thun; 
fucher Gerechtigkeit, begluͤckt den Unter: 
drückten, fprecht Recht dem Waifen, füret 

die Sache der Witwen. — — Ks ift dir mie.s, 
geſagt, Mienfh, was gut ift, und was 68. 
Jehovbah von dir fordere. Gerecht hans 
deln, Güte lieben, und demüthig einher gehn 

vor Deinem Gott. 


Diefer moralifche Lnterricht des A. T. 
iſt, wie wir fehen, weit vollfommner , als alles, 
was die fich felbjt gelaffene Vernunft davon 
erfannte. ©. Seite go f. Aber verglichen mit 
der Moral des 17. T., ift er ſehr mangel: 
haft ‚ Jenthält nur die Anfangs: Gründe derſel⸗ 
ben; gerade fo mie ein weifer Lehrer fie einem 
Kindegeben würde. Nichts finden wir da, von 
den höheren Gefezen und Tugenden, die das LT. 
T. ER. dem Simmel:Sinn; der Sein: 









. dessKiebe; der Monogamie; der Unauf— 
Löslichkeit der Ehen; der ganz allgemeinen 
und grosmuͤthigen Wienfchen:Liebe. Mod 
manche Sünden werden da geduldet; fd wie ein 
weiſer Lehrer und Vater von einem Kinde Feine 
fo reine Tugend fordert, als fie der Mann üben 
muß: Bachbegierde gegen die Feinde; eine ges 
wiſſe Hätte in der GSelbftvertheidigung ; willkuͤr⸗ 
liche Ehefcheidungen ; Rauhe Sitten, Unwahr⸗ 
beiten 3. B., finden wir da, auch an den beſten 
Charakteren eines David, Moſes und Abras 
ham. (©. ;. B. die Pfalmen, Moſis Gefese, 
vergl. mit Matth. 19,:8. und Qucae 9, 54.) 
Endlich, wird auch faft die game Moral, auf 
— | irrdi⸗ 
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die 
Schrif⸗ 
ten 
Salo⸗ 
mons. 


Abſchn. J. Kap. II. 


irrdiſche Belohnungen gegründet. Wenig und ſel⸗ 


ten ſind dort die Zuſagen unſichtbahrer Belohnun⸗ 
gen; unvollſtaͤndig und dunkel die Belehrungen 
von jener Welt. Ein langes Leben, groſſe Reichs 
thümer, zablreihe Familien, blühende Aecker; 
das find die dort gemwönlichen Aufmunterungen 
zur Tugend. Denn Kinder mit Geiftigen Beloh⸗ 
nungen reizen und leiten wollen, wäre unweiſe 
und fhädlih. — In dieſer elementarifchen 
Beſchaffenheit der Moral des A. T., ange 
meflen dem Kinder : Zuftande der alten Welt, ent: 
decken wir alfo abermahls, eine Spubr feines 
grauen Alterthums; und feiner — * 
Wahrheit. 


Das N. T. dagegen, enthaͤlt nicht — 


das vollftändigfte und reinfte Woral : Spy: 


ſtem, wie es, felbft in unfern aufgeklärteren Zeis 


‚ ten die Vernunft bemeifen kann: fondern es 


giebt auch, (und davon reden wir im folgenden 
Dande, bei dem Abriß des Chriſtenthums,) 
noch viele Zufize dazu. Die Vorſchriften der 
Erleuchteten Vernunft, von geiftiger Verehrung 
Gottes durch ein Reines Herz und eben; 
von Mäffigfeit. und Keufchheit; von beilfamer 
Gefchäftigfeit für die Welt; von Gerechtigfeit 
und Wohlthätigfeit; von grosmüthiger Aufopfe: 
sung für das gemeine Wohl: alle diefe Bor 
fohriften, fammt vielen andern eben fo und noch) 
mehr erhabnen und. wohlthätigen,, ftanden fchon 
1700 Sabre in den Reden Jeſu und den Schrifs 
ten feiner Apoftel; als ein Rlarke, Shaf: 
tesbury und Sutcheſon, fie aus Gründen: der 
Beruunft, der Welt bewiefen. 


. Wenn 
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Wenn wir nun alle die bisherigen Bes Bw 


fihreibungen der KTarur: Religion, aus der fich ſo 
ſelbſt gelaffenen Vernunft und der Bibel, zuſam⸗ 
mennehmen: fo pi fie uns zu dieſen Schlüfs 
fen. ı) Schon das A. T. enthält viel Voll 
ftändigere und Reinere Begriffe, von Gott, der 
‚Seele, der Beftimmung des. Menfchen, und der 
Tugend; oder, eine vollftändigere und reinere 
Theorie und Moral der KTatur-Religion: als 
die fich felbft überlaflene und die Bibel nicht ken⸗ 
nende Vernunft. 2) Das’. T. aber, giebt 
uns einen fo Bollftändigen und Reinen Unterricht 
von der YTatur: Religion; als mann ihn erft in 
den.neuern Zeiten, fett Der groffen Aufflärung der 
Vernunft, eingefehen und gelehret.bat. 


S. 16. 


— Geſchichte der Natur-Religion, un 
ter den Heiden (vergl. oben $. 9 f.). 


Einem denfenden und unpartheiifchen For; 
feher der Gefchichte des menfchlichen Berftandes, 
fann die Bemerfung weder unbefannt, noch. gleich: 
gültig feyn: daß alle die Philoſophen der Hei: 
den, die das Chriftenehum kannten, Seneka, 
Epiktet, Plutarch, M. Antonio, weit Reinere 
und Erhabnere Begriffe von: der Religion vors 
tragen, als alle jene groſſen Männer, die vor 
Chriſto lebten. 


Sucius Anneus Seneka, des undank / Seneka 


bahren und grauſamen Nero Lehrer und: Erzie⸗ 


et Phi⸗ 


her, lebte und ſchrieb, als ſchon in Aſien und —* 
Europa, ſelbſt zu Rom, eine Menge von Ehris Chriſto 


ſten⸗ Gemeinden waren. In feiner opandlung 
’ e 
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da Be- de beneficiis (©. Opp., Amflel, 619 voll. 2. 
in g. ) ertheilt er ſchoͤne Anweiſungen, wie mann 
vor Wohithaten geben, und empfangen ſolle. Auch 
VIL 31. dem Undanfbahren foll mann wohlthun, nad) Dem 
Mufter der Götter. Viel Aenliches findet mann 

hier mit den Vorfhriften des Chriſtenthums. — 

Epito- Seine Briefe, enthalten nur die gemeinen Ans 
ne 124 weiſungen zur Mäfligfett u. fe Die Apathie 
der Stoiker (die gänzlihe Gleichguͤltigkeit 

gegen alle finnlihe Güter,) fehärft er fleiſſig 

ein? erflärt fie . aber - bald etwas gelinder 

(z. B. epift. 71.) und bald im ftrengften 
Sinn. Der Teoft, den er beim Abdfterben eines 
Freundes, epilt. 63; beint Verluft eines Soh⸗ 

nes ep. 995 und überhaupt im Leiden, ep. 96, 
giebt, ift weder von Gott, noch dem andern 
Leben hergenommen: “Mann müffe den Verluſt 

„nicht unnuͤz bemweinen, fondern erfegen. Es 
„Schicke fich für den Weiſen nicht u. f. f.” Mach 
ftoifcher Art nennt er den Weifen, Bote gleich 

ep. 73. Wenn er aber ep. 41, fagt, Gott ſey 

in uns, und wohne in uns; fo fiheint Diejer 
erhabene Gedanfe aus dem II. T. (z.B. ı Kor. 

3, 16 f.) genommen zu ſeyn; er wird aber von 

ihm, ep. 92, auf eine pantheiftifche Art erffärt. 

Bon der Seelen ; Unfterblichfeit fpricht er im: 
gewiß: credebam , fagt er epill. 102, facile 
opinionibus magnorum virorum, rem gratifli- 
mam, promittentium magis, quam probän- 

de Pro- tium. — Vortreflich ift die Abhandlung von 
siden Ber Vorfebung. Es ift, fagt er, eine‘ Vor: 
live. fehung ; denn die ganze Einrichtung Der Welt 
ſpricht laut dafür. Und daß die Tugendhaften 
leiden , ftreitet Damit nicht : -Denn. Bott liebt 

fie, und züchriger fie «als Vater, und Ye 

fie 
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fie rch in. dev Tugend. Mann. fieher, 
Dab Bi, Wort vor Wort qus Gebr. 12, 4: 
nommen. iſt. Wenn alfo diefe Schrift 
wire Er AR gefchrieben, und nicht in: 
terpo Eh worden: fo müfte er den Brief an die 
—* ev, geleſen haben. Denn mann Fann nicht 
daß Paulus, ein, die rabbinifche Ge— 
en £ Ausgenommen, „ganz Ungelehrter, Die 
& Schrift der Philoſophen geleſen; wohl aber im 
theil, —* ein Philoſoph, der. groſſe Lektur 
3, ‚und zu Kom lebte, wo eine Chrifteri: Ger 
= ne fie h befa und vom. LTero benierft ward, 
die Schrifter 1.die ejer Gefellichaft gefeben babe, — 
In dem Werk, ‚Bom, Sorn, erklärt er dieſe edle De ir. 
Fe) d — A aft, für ganz und. gar lbrin. 

































mann fol ihn ausrotten. 

fopbijcher hält. das Chriſtenthum, 

ı für. rech pemäfiig 9, und lehret, daß, und wie 

mi . br — muͤſſe. ( S. meine Abhand⸗ 

lung davon, in der neuen Ausgabe der Lehre. 
som E sebet et und. ekehrung.) — DieTroft; confs 
ten an feine Mutter, als er erilirt ward, an latiomes. 
Ben, bei eben der Gelegenheit; 

an Dia beim Verluſt ihres —— 

"X. den gewönlichen Gruͤnden, 

eu lagen hilft nichts... Es ſchielt 

De eifen.. Wir find zum Leiden 

BR der legten ‚ am. Schluß, 
‚Lebens. — : Schön iſt die De cıe. 

en Kaifer Nero, zur Gnade — 

aus dem eifpiel * 
ke hriften * de vita beata; 

„animi;. de conflantia fapien- 

Die glänzenden, aber 

Spike. — — 

Se 
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Seneka gebt, mie diefer Abriß feiner Schriften 
lehret, fehr ins Einzelne der Moral. Sein Um 
terricht übertrift alle feine Vorgänger, Durch die 
genannten Saͤze; die, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, vom Chriftenehum entlehnet worden. Aber 
auch feine Tugend⸗Lehre, hat nichts von Keufchbeit, 
von Feindesstiebe, von ganz allgemeiner und gros⸗ 
muͤthiger Menfchen:tiebe ; und fest die Tugend 
nicht in die genaue Verbindung mit Bott, als 
den einzigen wahren, Ihm angenehmen Dienft. 


Epittet, Moch weit vorzüglicher in Lehre und Leben, 
in ift Epiktet; einer der ehrwürdigften Lehrer und 
Muſter der Tugend. Seine kehren, die Haupt; 
Duelle der fo beruͤmthen ftoifchen Pbilofopbie, 

hat ein Schüler von ihm, Arrianus, im zwei 
Epieri Schriften, nämlich den differtationibus Epicteti, 
eier und dem Enchiridion, der Nachwelt überliefert; 
chiridi-. und fie find nebft des Markus Antoninus Bü: 
a, hern eis Exurov, das Allervortreflichfte, was wir 
- colleta von der Religion im ganzen heidnifchen Alter; 
ce, thum haben. Es ift ficher unfrer Mühe werth, 
Lenin, den Mann zu fludiren, und dazu mögen ung, 
— folgende Proben aufmuntern; die ich fo auswaͤ⸗ 
in 4) fen und ordnen werde, daß fie ung einen vollſtaͤn⸗ 
digen Begriff vom Religions :Spftem diefes vor; 
züglichen Mannes machen. Das Erſte Buch 

der diflertat. (aus Vieren befteht das Werf) 
enthält 30 Reden des Philofophen:, uber Aufferfi 
wichtige Gegenftände, vermifchten Inhalte. " Die 

ı)Was Erſte, von den Dingen, die in unfrer Ges 
in unfes walt ſtehen oder nicht, eos r@v eD' nm, way 
wat 2% ED num. Unfere Vernunft, fammtunfern Wer 
ſteht? gierden und Abneigungen, ſtehen Tedigfich in un⸗ 
ferer Gewalt. Aber Die duffern Dinge; 

| i fan f) 
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ſundheit, Leben des Leibes u. d. gl. find nicht in 
unfeer Gewalt. Folglich muß der Weife, jene 
recht brauchen, und diefe ganz verachten. 
“Das Ulleredelfte und Vornehmſte, Die Vers 
nunft nämlich, (duvapı Aoyınay) baben die Goͤt⸗ 
„ter unfter Freiheit übergeben.” — “ch muß 
„‚fterben, aber niemand kann mich zwingen, da; 
„bei zu Magen. Gh muß flüchten, aber. nie 
„mand kann mich zwingen, Daß ich es nicht mit 
„sachen und frohem Muthe thue. Wenn je: 
mand zu mir fpricht, ich lafle Dich binden, wo: 
„fern Dis nicht das Geheimniß verräthft: fo ant- 
„worte ich, Menſch! was redeft du? Meine Hüfte 
Aannſtu binden laffen, aber nicht meinen Willen. 
„Das it die wahre Weisheit und Gröffe, 
wenn mann. feine Neigungen und Abneigungen 
„fo einkichtee, daß fie, weder uns —— 
„werden, noch dem Zufall unterworfen find.” 
Vortreflich! Aber nicht fo, Die Haupt:Lehre des 
Kapitels, daß mann alle Aeuffere Dinge, Ders 
achten‘ folle: welches dem Menfchen unmöglich 
iſt; und, wäre es ihm möglich, ſehr ſchaͤdlich 
n würde. Auch nicht, wenn der edle Mann 
een daſelbſt, den "Jupiter fagen läßt, es fen 
ammöglic) gemwefen, den Menfchen gegen 
le Unglück von Auflen zu fihern; und den 
euch thut, Selbft Jupiter kann unſern 
Pillen nicht bezwingen! In jenem, folgt 
‚er dem Irrthum der Stoiker, von unveränder: 
licher Nothwendigkeit der Dinge (dem Fatalis⸗ 
mus); und in dieſem, ihrem befannten Stolze. — 
as Zweite Kapitel, wie mann die 
26 je ſeiner Derfon allenthalben recht be: 
ipten müfle, zus a, rıs owloro zur e0- 
my. zayrı. a jeder handelt nach Dem Wer: 
BT) M 2 the, 
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the, dem er fich ſelbſt beilegt; aber, da die Men— 

ſchen alle gleich find, fo muß ein jeder. dahin 

ftreben, daß er nicht fchlechter ſey als Die beften 

Menfhen. “Lichtes ift unerträglich für ein 

„vernünftiges Thier” (Aoymo Cow, fo nennt er 

den Menfchen, diefes aus thierifcher und geiftiger 

Natur zufammengefezte Weſen) “als das Unver⸗ 
„nünftige; alles Vernünftige aber ift Ertraͤgli 

„Ich will Purpur feyn, warum fprichftu alſo zu 

„mir, mache Dich der Menge gleich? Wie Fönnte 

2) Der „ich denn, Purpur feyn?” — Kap. 3, was 

Dt „Tür Schluͤſſe mann aus dem Saz, daß der 

ein ga Bott, Vater der Menſchen, und Bötter 

En fey, ziehen muͤſſe? Der Bott, 0 eos, 

fhen fo nennt Epiktet immer den hoͤchſten Bott; 

und Denn auch er fpriht, wie Sokrates u. a. von 

— mehreren Goͤttern. Wer dieſen Saz, wir alle 

ſind vorzuͤglich von dem Gott gebohren; und der 

Gott, iſt Vater der Menſchen beides und der 

Goͤtter, mit innerem Gefuͤl erkennt, der wird 

gewiß nichts Unedles und Niedriges von ſich den 

fen. Haͤtte dich ein Kaiſer adoptirt, fo würde 

niemand deinen Stolz ausftehen koͤnnen: und du 

wollteſt Dich nicht erheben, wenn du weißt, daß 

du Jupiters Sohn bift? Da aber beig 

Geburth, diefe zwei Dinge in uns vermifd 

der Leib, den wir mit den Thieren, ‚und I R 

nunft und Seele, die wir mit den Göttern 2 

mein haben: fo lenken fich viele zu jerier ums 

glücklichen und todten WBerwandfchaft: wenige 

aber zu diefer göttlichen und feeligen. Und fo 

. ‘werden einige, gleich den Loͤwen wild und gras 

ſam; andere, gleich den Woͤlfen falfch, hinter⸗ 

Kiftig und ſchaͤdlich; Die meiften. aber Von ie, 

"werden Füchfe oder andere fehädliche Thierer 










was 
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was ift ein DVerleumder und Boͤsartiger anders 
als ein Fuchs, oder fonft noch etwas fchädliches 
res und verächtlicheres ? Geber alſo zu, und 
hütet euch, daß ihr nicht ein folches fchädfiches 
Thier werdet. Kine todte Verwandfchaft, 
verbav ruyyevssav, nennt er die Gemeinfchaft mit 
den’ thierifchen Lüften: eine bei den auswärtigen 
Griechen ungewönliche Nedeart. Aber gerade fo 
fagt Chriftus, laß die Todten ihre Todten 
begräben, Watch. 8, 22; und Paulus, 
‚als wir todt waren in Sünden „Epheſ. ı, 
204.0 Die Formel der Schluß: Ermahnung 
ogoeTre 89 no meooexEre, ftehet wörtlich ſo, Matth. 
16, 6. Die Aenlichfeit der Gedanfen, daß wir 
affe von Bott gebohren find; und der Tugend: 
bafte in’ Bortes Verwandſchaft ſtehe, fällt 
jedem in die Augen, der das M. T. fennt, 
Diefe Materie fezt er im neunten Kapitel fort, 
was für Schläffe mann daraus ziehen muß, 
daß wir Verwandte der Bötter find! Wie 
Sofrates, müflen wir ung nicht Achener oder 
zn , Tondern Weltbürger nennen. — 
Dies fagt Sokrates fo wie auch Epiktet, nicht 
indem erhabnen Sinn des Evangelii. Er will 
naͤmlich, Damit feine Unabbängigkeit von den 
Urtheilen und dev Gewalt der Athener zei: 
gen, welche ihn auch das Exilium verachten mas 
che; und in den Stand feze, an jedem Orte der 
Belt glücklich) z zuleben. Dies fieht mann, aufs 
fer dem oben Seit. 32 f. gefagten, aus Ciceronis 
Tufeul. difput. V, 37., wo er unter den Be 
weifen, daß ein Tugendbafter auch Die Verban— 
nüng werachte, und dadurch imfeinem Glück nicht 
geſtoͤret werde, neben Dem Ausſpruche des Teucer, 
Pätria:.eft ubicunque eſt bene; auch dies Zeug: 
- N3 | niß 
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niß Sofratis anfürt, Socrates quum rogare- 
tur, cniatem fe efle diceret, Mundanum, in- 
quit; .totius enim mundi fe incolam et civem 
arbitrabatur. Daß Kpikret es auf gleiche Art 


braucht, fieht mann aus dem Schluß, den er 


daraus zieht. Warum follten wir uns. alfo, 
fagt er, vor etwas fürchten, das von Wen: 
fihen geſchicht? Auch der ganze Inhalt diejes 
Kapitels Iehret das. Das Chriſtenthum aber, 
weiſet die Menſchen auf diefe allgemeine Verwand— 
fhaft, vornehmlich in der Abficht bin, um die, 
allen den groffen Männern Des heidnifchen Alter: 
thums, auch dem Epiftet wie es feheint, unbe 
kannte ganz Allgemeine Menfihen:tiebe zu emp: 
fehlen. Epheſ. 3-4. Apoftel- Gefch. 10, 
34.35. Sind wir Söne der Götter,: was dür: 
fen wir alfo in der Welt fürchten? Wenn je 
mand mit dem Kaifer verwandt ift, fo wird er 
ohne Sorgen und ficher für alles leben. Sollte 
nun nicht dee Gedanfe, daß wir den: Bote zum 
Schöpfer, Vater und DBerforger haben, uns von 
aller Traurigkeit und Furcht befreien ? Du ſprichſt: 
“woher werde ich zu eſſen nehmen, da ich nichts 
„babe?” Haben denn nicht Die unvernünftigen 
Thiere, alle ihr Futter ? (Siehe Matth. 6, 26:) 
Welcher Tyrann, oder Dieb, oder welches Ger 
richt fann dem fürchterlich feyn, Dee dem teib, 
und die Güter deffelben für nichts achtet? (Matth. 
yo, 28.) Menſchen! erwartet Den Bott, 
„bis er zum Buͤckzuge blaͤſt, und euch von 
„dieſer Dienftbahrfeit befreier! Dann gehet zu 
„ihm. Jezt aber duldet den Aufenthalt in die, 
„fer Gegend, in welhe er euch geftellt harı” 
Dach feiner Meynung aber, die auch die Meynung 
aller Weltweifen des heidnifchen Alterthbums mar, 

2 ift 
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ift jeder ſchwere Unfall ein Befehl Gottes, die _ 
Welt zu verlaffen. Denn gleich im Folgenden 
fpeicht er jo, “haſtu Feinen Unterhalt, fo gebe 
„binaus, (efsexerIey, nämlich aus dem teben,) 
„die Thür ftebr offen!” Und von folhen Er: 
mahnungen zum Selbftmorde, (der aber frei: 
lich nach ihren Begriffen, Fein Selbftmord ; fon: 
dern Gehorſam gegen Gott, folglich ein vernuͤnf⸗ 
tiger Abzug, zuAoyos efayayn war) find feine 
Meden vol: 3.58. vor allen Dingen erins 
nere Dich, daß die Thuͤr offen ſteht! Sey 
nicht furchtfamer als die. Änaben; fondern, 
wie,fie, wenn ibnen das Spiel nicht ge⸗ 
falle, fprib, Ich will nicht. mehr fpielen, 
und gebe davon. Bleibſtu aber, fo Flage 
nicht. Buch I, Rap. 24. Thue nichts mit 
Verdruß, mit Leid, oder in der Mieynung, Daß 
Du unglücklich feyft; denn niemand zwinget Dich 
ja Dazu. . Raucht es im Zimmer ? Wohl, ift der 
Rauch: mäffig, fo bleibe ich darin; ift er aber 
ſehr ſtark, fo gebe ich heraus. Denn deflen 
muſtu eingedenf feyn, bieran Dich halten, daß 
die Thür offen ſteht. I, 25. Gefällt es dir 
nicht, zu leiden, fo bar Jupiter dir die Thür 
geöfnet. Menſch gebe hinaus, und Elage 
nicht den Jupiter an. IU, 8. Eben Dies leh— 
ren: die Stoifer nicht allein, fondern aud) alle 
Philoſophen des heidnifchen Alterthums; wie mann 
> B. aus Cicero de finib. II, Seneca, und 
‚Diogenes Laertius fehen fann, Auch Cicero, 
nachdein er Tufcul. difp. V. alle feine Beredfam: 
feit aufgebothen hatte, zu beweifen, daß der Tu: 
gendhafte. auch in allen Martern dennoch glüsk: 
lich ſey/ nimmt Dies alles am Schluffe, cap. 41; 
durch Dem: Rath zuruͤck, Mihi quidem in vita 
| ir Ra fer- 


2009 


3) Er 
regieret 
und be⸗ 
ſorgt 
alles. 
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fervanda videtur illa lex, quae in Graeco- 
rum conviviis obtinet, aut bibat , aut abeat! — 
Sic iniurias fortunae quas ferre nequeas, de- 
fugiendo relinquas. Und die bloffe Vernunft 
fann fie, wie wir unten finden werden, nicht 
gründlich widerlegen. — Das Sech ste Kap. 
enthält, fo wie auch das 16, fehöne finnliche "Be: 
weife für das Daſeyn und Vorſehung Gottes. 
“Bei jedem, mas in der Welt gefchicht, if es 
„leicht, die Vorſehung zu loben, wenn mann 
„nur diefe zwei Eigenfchaften befizt; nämlid) das 
„Vermoͤgen, Betrachtungen anzuftellen, und ein 
„danfbahres Herz. Wo dieſes beides nicht ift, 
„da wird mann entweder die Nuzbarkeit der Bes 
„gebenheiten nicht einſehen, oder Dafür nicht dan; 


„fen. Hätte Der Bott, Farben gemacht, uns 


„aber nicht ein DBermögen, fie zu fehen gegeben, 
„was nüzten fie uns dann? Hinwiederum, hätte 
„er uns Diefes Vermögen gegeben, aber feine 
„Objekte für Die Seh:Kraft gemacht; ſo wäre es 
„uns abermiahls nichts nüze. Und- wenn er bei: 
„des, aber fein Licht gemacht ; fo hätten wir aud) 
„dann feinen Nuzen. Wer ift esnun, der Die 
„fes mit jenem, und jenes mit dieſem, fb bar: 
„monifch eingerichtet hat? Wer ift es, der den 
„Degen in die Scheide, und die Scheide auf den 
„Degen paſſen gemacht? Etwa, . Niemand ? 
„Vielmehr pflegen wir eben aus dieſer Einridh: 
„tung der Dinge zu fihlieffen, daß fie allerdings, 
„das Werf eines Künftlers, nicht aber Durch einen 
„zufalf bereitet feyn. Sollten nun aber, dieſe 
„Dinge den Künftler anzeigen; die fichebahren 
„Dinge aber, das Gehen, und das Licht, ihn 
„nicht anzeigen?” So fprich dam, “Wohlan, 
„supiter! ſchicke mir zu, was du willft. m. 
„i 
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„ich habe von dir die Einrichtung und die Mittel 
„empfangen, mir Durch diefe Zufälle Ruhm zu 
„fchaffen. — Der Gott hat uns nicht allein die 
„Kraft gegeben, jeden Zufall zu tragen, ohne 
„dadurch erniedriget oder unterdrückt zu werden: 
„fondern auch; wie ein gütiger Negent und wah: 
„rer Vater, dieſe Kraft unabhängig von alfen 
Hinderniſſen, und allem Zwange, gemacht; fie 
„bloß unferm Willen unterworfen; auch fich ſelbſt 
„das Bermögen genommeit, fie zu vereiteln und 
u Hindern. Warum braucht ihr fie Denn nicht; 
„diefe freien und ganz Eurigen Kräfte? Sondern 
„ſizet da Flagend und feufzend, und verfennet ent 
weder blind den Wohlibater, oder brechet mit 
unedler Seele, in Tadel und Anklagen Des 
„Bottes: aus ?” Sehr ofte und angelegentlich 
ſcharft er die allerbefonderfte Vorfebung ein. 
“Diejenigen, welche das Daſeyn der Götter, oder 1. ız. 
ihre orge uͤberhaupt, oder auch nur ihre in— 
dividuelle Vorſehung leugnen, heben alle Tugend 
auf.” Er gründet Darauf folgende Vorfchrif 2 Ler: 
ten für die Beidenden. “Ein Weifer und Tu: er 
gendhafter unterwirft feinen Willen dem Willen ihmwe- 
des Regenten der Welt, fo wie gute Bürger fich I" Lei⸗ 
deir Geſezen des Staats unterwerfen. Der ober:“ 
fie Regent bat Sommer und Winter, Fruchtbahr; 
keit und Miswachs, QTugend und Laſter, und alle 
ſolche Widerſpruͤche angeordnet, wegen Der Spm: 
phonie des Ganzen, vree vun Davis Ta oAwv. 
Mann muß daher, vorzüglich lernen, alle jeine 
Wuͤnſche den Begebenheiten der Welt gemäß ein: 
tihten Biſtu 'genschiget, Allein zu ſeyn, fo 
muſtu es Ruhe nennen, und Freiheit; und den 
Goͤttern zu gleichen glauben. Muftu mit vielen 
leben, fo muftu es nicht Öetümmel nennen, oder 
Rs Un: 


Abfchn. 1: Rap. I; 


Unruhe, oder Verdruͤslichkeit; ſondern Seftfeier, 
und, folenne VDerfammlung : und auf folche 


Art alles zufrieden annehmen. Die Unzufrieden: 


heit fürt die Strafe bei fih. ft jemand mit 
feiner Einfamfeit unzufrieden ;: der ift in einer 
Wuͤſtenei. Der Unzuftiedne ift in Gefaͤngniß. 
Denn er ift da, wo er ift, wider feinen Willen. 


Bo aber jemand wider Willen ift, das ift ihm 


EM; 
Un 
+» 


L. 29. 


— 


Al. 24. 


ein Gefaͤnguiß; fo wie Sokrates nicht im Ger 
fängniß war, denn er war gerne da. Warum 
biftu unzufrieden ? Danke vielmehr den Göttern, 
daß fie Dich über diejenigen Dinge erheben, welche 
fie deiner Gewalt nicht unterwerfen; und von dir 
nur über das Rechenſchaft fordern, was in deiner 
Macht und Freiheit fteht, nämlich den rechten 


"Gebrauch der fihtbahren Dinge, xensews uns de 


Davrasıwv. *Bedenfe, Daß dieſe Dinge der Welt, 
nicht ung zugebören; wir müffen fie folglich, mit 
eben der Gleichgültigfeit verlaffen, als wir ein 
Depofitum dem Eigenthümer wiedergeben. Er— 
waͤge, daß Die Neichen, die Könige und Tyranz 
nen den meiften Stoff für Die Tragoedien berde: 
ben. Krinnere dich, daß die die Thür, aus 
dem Leben zu geben, immer offen ftebt: 
trefälle es dir. nicht, fo gebe hinaus. Alle 
Dinge, die nicht in deiner Gewalt ftehen, muſtu 
verachten; denn nur allein dein Wille macht 
den Verluſt derfelben zum Uebel. Bei Wider; 
wärtigkeiten wird mann von Dem Bott zum 
Zeugen berufen,. Daß alles, was nicht von unferm 
Willen abhängt, weder ein Gut noch ein Uebel 
fen; und daß er, des Menfchen Gluͤck, nur ibm 
fetdjt unterworfen babe. Wer in Leiden unzu—⸗ 
frieden ift, der füret gegen den höchften Bott, 
auf alle dem Menjchen mögliche Art, 
- dur 
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durch feine Begierden, einen offenbahten Krieg. 
Henn ein Soldat nicht alle Befehle des Feldherrn 
vollziehen, fondern bald diejen bald jenen zu ſchwer 
finden wollte: fo wuͤrde im Heer gar nichts ger 
fhehen; niemand Wälle aufwerfen, niemand die 
Nachtwache halten, niemand würde einen Graben 
ziehen, niemand eine Erpedition waagen wollen. 
Den Matrofen, welcher fich tweigerte, auf den 
Maftbaum zu Flettern, oder das Muder zu er 
greifen, würde fein Schiffsherr dulden ; fondern 
ibn als einen unnüzen Menfchen, und als ein 
böfes Erempel für die übrigen Matroſen ausftoffen. 


Die Feindfeeligfeiten aber, welche andre 5) Be: 
uns zufügen, find nur die Wirkung ihrer Ber aan 
blendung. Der Dieb, der ung beftiehft, und der die 

Ehebrecher, der unfer Weib verfürt, thun dies Seinde. 
nicht, um uns zu beleidigen, fondern weil fie 
glauben, ihre Bortheil mache dieſe Handlung noth⸗ 
wendig. Wir müffen-demnach, folche Dinge nicht 
als Beleidigungen anfehen, fondern fie gar nicht 1. ı1g. u. 
achten; und uns eben fo wenig über unfre Be: 28 
leidiger und Feinde erzuͤrnen, als über einen Blin; 
den, der uns nicht anfeher, oder einen Tauben, 
der uns nicht verftehen Fann (°?). Ueberden, 
find alle die Dinge, worin ung andre beleidigen 
Können, Reichthum, Anfehen u. d. gl, Ylichtss 
würdig. — Go nämlich, Tehren die Stoiker, 
gegen das weientliche Gefül menfchlicher Seelen, 

J und 


(°?) Eben das Ichret auch Markus Antoninus, 
gi; Euyrov V. 28. fo wenig müfje mann fich 
„über einen Feind entrüften, als mann e$ 
aber einen Menſchen tbue, der einen Bocks— 

.„Seruch an fi bat, oder aus dem Munde 
„ſtinkt.“ 
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und die Ausſpruͤche der Vernunft: und bauen 
folglich, dieſe moraliſchen Vorſchriften auf einen 
Irrthum. Auch fuͤren eben dieſe Vorſchriften, 
mehr zum Stolz und Verachtung andrer, als zu 
einem allgemeinen Wohlwollen. 


6) Vor⸗ Ueberhaupt muß mann, in jedem 

KO Stück den Göttern wohlgefällig handeln 
das Dies aber gefchiebet, wenn wir unfre Nahru 

rar, gerecht, Tiebreich, mäffig, und anftändig genieflen ; 

fhe Be wenn wir über Die Bedienten, Die etwas verfe: 

tragen. Gen, nicht zornig und heftig werden; wenn tir 

"3 uͤnſre Sklaven gütig behandeln. Denn wie follte 

id mit meinem Bruder nicht fanftmüthig umge: 

ben, da er Den Gott zum: Vater hat, und mit 

mir aus ‚einerlei bimmlifcher Familie erzeuget 

worden? Wenn du über andre als ihr Herr ers 

haben bift, fo bedenfe, was fie find, und was 

du bift: daß fie, Deine Verwandte, Deine leib: 

lichen Brüder, und Kinder Gottes find. 

“Aber, fagftu, ich babe fie gefauft! nicht aber 

„fie mich! > Bedenfe, was du redeft, du bringft 

bier die elenden Gefeze der Todten in Anfchlag; 

und an die Gefeze der Götter denfeftu nicht. — 

1.3. Wenn Du zu einem mächtigen. Heren geheſt, 

fo erinnere dich, Daß ein andrer von: Droben 

alles fiehet, was vorgeht, und daß du dieſem 

mehr zu gefallen fuchen muft, als jenem. Das 

11. 14. Dauptgefchäfte eines vernünftigen Menfchen beftes 

bet. darin, zu lernen; daß ein Gore ift, der 

alles regiert; daß ihm nichts, auch fein Ge: 

danfe verborgeh iſt; und daß Die, welche ihm 

gefallen wollen, mit allen Kräften Ihm aͤnlich zu 

werden, und fo redlich, fo frei, fo wohlthätig; 

fo grosmächig zu ſeyn fuchen müflen, als er au 

it 
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Mit einem Worte, als Gottes Nacheifrer, 
alles andre thun und reden, ws @s8 dnAwrıy, 
70 Eins WAT no Tore noy Acysıv. vergl. Eph. 
4, 1.2. — Reinige dich felbft, wirfaus der ır. 16. 
Seele heraus, Traurigkeit, Furcht, Begierde, 
Meid, Schadenfreude, Geldgeiz, Weichlichkeit, 
Unmäffigfeit. Diefes alles kann mann nicht anders 
ausmwerfen, -als wenn mann allein auf Gott fieher, 
ihm ‚allein anhänger, Seinen Befehlen fich weis 
bet. — Ich will für nichts anders als meine u. 5. 
Meigungen forgen, daß ich ohne Affekten fen, 
omas; daß ich über alle Hinderniffe; daß 
ich über allen Zwang erhaben; daß ich frei fen; 
Damit ich zu Gott fagen koͤnne, “babe ich deine 
„Gebothe übertreten? - habe ich das Vermögen, 
„das du mir gabft, unrecht gebraucht? Jezt 
willſtu, daß ich aus der Feftverfammlung abges 
„hen fol. Sch gebe ab; und fage dir den groͤ— 
Iſten Dank, daß du mich gewürdiget haft, dei: 
„nem Feſte beijumohnen, und deine: Werke zu 
„febert,- und deine Regierung zu ftudiren!” So 
denfend, fo fehreibend, fo lejend möge mich der 
Zodt ergreifen! — Alles muß mann für das 
gemeine Defte hun. Denn, was bift du? Ein ır. 5. 
Menfch!: Betrachteft du dich als abgefondert von 
andern; dann heißt, der Natur gemäß leben, 
Mara Ducw Cnooy , bis ins Alter reich und-gefund 
ſeyn: wenn du Dich aber als einen Menfchen be; 
trachteft und- als einen Theil eines Ganzen; fo 
muſtu für diefes Ganze, bald krank fenn , bald zu 
Schiffe geben und in Gefahr dich begeben, bald arm 
werden, auch zumeilen vor der Zeit fterben. Denn 
was ift ein Menfh? Ein Theil eines Staats; 
zuforderſt Desjenigen, der aus Göttern und Men: 
ſchen beſteht; und hernach deſſen, der dich zunächft 


angeht, 


- 
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angeht, und eine Feine Abbildung jenes ganzen 
Staates if. — Diogenes war jo janft, und 
menfchenfreundfich, daß er für das Ganze der 
menfchlichen Gefellfhaft, jo viel Mühe und Be— 
ſchwerden des Leibes gern übernahm (7°). Er 
liebte die Menfchen, wie es fich für einen Dies 
ner Jupiters (vergl. 2 Kor. 6, 3 f.) ſchickt, 
indem er für fie forgte, immer aber mit Gehor⸗ 
fam gegen Gott. Darum hielte er auch, die 
ganze Erde für fein Vaterland, und zog fein Land 
dem andern vor. Als er gefangen ward, ſeh— 
nete er fich nicht nach Athen und nach feinen dor; 
tigen Berwandten und Freunden; fondern er ward 
fo. gar mit GSeeräubern vertraut, um fie. zu bef 
fern. , So wird manıı frei! Darum fagte er, 
feitdem mich Antifthbenes frei gemacht bar, 
war ich nie wieder ein Sklav. (vergl. job. 
8,36 f.) — Krinnere dich, daß du dich bes 
tragen muft, wie aufeinem Gaftmahl. Kommt 
etwas von dem, was herumgeht, zu Dir, fb 
firecfe die Hand aus, und nimm es auf: eine 
anftändige Urt. Geber es vorbei, fo halte es 
nicht zurück. Iſt es noch nicht da, fo laß Die 


. Begierde nicht vorausgehen; fondern warte, bis 


es zu dir gefommen. Go muftu handeln, gegen 
Kinder, fo gegen Ehefrauen, fo gegen Würden, 
fo gegen Reichthum. Dann wirjtu ein mürdiger 
Gaſt der Götter feyn. Und nimmft du gar, diefe 
Dinge, wenn fie vor dir liegen, nicht einmahl an, 
fondern nerachteft fie; dann wirſtu nicht allein 

ein 


(7°) Diogenes der Siynifer, von dem Caertius 
eszält, daß er in dem brennenden Sande fi 
gewaͤlzt, und mitten im Winter, Statuen, Die 
mit Schnee bedeckt waren, umfaffet habe, auch 
mit bloſſen Züffen im Schnee gegangen ſey. 
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ein Gaſt der Götter feyn; fondern auch ihr Mit⸗ 
reggent. Denn fo handelten Diogenes, und Ges 
raklit und die ihnen Anliche; und waren Desmwe: 
‚gen wirklich und hieſſen Goͤttlich — Nir⸗ guchir. 
gends nenne dich einen Philofopben, auch 46: 
ſprich nicht viel unter den Unmiflenden von den 
Borfohriften ; fondern handle nach diefen Vor⸗ 
fchriften: fo wie bei einem Gaftmahl mann. nicht 
ſpricht, wie mann eflen muß, fondern ift wie 
"mann muß. — Indem 33 Rap. des Hand: Enchir. 
buchs giebt er einen kurzen Abriß des guten Lebens, 33- 
xacanrnez 70 Tuzov, den der Weiſe ftets vor 
Augen haben folle. Er iſt folgender. “Schwei: 
ge gemeiniglich, oder fage nur das, was nöthig 
ift, und mie wenig Worten. Sprich nicht von 
gemeinen Dingen, nicht von Fechtern, oder Pfer- 
derennen, oder Athleten, oder Eifen und Trinfen. 
Am wenigften, tadle, oder lobe, oder vergleiche 
andre. Und wenn du Fannft, fo lenke durch 
deine Reden, die Reden deiner Befannten auf das 
Schickliche; biftu aber mit Feinden umgeben, fo 
fchweige. Lache nicht ofte, auch nicht ber vie; 
les, und nie ausgelaffen. Den Eid meide, wenn 
es möglich ift, ganz; wenn nicht, fo viel du 
kannſt. Gaſtmahle bei den Unweiſen und Ges 
meinen, meide. (isıwasis Tas efw noy dıwrinas.) 
Wenn Du aber Dich jemahls dabei finden follteft, 
fo fpanne deine Hufmerffamfeit, damit du nicht 
etwa in Gemeine Dinge —— falleſt. Denn 
wiſſe, daß wenn der Geſellſchafter befleckt iſt, ſo 
muß auch der, welcher ſich bei ihm befindet, bw 
Bor nothwendig werden, fo rein er auch felbft ift. 
on ben förperlichen Dingen nimm nur ſo viel, 
als zur Nothdurft gehöret, z. B. Eſſen, Trinfen, 
Kleidung, Hauß, Familie: was aber zum Glanz 
oder 
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oder Pracht gehoͤret, das verwirf alles. Von 


Befriedigung fleiſchlicher Luſt halte dich, ſo viel 


moͤglich, vor dem Eheſtande rein, und befriedige 
ſie immer auf eine rechtmaͤſſige Art. Sey aber 


“nicht ſtrenge, gegen die, welche ſie brauchen, ma: 


che ihnen auch keine Vorwuͤrfe; und bringe es 
nicht oft vor, daß du ſie nicht braucheſt. Sagt 


mann dir, daß jemand uͤbel von dir ſpricht, ſo 


vertheidige Dich nicht, ſondern antworte, “er 
„wuſte meine andern Fehler nicht, ſonſt wuͤrde 
„er nicht bloß dieſes geſagt haben.“ Das Thea— 
ter oft zu beſuchen iſt unnoͤthig. Thuſtu es aber 
einmahl, ſo beweiſe dich gegen niemand guͤnſtig, 
als gegen dich felbft: d. h., begehre, Daß nur Das 


geſchehe, was gefchicht, (Gere yırsodoy mova To 


Ywouzya); und nur der fiege, welcher fieget. 


Dann wirftu feinen Widerfpruch haben. Das 


Zurufen aber, und Zulachen, oder häufige Hin: 
wenden vermeide ganz. Und wenn du weggeheft, 


‚fo forich nicht viel von dem Geſchehenen; nur 
von dem, was zu deiner Beſſerung dienet. Denn 


fonft verräthftu, daß du das Schaufpiel -Tiebeft. 


Zu VBorlefungen gehe nicht, auch eingeladen be: 


fuche fie nicht leicht: und wenn du es thuft, fo 
beobachte den Anftand, und das gefezte Weſen, 
und büte Dich zugleich, jemand läftig zu ſeyn. 
Willſtu mit jemanden fprechen, befonders mit 


WVornehmen; fo halte dir vor, “was in Diefem 


„Fall, Sokrates oder Zeno thun würde?” fo 


wirſtu dich in jedem Vorfall, fhieflich betragen 


fönnen. Gehſtu zu einem Mächtigen, fo halte 
Dir vor, daß du ihn nicht zu Haufe finden wirft ; 


daß mann dich wegfchiefen, daß mann Dir die Thuͤr 


wicht oͤfnen, Daß er Dich nicht achten wird. Muſtu 


. mit fülchen seyten zuſammen ſeyn, fo mr Dre 
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geſchieht; und ſprich immer bei dir ſelbſt, es war 
nicht der Muͤhe werth: denn das ſchickt ſich nur, 
für Gemeine, und zu den aͤuſſeren Dingen Weg; 
geworfene. In dem Umgange erzäle nicht ofte, 
und lang deine Thaten oder Gefahren: denn es 
iſt nicht andern eben fo angenehm, das zu hoͤ— 
ten, als dir, es zu erzälen. Ferne fey es auch, 
Daß du Gelächter erregen wolleſt: denn auf: dies 
fem Plaz kann mann leicht in das Gemeine glei; 
ten; zugleich verminderftu Dadurch die Ehrfurcht 
andter gegen Dich. Auch ift es gefärlich, fich in 
Zoten einzulaſſen. Wenn alfo dergleichen etwas 
vorfommt, fo tadlees, wenn es fchicklich gefcher 
ben kann; wenn aber nicht,. fo bemeife durch 
Schweigen, und Erröthen, und Ernftes Yusfehen, 
daß Dir Die Rede verdrüslicd) ift.” 


Dasift Epiktets, groffentheils vortrefliz 7) Mit: 
cher Religions» Unterricht, den mann aber, — 
nach feiner Erinnerung, nicht den gemeinen Mens frir- 
fhen, jondern nur den Verftändigeren vortragen in 
muß. Jene muͤſſe mann als Kinder behandeln, , = 
und mit ihnen nach ihren thörichten Vorſtellun⸗ ® 

gen reden: fo wie Sofrates den Gefängnißs 
waͤrter, der über ihn weinete, nicht tadelte, fon 
dern gar lobte; Denn er bequemte fich in ihn, als 
in ein Kind. — Die Mittel aber, die er 
empfiehlt, jenen’ Unterricht zu befolgen, und die 
Beweiſe, worauf er ihn gründer, find diefe. 
1) Vor allen Dingen, muͤſſe mann feine Be; 
griffe, feine Vorftellungen ändern. Weder pifı. 
Tode, noch Verbannung, noch Mühe und Arbeit, 11 
oder jonft irgend etwas, ift die Urſache warum 
wir etwas thun oder nicht thun: fondern, bloß 
unſre Meynungen und Urtheile, Cirornbeis 

Leß Belig. ıv Band, D Roy 
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Enchir. 
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Abfchn. I. Rap. IL 


#04 doyuara). “Die Menfchen werden nicht. durch 
„die Dinge beunrubiget , fondern nur durch Die 
„Borftellungen davon” TaEaCCEı TES AYIEWTTEsS, 


81% TERYURaTa, AAN TO TFELI TmV TOR YpE- 


ray doyuare. 3.8. der Todt ift nichts Schreck⸗ 
liches, fonft würde er es auch Dem Sokrates ge 
wefen feyn; fondern die Meynung, daß er etwas 
Sreckliches fey, nur diefe ift-das Schrecflihe. — 
2) Diefe Aenderung und Anordnung unfter 
Begriffe beftebt dev Sauptſache nad darin, 
daß wir alle die Aeuſſern, Rörperlichen Din; 
ge, Gefundheit, Reichthum, Ehre, blühende Fa: 
milien, Freundfchafts: Verbindungen, Leben, fanımt 
ihrem Gegentheil, für Nichts werth achten. 


=“ 1. Pur diejenigen Dinge find wahre Güter, und 


1.24.25. 
I. 22. 


I. 28. 


wahre Uebel, welche von unfrer Freiheit abhaͤn⸗ 
gen, 7% ed num; was aber nicht davon abhängt, 
Ta 8% ed num, als Leben und Todt, Reichthum 


und Armuth, Blindheit und gefunde Augen, das 


bat gar keinen Werth. Denn fonft müfte es 
erlaubt feyn, diefe Dinge auf jede, auch unrecht: 
mäffige Art zu fuhen; und wir müften Den Ju: 
piter baflen, weil er ung diefe Dinge ofte ent: 
zieht. Bloß unfer Wille macht uns den Verluſt 
diefer Dinge zum Ungluͤck. Gefundheit und Leben; 
felbft, Kinder, Eltern, und Vaterland find Eeine 
Güter. So wie derjenige, welcher in einer Tra: 
goedie die Rolle des Sflaven wält, nicht über fein 
Unglück, ein Sflav zu feyn, lagen wird; eben 
fo hängt es lediglich, von unferm Willen ab, daß 
die aͤuſſern Dinge uns weder glücklich noch uns 
glücklich machen. Dies ift zwar Parador: aber 
darum nicht weniger. wahr: denn es ift auch 
parador, daß mann den Blinden ins Auge ftechen 
muß, um ihn fehen zu. machen. Kriege, und 


Tu⸗ 
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Tumulte, und Untergang vieler Menſchen, nennſtu 
„wichtige Dinge? Was iſt denn Wichtiges 
„darin? Gar nichts! Denn was iſt Wichtiges 
ydarin, wenn viele Ochſen ſterben, und viele 
Schaafe; und viele Neſter der Schwalben und 
„Störde verbrannt oder von Grund aus zerfts: 
„ret werden ? Wie? ft denn Diefes jenem An: 
„ich? Ganz vollformmen! Denn, dort fommen 
„Körper um, fo .wie bier; dort werden Häufer 
„zerjtört, wig bier. Was ift nun, Groffes, und 
„Schredliches darin? Wenn unfre Ehefrauen 
„weggefürt, und die Kinder gefangen genommen, 
„ja alle ermordet werden: das ift Fein Lebel.” 
Verachten (7*) alfo, muß mann alle die Auf: W. g. 
fern, nit von ung abhängigen Dinge; ja nicht 
einmabl begehren oder fuchen, einen Menfchen, 
oder einen Ort, odes eine Ergözung, fo wie die 
. Kinder Ferien. Wer diefe Dinge begehret, oder 
fliehet, der fann weder Treu, noch Frei feyn. — 
Aus diefer Borftellung und Hebung, entfteht eine 
gänzliche Befreiung von allen Begierden, ı. 4 
eradeıc, und die völlige Ruhe der Seele. ı. 13. 
Kein guter Menfch, trauert, ſeufzet, ift befüm: 

Ä mert, 


CT) Deswegen braudt er auch, fo wie M. 
Antoninus und überhaupt die Stoifer, von 
allen den Auffern Dingen (ra swrog, Tax usox, 

1 7x adıedopx) die Diminutiva, um. fie verächtlidy 
u machen; owuarıov, arnasıdıov, aypıdıov, do- 
&pıov, das Körperchen, das Kigenthiunchen, 

Das Aeckerchen u. f. fe — Daß die Stoifer, 
eine völlige Gleichgültigkeit und Fuͤllooſigkeit ges 
en alle Auffere Dinge, (eine Apathie,) emp⸗ 
ahlen, Tann mann alfo nicht leugnen, ohne ents 
weder ihre Schriften, und beionders ben Epik⸗ 
tet, nicht gelefen zu haben; oder fie auf die ger 
waltfamfte Weile zu erklären, 
22 


212... Abfihn. J. Rap. IL: 


| mert, wird blaß, und zittert. ’— — 3) Nie, 
18. nicht ein einzigesmahl muß mann feinen 
Empfindungen: weichen, fondern bei jeder 
Regung fie durch vernünftige Dorftellungen 
beherrſchen; und zu dem Ende an den Sokra⸗ 
tes oder fonft: einen groſſen Mann Denfen. — 
W. 12.:4) An Bott denken, muß mann ferner, und 
ibn zum Beiſtand und Helfer anrufen. — .. 5) 
Vornehmlich, müflen wir ung, einprägen; 
daß das Nuͤzliche und Schädliche nur von 
unſerm Willen abbängt; (S. Num. 2) ins 
‚gleichen, was wir find; was für Beruf und 
Würde wir haben? (S. oben. ©. 195 .f.) — 
Enchr, 6) Verlange nicht, daß die Dinge gefche: 
% hen wie du. willft, fondern will ſie wie fie 
geſchehen; fo wirftu glücklid leben. ‚Mn Cr- 
Te To yevoneva Yıvecdoy ws Yerzis, AA Geis 
yiveaIoy To YEVoMEVh @S "YIVETEY Kay: EVEONGER, 


g) nis - Kines der wichtigften. Gefrhäfte der. Reli; 
a gion ift, ung die vielen Leiden. Diefes Lebens, leicht, 
für die und mo möglich nüzlich und angenehm zu machen. 
Leiden. In dieſer Abficht enthält Epiktets Unterricht (S. 
Seite 201 f.) manche vortreflihe Borfchriften. 
Die Betrachtung der Beweiſe, worauf. er Diefe 
bauet, und der Mittel, die er zu ihrer Uebung 
vorfchlägt, verdient daher unſre Aufmerffamfeit 
vorzüglich, — 1) Vor allen Dingen empfiehlt 

er, tie wir kurz vorher fahen, die Umaͤndrung 
unfter Vorftellungen und Empfindungen. 

Alle äuffere Dinge follen wir verachten. Leben, 
Gefundbeit, blühende Familten, Reichthum, Ch: 

re, für gar Fein Gut anſehen, und nicht eins 
mahl begebren: hingegen Todt, Krankheit und 
dergleichen für gar Eein Uebel halten und nicht 

eins 
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einmahl ſcheuen. Dergeftalt follen wir uns, , 
von aller Furcht und Hofnung, Freude und Traus 
rigfeit, mit einem Wort von allen Affekten, 
als’ Kranfheiten des’ Geiftes loos machen. Aber, 
wie Eönnen wir Das? Die unangenehmen 
Empfindungen bei Kranfheit u. d. gl., und hinge⸗ 
gen die angenehmen bei ihrem Gegenteil, find in 
unfer ganzes Weſen verwebt. Wir Finnen fie - 
zwar unterdrücken, aber nicht alısrotten. ‘Der 
Spartaner ließ fih, fo wie noch jezt die Wilden 
in Amerika, bis aufs Blut, mit ruhigem Gefichte 
—* aber er wird nicht behaupten, daß die 
Ater und ein Gaſtmahl, für ihn gleich viel 
9. Dionps von Geraklea rief bei heftigen Anz 
ee Steinſchmerzen aus, “ich habe viele 
‚abe: 7 Uebung der Philoſophie hingebracht, 
Zund kann dennoch den Schmerz nicht ausftehen. 
„Schmerz ift alfo ein Uebel.“ eberdem , ift 
diefe Arznei ein gröfferes Uebel als die Krankheit, 
die fie: heben fol. Denn jene Apatbie würde 
unszablloofe, innige Freuden rauben, nämlich) Die, 
welche 'aus dem Genuß. der Sinne entftehen. 
Und was das ſchlimmſte, eine ſolche Apathie 
fuͤrt nur gar zu leicht zur Unmenſchlichkeit. 
Epiktet und faſt alle Anhaͤnger der ſtoiſchen 
Philoſophie waren allerdings, vortrefliche und 
wohlthaͤtige Menſchen. Aber das iſt nicht der 
einzige Beweiß, daß auch weiſe Maͤnner, die Prae⸗ 
miſſen annehmen, und den Schluß verwerfen. 
Eine ſolche Apathie erſtickt die feineren Gefuͤle 
der Seele, und macht den Menſchen hart gegen 
ſich ſelbſt, folglich auch gegen andre. Mann er; 
twäge des vortreflichen Boikter Ausfprüche über 
Krieg, Peft, Aufruhr, und Untergang 'vieler 
Taufenden pon Menföen : is ©. Seite 2ı0f.) 


Kin 
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Dif. Bin Sohn, fagt er an einem andern Orte, iſt 


dir geftöorben. Sonft nichts? Und den Tode 
eines Freundes, vergleicht er gar, mit dem Der: 
[uft eines alten Topfes. Wirftu denn, (Dies 
iſt fein Troft,) vor Sunger fterben müffen, 
weil dein alter Topf zerbrochen ift! Rannſtu 
nicht bingeben und einen neuen kaufen? Die 
Begierde nad) Leben, Gefundheit, Reichthum, 
und die Abneigung vor dem Gegentheil tft von 
Bott fo tief in unfre Seele gelegt, und: det 
Menfchheit fo fehr heilſam; daß fein Sophiſt 
fie berausdisputiren Farin, und Fein uneingenomme:; 
ner Freund der Menfchen fie heransdigputiren will. 
Die wahre Philofophie muß dieſen Auflern Din; 
gen, ihren Antheil an unferm Gluͤck einräumen; 
aber uns lehren, tie ihre Verluſt uns unendlich 
groͤſſere Güter verfchaffen koͤnne. Und gerade 
dies thut das Chriſtenthum; und nur das allein. 
2) Serner, gründet er jene VBorfchriften, auf 
gewifle glänzende Sentenzen. NMicht die 
Dinge find es, die uns beunrubigen, fon 
dern bloß unfte Vorftellung davon! Ks 
ift einem Weifen ſchimpflich, zu Elagen und 
zu weinen! Es ift auch Unnuͤz. Nichts 
iſt Boͤſe, was nicht in unſrer Gewalt ſteht. 
Alle die aͤuſſern Dinge gehoͤren nicht uns, 
wir muͤſſen ſie alſo ruhig zuruͤckliefern (72). 
— Die 
(22) Hieraus muß mann bie Stelle, Enchir. 
11. erklären. *Sprid) nie von einer Sache, ich 
„babe fie verlohren; fondern, ich habe fie 
„zurückgegeben! Dein Kind ift geftorben? Es 

„it zuruͤckgegeben! Deine Frau ift geftorben? 
„Sie ift zurückgegeben!” Dies Klingt ganz 

und gar chriftlich. Uber der Sinn des Philofo: 

phen ift, wie die obige Stelle lehret, - 

cc u 
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Die Reichen, die Könige und Tprannen, 
geben den meiften Stoff zu den Tragoedien. 
Diefe Sentenzen aber, gleichen den Blumen im 
Kornfelde, die von weitem prächtig ausfehen, und 
in der Nähe betrachtet, nichts als Unfraut find. 
So ſehr fie uns auch, wenn wir ferne von kei: 
den find, ergözen und hinreiſſen; fo Fraftlooß 
finden wir fie, fo bald wir wirflich leiden. - Dies 
fülten und geftanden, felbft Epiktet und die Stot: 
Fer, wenn fie 3) den Selbftmord, als Das fou: 
veraene Mittel wider alle Leiden anpriefen. (S. 
oben S. 198 f.) 


Was nun zunächft die Borfchriften Epiktets Venr⸗ 
über die menſchlichen Leiden anbetrift; fo Fommen nn, 


fie in manchen Stücen mit dem Chriftenehum des Epi⸗ 
überein. Daß die Leiden nicht nothwendig unfer (kr 
Unglück find; daß wir Dabei den beruf haben, Melis 
Zeutgen der Güte Gottes zu feyn: find Saͤ— un 
ze, Die fhon lange vor dieſem Philofophen, im ſiems. 
TE. geftanden haben. (S.5.B.$. 85 f. mer 
mer 
ch muft Kinder, Frauen, und alles Aeuſſe⸗ 
„re, ald Dinge anfehen, die dir nicht zugehd: 
„ren, fondern einem Fremden; und fie folg— 
„lich eben fo ruhig bingeben, als du ein Des 
„pofitum auslieferfi.” Dies fieht mann auch, 
aus dem gleich folgenden. “Uber,” fürt er 
fort, “ein Böfewicht hat fie und genommen. 
„Mas geht es aber dich an, durch wen ber 
„Geber, dir dad Gegebene abfordert? So 
„lange er es giebt, brauche ed dann, als 
„etwas Sremdes, fo wie der Neifende die Ders 
" „berge.” — Ohngefaͤr daſſelbe findet ſich auch) 
in’ den Büchern des Alten Teftaments, 
3. B. Hiob 3. Das Chriſtenthum hingegen 
verfteht die Rüdgabe der Kinder, Chegatten, 
und Freunde an Gott, von ihrem Hingange 
in die Seeligkeit des ra 
| 4 


16. 


Abfchn. J. Rap. II. 
ner Moral.)  Webertrieben Dagegen, und allen 


.  wefentlichen Empfindungen der menfchlichen Seele 


widerfprechend; auch der Wohlfarth des Menſchen⸗ 


Geſchlechts ſchaͤdlich, ift es, wenn er behauptet ; 


fie ſeyn überall, gar kein Uebel, und mann müffe 
fie weder fcheuen, noch Traurigkeit und Kummer 


dabei fülen. Endlich, kann er auch, jene wah— 
ren Säge, bei dem Mangel richtiger Religions: 


Kenntnifle, nicht beweifen. Er und alle Stoiber 
drehen fich immer in diefem Eirfel herum: “Alle 
„auffere Dinge find weder Uebel noch Güter, Dat; 
„um meil fie nicht in unfrer Gewalt find; und, 
„fie find nicht in unfter Gewalt, Darum weil 
„fie weder Uebel noch Güter find.” Go — 
hen dann, auch jene wahren Saͤze, in dem Sy 
ftem der Stoiker, ohne Beweiß da, und werden 
Romanhaft. Tuftus Lipfius, dem gelehrten 
Kenner der ftoifchen Philofophie, welche er faft 
anbetete, prieß ein Freund, auf feinem GSterbe: 
bette die ftoifche Aparbie an. Gr aber zeigte 
auf ein Krucifix, das am Bette ftand, und fagte; 
haec vera eft patientia! Vana funt ifla! (Tom. I, 
Opp. p. 26. edit. Verfal.) 


Ueberhaupt aber, finder fi, in der 
ganzen Lehre Epiktets von Bott und der Tus 
gend, viel auffallend Aenliches mit dem Chris 
ſtenthum. (©. oben ©. 196 f.) Diefe Aenlich⸗ 
feit gebt zumeilen gar bis auf die Ausdrücke. 
(Siehe Seite 197.) Auch ift, Differtatt. II, 
9. p. 214, eine Stelle von den “Juden , die faft 
feheint aus Kom. 2, 28. 29. genommen zu feyn. 
Alle die groſſen Männer vor Chrifto, welche 
zum Theildem Epiktet an Kenntniffen und Ta: 
lenten weit überlegen waren, wuften von diefen 

| erha; 
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erhabenen Lehren nichts. Daß Epiktet die Chri⸗ 
ſten kannte, ſehen wir nicht allein aus dem oben, 
Seite 195 f. geſagten; ſondern er fürt fie auch) 
IV. 7. p. 621. unter dem Nahmen der Ga: 
lilaeer an; und fchreibt, wie auch zum Theil 
Warkus Aurelius thut, ihren Muth bei Leiden 
und Martern, der Gewohnheit zu. Aus dem 
allen ift mehr als wahrfcheinlich, daß er jene ers 
babenern Lehren, vom Chriſtenthum entlehner 
Gabe. Uber Diefe reinen, und zum Theil 
vortreflichen Lehren find, endlich, mit manchen 
groffen Mängeln und Irrthuͤmern vermengt. Te: 
ner ftoifche Stolz befonders, welcher auch dem 
Jupiter die Gewalt über den Willen des Weifen 
abſprach; Die unmögliche und fehädlihe Apas 
tbie; die öftere und nachdrückliche. Empfehlung 
des Selbftmords ; find Auswuͤchſe, welche fein 
und überhaupt Das ftoifhe Religions : Spftem 
beides verunftalten und entfräften. Si je pou- 
vois, ſagt einer der beften Schriftſteller ceſſer 
un inflant de penfer que je fuis Caretien, je 
voudrois £tre Stoicien; Montesquieu Efprit des 
loix ll. ch, 10. 


Noch weit geöffere Aenlichfeit mit dem Mar, 
Chriſtenthum finden wir in dem Religions :Sy; - 
ftem des wirklich groſſen Kaifers Markus An: nus, im 
toninus. (Es wäre überflüffig, Dies ganze Sy: 3. Chris 
ſtem, wie es in feinen Selbft + Befprächen da N 5 
liegt, ae. denn eg ift mit dem beim pi: zonini 
ktet, bis auf die dem Chriſtenthum änliche Säze, aic 
vollfommen Einerlei. Von den Göttern und dem — 
hoͤchſten Gott; von der Vorſehung; der Seele; edir. 
dem Leber nach dem Tode; und der Moral lehret Be: 
er eben fo, wie jener — Philoſoph, den num in 
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VII. 31. 
IX. 27. 


Aſchn. T. Kap.H. 


auch ofte anfürt und empfiehlt (77). Aber er 
lehrt, was weder dieſer noch alle die Erleuchteten 
Männer des heidnifchen Altertbums (8. 9 f.) ge 
lehrer hatten; was aber ſchon mehr als hundert 
Fahre vor ihm, von Chrifto und feinen Apo: 
ſteln, öffentlich der Welt geprediget, und. der 
Machwelt in den Schriften des LT..T. überge: 
ben worden: nämlich, eine — Allgemeine, au 
auf die Seinde und auf alle. fremde Kationen 
fi) ausbreitende; und Religioeſe, aus Gehor: 
fam gegen Bott flieffende, Wienfchen- Liebe 
“Dies eine, fagt er, fep deine Luft, von ei: 


. „ner menfchenfreundlichen Handlung zur andern 
. „übergehen, im Andenken an Bott! — Bis 


„daß, Die Zeit der Auslöfchung oder Verſezung 
„kommt, was ift genug? Was anders, als Die 
„Götter ehren und loben, den Menfchen aber 
„wohlthun? Die menfchlichen Unternebmungen 
„wirſtu weder ohne Beziehung auf die Götter, 
„glücklich; noch bei Beziehung auf fie, unglück 
„lich ausrichten. Liebe das Menfchen:Gefchledit; 


„und gehborhe Hort. Wenn ein andrer dich 


„iehilt oder haßt, fo gebe hin zu ihrem Seelchen; 


„tritt hinein und fiehe was fiir welche fie find? 


„Du wirt finden, Daß es dich nicht fümmern 
„darf, was diefe von dir denfen. Jedoch wohl: 
„wollen muftu ihnen: denn fie find von Natur 
„Freunde; und die Götter helfen ihren auf alle 
„Weiſe, durch Träume, Durch Wahrfagungen ; in 
„den Dingen nämlich, welche fie vorzüglich fuchen.” 


An to⸗ 
7. 106: 


(73) Verglichen ben Auszug —— dieſes 
philoſophiſchen Kaiſers, in Buddei, introduct. 
in Philoſophiam ſtoicam ex mente M. Anton.; 
it vor der oben genannten Ausgabe befind: 
lich ift. 
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Antonin kannte ohne Zweifel die Chri⸗ Beur— 
ſten: denn viele von ihnen waren unter ſeinem vr 
Heer; und felbft in Diefem Buche, XI. 3, gedenft 
er ihrer, wiewohl auf eine unbillige Art, indem 
er ihre Standhaftigfeit im Leiden einem Eigenfinn 
beilegt. Wir haben auch bisher gefehen, daß 
alle die Philofophen vor Ehrifto, welche dem 
Antonin, und allen andern diefer fpätern Zeit, 
an Talenten und Kenntniffen weit überlegen waren, 
von diefen erhabenen Lehren nichts wuften. Lind 
noch merfwürdiger ift es, Daß dieſe fpätern Phis 
fofophen der Heiden, immer mehr von jenen Leb: 
ren vortragen, je befannter das Chriftenthum in 
der Welt ward: Epiktets Lehre ift vollfommner 
als die beim Seneka; und Antonin übertrift fie 
beide hierin. Diefe Thatfachen Laffen ung ſchwerlich 
daran zweifeln, daß Antonin jenen vortreflichen 
Unterricht aus dem Chriftenthum genommen bat. 


Aber die Irrthuͤmer, die er darein, fo 
wie alle feine Vorgänger, menger; Die Ungewis⸗ 
heit, womit er von dem Leben nach dem Tode 
fpricht ; _der Stolz, den er in die Feindes ‚Liebe 
miſcht; die Götter, Wahrfagungen und Träume, 
von denen er redet: von dem allen ift das Chri—⸗ 
ftenthum rein; und lehret gerade das Gegentheil 
©. 8. 14 f. 


Was nad Antonin, Epiktet und Ser gerne⸗ 
neka, von den heidnifchen. Philoſophen; insbe: hi 
fondre dem Maximus Tyrius, dem Sertus te. 
Empirikus, dem Vater der Zweifler, Lucian, 
dem Spötter, und dem Kaifer Julian zur Re: 
ligion geböriges gefchtieben worden, ift alles bloß 
Kopie Des Alterthums. | 
2 $. 17. 
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Gefchichte der Natur: Heligion unter den 
| Ehriften. 


Seitdem die heidnifchen : Philofopheh, 
Tuftinus Martyr, Rlemens Alerandrinug 
u. a., das Chriftenthum annahmen; und befon: 
ders, feitdem es mit Konftantin auf den Thron 
fam, gieng nun die Gelebrfamfeit zu den Chri: 
ften über. Die Wiffenfchaften wurden, von ihnen 
defto mehr bearbeitet,. da ihre Religion, von 
jedem Anhänger, eigene Prüfung deflen fordert, 
was mann als Religions : Wahrheit glaubt; und 
jeden blinden Glauben, für Aberglauben erflärt. 
1 Thefjal. 5, 21. ı Petri 3, 15. 


So lange mann nun, Die .chriftliche Lehre 
unverfäljcht beibebielt, konnte mann nicht anders, 
als ein Reines und Bolkftändiges Syſtem der Na: 
tur: Religion lehren F. 14 f. Und fo finden wir 
es auch in den Schriftftelleen der drei erften Jahr⸗ 
hunderte. Uber fehr frühe fieng mann ſchon ar, 
das Chriftenthum mit platonifchen und andern 
beidnifchen Lehren und Gebräuchen zu vermengen, 
Mann verließ das IT. T., und jeder erflärte 
fein Religions:Spftem hinein, anftatt es aus Dem; 
felben zu fehöpfen. Seit Ronftanrin, dem erften 
ehriftlihen Kaifer, fürte mann gar, die ſchreck— 
liche Intoleranz ein, und machte fie allmälich 


zu einem Grundfaz der Religion. Die Geiftlich: 


feit maaßte fich ſchon im dritten Jahrhundert un: 


- gebürliche Rechte an; ward im vierten vom Ron⸗ 


flantin, auf eine unverftändige Art in ihrem Stot 


und Herrſchſucht geſtaͤrkt; und machte fich Aa 
| en 
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Dem fechsten Jahrhundert, nach und nach (74) zu 
unumfchränften Herren, die über Guͤter, Leben 
und Gemiffen der Menfchen, willkürlich gebothen. 
Und num verfchwand das ächte Chriftenthum aus 
den Schriften der Lehrer ganz; ward in eine me; 
chanifhe, moͤnchiſche, und: blutdürftige Religion 
umgebildet; und blieb nur bei einzelnen, bejon: 
Ders gemeinen Chriften, wiewohl auch bei diefen 
fehr verunftaltet. 

In 


(4) Im Sechsten Jahrhundert praͤtendirten 
die Biſchoͤffe zu Rom die Herrſchaft uͤber die 
Welt, wie ein von Gott ihnen gegebenes 
Recht, naͤmlich als Petri Nachfolger un Chri: 
fti Statthalter. Im Achten, wurden fie zuerft, 
dur Pipins und Karl des Groffen Schen= 
kungen weltliche Herren. Im Neunten, fezten 
fie fi) fhon, den Fürften und Kaifern an die 
Seite, zum Theil audy vor; und lieffen die De- 
cretales, und donationem Conftantini Magni, 
wo nicht erdichten, fo doch ausbreiten. a8 
Elfte Jahrhundert, brachte dieſe ſchaͤndliche 
Uſurpation zur Reife. Eines Grobſchmiedes 
Sohn, Hildebrand, ber als Pabſt ſich Gre⸗ 
gorius den Siebenten nannte, forderte den 
Kaiſer Heinrich den Vierten nach Rom, bei 

Strafe des Kirchenbanns; und als er nicht ers 
ſchien, fprad) er ihn gegen ihn aus, und ent« 
band alle feine Unterthanen vom Eide der Treue. 
Der Kaifer mufte endlidy erfcheinen; und ward 
nicht eher wieder aufgenoinmen als bis er Drei 
Tage in dem Schloß zu Canoſſa, wo fich das 
mahls der Pabſt befand, baarfuß und ohne alle 
Nahrung geftanden und dbemüthig um Gnade ges 
flehet hatte. Endlich, feit dem Dreizehnten 
Jahrh. gebothen fie fouveraen, über alle Monz 

archen Des Deecidents: Pabſt Innocentius 
‚. der. Dritte fezte den Kaifer Otto den Vierten 
ab, und —3 — den Koͤnig m von Eng⸗ 
Land, fein Reich dem Roͤmiſchen Stuhl zinsbar 
gu machen. Siehe Mornaei myfterium iniquita- 
us, und Eyprian, Geſchichte des Pabſtthums. 
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In diefem Zuftande war das Chriftenthum, 
wie bekannt ift, viele Jahrhunderte; ward durch 
die neuen Schwaͤrmereien der Myſtiker noch mehr 
entſtellt; und durch die ariſtoteliſchen Spiy 
findigkeiten der: Scholaſtiker ſkeletirt: bis es 
vor drittehalb Jahrhunderten reformirt, und gleich⸗ 
ſam republicirt ward. Seitdem entdeckte mann, 
bei der groſſen Erweiterung der Pſychologie, Kos⸗ 
mologie, Phyſiologie, Phyſik und. Natur: Hifto: 
rie in dem vorigen und jezigen Jahrhunderte, 
immer neue Beweiſe, und neue Erlaͤnterungen fuͤr 
fein Syſtem der Natur-Religion. Go ent: 
ftanden dieſe vortreflichften Abhandlungen darüber, 
welche unfer jeziges Jahrhundert geliefert; und die 
unter die geöften Vorzüge deſſelben vor allen vori⸗ 
gen Jahrtauſenden gehören. 


Alles was die Vernunft Wahres und 
Schönes hierüber fagen fann, ein ganz VBollftän: 
Diges und Meines Syſtem der Natur : Religion 
findet mann in folgenden Schriften Dreier, im 
Chriſtenthum gebohrner und auferzogener Philo: 
fophen beifammen. ı) Samuel Rlarf, gleid) 
beruͤmth in alter, griechifcher und römifcher Litte⸗ 
ratur und Philofopbie; als in Auslegung des N. 
T., bandelt in feinem Werfe, of the Being and 
attributes of. God, wovon die franzöfifche Leber: 
fezung zu Amfterdam 727. in 3 Theilen 8 ber: 
ausgefommen, in dem Erſten Theil vom Da; 
feyn und Eigenfchaften Gottes, (die Theorie 
der Natur-Religion) im Zweiten, von der Ver: 
nunft: Moral; und im Dritten, beweißt er die 
Wahrheit der chriftfichen Religion. 2) Wil: 
beim Wollaſton, ein engländifcher Prediger, 
unterfucht, in feinet Religion of nature — 
| ted, 
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ted, Die zuerft 1722, und nachmahls öfter und 
vermebrter herausgegeben worden, die Zwei Fra⸗ 
gen, ob es eine Natur⸗Religion gebe? und wor: 
in fie beftehe?: Diefen können wir 3) einen Mann 
an die Seite ftellen, der Deutfchlands Ruhm ift, 
ein fo.gelehrter und belefener, als gründlicher und 
ſcharfſinniger Philoſophh, Hermann Samuel 
Heimarus. Seine Dornebmften Wahrhei— 
ten der natürlichen Religion; (ſehr geb. und 
vern. Hamburg 766 in ‚g) enthalten in Zehen 
Abhandlungen. den vortreflichften Unterricht von 
dem Daſeyn; Eigenfchaften; von der VBorfehung 
Gottes: und von der geiftigen Natur; Un: 
fterblichfeit der menfchlichen Seele, und ihrem Le⸗ 
ben nad) dem Tode. 


8. 18. 


Schluß aus diefer ganzen Geſchichte der 
Natur-Religion. 


Wenn wir nun von den jezigen Zeiten, 
die einen ſo aufgeklaͤrten Unterricht in der Natur; 
Religion geben, unſere Blicke auf die vorigen 
zurücfewerfen; fo ftellen fich uns folgende Bemer⸗ 
kungen Dar. 


ı) Die Wahrheiten jener Vollftändigen 
und Reinen Natur: Religion der neueften Welt— 
weifen, ftehen alle, ohne Ausnahme, ſchon feit 
mehr als — Fahren in den Schrif⸗ 
ten des II. T. S. 14 f. 


2) Rein einziger alfer jener groffen Männer, 
die vor Bekanntmachung des Neuen Tefta: 
mentes — weder Anaxagoras und So⸗ 

kra⸗ 


— 
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krates; noch deſſen Schuͤler; und eben ſo wenig 
der gelehrteſte und groͤſte dieſer Philoſophen vor 
Chriſto, Ariſtoteles; noch endlich der bezau—⸗ 
bernde Redner Roms, welcher die Lehren aller 
jener groſſen Maͤnner ſtudiert hatte: keiner von 
ihnen allen, bat ein fo Reines, von allen: Jr; 
thuͤmern gefäubertes, und Vollſtaͤndiges Syſtem 
der Natur-Religion gelehret. S. F. 9 f. Ein 
wohlunterrichteter Knabe der Chriſten, weiß von 
dieſen erhabenſten Wahrheiten mehr, als Pptha⸗ 
goras, Sokrates und Ariſtoteles wuſten. 


3) So ſtand die Religion bei den weile 
ften Menfchen,. bis auf Chriftum. Seitdem er 
aber in der Welt gelehret hatte; nahm die. Kennt 
niß der Natur: Religion merklich zu; und zwar, 
welches: unfre gröfte Aufmerffamfeit verdient, im: 
mer mehr, je weiter das Chriftenthum befannt 
ward. Seneka wufte und lehrte mehr davon, 
als die ihn weit übertreffenden, Platon um Art: 
ftoteles. Noch mehr Epiktet; und auch diefen 
uͤbertrift darin Markus Antoninus. ©. S. 16. 


4) Die neuen Lehrer jener Neinften und 
Vollſtaͤndigſten Natur: Religion S.: 17, find alle 
von Chriſten gebohren; und im Chriftenthum auf: 
erzogen worden. Sie wuften ſchon als Knaben 
Das alles; dem fie hernach als Philoſophen, die 


. Strenge und Gründlichfeit von Wiffenfchaft gaben. 


“Wäre ich,” fagt der tiefdenfende Erfinder der 
Polypen, und zärtliche Vater, in dem Religions: 
Unterricht feiner Kinder, “wäre ich nicht in 
„der groſſen Schule der chriftlichen Religion gewe⸗ 
„fen; fo würde ich, anftatt euch zu der Wahr: 
„beit und zum Gluͤck zu füren, mich felbft nicht 

a meins 
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„einmahl haben leiten koͤnnen. Ich habe die 
„ſchoͤnen Lehren in dieſer Schule empfangen, wel⸗ 
„he Me Blicke, Die ich auf Die Matur gewor⸗ 
„fen, erleuchtet; und die meine Ohren zu ihrem 
„Unterricht gefüret, und mir den euch ertheilten 
„Unterricht eingeflößt haben.” Siehe. Abraham 
Trembley, Unterricht eines Baters für feine Kin; 
der über die Natur und Religion, Theil 3 = 42 
der — Ueberſezung. 


Sier ſehen wir nun, den wahren Ur: 
fprung unfter jezigen , jo Neinen und Bollftän: 
digen Natur: Religion.” Sie ift nämlich, ein 
Eigenthum des Chriſtenthums: urfprünglich 
genommen aus der Quelle des Tleuen Tejtar 
ments, diefen Büchern, welche die Lehre Chrifti 
und feiner Apoſtel oder das chriſtliche Religions⸗ 
Syſtem enthalten. 

5. 19. 
Werth der Natur-Religion, oder der Mit 
telbahren Dffenbafrung Gottes. 


Wir fennen nun den Unterricht von der 1. Wir: 
Religion, welchen uns die Dernunft gegeben har IE PET, 
und geben kann. Diefe Aechte, Reine Natur; Relis 
Religion fehöpfen wir, wie wir bisher fahen, aus sion. 
den Werfen der Natur, worin Bott Sein — 
Daſeyn, und Seine Eigenſchaften und Sei: Sffen 
nen Willen fo.deutlich bewieſen hat. Und zwar Mi), 
die Vernunft, welche wir von Gott empfans Gottes; 
gen haben , fezt uns in den Stand, fie aus jener 
Duelle zu nehmen. Durch ſie ftellen wir über 
den Menfchen, und alle die andern prachtvollen 
Werfe auf der Erde und am Himmel, Betrach—⸗ 
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tungen an; und entdecfen darin die Spuhren Der 
Allmacht, Allweisbeit und Allgüte. Solcherge⸗ 

ſtalt ift jedes Werk in der Natur für uns ein 
Lehrer der Gottheit und ihres Dienftes. Die 
Vatur: Religion ift alfo, eine wirkliche Df 
‚fenbabrung Gottes.  Micht durch ver: 
nehmliche Stimmen vom Himmel herab, nicht 

duch unmittelbahre Eingebungen ertheilt Kr; fie 

uns: aber durch die Dernunft, die Zr uns 
Menfchen gab, und Die Erhabenen Wohlthätigen 
Werke, zu derem Zufchauern Er uns beftellt. 
Kim.ı, Er bar, fo drückt ſich das Neue Teftament 
19. 20. darüber aus, Sein unfichtbabres Wefen und 
Volltommenbeiten, in den Werken der 
Schöpfung jedem Nachdenkenden Menfchen 
ſichtbahr gemacht. Wir ſehen ſie in der 
Sonne; hoͤren ſie in dem Donner; ſchmecken 

ſie in der angenehmen Nahrung, die wir taͤglich 
genieſſen; und fuͤlen ſie in allen den Millionen 
fanften, ſuͤſſen Eindruͤcken, die wir von Auſſen her 
empfangen. Eben dadurch hat Er Sein 
nm, Geſez, jedem Menſchen ins Herz gefchries 
Yon, ben. Auch jeden Seiden belehrt Er Selbft 
gef. Davon, indem Er ibm Regen ſchenkt und 
34, 17- taufendfache "Güter, und feine Seele mit 
Steude anfüller. — Die Natur ; Religion ift 
demnach eine Dffenbabrung Gotte6: 

aber nicht eine Unmittelbahr eingegoflene, fon: 

‚dern eine Wittelbahre; fie wird nicht anders als 
durch gehörigen Gebrauch der Vernunft des Men; 


fhen, gegeben. Siehes. 14. f 


2 Die Reine Natur: Religion euthaͤlt lauter 
den Wahrheit; und zwar die wichtigſten Wahrheiten. 
Mens Wie troftvoll, beruhigend, und erquickend ift es: 
nun | — dies 
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Dies Alles, was daift, für ein Werk eines Alls 
mächtigen, Allweifen und Allgürigen Got 


tes"änzufehen ? Wie mwohlthätig für uns und . 


die ganze’ Gefeltfchaft der Menfchen, ift das Sum: 
Damental: Gefes Gottes, das fie uns publis 
cirt, und welches uns gebeut, Alle unfre Kräfte 
und Gaben, nur zum Gemeinen Wohl der Geſell⸗ 
ſchaft anzuwenden? Und fehon die bloſſe Vers 
muthüng, die fie uns von einer Alles regierenden 
Vorſehung giebt; nebft der Hofnung, welche fie 
von einem teben nach dem Tode macht: ver: 
ftärfen unfre Freuden, verfüffen unfre Leiden, und 
fesffen unausſprechlich viel Muth und Kraft zur 
Ertragung der Widerwärtigfeiten Diefes Lebens, 
zur Uebung unfrer Pflichten, und zum Abfchiede 
aus dieſer Welt ein. Schon fie, füret uns alfo 
zum Gluͤck F. i1. Und nie hat ein Menfch auf dent 
Erdboden gelebt, der diefer Offenbahrung Bot: 
zes ganz und gar beraubt gemwefen. Auch der 
allerblindefte Gszendiener, dermwildefte Hurone und 
Hottentott, Fennt Doch die Wahrheit von einer 
Gottheit, die ihn beherrſcht; Fennt einige Pflich: 
ten, die ihm obliegen ; hofft ein Leben nach dem 
Tode. Und in dieſen Einfichten lebt er zufrieden, 
zußig, und ftop (7°). | 
Aber 


(25) In allen den Reiſe⸗-Beſchreibungen, die wir 
von ben übrigen Pier Welttheilen haben, trift 
mann kein einziges Volt an, das nicht vers 
grügt lebt. Auch die wilbeften Nationen find 
mmer luftig, und die alleröbeften, traurigften 
Länder des Erdbodens werden von Menfchen, 
bie fid) ihres Dafeyns freuen, bewohnt. Der 
Wilde in Afrifa und Amerika ift auch dann, 

- wenn er ganz muͤſſig und ſtumm auf den Bo⸗ 
den fhaut, vergnügt. Kraft Sitten der Wil⸗ 
ben, Seite 75 f. —— und eu 

2 tebt 
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11. We⸗ Aber. bei diefem Glück, bleibt uns. noch 


—— gar viel zu wuͤnſchen uͤbrig: es iſt nur 
gel der ſchwach, ſehr gemiſcht, und unterbrochen. Denn 
er es giebt gewifle Wahrheiten, "deren fichere Kennts 


Reli: niß nicht allein eine Menge fchädlicher Ungemis: 
gion. Heiten und quälender Zweifel hebt; ſondern auch 
unſre Zufriedenheit und Freude gar fehr erhöht. 
| | er Und 


liebt fein Vaterland fo heftig, als e8 irgend ein 
4 ; Athener ehedem that. De Pauso, fur les Ame- 
ricains Livre 1.“ In Grönland deckt ewiger 
Schnee und Ei den Boden; vier ganzer Mo— 
nathe ift es Nacht; ed waͤchſt fait feine Pflans 
ze da; und die Kälte ift fo entſezlich, daß der 
Branntewein friert und Steine zerfpringen. 
Schrecklich wäre der Aufenthalt dafelbft, für 
une, bie wir an eine fchöne Natur und ges 
= wiſſe Ergdzlichkeiten gewönt find. Uber der 
GSrönländer, lebt ruhig und frob; und fehnet 
fi) in unfern ſchoͤnen Gegenden nad) feinem Bas 

terlande. Kranz Geſchichte von Grönland. 


In den Seuerländern zwar, welche ber 
Auskehrigt der Natur: zu feyn fcheinen, hat 
mann geglaubt, eine Nusnahme von dieſer 
Regel zu bemerken. Die Bewohner des Feuer: 
landes ( Tierra del Fuego) kamen (fo befchreibt 
fie der jüngere Hr. Prof. Sorfter, in feiner 
Reife um die Welt, (aus dem Engländifchen, 
von dem Hrn. Verf. felbft überfezt, Berlin 
780 in 2 Bänden in 4. Band 2 ©. 382.) 
einigemahl an Bord des engländifchen Schiffes, 
worauf fidy der Hr. Verf. befand; bedeckt mit 
Thierfellen, doch fo, daß die Schaamtheile 
offen waren. Ihr ganzes Nenffere war Aaufferfi 
haͤßlich und eckelhaft; Flein die Augen „ traus 
rig die Seftalt, und aus der Nafe flog immer 
Mukus in den offenen Mund. Schon von 
weiten gaben fie, wegen: der thranigten Speis 
fen, womit fie fi naren, einen unerträgli: 
chen Gejtanf von ſich. ‚Ganz gegen. alle 1 

— ige 
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Und von diefen Wahrheiten Fann ung die Vers 
nunft, gar nicht, ‘oder Doch nicht ficher und zu: 
länglich belehren. Die YIatur, Religion ift 
wabr, aber ſehr unvollftändig und mangels 
baft: und das Glück, zu dem fie ung fürer, ift 
sur ſchwach, und noch dazu gemifcht und wan⸗ 


fend. 
ir Schon 


fiige Gewohnheit milder Völker, zeigten fie 
nicht die geringfte Neugierde, oder Verlangen, 
etwas von ben Engländern zu haben. Maͤn— 
ner, Frauen, und Kinder lieffen faft keinen 
Laut von ſich hören, als dann und wann, 
das Wort Pefcheräb. In ihren Känen faflen 
fie ſtumm, mit ihren Slindern, um ein elendes 
Feuer, und fihauderten vor Kälte Auch ihr 
Land endlich, ift eine Müftenei, wo mann 
nichts fieht als Felfen mit ewigem Schnee 
bederft. Schr richtig braucht diefer philofophi: 
ſche und religioefe Schriftiteller dies Beiſpiel 
gegen die Philofophen nach Rouſſeau's Art, 
welche und bereden wollen, nur ihre Thiers 
Menſchen feyn im Beltz des Glücks, und wir 
dagegen unglücdlih. Darin aber hat ihn fein 
mwohlwollendes Herz zu weit qefürt, wenn er 
behauptet, es fey wahre Sopbifterei , Diele 
Menfchen glücklich zu nennen. -Denn 1) kennt 
mann, wie das Gefaate zeigt, dieſe Menfchen 
zu wenig. Mer weiß, mas fie fülen? und 
wie fie täglich, unter ſich leben? 2) Ihre 
Gleichgültigfeit und Stille, zeigt offenbahr die 
Abwefenheit fchmerzhafter Gefuͤle, und einen 
gewiffen Zuftand von Seelen: Rube. Und Dies 
fon ift, beides nach der Philoſophen und 
des gemeinen Lebende Sprach-Gebrauch, Glück, 
obgleich nur dem unterften Grade nach. 3) Wir 
müffen diefe Menfchen, nicht nach unfern, 
fondern nad) ihren Empfindungen beurtheilen. 
Wir freilid , im jenes Land verfest, wären 
vielleicht unglüklih. Denn nur wenige has 
ben jene hohe Geiſtes-Staͤrke, welche unabs 

Pp 3 hängig 
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I) An Schon oben ſahen wir Seite 129, daß 
— die Vernunft, auch nach aller der Aufklärung, 
der Ein⸗ Die fie jezt vom Chriftenthum und den ausgebreiz 
Vites teten Wiſſenſchaften empfangen hat, dennoch. Die 
nothwendige Kinbeit Gottes, eine für Im 
gend. und Glück fehr wichtige Wahrheit, nicht 
ficher erfennen kann. Gie finder dieſe Lehre der 
Bibel, fehr vernunftmäfftg, wuͤnſchenswerth, und 
‚Beifallswürdig. Aber fie aus zuverläffigen Gruͤn⸗ 

den darthun, das vermag fie nicht. 


2) Seis Auch die Einfichten, welche fie uns von 
Se den, Eigenſchaften Gottes giebt, find man⸗ 
ſchaf⸗ gelhaft und unjicher. Se fcharflichtiger und be: 
ven. ſcheidener der Philofoph iſt; deſto weniger pofiz 
tiv, und deſto mehr zweifelnd wird er Davon fpre: 
hen. Siehe oben Seite 147 f. | 


3) Bom Woher die ungeheure, zablfoofe Menge 


— von Ungluͤcksfaͤllen, Verheerungen, ſchaͤdlichen 


bes Bd: Irrthuͤmern, Sünden und fchrecklichen Verbrechen 
en, | in 


haͤngig von allem, bloß in ſich ſelbſt, das 
Gluͤck ſucht. Der Feuerlander aber, lebt eben 
ſo wohl, ob gleich nicht in eben dem Grade, 
gluͤcklich wie wir. Ihn als einen Ungluͤckli⸗ 
chen bedauren und beklagen, iſt eben ſo uns 
gegründet, als wenn ein König und Kaiſet, 
und Menfchen aus dem Mittelftande beklagen 
wollte, weil wir nicht wie er, in Palläfien 
wohnen, mit acht Pferden fahren, auf bamas 
ftenen Betten fohlafen, und ung täglicy mit 
Drtolanen und Tokayer nären koͤnnen. Mann 
verlange nur nit, für den Menfchen das 
Glük des Engeld, und für jeden einzelnen 
Menfchen ein volled gleiches Maag von Gluͤck: 
fo wird mann audy im Seuerlande, Gott, 
als Vater Seiner Menfchen finden. 
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Inder Welt gefommen ? Und wie diefes fo zahl: 
looſe Elend mit der Allmacht, Allweisheit und 
Allguͤte Gotres zu reimen fey? -Diefen Kino; 
ten zu loͤſen bat die Vernunft von jeher geftrebt, 
aber es nicht vermocht. Die .gröften Köpfe des 
Alterthums fcheiterten an--diefer Klippe; und fie: 
fen in wahre Ungereimtheiten, indem fie Diefer 
Schwierigkeit ausweichen wollten. Die Philoſo— 
phen der Griechen und Römer nahmen deswe; 
gen, entweder eine ewige Materie an, aus wel: 
cher Bott die Welt fo gut bildete, «als Er den 
Stoff dazu vor fih fand; oder verwarfen gar 
das Dafeyn, menigftens die Vorſehung Gottes. 
Die Philofopben des Orients, der Chaldaeer, 
Phoenicier, Indier, und anderer, nahmen ein 
Doppeltes Grundweſen, Zwei gleiche Götter an, 
einen Guten, und einen Boͤſen: oder fie behaupte: 
tern (welches die Bnoftifer faft alle thaten, Die 
aus jener Philoſophie fchöpften) die Welt fey, ohne 
Willen und Beachten Gottes, von einem Der 
hoͤhern Öeifter gefchaffen. Und noch jeztift die Ber; 
nunft, nach allen den groffen Fortfchritten, Die jie 
gemacht bat, dieſer Wahrheit um feinen Schritt 
näher gefommen. Gie kann uns nicht beruhi— 
gend erflären, woher Dies Boͤſe entftanden ? Sie 
kann noch weniger, den Zweifel berubigend löfen, 
“Entweder bat Bott, das Boͤſe nicht verhindern 
„eönnen, und dann ift Er nicht Allmächtig. 
Dder es fam Ihm unerwartet, und wie ift 
„Er dann Allweife? Oder Er wollte es nicht 
„hindern, fo iſt Er nicht Allgütig. Oder Er 
„beachtet es nicht: und regieret folglich Die von 
Ahnm geſchaffene Welt nicht!” Auch bei der 
Keinften und böchften Natur Religion, bleibt uns 
daher, immer ein Argwohn gegen Bott, oder 

P4 ein 
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ein. Zweifel an Seiner genaueften VBorfehung 
zurück. Und diefer muß nothwendig beides. unfte 
- Tugend und Rube flören und erfchüttern. 


4) Kon 5 ei der mangelhaften oder gar fehädlichen 
Beaın, Erziehung, unter-welcher Die meiſten Menſchen auf: 
bigung wachſen; und den anſteckenden böfen Beifpielen find 
gewiß nur wenige Menfchen, die nicht Vorfäzliche 
Sünden zu Schulden gebracht; und bald durch 
Neid, bald durch Stolz, bald durch Härte, Unzucht 
und Anliche Thaten die Geſeze des Schöpfers 
Herlezet und die Wohlfartb Seines Reichs, der 
menfchlichen Gefellichaft geftöret und zerrüttet ha: 
ben. Daß Gott foldhe Freveltbaten, bei vor: 
fäzlicher Beharrung darin firafe, und felbft wegen 
Seiner Güte ftrafen müffe, lehret ung, auch die 
Vernunft. Aber wir bereuen fie innig; wir mei: 
den fie fo viel wir fünnen; mir betreten Den ver: 
laſſenen Weg der Tugend; und ftreben mit aller 
Kraft, jene Bergebungen durch nachfolgende Edel: 
thaten gut zu machen. Wird nun der Aliges 
rechte, oder welches einerlei ift, der Allguͤ⸗ 
tige, wird Er uns, bei folcher redlichen Befle: 
‚rung, jene Sünden vergeben? Kann Er es? 
Dder nöthigee Ibn, Seine allgemeine Güte, fie 
unerbittlich zu ſtrafen? Wird und fann Er, fie 
alle vergeben: oder nur die Geringen? And wel: 
che ? inter weichen Bedingungen wird und kann r 
fie vergeben ? . Wird Hr dies, wenn wir mehr 
als einmahl wiederum in jene vorfäzliche Sünden 
falten? Und wenn Er fie vergiebt, koͤnnen wir 
je hoffen, GegenftändeS einer Liebe und Wohl: 
thaten zu werden? Denn, bepnadigen, und, 
mit neuen: Wohlthaten beglücken, find zwei 
ſehr verfchiedene Dinge. — Das alles fann niemand 


ſicher 
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fiher und zuverlaͤſſig enefcheiden, als derjenige, 
weicher den Negierungs: Plan Gortes, Ganz 
überfieht.. Einen Plan, der unermeslich in fei- 
nem Umfange und Ewig in feiner Dauer ift! 
Und welche Vernunft, nicht allein ſchwacher, halb⸗ 
thieriſcher Menſchen, ſondern welche Vernunft des 
Engelstund Erzengels kann dies? Daß Gott 
vergeben muͤſſe, geſtattet uns weder Vernunft noch 
Beſcheidenheit zu ſagen. Er kann vergeben, nur 
dies weiß die Vernunft. Ob aber die Heiligkeit 
Seiner Natur, das Anſehen Seiner wohl— 
thaͤtigen Geſeze, und die Wohlfarth irgend eines 
Theis Seines unermeslihen Meiches, die 
—— nicht hindere? Dies iſt aller Vernunft 
| 1 Tine Traurige Unwiſſenheit! Denn babe 
—* zuverlaͤſſige Verſicherung von meiner 

Begnadigung: ſo kann ich nie, mit voller 
u ht und Freude zu Ihm, Dem einzigen — 
Geber des Gluͤcks hinauf ſehen; fo wird mich fte: 
ter. Zweifel an Seiner Gnate, und ftetes 
Schrecken vor Seiner mit Allmacht bewafneten 
Gerechtigkeit quälen. Und dann, woher foll ich, 
feiten Much mich zu beflern fafien? Wovon die 
Kraft haben, auf dem Wege der Tugend, unver; 
brüchlich zu beharren ? | 


Und dieſe Tugend des Menſchen, auch des =) Von 
beften, auch des den wir den Vollfommenften Gttes 
nenuen, ift immer ſehr mangelhaft und ſchwach. Fr bei 
Selbſt Die wenigen Dreimahl Glücflichen, welche ni 
ihre Unfchuld ganz unbefleckt erhalten, und feit den —9* Te 
Jahren der Vernunft ſtandhaft und ununterbrochen gend. 
Die Tugend geübt haben ; verrichten manche ihrer 
Tugenden nur zur Hälfte; fündigen aus Unwiſ— 
ſenheit, die fie hätten vermeiden fünnen ; und laflen 
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ſich gar, nicht felten hinreiffen, auch da zu ſuͤndi⸗ 
gen, wo fie ihre Pflicht fennen. Wo iſt der 
Menfch, welcher fagen fann, er fen fo weitin der 
Tugend gefommen, Habe fo viel Gutes gethan, 
und fo wenig gefündiget, -als er Eonnte, folglich" 


auch follte? Die gefunde Vernunft ſagt es ung, 


jene Mängel nebft jenen Sünden einer vermeidlis 
chen Unmiffenheit, und Webereilung hängen von 
unfver Freiheit ab; Denn. wir Fonnten fie meiden 
und laffen. Folglich find fie eben fo wohl, obgleid) 
freilich in weit geringerem Grade ftrafbahr, als 


die vorfäzlichen Sünden. Und diefe verdien: 


6) Der 
Ge⸗ 
naue⸗ 
ſten 
Vorſe⸗ 
hung. 


ten Strafen nun, wird; Bott fie mir erlaſſen? 
Wird Er alle jene Mängel und. unvorfäzlichen 
Sünden, mir gar nicht zurechnen? Wird Kr 
mich dennoch, für meine fo unvollfommme und 
ſchwache, wanfende Tugend belohnen? Auch dies 
fe Fragen find der Vernunft, aus gleichen Grüns 
den, unbeantwortlih. Und jeder Nachdenfende 
fült es, wie groffen Zuwachs feine moralifche Kraft 
und feine Freude gewinnen muͤſſe, wenn fie ibm. 
eine beruhigende Antwort hierauf ertheilen Fönnte! 


So ftärfend und freudenvoll die Lehre von 
einer Alfergenaueiten, ganz individuellen Dorfes 
bung ift: fo wenig kann auch diefe, (Siehe oben 
S. ı55 f.) durch die Vernunft des Menfchen er; 
reicht werden. Die Angelegenheiten Einzelner 
Menſchen fcheinen ihr, für Die Gottheit ju Fein. 
“Wenn, fagt Voltaer (Candide, ch. X. 30) 
„Sr. Hoheit ein Schiff nach Aegypten ſchickt; ber 
„kuͤmmert er fich darum, ob. die Mäufe im. 

„fich wohlbefinden, oder nicht ?” — Jene ſchreck⸗ 
liche Menge des pänfifchen und moralifchen Boͤſen 
in der Welt; und vorzüglich, die ungleiche = 

eis 
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theilung des Glücks und Unglücs, warn fo oft die 
Tugend leider und feufzet, und das Lafter trium— 

phirt: dieſe Anblicfe bewogen die gröften und be; 
ſten Menfchen des Alterthums, eine Lehre zu ver: 
werfen, deren Wahrheit fie von ganzem Herzen 
wuͤnſchten (Seite 156.) Und fo lange Die Ber; 
nunft den Urſprung Des Döfen nicht erfläven, und 
eim Leben nach dem Tode ſicher lehren kann: fo 
fange ift fie auch nicht im Stande, jene Ziveifel zu 
heben; und eine Alles:Regierende Borfehung über: 
zeugend zu lehren. 


2 


A 
> 


2 


Dief es eben nach dem Tode, mir faheı 7) Vom 















bergeben. Dach des Ehriſtenchuins Befannt: 
ahung und Ausbreitung in Der Welt, ift Die 
| fe zwar weiter gefommen. Sie erfenner 
Be mit moralijcher Gewisheit, daß unfre 
terblich ift, auch nach den Tode des Leis 
und ewig lebet. Wie es aber, ihr 
Trennung von dem Leibe gehe? Ob fie in 
Schlaf falle? Ob fie in die Weltſeele zu: 
defehre? Dder in andere Körper wandere ? 
In wie die Vergeltung befchaffen ſeyn werde? 
Sind wir über Das alles nicht ficher belehret, fo 

feibt ung der Todt immer noch fehrecklih. Der 
Gedanke unfres Todes, und noch mehr des Todes 
rer Freunde, der fich immer in die Geele 
drängt, wird unſre beften Freuden vergaͤllen, und 
nicht ſelten das Innerſte unſrer Seele erſchuͤttern. 
Und nie, nie koͤnnen wir mit Freuden, und Sehn— 
ſucht dem Tode entgegengehen. Nie uns nach dem 
Verluſt ſolcher Perſonen, die unſerm Herzen theuer 
ſind, voͤllig beruhigen. Cie 


— J3 — 


ben, er ſehr es die beten Menfchen wuͤnſchten, En 
d hof Aber wie fehr fie auch, in Diefer in 
haufbörtich wanfen; und zum Zweifeln Tode. 
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Die Niicht weniger wichtig find die Maͤngel 
— der Vernunft Religion in Abſicht der Moral. 
kann Bei jenen Mängeln ihrer Theorie, in den Lehren 
— zu von dem Urſprunge des Boͤſen, Der Begnadigung 
Sort, und Nachſicht, iſt es unmoͤglich, daß wir ein fer 
* ſtes Vertrauen zu Gott faſſen; Ihm mit 
einig Ganzem Herzen danken; und Ihn mir aller 
fen; Zaͤrtlichkeit eines guten Kindes lieben koͤnnen. 
Ihn fehaudernd anbeten; Ihn als einen allguͤ— 
tigen und eben deswegen ſtrengen, und unerbittlich 
firafenden Richter fheuen; von Seiner Erbar— 
mung hoffen, dag Er uns nicht ganz unglüclid 
machen wird: das find die Gefinnungen, welche 
die Vernunft: Religion uns gegen Bo tt einflößt. 


Nicht Ungewiß über die genauefte Vorſehung 
rn (Siehe Nummer 6) Fann fie auch, unfte Tugend 
Verbin, nicht in eine fefte Verbindung mit Goſtt fen. 
ung Uns fagen, “fen gerecht, mäffig, Feufh, wohl 
Gott „thätig, menfihenfreundlich; vornehmlich Deswer 
fen; „gen weil es Bott gefällt, und dich Seines 

„Beifalls und Seiner Vaterliebe theilhaftig 
„machr!” Wie kann das Die Vernunft, Da fie 
nicht ficher weiß, ob Gott unſre Handlungen 
bemerft und regieret? | 


10) Eben darım Fann fie Die Beſſerung Des 
Ki, Menfchen nicht vom Herzen anfangen; da fie Die 
feit des unmictelbahre Gegenwart und Aufficht des Got 
Sr tes, Der ins Herz fieht, nicht ficher erfenut: 
mit . Gie fann das um fo weniger, da fie die Seele mit 
Made ungemifchter, zaͤrtlichſter Liebe zu Bort anzufüllen 
andrin, Nicht vermag (Mummer 8.). Und diefer Man 
gen; gel ift von feiner geringen Erheblichfeit. "Denn 

böfe Begierden auälen defto ſtaͤrker, wenn fie bloß 
“ inner: 
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innerlich. verfehloffen, und nicht befriediget wer—⸗ 
Den. Auch wird eben dadurch, die Tugend: Le 
bung fo fehr erſchwert; als der Rückfall ins ta; 
fter befördert. . | 


Die Bernunft Fennt die genauefte Vorſe⸗ ıı) und 
bung nicht zuverläffig; fie ſchwebt aud) in Abfiche Die teiz 
. des Lebens nach dem Tode nur noch, im Dunfeln füllen; 
und Ungemwiffen; fie kann daher die Bortheile der 
teiden Diefes Lebens, nicht ficher einfehen. Und 
wie kann fie uns dann, eine beruhigende, und 
thunliche Anweifung geben, Die mannichfaltigen 
Leiden des Lebens gelaſſen und heiter zu tragen? 

Die Stoifer thaten hierüber manche glänzende 
Sprühe. Aber es waren auch, bei dem Man— 
gef jener Kenntniffe, nichts weiter als Sprüche 


Don jeher haben die Weifeften und Beften 12) und 
Menfchen, eine unausfprechliche Süffigfeit im — 
Geber, einer feierlichen Unterredung mie der 
Gottheit, gefunden. Diefe Handlung ift über: 
haupt dem menfchlichen Gemuͤth fo reizend, daß 
auch die groͤbſten Gözendiener, immer zu. ihren 
Göttern beteten. Uber bei ihren fchlechten, un; 
würdigen Begriffen von Gott, und dem wahr 
ven Glück des Menfchen, beteten fie nur um zeit; 
liche Güter, und fuchten die Götter mit Opfern 
und Gefchenfen zu beftechen, oder mit Schmeiche; 
leien zu gewinnen. Go verlobt das Beten, nicht 
allein allen Mugen; fondern ward aud) gemeinig: 
lich ſchaͤdlich, und nicht felten quälend. — Ei— 
nige wenige Weifen, batten beflere ‘Begriffe da: 
von. Sie glaubten, mann müffe den Göttern 
die Wahl der Güter überlaflen, damit mann nicht, 
in der. Meinung um Gluͤck zu bitten, fein Unglück 
exflehe. Die Weifeften unter ihnen, ‚wie Sofra; 

tes, 
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tes, (Siehe oben ©. 47) Perſtus Satyra 2, 
und Juvenalis Satyra 10, geben den Rath, mann 
ſolle entweder nur in Allgemeinen, um das was 
gut iſt; oder höchftens um Verftand und Ger 
ſundheit beten; oder endlih, tugendhaft feyn, 
dann brauche mann weder Götter noch Geber. 
Auch die in der folgenden Zeit aufgefiätte Ver: 
nunft, kann fich nicht zu einer ſichern Kenntniß von 
der unmittelbahren Gegenwart, und genaueiten 
Vorſehung Gottes erheben. - Ind darum kann 
fie auch, weder den Muzen des Gebets mit Ge 
wisheit erfennen; noch fichere Anweifung über 
deſſen Einrichtung geben. 


13) Vortreflich ift der Unterricht, den uns 


| den die Vernunft, oder Gott durch fie, von dem 


Grund: Brund: Gefez der ganzen Religion ercheilet. 
nn; (Siehe oben ©. 180 f.) Allein die zuverläfjige 
nicht Anmendung deflelben auf jeden einzelnen Fall des 
tebens, und jede Art unfrer freien Handlungen; 
ben. oder Die genaue Beftimmung, was in jedem 
Sal, Gemeinnuͤzig und Gemeinfchädlich iſt: 
dies überfteige ihre Vermoͤgen. Wir fahen 
die MWeifeften Männer in Diefer Anwendung fo 
ſehr irren: daß fie gar. die Unterhaltung öffent: 
licher Huren, felbft die Paederaftie, und Ermor; 
dung eigener Kinder; für Recht nicht allein, 
fondern auch für Pflicht, für wahre Wohlthaͤtig⸗ 
Feit hielten. In der That müfte nann auch, um 
jene Anwendung in jedem all, ficher zu machen, 
-alle Veränderungen auf dent ganzen Erdboden, 
nicht allein zufammen; fondern auch Ruͤckwaͤrts 
bis zum Urfprung der Erde und Menfchen; und 
Vorwaͤrts durch alle Emwigfeiten, uͤberſchauen. 
Und welcher Sterbliche vermag. das? — 
ſi 
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find denn die, Fragen, “ft die Selbftentleibung 
„Reht? Muß mann in feinem einzigen Fall, 
„Die Unwahrheit reden? Darf mann Irrthuͤ— 
„er verbreiten und befördern? Was ift Pflicht 
„gegen die Feinde? Wie meit muß Die gros: 
„mütbige Aufopferung geben?” Diefe und noch 
viel mehrere Fragen, die nichts weniger als The: 
mata zu Schul: Disputationen find, fondern mit dem 
gemeinen und Privat: Wohl der Menfchen innig 
zufammenbängen: Fünnen, auch von der höchjten 
Vernunft, feine beftimmte und fichere Beantwor—⸗ 
tung empfangen (*). 


Diefe bisher erklärten Maͤngel der Vers 
nunft: Religion beides in der Theorie und Mo; 
tal, find Weſentliche; denn fie find. von Auf 
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III. 


ferft wichtigen Folgen für unfre Tugend und Glück: Shlif 


feeligfeit, und Fönnen durch feine natürlichen 
Kräfte gehoben werden. Go wahr, fo edel, und 
vortreflicd auch immer die Lehren der Dernunft: 
Religion find: fo unzertrennlich find von ihr, 
jene fehr erheblichen Mängel; und fo wenig kann 
fie uns folglid, ‚immer und ganz beglücken. 
Denn wenn wir alles Das Gefagte zuſammenneh— 
men; ſo muß Einmahl, feldft der gröfte und 
feeligfte alfer Gedanfen, der Gedanfe an Bott, 
Der bloffen Vernunft traurig, und nicht felten 
fchrecklich werden. ‘Bei jener Ungewisheit in Ab; 
fiht der Begnadigung und Nachficht, und übers 
haupt in Abficht deffen, was Bott ift, und 
was Er von uns fordert: wird Er ung, und 
zwar gerade den Beſten, den Machdenfenden und 
Gewiſſenhaften am meiften, mwenigftens in gewif: 

fen 


GR von den Mängeln der bloffen Vern. Rel. 
. Locke’s seafpnableneßs of Chriftianity. 


fe biers 


aus. 
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fen truͤben Stunden; als ein Herr vorkommen, 
den wir Tag und Nacht fürchten muͤſſen. 
(Siehe oben S. 58 fi) — Selbſt, Zweei— 
tens, die Spuhren der Borchert in der Ra; 
tur, werden der blofien Vernunft durch vielerlei 
Zweifel über das Boͤſe in der Welt, die leidende 
Unſchuld u. f. f. verdunkelt. Jener vortreflichen 
Schilderung, die Balbus beim Cicero (Siehe 
oben Seite 60 f.) von den Beweiſen Gottes in der 
Natur macht, fezt Rotta ebendafelbft, eine nicht 
- wenig fiheinbahre Widerlegung entgegem. — 
Diefe mannichfaltigen Ungemwisheiten, Verlegen: 
heiten und Zweifel, werfen, Drittens, fo vie 
Schatten, Dunfelheit, und Finfterniß, über Das, 
was die Vernunft Far. ſehen kann: daß ſich ihre 
Religions: Betrachtungen, nicht ſelten mit dem 
Nusfpruche jenes Weifen (Siehe oben Seite 64) 
endigen, Je mebr ich der Sache nachdente, 
defto. dunkler wird fie mir! — Cs ift.da: 
ber, zu dieſem Schluſſe füret uns Diefe ganze 
Betrachtung der Vernunft: Religion: — 


Es iſt in mebr als einer Betrachtung, 

eine Nahere Öffenbabrung Gottes 

Siehe febr zu wünfchen. — Die Dernunft- Hat 
Be auch diejenigen Religions: Wahrheiten‘ nicht er: 
verglis Fannt, die fie erfennen fonnte. Die geöften und 
senmitGeiten Männer ſchwankten, fo gar über das Da; 
Empiri- fepn Gottes in lauter Ungemisheiten: umher. 
dPyr Viele fagten, es gäbe feine Götter; andere be⸗ 
hypory- haupteten, mann koͤnne ihr Dafeyn weder: bes 
pol. jahen noch Teugnen. Sie disputirten darüber, 
ob der Glaube an eine Gottheit, von den Me; 
genten erfonnen fen, um das Volk zu zügeln; 

oder aus dem Gefül der Müzlichkeit gewiffer Din: 

| ge 
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ge entftanden; oder die Wirfung gewiſſer Bilder 
im Schlaf ſey? Und diejenigen, welche eine 
Gottheit annahmen, waren eben fo verfhieden in 
ihren Meynungen, von ihrer Zahl und Natur. — 
Die Wahrheiten, ferner, welche fie erfannten, 


waren mit mancherlei Irrthuͤmern vermengt. 


Selbſt Sokrates nahm mehrere Gstter an, hielt 
‚den böchften Gott für die Welt:Seele; und glaub: 
te an Wahrſagereien. — Auch in ihrer groͤ— 
ſten Bollfommenbeit, endlich, find gewiſſe fehr 
\erheblihe Mängel von ihr unzertrennlih. Wie 
glücklid, wären wir demnadh, wenn Gott auf 
irgend eine übernatürliche Art, uns aus den 
Dunfelbeiten und quälenden Ungewisheiten der 
Vernunft befreiete; und über alle jene Aufferft 
wichtige Wahrheiten von Seiner Natur, Sei: 
nen,Gefezen, und unſrer Beftimmung belehrete! 
Und wie. fehr merfwürdig ift es, Daß die Vers 
nunft erft nach Bekanntmachung des  Chriften: 
sbums in der Welt, mehr und ficherere Kenntniß 
von der Religion empfangen! Wie noch merf: 
poürdiger, daß diefes Religions: Spftem „ gerade 
alle jene Fragen beantwortet; und fo beantwortet, 
daß es der Vernunft fehr Wahrfcheinlih, An: 


ftändig, und Wohlthätig vorfomme! Wir 
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Sterbliche, fagt Rouſſeau fo wahr als ſchoͤn, Emile 
fhwimmen bier auf dem Wieer menfchlis 1 3 


cher Meynungen, obne Steuer, obne Rom; 
paß, und überlafjen unfern ſtuͤrmiſchen Lei: 
denfchaften, obne einen andern Sürer als 
einen unerfabrnen Steuermann, der feinen 


Weg nicht Fennt, und weder weiß wober 


er gekommen, noch auch wohin er gehet. 


Ceß Relig. Ic Band. Q $. 20. 
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- S: 20. - 
Entwurf des zweiten Haupt-Abfihnittes. 


Mit diefem Wunfch geben wir zur Unter; 
fuchung über, ob eine folhe, Naͤhere, Un mit— 
telbabre Öffenbahrung Gottes, ir: 
gendwo unter den Menfchen vorhanden ſey? 


In der That giebt es Sieben Bücher, in 

der Welt, welche auf diefen Nahmen Anſpruch nd: , 
chen. Das Aelteſte darunter und überhaupt 
aller Bücher, ift die Sammlung der heiligen 
Schriften der Juden, die mann gemwönlich das 
Alte Teftamentr nennt. Die zwei berüm: 
teften Nationen der Alten Welt, die Griechen 
und Römer, behaupteten gleichfalls, mündliche 
und fchriftliche Orakel zu befizen. Die Sinefer, 
ferner, geben den Schufing; fo wie die jn- 
dier, den Dedam; die Perfer, das Zend: 
avefta; und die Muhammeder, den Ro: 
tan, für eine Ööttliche Offenbahrung aus. End: 
lich aber ehren die Chriften, das TTeue Teftas 
ment, als ein Göttliches Buch, und fchönfen " 
" daraus ihre, die Chriftliche Religion. 


Diefes Neue Teftament ift au 
fhon deswegen, Das merfwürdigfte unter ihnen 
allen, weil es, (Siehe oben S. 18.) zu allererft, 
ein ganz Reines und VBollftändiges Syſtem der 
Vernunft: Religion, die Welt gelehret hat; 
und die Quelle ift, woraus unſre neuern vorzüglis 
chen Begriffe davon, genommen worden. - Dies 
verdient Demnach, ganz vorzüglich unfre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Und wir werden diefe ganze Befchichte 
der Religion, mit einer ausfürlichen Betrach⸗ 
sung Defielben endigen. | 


Zwei⸗ 


oO = CRON 





‚Zweiter Haupt- Abfchnitt, 
oder 
Geſchichte 
der in der Welt bekannten 
Unmittelbahren Offenbahrungen 
Gottes. 


$. 21. 
Vom Alten Teſtament. 


243 


Von der, vor mehr als zwei taufend Jahren Necen- 
ausgeftorbenen Sprache der Gebraeer, (7) * die⸗ 
iſt nichts weiter auf die Nachwelt gekommen, als Scrif— 
einige wenige Schriften, welche Die Juden, auch en 


die 

(7°) Abraham ift der Stammpater der es 

- braeer, die nahmahls Tfraeliten, vom Jakob 

oder Iſrael, Abrahams Enkel, hieffen; und de 

ren fehr ausgeartete Nachkommen, feit der Rücke 

kehr aus Babel, von ihrem vornehmften Stamm 

Suda, den Nahınen der Juden tragen. Er 
wohnete jenfeit des Euphrat mar OD 

. (Eber Hannahar) und 309 von dort aus, nad) 
Kanaan ı Mof. XIL. Daher heiffen, wie ei- 
nige meynen, feine Nachkommen Yebraeer, Leu⸗ 
te die von jenfeit des Fluſſes hergefommen, 
und ihre Spradye die YZebraeifche. Dies war 
die damahls in Ransan übliche Landes: Spras 
che; daher fie au im Alten Teftament, 

' die Fananaeifche genannt wird. In dem fies 
benzigjärigen Erilio der Nation zu Babel, vers 
wechjelten fie Diefelbe mit dem Chaldaeifchen, 
welches ſeitdem die — der Juden 
| 2 ee im 
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die Chriſten, als Goͤttliche Schriften vereh: 
ren; und nach ihrer Behauptung ſeit Moſes bis 
Malachias, oder ſeit dem Siebzehnden Jahr⸗ 
hundert bis zum Sechſten vor Chriſto, ver— 
fertiget worden. Sie find folgende. 1) Der 
Pentateuchus, oder fuͤnf Buͤcher Moſis, des 
Feldherrn und Geſezgebers der Iſtaeliten, wel— 


cher nach Uſchers Zeitrechnung, in feinen Anna- 


-> libus. mundi, ums Sabre Sechzehnbundert 
vierzehn vor. Chrifto, fehrieb. 2) Das Bud 


Hiob, welches einige für gleich alt mit YFofe, 
vielleicht gar von ihm felbft gemacht, balten; an: 
dere Aber in. die Zeit des ‚babylonifchen Erilium 
fegen. 3) Das Bud Joſua, der Mofis Nach— 
folger im Feldherrn : Amt war. Das Buch trägt 


. feinen Nahmen, entweder weil es die Gefchichte 


feiner Regierung erzält, oder weil es, wie an: 
dere glauben, vonihm verfertiget worden. Mann 
fezt es ins Jahr Vierzehnhundert acht und 
fiebzig vor Chriſto, (nach Ufchers Zeitrech— 
nung). : 4) Die Bücher der Richter, Auch 
und Samuel; im Jahr, vor Chrifto Tau: 
fend fünf und neunzig, Bis: Neunhundert 
neunzig, nad) einer gewönlichen Meynung, vom 
Samuel, Gad und Nathan gefchrieben: : 5) Da: 
vids, Des zweiten Königs der Sfraeliten im Jahr 
vor Chriſto, Taufend fünf und funfzig, Re 
ligioefe Lieder, in der Sammlung die mann Pfel: 
men nennt. 6) Die Werke feines Sohnes und 
Machfolgers, Salomo ; die Sprüde — 
re⸗ 


in ihrem Vaterlande, Palaeſtina war. Siehe 
Lighrfoot in Joan. 5, 2. Herrn Doktor Da: 
the Vorrede zu. Maltoni Prolegomena, und 

Herrn Aitter Michaelis Paraphr. des Br. an 
die Hebraeer, Einleitung Seite 26 f. 
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Prediger und das Sohelied; im Jaht, vor 
Chriſto, Tauſend zwei und zwanzig. 7) 
Die Bücher der Propheten, vom "jonas an bis 
zum Malachias, im Jahr, vor Chriſto, Acht: 
bundert und acht und neunzig bis Fuͤnfhun⸗ 
dert und achtsig. 8) Die Bücher der Rönis 
ge und die Chroniken, zur Zeit des babyloni: 
fehen Exilium, vor Chriſto Fuͤnfhundert aches 
zig; und 9) Eſras und Llebemias Bücher, 
nach diefem Exilium, im Jahr vor Chriſto Fuͤnf⸗ 
hundert und funfzig (77). 


Nach Erzälung diefer Bücher, 2 Moſe Na 
24, errichtete LIofes, der Stifter und Gefez: Eu 
geber des israelitifchen Staats, über feine Geſeze, pen. 
im Nahmen Gottes ein feierliches Buͤndniß 
mit der Nation; worin diefe, Gehorfam, und 
jener Wohlftand und Glück im Fall des Gehor; 
fans verfprach. Daher nennt Paulus 2 Kos 
rinth. 3, Hebr. 8. u. a. die Sammlung diefer 
Schtiften, durch eine Metonymie, rarzıay dia- 
Inunv, das Alte Buͤndniß. So nämlich, nicht 
aber Teftament, muß mann diefen Ausdruck ver: 
tiven: denn duednen ift bier Das hebraeifche III 
welches niemahls Teftament beißt; auch war jene 
Handlung fein Teftamenr, fondern ein Buͤnd— 
niß. Alle jene Schriften, und nur fie allein find 
ganz, bis auf wenige Seiten, (73) in hebraeifcher 
Spra: 


(77) Das Beſte was über diefe Schriften,. von 

züdifchen und chriftlichen Gelehrten gefagt wors 

. ben, findet mann kurz beifammen., in Herrn 

Prof. Eichhorn Kinleitung ins Alte Tefte: 
ent, Leipz. 1780. 2 Bände in g. 


ı (78) Bin groffer Theil des Daniel, nämlid) vom 
2Q3 vier⸗ 
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Sprache geſchrieben; und nur dieſe hat die Wa; 
tion der Juden von je her, fuͤr Goͤttliche Schrif— 
ten gehalten. Altes Teſtament (oder rich— 
tiger, Buͤndniß) iſt alſo, die Sammlung 
der hebraeiſchen Schriften von lead an; a 
Malachias. 


1) Aus Sat diefe Sammlung eich das. hohe 

egtie Alter, welches ihr Juden und Chriſien beilegen: 

Schrif⸗ fo uͤbertrift fie an Alterthum, bei weitem alles 

— was ſonſt von Schriften erhalten wordem 40: 

— mer war ein Zeitgenoſſe Davids; und Serodo⸗ 
tus, Der Vater aller. auswärtigen Gefchichte, 
fohrieb erſt im fünften Jahrhundert vor Chriſto. 
Hierüber wollen wir nun, unpartheiiſch, die — 
ſchichte fragen. 


Die Geſchichte Denn die Frage i bi: 
ftorifh, und muß alfo auch, da wo nicht. eine 
Innere Ungereimtheit und offenbahre Falfchheit 
das Gegentheil zeigt, bloß aus glaubwürdigen 
Zeugniffen entfchieden werden. In dem ganzen 
Umfange diefer Bücher bat fih, wie wir hernach 
fehen werden, nun, nach Unterfuchungen: mehre: 
rer Jahrtauſende, felbft nach den firengften Prüs 
fungen und Anfällen der Bibel: Feinde, nichts, 
gar nichts gefunden, Das einen fpätern Urſprung 
verräth. Alles hingegen, was wir darin voll 
fommen verftehen, ift dem Zuftande der Urwelt, 
wie ihn uns Pfycdyologie und Geſchichte zeigt, 

ganz 


vierten Vers des zweiten Kapiteld, bis zum 
Schluffe des Siebenten ; im Eſras vom achten 
Vers des vierten Kapiteld bis zum fieben und 
zwanzigſten des Siebenden; und der Elfte Vers 
des zehnten Kapitels Feremiag, find chaldaeifch. 
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ganz vollfommen angemeflen. Schon diefe Ber 
merkung macht die Aechtheit jener Schriften mög: 
lich, auch vermuchlich. Aber ift es denn ger 
voiß, fo ficher als es bei Werfen. des frübeften 
Alterthums ſeyn kann, Daß fie alle, in dem Zeit: 
raum von dem Siebzehnten "Jahrhundert vor 
Chriſto bis zum Sechſten hinab, gefchrieben 
worden? — 1) Schon.einige Tahrbunderte 
vor Chrifto, harte mann Ueberſezungen da; 
von. ine. der Griechhifchen VBerfionen, die 
mann. gemeiniglich die Siebenzig Dollmerfcher, 
richtiger aber die alerandrinifche nennt, war 
fange vor den Zeiten des Herodes; und der Pens 
tateuchus Davon, über dreihundert Jahr vor. die 
fer Zeit gemacht. Einige Chaldaeifche Ueberſe— 
zungen hatte mann ebenfalls, vermutblich bald nach 
der Nation Rückfehr aus Babel (7?).— 2) Im 
erſten Jahrhundert der römifchen Monarchie, feit 
der Regierung des Tiberius, oder zur Zeit Chris 
ſti, ſchrieb ein Jude zu Alerandrien über das Als 
teoXeftament; Philon, der wegen feiner glücklis 
hen Nachahmung Platons in Sachen und Stil, 
unter die eleganteften Schriftfteller gefezet wird. 
Auch fchrieb TJofepbus, ein palaeftinifcher Jude, 
ein feiner, obgleich nicht fehr feharffinniger Ger 
fcehichtfchreiber, dem mann aber in notorifchen und 
an fich nicht unwabrfcheinlichen Dingen, allerdings 
Glauben geben muß. (Siehe mein Programına 
pafchale a. 1782 p. 16 f.) Beide erklären. die 
Bücher des Alten Teftaments für Uralte Schtif; 
ten, welche die Nation ſeit undenflichen Zeiten 
als Göttliche verehret. — 3) Jofephus — 


c(20) Siehe — biblioth. hebr. und Hody de 
bibliorum textibus originalibus. ' 
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für das hohe Alter, und die Aechtheit dieſer 
‚ Schriften. Mann muß entweder leugnen 


daran zweifeln wollte? 
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fichb gar, contra Apionem I, 7.8, auf Uralte 
Archive der Nation, worin fie immer als fol 
che angegeben worden. — 4) Religion und Sit 
ten der Juden, gründen ſich, wie jeder weiß, auf 
diefe Schriften des Alten Teftamenrs. Und 
diefe Nation ift unleugbahr eine der Welteften auf 
der Erde. Wenn wir von Jahrhundert zu Fahr 


hundert, bis an Ehrifti Zeit hinauf. fteigen; 


wenn wir von da, bis zur Gründung der Perfir 
fchen Monarchie duch Eyrus in die Alte Welt 
zuruͤckgehen; wenn wir Dann weiter, in die dun⸗ 
felern . Zeiten der LUrwelt, dringen, und Die Frag: 
mente der Dabplonier, Phoenicier, und Aegy: 
pter, befonders bein Joſephus libro 1. con: 
tra Apionem vornehmlich cap. 14 f.5 und beim 
Euſebius in der "praeparatione evangelica be 

trachten: -fo. finden: wir die "Juden und ih 
re Vorfahren, die Iſraeliten, immer fchon als 
eine bürgerlich eingerichtete Nation; immer ſchon 

in Palaeftina. So zeigen fie uns die ch en» 
Gefchichefchreiber: und höher hinauf, 
Svetonius, Strabo, Diodorus Sikulu 
und Herodotus. Selbſt das Dafepn der Ju— 
den ift alfo, ein augenfcheinlicher Beweiß 









Siebenzehnbundert Fahr vor Chrifto,; “raeliren 
da waren: oder mann muß auch eingeftehen, daß 
fhon damahls, Moſes ihren Staat gegründet, 
und den Pentateuchus‘ gefchtieben habe. — 
Mehr Gründe, ja nicht einmahl fo viel, haben 
wir fuͤr die Aechtheit der Ilias, und der Ges 
ſchichte des „Gerodotus. Und was wuͤrde 
mann von dem Verſtande des Menſchen fagen, ber 


Das 
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Das wichtigfte «aller dieſer Buͤcher, ift der Authen⸗ 
Dentareuchus, oder-die Fünf Buͤcher Wofis. nz 
. Sein Alter ſezt es viele Jahrhunderte über alles teu— 
Das Aelteſte, was wir. von Gefchichte und Schriften In? 
haben, hinaus. Es ift das Geſezbuch des iß: fondre 
raelitifchen Staats. Es giebt Nachrichten von — 
dem erſten Entſtehen der Staaten auf der Erde, 
und fteigt fo gar bis zum Urfprunge des Menfchen; 
Gefchlechts-hinauf. Die Anftalten zur Einfürung 
der. Iſraeliten in Palaeftina; ihr Auszug aus Ae⸗ 
gypten; ihre Vertheidigung; ihre Märfche und 
täger wie fie dort erzäft werden, bewundert felbft 
Sollard. Sprache und ganzer Stil find Rein, 
Simpel, und Edel; und wir lefen darin, Sy⸗ 
mnen und Dedichte, die uns hinreiſſen, ung ent; 
zücken, und welche ſelbſt Voltaer, dem Homer 
und Pindar an die Seite ftellt. Auch gründet 
ſich der ganze Vortrag aller übrigen Schriften 
des Alten Teſtaments, auf dieſes Bud; 
und nicht ſelten wird es darin, nahmentlich als 
das Groſſe Fundamental-Geſez der Nation ange: 
fuͤrt. Es verdient daher. unfre vorzügliche Auf 
merkſamkeit (89). 


- Zundchft ift es auffallend, daß die Kifn Die 
erſten Kapitel diefes Buchs (ich meyne den Pens ST 
” tateu⸗ Kap. 
: find voll 
(8°) Es verdient bier die fehr gelehrte, und meift Altefter 
grundliche Schrift Fofephi contra Apionem, Poelie. 
lib. 2 cap. 15. 16. gelefen zu werden: wo er 
aus der Gefchichte, und dem inhalt des Penta⸗ 
teuchus darthut, daß Moſes unitreitig der Als 
tefte Gefezgeber; ein groffer Feldherr, und Ebd: 
ler Mann war; eine ganz neue eigene Staats— 
Verfaſſung ftiftete; die reiniten und erhaben— 
ſten Begriffe von Go A gegen allen a 
5 er 
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tateuchum) welche Fragmente der Liniverfal : Ge: 
fhichte enthalten, mit Poefie, und zwar der 
allerälteften, ganz angefüller find. Poeſie, 
das heißt Sinnen » Bortrag; war, wie wir im 
Folgenden fehen werden, und auch.fchon die Natur 
des Menfchen lehret, die Alleraͤlteſte und Erſte 
Sprache des Menfchen. Der Menſch, der in feis 
nem Kinderftande, noch faft ganz Sinnlich war, 
drückte fi) auch, ganz Sinnlich, oder wie 
mann es hernach nannte, in Tropen und Figuren 
aus: war in feiner Sprache bald zu Fury aus 
Mangel beftimmter und vollftändiger Begriffe, 
und bald zu weitfchweifig aus Mangel der Ord⸗ 
ung im Denken: und wiederhohlte einerlei, be: 
fonders die auffallenden Sprüche mehrmahls. So 
fahe die Aeltefte, Frühefte Sprache aus; fie war 
was wir nun, Poefie nennen. Go ift es noch 
bei den fo genannten Wilden: die Taheiter zum 
Beifpiel, machen aus dem Stegereif, Verſe nach 
ihrer Art; und fingen fie mit Mufif in ihren Ger 
fellfhaften ab. Unſre jezige Proſa; umd das 
fünftliche Sylbenmaaß, der mufifalifhe Bader 
Worte, der planmäffige Vortrag unfrer Poeſie, 
find Erfindungen der neueren vervollfommneten 
Kunft. Und gerade diefe Sprache der Urwelt, 
treffen wir in dem Anfange des Pentateuchus an. 
Die nachfolgenden Erzälungen der Partikulars 
Ge 
ber Beriimtheiten Mölfer des Altertbums, oͤf— 
fentlic) das Volk Iehrete; die Gottes: Verch: 
rung, nicht bloß wie andere Meife, nur zu 
einem Theil; fondern zum Bundament der Xu: 
gend machte; und die Nation nicht allein ihre 
Pflichten lehrete, fondern fie auch darin übte, 
indem er durch eine Menge körperlicher Ges 
bräuche, ihnen Gottes: Verehrung einflößte, 

und fie daran gewoͤnte. 
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Gefchichte der "fraeliten, von Abraham an 
bis zum Eingange in Kanaan, ı Bud 11, 27. 
bis zum Ende des sten Buches, find weit be 
ftimmter, fürzer, und eigentlicher. _ Hingegen leſe 
mann 3. ®. ı Such 1, 3.4. 5. 8. 16. 18. 
Rap. 2, 7. Rap. 3, 9- Ende, Rap. 4, 23. 
24.: und mann fann jenen Stil der Urwelt dar: 
in nicht verkennen; nicht verfennen die Uraften 
Dokumente, woraus Mofes Diefen Theil feines 
Buches. fehöpfte. Siebe meine vermifchren 
Schriften Theil 1. Seite ig fe 


Waren die Sitten der Welt, von welcher 2) Ho⸗ 
Moſes redet, und befonders die patriarchaliz dd Al—⸗ 
ſchen, fo befchaffen, wie es feine neueren fachen: thum 

Den und Sächerlichen Kritifer verlangen, nämlich Der De 
Den unfrigen gleich: fo wäre Dies Der entfcheidendfte hate - 
Beweiß, daß der Pentateuchus ein erdichtetes —— 

Werk neuerer Zeiten ſey. Uber fie find davan * 
fehr verfchieden. Perſonen vom höchftien Range, 
verrichten Die niedrigften Haus: Gefchäfte, Abras 
ham ein Fürft, hohlt das Kalb von der Heerde, 
und feine Gemahlin fehlachtet und bereitet es. 
Alle Fremde ohne Ausnahme, werden ins Hauß 
aufgenommen und beherberget: Loch und Abras 
ham nöthigen die Reifenden Unbekannten, bei ihnen 
zu eflen und die Nacht zu fchlafen. Deſto unerbitt: 
licher find fie gegen die Feinde; hier Fann nichts als 
Todt und ſchreckliche Marter ihre Rachfucht ftillen. 
Die Söne Jakobs von den Sichemiten belei: 
diget, locken fie verrätherifch an fich, überfallen fie 
dann wehrlooß, und bringen fie alle um. Webers 
haupt fehlt es ihnen, an den feinern, polirten Emp: 

findungen: mann iße die Thiere lebendig; . fehneiz 
det ihnen Stücke Fleiſch aus, und verzehret fie 
mit 
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mit dem noch rauchenden Blut. ı Buch 9, 4. — 
Gerade fo müflen. Menfchen befchaffen ſeyn und 
handeln, die nur fehr geringe Kenntniffe und Ue⸗ 
berlegung haben; und ohne alle bürgerliche Ber: 
fafjungen, oder in dem erften Anfange derſelben 
leben. Gerade. fo find auch, die Sitten der 
Helden beim Homer, und aller fo genannten Wil: 
den, Das heißt folcher Völker befchaffen, Die auf 
fer bürgerlicher Verbindung leben. Auch haben 
ſich jene Patriarchafifhen Sitten, noch bis jezt un⸗ 
ter den Bedouinifchen Arabern erhalten. ı Diefe 
herumziehenden Voͤlker find nie fremder Herrfchaft 
unterworfen geweſen, ihre Sandmwüften- teizten 
feinen Eroberer : ‚und darum find dort die Sitte, 
Jahrtauſende hindurch ungeändert geblieben. (8*). 


Die: In den fruͤheſten Zeiten der Nele kannte 
Aufen, Mann nur einen fehr geringen Theil der Reichthuͤ⸗ 
weite, mer unferes Erdbodens; und die Menſchen hat: 
abi tem nur wenig Verbindung unter einander. Mat 
Sim: wuſte alfo damahls noch nichts vom Luxus: 
— mann genoß wenig Gemaͤchlichkeiten des Lebens; 
Sitten. weil mann nur wenige Fannte: mann behalf fi) 
fimpel und fchlecht, weil mann nichts beffers wuſte 

und gewohnt war: mit einem Wort, es herrfchte 

eine. groffe Simplicitaet der Sitten. Dieſe 
Simplicitaet war fo wenig ein Verdienſt Ar 

| en; 


ee) Wood, Berfuch über den Homer (deutfch 
Frankfurth 1773. ing.) Seite 174. f. enthält 
manche hieher gehörige fchöne Bemerkungen 
von den Sitten. der Voͤlker ohne, Obrigkeit; 
weldye wir Wilde nennen, die aber in vielen 
Stücken beffer findals wir. Siehe z. B. Krafts 
— der Wilden, und andere Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
ungen. 
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Menſchen, als der Luxus der unſrigen. Die reizen⸗ 
den Begriffe und Gefuͤle, die wir gemeiniglich mit 
jener alten Einfachheit der Sitten verbinden, ha: 
ben ihren Grund in der liebenswürdigften Uns 
fhuld und Rechefchaffenbeit, welche die Dichter in 
ihren Bildern vom goldenen Zeitalter, daran ges 
knuͤpfet haben; die aber aufler ihren Gedichten 
nirgends vorhanden war. Fuͤrſten jener älteften 
Melt zerfehnitten in Perfon, das Fleifch zu den 
Gaftmablen, und braateten es: aber wer von uns 
würde fi dennoch nicht fhämen, ein Achilles, 
oder Ulyſſes zu ſeyn? Simpel war die Lebens⸗ 
art jener. Zeiten, aber deſto roher und wilder ihre 
Gefinnungenund Handlungen. Und wenn der aus: 
fchweifende turus, Athen, Sparta, und Rom, 
und viele andere Menfchen und Staaten zu Grun: 
De richtete; fo war dies nicht die Schuld des 
Luxus fondern nur feiner Ausfchweifungen. — 
Gerade diefes Bild finden wir auch im Moſes. 
Und, was dem Kenner des Altertbums am mer: 
toürdigfken ift, dieſe Simplieitaet der Sitten nimmt 
mit dem Fortgange der Kenntniffe und Berbindun: 
gen unter den Menfchen, immer ftufenweife ab, 
und macht dem Lurus Pla. — Abrabam, 

ein angefehener Fürjt Der alten Welt, der Bier ver: ı More 

buͤndete Könige fhlug, (1 Moſe 14) ftebt an der 18 f- 
Thür feines Gezeltes; nöthiget Die vorübergehen: 
Den Fremden herein; hohlt das Kalb zur Mahl: 
zeit, in Perfon von der Heerde; bereitet es; und 
wartet dann, bei: Tifche auf. Das Gaftmahl ber 
ftand aus ‘Brodt, einem Kalbe, und Butter; 105 
zu mann. Mich tranf. Seine Gemahlin. backt 
den Brodtfuchen zum Gaftmahl; und die Prinz 
geffinnen der Damahligen Welt hüteten und tränfs 
ten Die Heerde. (ı Moſe 24) So nimmt = 
07 
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Somer Ilias I. 206 f.) der Fuͤrſt und Feldherr 
Achilles, als des Koͤnigs Agamemnon Geſandte 

zu ihm kamen, einen Fleiſch-Topf, ſezt ihn ans 
Feuer, zerfchneidet das Fleifch in Stücken, und 

ftecft es an die hölzernen Braat:Spieffe. Und 

in dem alten Makedonien, waren Hundert und 
Funfzig Könige, deren Gemahlinnen das Brodt 
ſelbſt backten, und in deren Palläften die Sonne 
durch den Schornftein ſchien. Herodotus VIII, 

684 f. Weſſeling.) Mann hatte zu Abres 
1Moſe hams Zeit, ſchon viel Reichthuͤmer; die Sethi⸗ 
23. ter, welche groſſen Handel trieben, beſaſſen Lieber: 
fluß an Silber: aber gepraͤgtes Geld war noch 

nicht vorhanden; mann tauſchte entweder, oder 
wog ſich rohes Silber zu. Auch findet ſich uoch 
nichts von Schreibe-Kunſt: Abraham macht bei 
ſeinem Kauf eines Familien-Begraͤbniſſes keinen 
ſchriftlichen Kontrakt; ſondern alles wird durch 
Worte und Thaten verhandelt. Und jeder kleine 
1Moſe Ort hatte feinen eigenen König: vier Könige fuͤ— 
14 ren gegen fünfe Krieg; eine einzige Schlacht ent: 
ſcheidet alles, in welcher jene viere fiegen; und 
Abraham fchlägt diefe vier fiegende Könige mit 
Dreihundere Mann. Hier ſehen wir alfo das 
vollkommenſte Bild der Urwelt; und den böch- 
ı Mofe ften Grad der Simpliciraer. — Zu Iſaaks Zeit 
26F iebte mann ſchon etwas groͤſſer. Abraham machte 
Kap.zı. Das Buͤndniß mit dem König Abimelech ohne 
und 25. Umſtaͤnde; Iſaak giebt bei dem, welches er mit 
dem Könige von Gerar ſchloß, ein Gaſtmahl dem 
Könige und feinen Bedienten. Jener behilft fich 

mit feinen Heerden, Iſaak ift auch Wildprett. 
Abraham trinkt Miih, Iſaak Wein; und 
Rebekka weiß gar fhon, dem zahmen Fleiſch 

einen Geſchmack von Wild zu geben. — Jatob, 

der 
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der Sohn eines mächtigen Fürften, gebt allein, ı Mofe 
und zu Fuß aus Ranaan nach Meſopotamien; 276. 
unterwegens ſchlaͤft er auf der bloſſen Erde; und 
ein Stein iſt fein Haupt⸗-Kuͤſſen. Dieſen Stein 
weihet er, weil er auf ihm jchlafend die nahe 
Gottheit im Traum gefeben hatte; und nannte 
den Ort Bethel (Gottes: Haus). Diefe Achtung 
gegen die Steine findet mann in der ganzen alten 
Melt; fie entftand natürlich, wie wir in Diefer 
Geſchichte ſehen, aus dem mannid;faltigen wichti— 
gen Gebrauch, den fie davon machte. Als mann 
noch nicht fchreiben fonnte, da waren die Steine, 
Denfmahle von wichtigen Begebenheiten, Zeugen 
der Bündniffe. Mann bildete ſich allmälig eit, 
fie jeyen von einer Gottheit bewohner, und fehr 
merkwürdig ift es, daß die Phoenicier, Gries 
chen und Römer, folche heilige Steine Bxırurse, 
Axırures, Baetylos nannten, welcher Nahme ganz 
augenfcheinfich von jenem Bethel entftanden ift. 
Die Pracht war indeffen fchon geftiegen.. Mann 
giebt bei Hochzeiten groffe Gaſtmahle; traftirt ı Mofe 
mit Muſik; und bei feiner Ruͤckkehr findet Ja: er * 
kob, in Ranaan viel Ueppigkeit. Mann be 
Dient fich ſchon geprägter Münze, treibt Staat in 
Kleidung, bat Färbereien, fürt Handel mit Ge 
würz; und Hurerei und Polygamie ijt fehr ges 
mein. — Zu Tofepbs Zeit, war in Aegypten 
bereits viel Pracht. Der König feiert järlich feis 
nen Geburths: Tag mit einem Gaftmabl für alle 
Minifter, Rap. 40, 20: er und fein Hof fahren 
auf: Staats: Waagen, Fleiden fich in Byſſus und 
tragen goldene Ketten. Soldaten und Priefter 
machten ſchon eigene Stände aus: der König hatte 
eine Leibwache; und die Priefter, das ift, Die 
Wahrfager, Rathgeber, Michter, Bediente, . 
über; 
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überhaupt die Gelehrten des Staats fländen in 

feiner Befoldung 1! Moſ. 39, 1. 41, 8. 47, 22. 

Das Reich war in mehrere Provinzen abgetheilt; 

Rap. 41,46.48. Mann hatte öffentliche, wohl; 

eingerichtete Gefängniffe. Und endlich, war der 

1 Mofe Hofitant ziemlich groß und glänzend: ein Ober: 

MR 40: ſter der Leibwache, Ober-Mund- Köche, Ober-Schen; 

>" en, nebft mehrern Miniftern, Schloß : Aufjebern, 

und Gerichts: Perfonen. Schon damabls alfo, 

ohngefaͤr Sechshundert. und funßig Jahre 

nach der Fluth, war Aegypten, ein grofles 

und biühendes Neih. Und dies ift gar nicht 

unmwabrfcheinfich; denn Mexiko und Peru waren 

es gar, in weniger als Vierhundert Jahren. — 

Doch weit mehr Glanz und Reichthum finder fich, 

endlich, in Aegypten und Ranaan,. zu Moſis 

Zeit. Die Bevölferung ift fehr groß; die Bau: 

Funft kultivirt; Die Handlung ausgebreitet; auch 

die Buchftaben : Schrift fon im Gange. — 

So zufammenhängend, wahrſcheinlich, und bis 

auf die Fleinften Umftände harmoniſch, ift nie eine 
Schrift erdichtet worden! (??) 


„Die: Der Lurus, dieſer Dutch Misverfiand 
| er und Unwiſſenheit fo verfchriene, reichlichere Genuß 
fe Yon der finnlichen Gemaͤchlichkeiten und Ergözungen 
—— des Lebens, entſtand und wuchs mit Ausbreitung 
fen, der Kenntniffe und Verbindungen unter den Men: 
und fchen. Daher finden wir auch in der ganzen alten 
«4 

(22) Diefe Bemerkung nebft der folgenden haben 
wir dem Heren Vice-Praefident Jeruſalem zu 
danken, in feinen Briefen über die moſai— 
fehen Schriften und Philofophie, Erfte (und 
bisher einzige) Sammlung. Seite 30 f. der neus 

‚en Ausgabe von 1780. 
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und neuen Gefchichte, die Simplicitaet der Sins 
ten und Lebensart, immer in Gefellfchaft wenis 
ger und fchlechter Rultur des Verftandes. 
Gerade fo, auch in Moſis Schriften. Se 
fimpler die Sitten, deſto roher die Menfchen. 
Den Himmel bielten fie für einen dichten, feften 
Körper; und jenfeit deflelben , über dem Himmel 
Dachten fie fich groffe Meere, Waflerfälle des 
Himmels, aus welchen Der Regen herabftrömte. 
ı Mof. 1,6f. Die Erde war ihnen, die ganze 
Welt; Sonne, Mond und Sterne aber, die Lich: 
ter der Erde. ı Wof. ı, 14 f. Die Seele faben 
fie für einen Hauch an, der in dem Menfchen 
wehet, 1Moſ. 2,7f. Bote dachten fie fich ı Mor. 
- im Himmel thronend; der Donner war Seine 3 tif 
Stimme; vom Himmel ſchauet Zr herab; fteigt 
herunter, die Thaten der Menfchen zu fehen; 
fpriht, lafjee uns Menſchen machen! laſſet 
uns hinab fteigen! Die Damahlige Welt, nod) 
im Stande der Rindheit, fannte Bott; auch 
richtig ; aber fie Dachte und fprach von "Ibm, 
gerade wie Kinder pflegen. Dies ift ein unver: 
fennbahrer Charafter des hoben Altertbums Der 
Geſchichte Moſis. Auch die beften Menfchen hiel⸗ ı Mor. 
ten Unwahrheiten für erlaubt. Alles glaubte mann 13, 2% 
mit Engeln angefüllt, ı Moſ. 32, 2. 3. Lange er; 
bielte fic) zwar, die Kenntnig des wahren Got⸗ 
tes; allein fie ward gemifcht mit Verehrung der 
Gszenbilder, die mann für leibhafte Wohnungen 
höherer Weſen anfabe, und zum Wahrfagen 
brauchte ı Moſ. 31. Bon Pflanzen und ihren 
Wirfungen; von Vermehrung der Heerden; von 
ollerfet Künften, und überhaupt von Sachen die 
durch die Sinne erfannt werden Fonnten, batte 

Ceß Belig. ir Band. R mann, 


258 Abſchn. U. Geſchichte 


mann, nicht zu verachtende Einſichten geſammelt. 
Aber in Kenntniß der Seele, der Gottheit, 
des Lebens nach dem Tode, war mann noch 
ſehr unmwiflend. Go find die Menfchen in den frü: 
heften Zeitaltern bei Moſe befchaffen. Und ‚das 
gerade iſt das treuefte Bild des früheften Alter: 
thums! Siehe meine vermifchten Schriften 
I. Theil. | 


3) Die Diefe Bücher, befonders das Erſte, ent: 
Grfe Halten eine Menge von Charakteren. Gie Al 
fimmt: fe, find bis ins Kleinfte gezeichnet, mit einer 
deitumd Menge Fleiner Familien : Anefdoten durchwebt; 
{oe und fein einziger dem andern völlig gleich. Schon 
ir id da, wo Woſes die alten Furzen Fragmente ercer; 
gaftere, pirt, find Adam, va, Kain, Abel, La: 
mech, Zenoch, offenbahr ganz verfchiedene 
Menſchen. Noch ſehr viel genauer und beftimm: 

ter werden Diefe Befchreibungen, von dem Elften 
Rapitel an, wo Wofes aus reichern und voll 

1 Moſ ſtaͤndigern Quellen fehöpfte. — Abraham hans 
af delt allenchalben ganz uneigennüzig, offen 
und redlich, friedfertig und wohlwollend. 
“tieber, fprach er zum Loth, dem er an Alter, 
Verſtand und Gewalt weit überlegen war, laß 
nicht Zank unter uns feyn! Willftu zur Rechten fo 

gebe ich zur kinfen: willftu zur Linken jo gebe ich 

zur Nechten. Rap. 13. Bon der Beute die er in 

dem gerechteften und grosmütbigften Kriege Der je 
-gefüret worden, allein erfochten hatte, will er, 

auch nicht einen Schuhriemen behalten Rap: 14, 

25: Ende. Tief rürth ihn die Strafe, ‚welche 

den Böfewichtern zu Sodom und in den umlie; 
genden Städten bevorfiand; und feine Fuͤrbitte für 

Re | fie, 
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fie, wie ungezwungen ift fie, wie liebreich gegen alles 
was Menfch heißt, und wie ehrfurchtsvoll gegen 
die Gottheit! Rap. 18, 16: Ende. Aufrich- 
tig und freundlich begegnet er den Herbitern, aber. 
er will nichts umfonft von ihnen annehmen, fonz 
dern bezahlt dem Ephron feinen Acker nach dem 
vollen Werth. Rap. 23. In feinem Saufe, 
zeigt er fi), immer fehr enthaltfam, und 
als ein treuer gefaͤlliger Ehegatte. Obgleich 
Sarah feine Frau unfruchtbahe war, fo nahm 
er Doch nicht eher, als auf ihr Zureden eine zwei: 
te Ehe⸗Frau; nahm fie in der edlen Abficht, Kin: 
der zu zeugen und zu erziehen. Lind fo angenehm 
ihm auch, nad) langem Hoffen, die Geburth eines 
Sohnes von der Sagar war, fo bewieß er fich 
doch immer gegen Die Sarab, nicht weniger 
nachgebend und gütig als zuvor. Rap. ı6. — 
Aber, fo fehr er wich und nachgab, wenn die 
Menfchenstiebe es forderte; fo viel Muth und 
Tapferkeit zeigte er, wenn es auf die Rer: 
tung der Unſchuld ankam. Die hat ein Fürft 
aus wahrhaftig edlern Urfachen einen Krieg ange: 
fangen. Die Könige des Thals Siddim hatten 
fi der Tyrannei Redor Laomors entjogen; 
der Tyrann befriegte, überwand fie, und nahm al 
les gefangen. . Abrabam aber, ohne allen eiges 
nen Bortheil, bloß um die Unterdrückten zu ret⸗ 
ten, .. fezte ihm nach, ſchlug ihn, und gab. alle 
Beute den Unterdrückten. Rap. 14. — Wer 
ehret und Tiebet nicht, den Hdlen Sinn, und 
die wahre Brosmurh, Die er bier, und in ſei⸗ 
nem Betragen gegen Loth, und die Hetbiter ber 
wieß? — Und diefe Geelen:Gröffe, floß aus 
einer allertiefften und unwandelbahren Ehr⸗ 
furcht und Gehorſam gegen Bott. Sein 
| R 2 Bei⸗ 
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Beifall galt ihm uͤber alles; ſo bald Er geboth, 
gab er alles hin, waagte, und duldete alles. 
Bott befahl, fo gleich verließ er fein Vaterland, 
feinen Wohlftand, und feine Familie, um in ein 
tand zu gehen, das ihm ganz fremde war, 1 Moſ. 
11, 30. — Rap. ı2, 1. Und jene Probe 
des Gehorfams, in Abfiht des lange erflebeten, 
in feinem Alter erzeugten, und fo zärtlid) geliebten 
Iſaak; bat fhon Jahrtauſende hinduch, Mit: 
Honen von Menfchen, Troft, Aufrichtung, und 
Stärke zue beldenmüthigen Aufopferung , und 
überhaupt zur Tugend eingeflößt. Rap. 22. — 
Es ift wahr, feine Tugend war fehr mangel; 
baft und mit groben Slechen eneftelle. Um 
fein eben zu retten, fügt er in Aegypten, und 
nachmahls zu Berar, die Unwahrheit: denn ver: 
muthlich hofte er, die Tugend und Ehre feiner 
Frau fichern zu fönnen, Rap. ı2 und 20. Aber 
das war nicht fein Fehler, fondern der Fehler feiner 
Zeit. Das fonnte bei den damahligen einge 
fhränften Kenntniffen, in dem damahligen Kin; 
derftande der Menſchlichen Dernunft nicht an: 
ders ſeyn. Go weit feine Einfichten reichen, han: 
delt er allenthalben und ftets, gleich Edel und- 
Groß: und fein Charakter hat an reiner Gottes: 
Verehrung, Uneigennuͤzigkeit, allgemeiner 
Güte, und wahrer ftandbafter Brosmurh, 
in der ganzen Alten Gefchichte nicht feines gleichen. 


Lorch fein Neffe,. ftebt fehr tief unter ihm. 

Auch er, war ein Guter Many. Die kafter fei- 
IMof. ner Mitbürger waren ihm Abſcheulich; er felbit 
19. Handelte nach Gerechtigfeit; übte Hospitalitaer; 
und felbft Die fchimpfliche Anerbierhung die er den 
viehiſchen Sodomitern that, Fam .aus. Güte 

es, ge 
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gegen die Fremden. Er war vollfommen, was wir 
einen Berechten Wann nennen. 2 Petr. 2, 7. 
Allein äufferft unthätig, träge, und furchtfam. 
Selbſt dann, als es aufs Leben ankam, zauderte 
und zögerte er; und nichts kann fchimpflicher fe 
als die feige Aufopferung feiner Töchter, V. 7 f. 
Ueberdem war er Der Trunfenheit ergeben ; fonft 
hätten ihn, feine Töchter nicht fo Leicht beraufchen, 
und zu jener abfcheulichen Schandthat verleiten 
können B. 31 f. 


J ſaak ift wiederum ein Mann von ganz ı Mof. 
anderer Art. Auch er, ift religioes; in feinem 25 f- 
Haufe immer nachgebend und gefällig. Gein 
Haupt: Fehler, war eine fehr gemeine, und leicht 
verzeiblihe Schwaͤche; er liebte die Lecker: if: 
fen. Rap. 27,4. Und diefe Schwäche, fo flein 
fie in fich feldft ift, fo nachtheilig und fchädlich 
ward fie in ihren Wirfungen: fie gab Anlaß zu 
allen nachfolgenden Berbrechen feiner beiden&öne. 
So fehr müffen wir, gegen jeden, noch fo Fleinen 
Fehler auf unferer Huth ſeyn! Iſaak zeigt fich 
allenthalben fo durchdrungen von Ehrfurcht gegen 
Gott, und fo harınlooß und gutineynend gegen 
alle Menfchen; daß mann den Mann bei aller 
Schwäche lieben muß, und die Religiofitaet die Kap.az. 
aus feinem väterlichen Seegen athmet, nicht ohne 
innige Nürung bemerfen fann. Uber es ift in 
dem Manne, fo gar feine Kraft; nirgends ent 
ſchließt er fich felbft, nirgends handelt er nach ei: 
genem Willen, und mit eigener Gewalt. Bloͤde 
und ſchwach, ift er immer der Thor feiner Familie. 


.. 


Weberaus merkwürdig ift der Charafter, 
den Mofes dem "Jakob, Ddiefem eigentlichen 
R 3 Stamm: 
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Stammvater feines Volks; und hinwiederum 
dem Stammvater der gegen die Iſraeliten feind— 
feeligen Edomiter beilegt. Mie ift ein Ge 
fchichtfchreiber unrichtiger verftanden tborden, als 
Moſes in feiner Gefchichte Jakobs. Die Nad: 
fommen von ihm, und nicht die vom Eſau, wär 
lete Bottaus, Sein Volk, das ift, der 
Aufbewahrer der groffen Wahrheit von dem Hin: 
zigen Wahren Gott zu feyn. Dies hat 
eine Menge von Auslegern fo geblendet, Daß fie 
den Iſrael, genen alle ganz ausdrücklichen Erzä: 


lungen Wofis, als einen vorzüglich Edlen Dann 


aufitellen. Wir wollen das alles vergeffen, was 
wir von Jugend auf, von diefem Manne gelernet 
haben, und nur — Moſen felbft hören. Mach 
ihm alfo, war Jakob, Kigennüzig und Geld» 
begierig. Auf eine ſehr unedle Art bediente 
er fich der Schwäche feines Bruders, um die 
Erfigeburth zu erhafchen. Kap. 25, 29 f. Er 
war binterliftig und betruͤgeriſch. So zeigt 
er fich alfenthalben, two er bei Moſe handelt. 
Mit liftigen Griffen erfchlich er die Erftgeburch 
von feinem Bruder; durch allerlei Künfte hinter: 
gieng er feinen Schwiegervater Rap. 30, 32: 
Ende. Dies alles aber war nur etwas Gerin: 
ges, gegen die böchft fhändlihe Art, momit er 
feinen gütigen Bater betrog; und ihn durch Mies: 
brauch feines hoben Alters, Blödfichtigfeit, und 
Blödfinnigfeit betrog. Rap. 27. Als ihm Re: 


bekka den VBorfchlag zu dieſer abfcheulichen That 


machte; da war es nicht die Treuloofigfeit gegen 
Bruder und Vater, was er dabei fürchte, und was 
ihm Bedenflichfeit dagegen verurſachte: fondern 
bloß die Succht entdeckt und geftraft zu werden. 
Jakob aber ſprach zu feiner Mutter Rebek— 

| Ä fa: 
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: fiehe mein Bruder Eſau ift rauch, und 
ch glatt. So mögte vielleicht mein Vater 
mich begreiffen, und wurde vor ihm geachs 
tet, als ob ich ihn berrügen wollte, und 
brächte über mich einen Sluch, und niche 
einen, Seegen. Da ſprach feine Mutter zu 
ihm: Der Fluch fey auf mir, mein Sohn, 
geborche nur meiner Stimme, gebe und 
hole mir. Da — gieng er bin und bolete, 
und brachts feiner Wutter. - Da machte feis 
ne Mutter ein Eſſen, wie fein Vater gerne 
hatte. B. 11:14. — Mit diefem Heimlichen, 
Scleichenden, Hinterliftigen feiner Gemuͤths⸗Art 
ſtimmt fehr genau, die Feigheit, Priechende 
Weggeworfenbeit, und Niedertraͤchtigkeit 
zufammen, die ihm Moſes beilegt. “Bei feiner 
Ruͤckkehr nach Ranaan zitterte er vor dem Zorn ı Mof. 
feines Bruders Eſau; er fchiefte fo viele Ge; 3% 3% 
ſchenke und Gefandten voraus, ihm feine Unter 
werfung zu bezeugen, und ihn zu verfichern, er 
fep fein Sklav. Und als er zu ihm fam, da 
nennt er felbft, fich einmahl iiber das andere, fei: 
nen Sklaven; und fällt einmahl über das ander 
re vor ihm zur Erde nieder. Saget, das war 
fein Auftrag an die Bothen, die er mit Geſchenken 
voraus ſchickte, Es gehoͤret deinem Knechte Kap. 
Jakob zu, der ſendet feinem Serrn Eſau pi 18 
Geſchenke. Siehe dein Knecht Jokob ift es 
binter uns. — Kaum erblickte er den Eſau mit 33, 37 
feinen Vierhundert Mann, fo neigte er fih ' 
Siebenmahl auf die Erde, bis er zu feinem 
Bruder kam. Pfau aber — — lief ihm 
entgegen, und bevzete ihn, und fiel ihm um 
den Gals, und Füffere ibn: und fie weine: 
ten. m bub feine Augen auf, und fahe 
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die Weiber mit den-Rindern, und fprach: 


Wer find diefe bei dir! Er antwortete: 


Es find Rinder, die Bote deinem Änechte 
befcheeret bat. Und die Maͤgde traten ber, 
zu mit ihren Rindern, und neigeten fich vor 
ibm. Lea trat auch berzu mir ihren Rin— 
dern, und neigeren fich vor ihm. Darnach 
trat Tofepb uud Rahel berzu,. und neigeren 
fih vor ibm. - Und er ſprach: was wolle 
du mit alle dem Heer, dem ich begegnet bin? 
Er antwortete: daß ich Gnade fände vor 
meinem HSerrn. Eſau ſprach: ich habe ges 
nug, mein Bruder! behalt, was du haft. 
Jakob antwortete: babe ich Gnade funden 
‚vor dir, fo nimm mein Geſchenk von meis 
ner Hand, denn ich fabe dein Angeficht, 
als fähe ich Gottes Angeficht, und laß dirs 
woblgefallen von mir. — Wer von uns, 
meine Lefer! will hier nicht lieber Eſau, als 
Jakob feyn! — — Solche leingeiftige Men: 
fhen, find immer Argwönifch. Und fo bes 
ſchreibt Moſes auch, den Stammpvater feines 
Volfs. Bei allem jenen fo offenen Betragen, 
und aller Zärtlichkeit, Edel:, und Grosmuth des 
Eſau, war diefer Zeige, dennoch nicht im Stan: 
de, ihm zu trauen. Alle die freundfchaftlichen 
Anerbiethusgen des Bruders, fehlug er eben fo 
mistrauifch als fchleichend aus. Rap. 33, 9:16. — 
Eben diefe Schwäche zeigt fich auch in feinem gan: 
zen Betragen gegen die Srauen und Rinder. 
Die Frauen fönnen mit ihm machen was fie nur 
immer wollen, Rap. 30, 14 f. Ruben befteigt 
des Vaters Ehebette ungefttaft, Kap. 35, 22. 
Joſeph fein tiebling, wird vonihm, gleichjam 
vecht gefliffentlich den andern verhaßt gemacht; 

.. Rap. 
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Rap. 37, 3. Darum wurden auch, feine Soͤ— 
ne alle, den Joſeph ausgenommen, folche 
Boͤſewichter, die mit einer Treuloofigfeit und 
Graufamfeit, die wenig ihres gleichen. hat, eine 
ganze Stadt ermordeten; Kap. 34. — — Er 
verehrt den wahren Gott, aber feine Rennts 
niß von Ihm war ſchlecht, und mit viel 
Aberglauben vermengte. Bft errichtete er A: 
täre, und betbete Gott an. Allein feine Religi: 
on war mehr ein Handel mit Gott, als Reine 
Verehrung deffelben, wie fein Gelübde zeigt Rap. 
28, 20:22. Und immer ſahe er Engel, und 
ganze Heerlager von Engeln um fich ber verfamm: 
let Rap. 28, 12. 32, 2. 3. — Dies ift das 
Bild, welches Moſes vom Jakob made! Nicht 
eine einzige VBorzügliche That erzält er von ihm, 
wohl aber alle jene fhlechte, und zum Theil 
fehändliche Thaten. Mach ihm, war alfo Iſrael 
— einer der Bemeinften Wenfchen, der ges 
gegen Eine gute Kigenfchaft, Zehn ſchlechte be: 
faß, und mit vielen bäslichen Seblern fein Le; 
‚ben befleckte. Gin Fleingeiftiger Schmeichler! 
Und diefe Befchreibung betätigt Die Wahrheit der 
Gefchichte Moſis, auf eine zwiefache Art: denn 
fie ift in fich felbft fo wahrfcheinlich, fo zufammen: 
bangend; und dann, fo unpartheiiſch. Den 
Stammvater der Iſraeliten, zu welchen er ſelbſt 
gehörte, ftellt er fo fchlecht dar; und Dagegen, den 
Eſau jo Gut, und fo fehr viel befler als jenen! 
Und wenn er erzält, Daß Bott diefen gemeinen, 
fhlehten Mann zum. Stammvater Seines 
Volks erfohren, und ihm fo viel bürgerliche Bor: 
züge vor dem beffern Eſau gegeben habe: fo ift 
Dies wiederum ein Beweiß, daß er feine Gefchich: 
te nicht erdichtet hat. Denn ficher würde er fonft, 
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den Jakob ſo vorzuͤglich geſchildert haben als den 
Abraham. Iſt vielmehr ein Beweiß ihrer 
Wahrheit; denn Gott waͤlete auch, z. B. un⸗ 
ter ſo vielen tauſend beſſern Menſchen zu Rom, 
einen ſtupiden Claudius, einen raſenden Lalis 
gula, und ſataniſchen Tiberius und Nero, 
zum Beherrſcher der Welt. Und tauſend nebſt 
aber tauſend Beiſpielen ſtellt uns Geſchichte und 
Erfahrung auf, daß Gott den irrdiſchen Wohl: 
ftand nicht immer nach) dem freien Betragen des 
Menfchen austheiler. 


Den Kfau alfo, fehen wir in Moſis Ge: 


f- fchichte, als einen Yan von Much und Kraft, 


“ Rap, 25, 25:27. Rap. 33. Fern von allen 


lichtſcheuen NRänfen, handelt er immer Offen. 
So zeigt er fich in jenem Handel wegen der Erft- 
geburth Rap. 27, 36. Und als er über den 
ſchaͤndlichen Betrug feines Bruders entrüftet war, 
fügte er gerade heraus, daß er befchlofien habe, 
ihn umzubringen, Rap. 27, ar. Gegen feinen 
Vater fprach und«bandelte er immer, voll Ehe: 
furcht und Liebe. So gar jenen flammenden Zorn 
über den "Jakob dänpfte er, und verfchob feine 
Rache an ihm bis nach dem Tode Iſaaks, um 
Diefem nicht Verdruß zu machen. Rap. 27, 24 f. 
V. 41. Wie Cdelund Grosmüthig er dem Jakob 
vergab, und mit brüderlicher Zärtlichfeit um den 
Hals fiel, haben wir fchon gehört. Und mit 
gleichem Edelmuth, räumete er ihm auch gar dag 
tand, Kap. 36, 5.7. 


Die Söne Jakobs waren, bis auf Joſeph 
alle, wahre Barbaren. Aber auch bier, in. ver; 
ſchiedenem Grade, und auf verſchiedene Art. Aus 

ben, 
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ben, ein Blutfhänder, aber doch mitleidig gegen 
Joſeph, ı Wofe 35, 22. und 37,20. Sir 
meon und Levi, wahre Tiger in Menfchen: Ge 
ftalt, 1 Moſe 34 verglihen 49. Juda, ein 
roher Menfch, aber Doch gegen ſeinen Bruder, und 
feinen Vater nicht ohne feinere Gefüle, ı Moſe 
38 und 44, 18 f. 


Defto vorzüglicher ift der Charafter “or 
fepbs. Kaum läft fich etwas Gröfferes und Lie 
benswürdigeres denfen. Um ihn defto befler zu 
beurtheilen, muß mann zuförderft, feine Staats: 
Derwaltung von Aegypten genauer betrachten. 
Dreiſſig Fahre alt war Joſeph, als er Premier: 
Minifter dieſes gröften und glänzendften Reiches 
der damahligen Welt ward, Rap. 41, 39:4°. 
run bereifer er fo gleich, alle Provinzen des Reichs, 
und legtin jeder Korn: Magafine an; Rap. Ar, 
46:49. Hiedurch rettete er nicht allein Diefes 
Reich; fondern auch viele taufend Menfchen aus 
andern Ländern von dem Untergange, in der fieben: 
järigen Hungers-Noth, die er vorherfahe, und 
vorherfagte. Gr macht den König zum abfoluten 
‚Monarchen des Reichs, indem er ihm alle Länder, 
alles Eigentbum, ja gar endlich Die Perjonen des 
Meichs für das geſammelte Getreide erfaufte, Rap. 
47, 15:20. Und diefe Nenderung der Staats; 
Verfaſſung war der Grund aller nachfolgenden - 
Gröffe und Aufklärung Aegyptens; folglich die: 
fen Reiche und der Welt fehr wohlthaͤtig. Selbſt 
von Rom, bemerft Livius I. ı, daß es nie 
wiirde Dauer und Gröfle erhalten haben, wenn. 
nicht anfangs der Staat Monarchifch gewefen wäre. 
Und jene Aenderung fürte Joſeph ohne Laſt der 
Untertbanen ein; er gab einem jeden feine Aecker 
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wieder, nur mit dem Vorbehalt eines järlichen 
Sünften; welches für ein fo überaus fruchtbah; 
res Land eine fehr gemäfligte Auflage war, Kap. 
47, 23:25. Volk und Groffe liebten ihn Daber 
auch, als einen Vater. Micht allein dieſe bewie: 
fen ihm viel Freundfchaft, 3. Bd. Kap. so, 7; 
fondern auch jenes rief ihm gerürth und danfbahr 
zu, du bift unfer Retter! Die Verdienfte eines 
Sullp, Rolbert, und Trecker, find gegen Diefe, 
nur etwas Geringes. Jene verbeffern die Finanzen 
des Staats, und fchaffen dem Regenten Geld, ohne 
gar zu groffe Bedrückung der Unterthanen Krieg zu 
füren. Joſeph aber rettet, ohne alle gewaltfame, 
Durch die gerechteften und fanfteften Mittel, König 
und Reich vom Untergange; leitet eben Durch dieſe 
Wohlthat, alle Reichtbümer Ranaans nach Ae: 
arpten; Rap. 47, 13. 145 und fürt eine 
Staats: Bermwaltung ein, wodurch allein, Künfte, 
Gewerbe, und Wiffenfchaften blühend gemadıt, 


und Aegypten — der lehrer der Alten und Neuen 
Welt ward, welcher Aufflärung unter die Grie⸗ 


chen, durch ſie unter die Roͤmer, und durch dieſe 
auf die ganze andere Welt brachte. 


Ganz genau und vortreflich ſtimmt mit 
dieſem Bilde, Die ganze übrige Lebens: age die: 
fes Wohlthaͤters der Welt überein. Er befaß 


eine lebhafte Ehrbegierde; Dies zeigen die 


Träume, worin er alles um fich ber, zu feiner 
Verehrung verfammelt fiebet, Rap. 37, s:ır. 
Dennoch beberrfchte ihn eine unwandelbabre 
Ehrfurcht, und Dankbahrkeit gegen Gott. 
Dur dieſe wirkte jene ftandhafte und edelfte Wi: 
derſezung gegen Die Auflerft verfürerifchen Anträ: 
ge der Gemahlin feines Herrn. Und bier übte 
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er eine Handlung der Seelen: Bröffe und Keuſch⸗ 
beit, die jedes unverdorbene Herz, zur Bewun— 
derung und Liebe hinreißt. In vollem Feuer der 
munterften Jugend, reizt ihn Die Gemahlin feines 
Herren zu fträflihen Verbindungen mit ihr. Bei 
der groffen Gewalt, die fie über ihren Gemahl 
bejaß, und der befannten Lift ihres Gefchlechts; 
wird niemand, Der nur einigermaaflen Welt und 
Menfchen fennt, zweifeln, daß der Antrag eben 
ſo geheim. fonnte vollzogen werden, als er gethan 
ward. Bon der Gunft feiner Gebietherin, fonnte 
Joſeph alles erwarten. Aber von der Rache 
einer erzürnten Frau; und in folcher Sache, und 
auf folche Art erzürnten Frau; einer Frau, die 
noch dazu Gemahlin feines Herrn war und über 
ihn alles vermochte, mufte er das Schrecklichfte 
fürchten. - Hier war alfo das Lafter mit allen Rei: 
zen gefehmückt, und mit allen Schrecken bewafs 
net. Dennoch fchlägt der feurige Juͤngling das 
Anerbiethen aus; fchlägt es fo ftandhaft aus; 
und aus fo edlen Gründen, der Treue und Dank 
bahrfeit gegen feinen Herrn, und der Ehrfurcht 
gegen Dort. Wie folle ich fo übel an meis 
nem Heren handeln? Und gegen meinen 
Bott fündigen? Die ganze Gefchichte hat 
feine That, die diefer gleicht. Der jüngere Sci 
pio, an VBerftand und Tugend gleich groß; wel; 
cher fich durch eine aufferordentliche Mäfligung und 
Güte die Herzen feines Heers und aller Spanier 
verband; ſezte feine groffe Enthaltfamfeit unter 
allen feinen rümlichen Eigenfchaften oben an. 
“Unter allen Tugenden,” fagte er zum Maſiniſſa, 
beim Livius XXX. 14, “die du an mir gefehen 
»baft, balte ich Feine für fo Ruͤmlich, als die 
XEnthaltſamkeit und Serrfchaft über die 
. „Kufte. 
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„Büfte. Die bewafneten Feinde find, glaube 
„mir, unferm Alter nicht fo gefärlich, als Die 
„allenthalben uns umgebenden Wollüfte.” Doch 
war er, wie Joſeph, ein Juͤngling von Bier 
und zwanzig Jahren, als ihm — (fo erzält Po: 
Iybius, hiltor. X, 19. diefe Gefchichte, Die Plus 
tarch fehr verfchönert, und zu einem Roman 
ausgedänet hat) einige feiner Soldaten in Spas 
nien,. wo er damahls fommandirte, eine fchöne 
Jungfrau brachten, weil fie wuften, daß er Das. 
Srauenzimmer liebte, QsAoyuyzs war. Scipio 
nahm fie mit der Antwort auf, “Kein Gefchenf 
„würde ihm mehr lieb feyn als diefes, wenn er 
„eine. Privat: Perfon wäre; als Feldherr aber, 
„fen ibm Feines weniger angenehm.” Dun 
ließ er den Vater der Jungfrau rufen, und gab 
fie ihm ſo gleich zurück. Bei diefer fo feltenen 
als edlen That, hatte er nichts zu fürchten, und 
viel zu hoffen. Joſeph hingegen hatte bei der 
feinigen nichts zu hoffen; alles aber, auch das 
Schrecklichſte, zu fürchten. — Die Rlugbeit, 
Seelen: Bröfle, und Wienfchen:Liebe, mit 
welcher er Aegyptens und vieler taufend anderer 
Menfhen, Retter und Beglücer ward, haben 
wir ſchon gefehen. ‘Bei der unerwarteten Erhoͤ— 
bung, aus einem Sklaven zum Nächften nad) dem 
Könige; war und blieb er ftets Beſcheiden und 
Guͤtig. Kein Wort von Prahlerei entfällt ihm 
je; auch da nicht, wo felbft "Befcheidene der Vers 
fuhung nicht widerſtehen, gegen feine Familie. 


Selbſt im häuslichen Leben, wo die Menfchen 


oft das Gegentheil von dem, was fie öffent: 
lich find, zu feyn pflegen; wo Die, welche 
im Publifum jedem zu gefallen, jeden zu vers 


nen 
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nen die Ihrigen entgelten laſſen: auch hier fehen 

wir den. Joſeph, immer gleich groß. Ein zärt: Kap. 
licher Sohn; Ehegatte; und Vater. Nice 35 f- 
weniger war er das auch, gegen ſeine Bruͤder. Die 
wiederhohlten Proben, die er mit ihnen unternahm, 
waren, wie der Erfolg zeigt, nichts als Uebun— 
gen, fie ihre ehemahligen Verbrechen fülen und 
bereuen zu machen. Kaum mar Diefe Abfiche 
erreicht, fo ließ er feiner ganzen Zärtlichfeit den Kap. 
vollen Lauf. Nichts Fann endlich, die Bros: 4 8 
much übertreffen, mit welcher er feinen mörde: 
rifchen Brüdern vergab; ihr Berbrechen-mit dem 
gelindeften Nahmen belegte; fie aufrichtete, ihnen 
Muth einfprach; und unveränderlich wohlthat. 


In diefe Charaftere, die fo genau, und 
treffend, und alle verfchieden gezeichnet worden, 
find gewiffe kleine Samilien : Zinekdoten, fo . 
ganz natürlich und ſchicklich eingewebt; Fleine 
geringfügige Gefchichte, welche für Die Hiftorie der 
Menfchheit und Religion fehr wichtig find, in 
Dem fie ung Die Denf:, und Handlungs: Art der da: 
mahligen Menfchen ſehr lebhaft fehildern. ‘Die Ger ı Mofe 
fchichte 3. °B. von der Abfendung des oberften Knech: 24 
tes und Hausverwalters Abrabams, (Elieſer 
hieß er, wie aus Bergleichung von Rap. 24, 2. mit 
Rap. ıs, 2. zu erjehen) feinem Sohn Iſaak, aus 
der Familie feines Bruders Nahor in Meſopota⸗ 
mien, eine Frau zu hohlen, trägt das unverfenns: 
liche Gepräge des höchften Alterthums; beides in 
Der ungefuchten Darftellung der damahligen Sit: 
zen, und der ganzen Erzälungs : Ar. Mann 
ſchwur damahls, mit Unterlegung der Rechten 
Hand unter Die Hüfte desjenigen, dem mann den 
Eid that, Vers 2:9. - Die Vornehmeren des 
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andern Gefchlechts trugen goldene, Ringe in-.der 
Naſe, und Armbänder. V. 22. 47. Die vor: 
nehmjten Frauenzimmer huͤteten und tränften Die 


Heerden, V. ı1. ı5 f. , Und diefe Fleinen Um: 


ftände, famt der ganzen Gefchichte werden in 
den einfachften und finnlichften Ausdrücken; zu 


gleicher Zeit mit geoffer Weitfchweifigfeit und mit 


einer unbeftimmten Kürze; und dann, mit vielen 
unnöthigen Wiederhohlungen erzält. — In der Hir 
ftorie eben Diefes groſſen Mannes fommen nod) 
mehrere dergleichen, dem Anfcheine nach Fleine, 
für den Kenner aber wichtige Gefchichte. vor. 
Wie z.B. Sara wegen ihrer Unfruchtbahrfeit ihn 
überredet, die Sflavin Hagar zur zweiten Frau 
aufzunehmen, damit fie durch dieſe, Familie be; 
kaͤme. Wie nach Iſmaels Geburth, . allerlei 
Zaͤnkereien zwiſchen ihr und dieſer ſich erhebenden 
Magd entſtehen. Wie ſie den Abraham bewegt, 
dieſe Magd nebſt ihrem Sohne aus der Familie 
fortzuſchicken; u. ſ. f. Lanter Umſtaͤnde, die uns 
die Religions-, und andere Begriffe, und Sitten 
des Alterthums aufflären. — Noch weit mehre— 
re, und zum Theil fehr fonderbabr Flingende, Flei: 
ne Familien: Vorfälle, Tefen wir in Der Gefchichte 


Iſaaks und Jakobs. Die Erzälung von der 


Bebekka Schwangerfchaft und Niederfunft mit 
Zwillingen, Rap. 25, 21-Ende, mabhlt die 
geoffe, obgleich unaufgeflärte Religiofitaet Diefer 
Familie; ift ein ruͤrendes Bild der Familien tie: 
be, welche auf jede Kleinigfeit- achtet, und ein 
Gewicht darein legt; und befihreibt lebhaft den 
Leichtfinn Eſaus, ſamt Jakobs ſchleichender 
Liſt. Daß Iſaak fo ſehr Wildprett liebt Rap. 
27, 4 f.; Bahel ſo begierig auf die Dudaim 
(Alraun) des Buben ift, Kap. 30, "2 
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Jakob allerlei Künfte bei Begattung der Schaafe 
braucht, Rap. 30, 31 f.; Kabel die Goͤzenbil— 
der ihres Vaters fliehlt Rap. 35, 19 f.; Tas 
Tob feinem Lieblinge dem Joſeph, einen bunteh 
Rod machen läßt, Kap. 37, 3 f.; Joſeph 
zwei Träume bat, Kap. 37, 5 f.; Die Wehe: 
mutter dem einen der Zwillinge von der Thamar, . 
in der Geburth einen rothen Faden um die Hand 
bindet, Kap. 38, 27 f.: Diefes alles find frei: 
lich⸗ fürfih, auffer dem Zufammenhange, und 
flüchtig betrachtet, geringfügige Kleinigfeiten, un: 
werch in einem Religions-Buche zu fteben. Aber 
gerade ſolche geringfügige Kleinigfeiten find oft 
Die a eften, den Charakter von Menfchen 
und Zeiten Fenntlich zu machen. Es ift 5. B. et: 
was ſehr geringfügiges, wenn Rrommel in der 
erſammlung feiner Anhänger den Mord des Koͤ— 
niges und die gänzliche Umkehrung der Landes: 
Verfaſſung zu verabreden, einem- feiner- Beifizer, 
ſcherzend ein Polfter an den Kopf wirft; oder aus 
eben der Feder, womit er das Mord⸗Urtheil fer " ’ 
nes Monarchen unterfchrieb,, feine Beifizer mit 
te befprizt. Aber ein Menfch, der im Stane 
‚ unter ſolchen Umftänden zu feherzen, und .. 


zu fherzen; der fann fiher, Städte 

—— ———— zerſtoͤen. Jeder * 
Kennet lobt es Daher, wenn einer der gröften Ge; 
fehüchefchteiber. Diefe Kleinigkeiten erzaͤlt, und dar 
. busch den Charakter Rrommels fo fehr Mrs Licht 
ſtellt. (Sume Grosbritan. I. 171.) : Gera: 
‚berfo lehrreich, ſind auch alle die geringfügigen 
amitien-AUnekdoren: beim YIofes. Sie verbreis 
tem Über Die Kenntniffe, Meynungen, and Hand: 
lungen Der Alten Wels viel Licht, oder enthalteit 
anleuchtende Spubren der Vorfehung ; oder ges 
ben 
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ben wichtige Klugheits-, und andere moraliſche 
Lehren. Sie find alſo nicht allein werth, in eis 
nem Religions :uche Plaz zu finden; fondern 
auch ein neuer Beweiß von * N und * 
richtigkeit Moſis. 


Um nun zu unſerer Hauptſache naruc⸗ 
kehren, die Charaktere beim Moſes ſind ſo man 
nichfaltig; ein jeder genau und beſtimmt, bis ins 
Kleinſte beſchrieben; jeder von allen andern ſo 
ganz verſchieden; Der von feinem Volke angebethet⸗ 
Jakob, ift als ein fehlechter, und der. ihnen ver; 
haßte Eſau dagegen, als.ein guter Mann aufge 
ſtellt; und endlich, find alle. die eingeftreuten 
Heinen Gefchichtchen überaus wahrſcheinlich und 
lehrreich. Es iſt alſo — beinahe unmoͤglich, 
daß dieſes Buch erdichtet ſey. Denn die Cha⸗ 
raktere darin, ſind offenbahr nach dem Le⸗ 
ben gezeichnet. 


6) S⸗Dieſes Erſte Buch hänge aufs genaues 
Sufam, fte mit dem übrigen Vieren zufammen. Die Ber 
mens gebenheiten der Alten Befchichte, die hier erpälet 
bang werden, find fo ausgemält, und mit folchen Her 
Sünf flexionen begleitet; daß fie die in den übrigen Buͤ⸗ 
Buͤcher. chern enthaltenen Geſeze empfehlen. . Die Mad) 
richt, daß Bote nur Einen Mann und Eine 

Frau geſchaffen habe, mufte dem Iſraeliten eine 
ausfchweifende Polygamie zuwider machen. Die 
andere, Daß Mann und Fran Ein Leib fen, muſte 

die Härte des Rohen Iſraeliten mildern." Die 
Bemerfung, daß Bott. zum Andenfen ‚det 
Schöpfung, den Siebenden Tag zum Feſt⸗ Tage 
geweihet habe, und die Nachricht von Einfezung 

der dienten zur — * — 
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Sabbaths⸗, und Befchneidungs : Gefezes. Vor⸗ 
treflich hat dieſen Gedanken Herr Vice: Praefident 
Serufalem entwieelt, Briefe Seite 69 f. 


Diefi e Inneren Gründe machen * ſehe Ißeus⸗ 
hohes Alter dieſer Schriften wahrſcheinlich. Daß 2 4 
fie'aber vom Mofe, dem Stifter und Gefe;geber * es. 
des iſraelitiſchen Staats, ſchon zur Zeit der erſten 
Pharaone geſchrieben worden; ſezen folgende 
glaubwuͤrdige Zeugen auſſer Zweifel. Schon meh⸗ 
rere Jahrhunderte vor Chriſto, hatte mann eine 
griechiſche und chaldaeiſche Ueberſezung des Pen⸗ 
tateuchus. Die Samariter, dieſe uralten und 
abgeſagteſten Feinde der Juden, haben ſeit un 
denflihen Zeiten, eben diefe Fünf Bücher, als 
Schriften Moſis unter fih. Uralte Yegyptis 
fche, Pboenicifche, Chaldaeiſche, und Brie: 
chifche Gefchichtfchreiber Fennen Moſen, als 
Stifter und Gefezgeber des ifraelitifchen Staats. 
Philo nebft Joſephus, berichten aus ural: 
ten Sagen und Dofumenten der Nation, daß fie 
Diefe Bücher, von je her als Schriften ihres 
Geſezgebers verehret; und darauf ihren ganzen 
Staat und Gottesdienft gegründet habe. Das 
Dafeyn diefer Nation felbft, endlich, ift-feit den 
Zeiten der erften Pharaone, ein ftehender und 
einleuchtender “Beweiß von der Autbentie des 
Pentateuchus. — Mann urtheile nun, welchen 
Nahmen das Vorgeben des Boulanger, Moſes 
fer feine wirfliche, fondern eine alfegorifche Perſon; 
und noch mehr das vom Voltaer, daß nie ein 
Mofes * habe, verdiene ar Ä ” 

ie 


| DE Siebe die Schriftfteller beim Fo/ephus con- 
tra Apionem libro — Taciti hiſtor. V. ı f. 
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Die einigermaaſſen ſcheinbahren Einwuͤrfe 


wuͤrfe. gegen dieſe Authentie des Pentateuchus, die 


mann bisher hat ausfinden koͤnnen, ſind folgende 
Drei. 1) Wach ı Könige 22, 8 f. bat 
erft unter dem Könige Joſias, ein Hobers 
priefter den Pentateuchus gefunden. Vor⸗ 
ber alfo, wufte mann nichts Davon, und 
diefer Sobepriefter bat ihn wahrſcheinlich 
gefchmieder.” Antwort Mann fand das 

Ori⸗ 


Die Beſchreibung, welcher dieſer groͤſte der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber von dem Urſprunge der Juden 
giebt, enthält zwar, nad) Art der Römer, die 
alles Auswärtige Feiner genaueren Unterfuchung 
werth achteten, viele, zum Theil Lächerlicye 
Irrthuͤmer; 3. B. fie ſeyn aus Kreta gefluͤch⸗ 
tet, und vom Berge Ida, Fudaei genannt; 
ein Efel werde in ihrem Heiligthum verchrt 
zum Andenfen der wilden Eſel, durch deren 
Anmweifung, Moſes Waffer-Quellen entdeckt ha: 
be; und gleihmwohl fagt er felbit cap. 9, ed ſey 
gar Fein Bild in ihrem Heiligthum, inania fa- 
cra. Bei dem allen aber, enthält fie auch viele 
Wahrheit; und felbft in jenen Irrthuͤmern 
Spuhren der Wahrheit: Moſes habe fie aus 
Aegypten gefüret, ihren Staat gegründet, ih- 
nen ein vollftändiges Gefezbud) gegeben; fie 
die Verehrung eines einzigen Gottes, 
ewig und unveränderlich fey, gelehret; ihr Land 
fey fehr fruchtbahr u.f.fe Vergl. Chrifl. Wor- 
mii corrupta antiquitatum ebr. apud Tacirum 
et Martialem veftigia, Hafniae 1693. — — 
Im ganzen Alterthum. und in den neueren Zei⸗ 
‚ten, bat es fi) niemand, wie mann fieht, eins 
fallen laffen, an Moſis Eriftenz zu zweifeln. 
Nur Männern von folcher Kenntnig und Eharal: 
ter, ala Boulanger und Voltser, war bie 
auf behalten. ©. Boulanger , defpotilme ori- 
ental, Voltaire ditionnaire philof. uan. Vergl. 
die vortreflichen Lettres de. quelques Nr ä 
* — Volt. IL; p. 285 ſ. der neueſten Aus⸗ 
gabe. 
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Driginal entweder, oder irgend ein altes authenti⸗ 
fches Eremplar des Pentateuchus. Denn B.8. 
fagt der Hohepriefter ohne alle Verwunderung, 
idy babe das GBefezbuch gefunden: es war 
ihm folglich, fehon vorher befannt. Auch in der 
vorhergehenden Gefchichte bis zum David bins 
auf, findet mann faft alle funfjig Jahre, eine 
feierliche Reformation des Bolfs, und dabei das 
Andenfen an die mofaifchen Geſeze. Daß aber 
der König nah V. 11. bei Vorlefung des Geſezes 
erſchrocken, beweißt nur, daß er feinen Inhalt aus 
der Acht gelafien hatte; nicht aber daß Diefes 
Buch ihm ganz ımbefannt war. Wie viele Chris 
ften , Die in der Jugend das ganze Neue Teftas 
ment gelernt haben, erftaunen und erfchrecken, 
wenn fie unvermuthet in der Kirche, Ddiefen und 
jenen Theil deffelben vorlefen hören ? Siehe Herrn 
Jeruſelem Briefe S. 14f. — 2) Es fir 
ben Sachen im —— die unmoͤg⸗ 
— — ſeyn koͤnnen; z. B. die Nach: 
richt von ſeinem Tode; neuere Nahmen von 
Staͤdten u. f. fe” Antwort. Dieſe Stellen 
find hernach zum beflern Verſtand hinzugefeztwor: 
den. - Giehe TJerufalem a. a. D. Seite 20. — 
2) Mann findet, fagt Voltaer la Bible en- 
—— P- 447, den Pentateuchus, je⸗ 
des 2 Buchs der Könige ausge: 
nommen, in einem einzigen- Buche des 
Alten Teftaments angefürt. — Antwort. 
Er wird faft in jedem angefürt: Zum Beweiſe 
der .Medlichfeit und Kenntni der Gegner, leſe 
mann unter vielen andern Stellen, nur folgende, 
"Jofuae 1, 7. 8. Rap. 22, 23. Richter 3, 4 
ı Sam. ı2, 6. 8. ı Könige 8, 9. 53. «6. 
2Roͤnige 14, 6. 23,25. 1 Ebten 16, 14. 
S3 2 Chron. 
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2 Chron. 17, 9. Pfalm 95, 6. 103, 7. 


Pſalm 77. 104. 105. 135. Jeſaiae 63, 11. 


12. Jerem. 15, 1. Auch fest der ganze Inhalt 
aller andern Bücher, offenbahr die Geſchichte und 
Geſeze des Pentateuchus voraus. z. B. Pf. 
77. 104. 105. 135. Siehe Huetii demonſit. 
evangel. Propoſit. 4. cap. 1. HWitfi M fcel- 
lan. S. libro I. cap. 14. HWaltheri ofhcina 


bibl. p. 462. 


Wenn endlich, Hr. von Voltaer dem 
Spinofa es nachberbet, fo wie andere es ihm 
nachbethen, Eſras babe den Pentateuchus ge: 
ſchmiedet: fo kann fo etwas nur Die Frafleite 
Ignoranz oder Unredlichkeit fagen und glauben. 
Denn ı der Stil Eſrae ift von dem Stil diefer 
Bücher fo verfchieden, wie der Stil eines Thor 
mas von Aquino,, vom Cicero. Dieſer ift 
rein, erhaben, rürend, edel, und majeftaetifch: 
jener aber in allem das Gegentheil. Und 2) die 
Samariter, dieſe Erbfeinde der Juden, wür: 
den fich nimmermehr eine Erdichtung, vom Eſras 
haben aufbürden laſſen. Behaupten, daß -der 
Pentateuchus vom Eſras gefchrieben fen, das 
heift alfo, behaupten, — daß Duns Sforus 
Die Philippicas, oder irgend ein Bänkelfänger die 
Ilias und Aeneis gemacht; und die Proreftans 
ten ihre. Augfpurgifche Ronfeßion vom Pabft 
empfangen haben. Siebe Hr. Terufelem, a. 
a.D. Seite 12 f. — Daß übrigens, mann 
zu Mofis Zeit, noch nicht fehreiben konnte, ift 
ein Machtipruch der Gegher, welcher fein Zeug 
niß für ſich; und die Gefchichte wider fich bat. 
Nicht bloß Mahlerei : und Hierogiypben Schrift, 
— — ſo gar die a. Schrift wer 

viel 
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viel älter als Moſes. Denn, nur eins anzufl: 
ren, Radmus, ein Zeitgenoffe Moſis, brachte 
das Alphabet aus Phoenicien nah Europa, . 
wie Gerodorus, DB. 57. Seite 399 f. Weſſe⸗ 
ling erzält. Siehe meine vermifchten Schrif? 
ten Theil 1. Seite 88 f. und 119 f. . 


Auch die Werfe Homers und Herodots, II. Ins 
die Doch viel jünger find als das Alte Tefta: I" 
ment; ja felbft die Schriften XZenopbons, des Als 
Platons und Ariftorelis, welche fi fo weit ten Tes 
verbreitet haben, find nicht in allen Stücken ohne mente, 
Aenderung auf uns gefommen. In vielen Stel⸗ 

len find Worte, und Konftruftionen geändert; 

nicht felten Stellen verlohren gegangen; und an 
manchen Orten der Sinn ganz dunfel und unerflärs 

fich geworden. Niemand, der nur einigermaaffen 

mit dem Zuftande der Alten Welt, und der Art 

wie ihre Schriften fortgepflanzt und ausgebreitet 
wurden,“ befannt.ift,; wird fordern und erwarten, 

daß Schriften, welche insgefamt mehr als Zwei⸗ 
taufend "jahr, und zum Theil über Dreitaus 

fend alt find,. bis auf jedes Wort und. Pünfcchen 

ganz ungeändert, fo vorhanden ſeyn, wie fie aus 

den Händen ihrer Verfaſſer kamen. In der That _ 
fehret auch der Augenfchein, daß in Zahlen, 
Nahmen, und dem. ganzen hiftorifchen und 
geograpbifchen Theil des Alten Tefta: 
ments, viel Fehler fi) befinden. Insbeſondre 

in den Büchern Joſuae, der Richter, Samus 

el, -Rönige, Chronik, Eſras und Liebe 
mias; aber auch) in den Pfalmen, Salomons 

und der Propbeten Schriften; ja felbft im 
Moſe, kommen oft aus den Zahlen Die angege⸗ 
benen Summen nicht heraus: in Zahlen und, Nah: 

er , ” S 4 men 
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men widerſprechen nicht ſelten Die Bücher der Roͤ⸗ 
nige den. Büchern der Chronik, und das Bud) 
Eſras dem Vehemias: zuweilen find Stüde 
des Tertes verlohren gegangen, oder eingefchaltet 


worden, (3.8. ı Sam. 17 und 18. ‚fiehe Hrn. 
R. Aichaelis über ı Sam. 17, 12 f.): und.an 


nicht wenigen Stellen findet mann Worte und Si: 
ze, die fihlechterdings feinen Sinn geben, aljo 
wahrfcheinlich verändert wprden. Unerweislich iſt 
e8 allerdings, ja auch fehr unmahrfcheinlich ,. daß 
in irgend einer Diefer Stellen, der Tert mit Vor—⸗ 


-  faz und Abficht verfälfcht worden. Nichts deſto⸗ 


weniger find es Doch offenbahre Fehler und unrid); 
tige Leſearten. Auch bat mann, . noch lange. nicht 
alle Hälfsmittel zur richtigen Darftellung Des Ter: 
tes benuͤzt. Im Orient und in Afrika find ohne 
Zweifel viele Handfchriften, die von Niemand ge 


braucht worden. Selbft Die Handfchriften die mann 


gefragt bat, find nicht mit der nöthigen Genauig⸗ 
keit und Kenntniß ausgezogen. : Die Alten Ders 
fionen endlich, Liegen faft ganz unbenuͤzt noch da. 
Der müfte alfo ſehr unerfahren feyn, er: müfte 
dem Augenfchein widerfprechen, welcher behaupten 
wollte, daß unfer gedruckter Tert, felbft nach Den 


kritiſchen Bemühungen des Hr. D. Rennikot, 


ganz frei von allen Unrichtigkeiten und Fehlern 
fey. (384) — Allein an der andern Seite, iſt nicht 


(20) Schon feit mehr ald Funfzehn Jahrhunder⸗ 
ten haben jüdifche Gelehrte, YTaforetben nennt 
| mann fie, viel Fleiß daran gewandt, durdy 
genaue Abſchriften und forgfältige Wergleis 
chung alter Handfchriften, den Text unveräns 
dert zu erhalten. Auch unter den Chriſten, has 
ben Origenes befonderd und Hieronymus, 
eben das gethan. In unfern Zeiten bat par 

Ä dur 
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weniger unleugbahr, daß 1) viele diefer Fehler, 
aus alten Verſionen Finnen berichtiget werden, 
und 2) in allen wichtigen Stücken der Gefchichte 
und Religion, unfer gedruckter. bebraeifcher Text, 
vollfommen richtig, Das heißt, fo vorhanden ift, 
wie ihn feine Berfafler gefchrieben haben. Hieran 
käßt uns Die Uebereinftimmung der vielen taufend 
Eremplarien nicht zweifeln, welche davon im Ori⸗ 
ginal oder in Ueberſezungen, fchon feit Jahrtau⸗ 
fenden, nicht allein unter Juden fondern auch un⸗ 
ter-Chriften, bis zu unfern Zeiten hinab vorhan⸗ 
den waren. ' Schon vor Ebrifti Geburth hatte 
mann. (Siehe oben Seite 275.) eine griechifche 
und chaldaeifcye Ueberfezung davon. Geit un: 
denfbahren Zeiten hat die Nation der Juden, diefe 
Schriften als göttliche verehrt, und mit der grös 
ften Sorgfalt zu erhalten gefucht, wie uns Phi: 
lo ımd Joſephus fagen. (Siehe oben Seite 2775.) 
Wasıdiefe Zeitgenoffen Ehrifti, aus dem Alten 
Teftamernr anfüren, und dies ift mehr als die 
Hälfte davon, ſtimmt in Hauptfachen, genau mit 
unſerm jezigen gedruckten Text überein. ben 
das gilt auch von den Stellen deffelben, die im 
Yleuen Teftament citirt werden. Bald 
nach Chrifti Zeit, wurden noch mehrere Leber: 
| ſezun⸗ 
durch Beſorgung des Herrn D. Rennikot, feit 
1755 eine groſſe Menge hebraeiſcher Hand: 
ſchriften verglichen. Es ift aber, wie jeder Kens 
ner weiß, noch vieles zu thun uͤbrig. Wer ſich 
von dieſer Gefchichte des hebraeifchen Tertes 
ausfürlich belehren will, darf nur folgende 
Schriften lefen, Richard Simon hiftoire crit. du 
V.T.; Capelli Critica $., nady Hr. Scharfens 
berg Ausgabe Halle 1775 und 78. in 8. Ken- 
-adcor’s State of the printed hebrew Text, Oxf. 
1755 23 Bände in 8. 
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fezuhgen davon gemacht; chaldaeiſche; "mehrer 
re griechifche; viele lateinifche; fprifche; ara⸗ 
biſche; famaritifche,;, armeniſche; «erbio: 
pifche; die gröftentheils unmittelbahr aus dem 
Driginal gemacht worden. Nun Fam der Tert 
auch unter die Chriſten, welche ihn ebenfalls als 
ein göttliches Werk mit groſſer Aufmerkſamkeit 
behandelten. Und in allen diefen viel taufend Ev 
eniplarien des Originals und Der Ueberſezungen; 
die durch alle Jahrhunderte hindurch; in Afien, 
Afrika und Europa; unter Chriften und us 
den vorhanden waren, und noch vorhanden find; 
in allen diefen lefen wir den Tert, jene oben bes 
nannte Mebenfachen ausgenommen, auf vollfom: 
men gleiche Art (33). Wir haben demnach, alle 
in folhen Sachen mögliche, vernünftige Sicher 
heit von der — Integritaet ‚des Alten 
Teftamente. | 


Jezt könnten wir alfo, das Alte Teft 


2. ment mit eben ſolcher, und noch groͤſſerer Sis 


und 


cherheit brauchen, als Gerodots, -Zenopbons, 


Sm Philons, Ariftoteles, Livius, Tacitus Schrif⸗ 
babrreit ten. Go gewiß wir wiſſen, daß wir z. B. in 
nen Wells Ausgabe vom Zenophon, oder in Kle⸗ 


mente. 


rici 


(85) Ausgaben des Textes, wobei mehrere Hand⸗ 
ſchriften deffelben verglichen worden, nennt mann 
Fritifche. Und folcdyer haben wir vom hebraeis 

yen Teyt folgende Vier. 1) Michaelis bibl. 
hebr. 1720 in 4; 2) Die Mantuaner Ausgas 
be von einigen gelehrten Juden, 1742. 3) Vom 

Houbigant, 4 Bände in Fol. Paris 1753; und 
4) von Kennifot, Oxfort 1776 und go, 2 
Bände in Fol. Die alten Verfionen findet 
mann in den Polyalotten beifammen. Siehe 
die in der 84 Note empfohlne Schriften, 
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rici Livius, oder Erneſti Tacitus und Sve; 
tonius, den Hauptfachen nach gerade das Iefen, 
was in den von dieſen Verfaſſern eigenhändig ges 
fchriebenen Eremplarien ftand: fo und noch weit 
mehr, lefen wir in unfern gewönlichen hebraeifchen 
Bibeln, bei Hauptfachen eben das, was vor Jahr: 
taufenden, Moſes, David, Salomo, Je⸗ 
faias und die übrigen niederfchrieben. Denn, 
das Neue Teftament ausgenommen, haben 
wir von feinem andern Buch in der Welt, nur 
den fiebenten Theil der Sandfchriften, die wie 
vom Alten Teftament befiien. Wir mol 
len num feinen Inhalt näher betrachten. 


Es ift unnöthig, diefen Inhalt bier zu er: Anzeige 
cerpiren, da diefe Schriften jedem meiner Lefer davon. 
fhon feit feiner Kindheit befannt find. Auch 
kann es feinem, der fie je mie Aufmerffamfeit 
las, unbemerfe geblieben ſeyn, daß nicht allein 
das Meifte darin, fehr dunkel und ſchwer zu vers 
ftehen ift; fondern auch Vieles, Aufferft fremd und 
fonderbahr ſcheint. Selbſt die beften Ausleger 
ftreiten über den Sinn vieler Worte; und bei nicht 
wenigen gefteben fie, Daß er nicht Fönne ausgemacht 
werden. Aber auch da, wo mann den Tert völlig 
einfiebt, ift fein Inhalt in eine groffe, zuweilen un: 
Durchdringliche Dunfelheit gehuͤllet. Von vies 
len Gefezen bei Moſes iſt es fehwer, eine vers 
nünftige Abficht anzugeben; viele Befchreibungen 
beim Siob, find mit ihrem Original in der Natur 
ſchwer zu reimenz und bei den meiften Weiſſa⸗ 
- gungen der Propheten, befonders Ezechiel und 
Daniel, weiß mann faft nichts, weder von wen? 
noch was fie reden? oder, ob, und mie fie ers 
füller worden? — Ueberdem ftößt mann Dort faſt 

bei 
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bei jedem Schritt auf Paradoxe, auch ſeltſam 
ſcheinende Dinge. Wozu die vielen kleinen Fa⸗ 
milien⸗Hiſtoͤrchen in den Büchern Moſis und der 
andern Geſchichtſchreiber? Wie anſtoͤſſig iſt es, 
dag Jakob feinen alten blinden Vater fo entſez⸗ 
fich beträgt; dag Abraham feinen eigenen Sohn 
auf Gottes ‘Befehl opfern; und die Iſraeli— 
ten, nach gleichem ‘Befehl ein fremdes Land, wor⸗ 
auf fie gar fein Recht hatten, wegnehmen, und 
alle darin wohnende Voͤlker mit Weib und Kind 
ausrotten follten? Was foll mann, endlich, zu 
der redenden Schlange beim Moſes; der reden; 
den Efelin des Dileam; und.dem "Jonas im 
Leibe des Walffifches fagen? Sind das Schrif: 
ten, die, ich will nicht fagen auf einen göttlichen 
Urfprung, fondern nur überhaupt auf unſre Ach: 
tung und Glauben Anfpruch machen können ? 


Das Alte Teftamente ift zum Theil 
über Dreitaufend,. ja faft Sünftaufend Jahre 
vor unfrer Zeit geichrieben. Moſes lebte, 


(Siehe oben Seite 244.) über Sechzehnhundert 


Jahr vor Chriſto; und den -älteften Theil 
feiner,Gefchichte, Kap. 1 — ı1, ſchrieb er aus 
Dofumenten und biftorifchen Liedern, Die vielleicht 
Funfzehn Jahrhunderte älter waren als er. (©. 
Seite 249 f. vergl. meine Dermifchten Scrif 
ten Theil 1. Seite 116 f.) Se älter aber eine 
Schrift ift, defto mehr wird fie von unfern Sit: 
ten, unfter Denfungs : und Spread) : Art abwei: 
chen; und defto fonderbahrer muß fie ung. vor; 
fommen. — Es ift, ferner, in einer Sprade 
gefchrieben ‚ die bereits vor mehr als Zweis 
taufend Jahren ausgeftorben. Und noch 
dan haben wir von.diefer Sprache, nichts. wei: 


r 
7 ter, 
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ter, als die wenigen Bogen dieſes Buchs. (S. 
Seite 273 f.) Nothwendig muͤſſen alſo, viele 
Worte und Ausdruͤcke, jezt dem groͤſten Gelehr⸗ 
ten dunkel, und ganz unerklaͤrlich ſeyn, Die das 
mahls jedem Kinde verſtaͤndlich waren. 1Und 
in einer Welt⸗Gegend, die von unſrer abend⸗ 
laͤndiſchen himmelweit verſchieden iſt. Kennt⸗ 
niffe, Denkungs⸗Art, Sitten, Verfaſſung, Kli⸗ 
ma, alles war da ganz anders, zum Theil das 
Widerfpiel von uns. Tauſend Gefchichte, Reden 
und Thaten-müffen alfo, dort nothwendig vorkom⸗ 
men, welche einem Kleingeiftigen, der über alles 
lacht, was er nicht: bei feiner Mutter, und in feis 
nem Lande fieht, feltfam und lächerlich fcheinen. — 
Ueberdem, feble es uns an gleichzeis 
tigen Schriftftellern. Herodotus, der Bater 
aller auf uns gefommenen auswärtigen Gefchichte, 
ift über Elfhundert Jahr jünger als Moſes; 
and faft ein Seculum jünger als das lezte Buch 
des Alten Teftamenrs.— Gegen wir noch 
hinzu, wovon wir gleich. ausfürlicher reden wol⸗ 
fen ‚daß die Aeltefte Welt, (die Urwelt 
wollen wir fie nennen,) eine ganz eigene, von 
unfter febr verfchiedene Sprache und Stil 
hatte; fo werden wir ung nicht mehr, über jene 
Dunfelbeitund Sonderbabrfeit wundern. Sie wird 
vielmehr, eine neue Betätigung des hoben, des 
graueften Alterthums diefer Bücher feyn. Je un: 
wiſſender jemand iſt, deſto anftöffiger wird ibm 
dDiefer ehrwuͤrdige Nachlaß der Urwelt dünfen. 
Einmwürfe gegen das Alte Teftament ma 
chen, und darüber fpotten, Das ift leicht, das fann- 
jeder Halbgelehrte und Ignorant. Uber es vers - 
fteben, Das ift defto fchwerer, Das fordert einen 
fehr denfenden und Fultivirten Verſtand. 

Sehr 


/ 
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w. Seehr natürlich ift es nun, daß Fein Buch 
an in der Melt, mehr misverſtanden worden, als 
des Als gerade Das Alte Teftament.: Und wenn wir 
Een Te davon, als Vernuͤnftige urtheilen wollen, fo muͤſ⸗ 
ments, ſen wir vor allen Dingen, es richtig verfteben 

fernen. Die Auslegung, das heißt, Die Beſtim⸗ 
mung des wahren Inhalts eines Buchs, Das lan 
ge vor unfern Zeiten, und im fremder Sprache 
und Ländern gefchrieben worden, fordert Dreier: 
lei Renntniffe, Kritik, nämlich, Philologie, 
und Hermeneutif. Mann muß zunächft, die 
Richtigkeit des Textes gehörig ausmachen; 
entfeheiden, ob Das Buch authentifch, und in jedem 
Theile unverfälfcht ift? (Seite 245 f.) Dies leh⸗ 
ver die Rritik. Dann, ift gehörige Kenntniß der 
Sprache, worin; und der Nation und Zeit, 
wo und wann es gefchrieben worden, nöthig. 
Wenn wir durch Hülfe dieſer Sprach: und Alter: 
thums: Kunde, oder Philologie, den Sinn ei 
zeiner Worte und Saͤze fiher verftehen; fo müf 
fen wir, endlih, um das Ganze recht zu. erflä 
ren, bei jeder einzelnen Stelle, auf den Zweck 
des Verfaflers, den Zufammenhang der Stelle, 
und den Parallelismus, oder übrigen Inhalt 
feines Buches fehen. Aus diefen drei Duellen 
muß mann auch den wahren VBerftand des Alten 
Teftamentes nehmen; und es hat in diefer 
Betrachtung, Feine andern Regeln der Auslegung, 
als jedes andere vernünftig gefchriebene Buch des 
Alterchums. Uber es fteher, wie wir oben faben, 
unter allen Diefen Werken der Alten Welt, wegen 
feines unparallelifirten Alterthums, wie die Pyra⸗ 
miden zu Memphis unter den Werfen der alten . 
Baukunſt, ganz allein und ausgezeichnet da. Es 
iſt alfo auch natürlich zu erwarten, Daß- feine 
ERS: Spra⸗ 
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Sprache und Ausdrücke jenes hohe graue Alter: 
thum vercathen. Und mit diefer Sprache der 
Urrwelt muͤſſen wir uns demnach, genauer: ber 
kannt machen, wenn wir anders: jene Sri 
nicht misverftehen wollen. 7 


In der ganzen Natur, die uns umgiebr, 1) 
tritt nichts in feiner ganzen Vollſtaͤndigkeit auf — 
Die Welt; ſondern alles geht von der unterſten Vor: 
Stuffe, allmätich zu der hoͤchſten, die ibm be; — 
ſtimmt iſt, hinauf. Die Pflanzen entwickeln ſich 
aus dem Keim, bis zur völligen Groͤſſe und Frucht; 
bahrfeit eines Baumes. - Unfre Kinder werden 
nur allmaͤlich, an Kraft und Einfiht, Männer. 

So gab es auch, wie wir aus der Gefchichte 
wifjen, ebedem eine Zeit, wo die Menfchen, felbft 
die nothwendigften Künfte, des Feuermachens, 
Acferbaues, und Brodtbackens nicht wuften. Und 
alle uns etwas genauer befannte Voͤlker, die Grie— 

chen z. B. und Boͤmer, ſchritten aus einem ro— 
ben, unwiſſenden, unkultivirten Zuſtande, allmaͤ⸗— 
lich zu dem hohen Grade der Kenntniß und Kultur 
hinauf. Die Aelteſte Welt alſo, — Geſchichte 
ſagt (86) und die Pſychologie beſtaͤtiget es, — 
Die Aelteſte Welt, das fruͤheſte Menſchen-Geſchlecht, 
war nicht dem unſrigen an Kenntniß und Sprache 
gleich. Wir ſind ſchon im maͤnnlichen Alter 
der Vernunft; jene aber lebten noch in ihrer 
| Kinds 


-(86) Siebe Gogvet Urfprung der Geſeze, 
Rünfte und Wiffenfchaften, nad) der Ham⸗ 
bergerifchen Weberfezung in 4; und “Ifelins 
Geſchichte der Menſch heit, neue verbefferte 
und vermehrte Ausgabe, Zürch 1768 zwei Bäns 
de in 8. ‚Die Sfelinifche Eeſchichte ift aber, 
mehr aus. pfochologifchen Säzen geſchloſſen, als 

aus der Geſchichte genommen. 
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Kindheit. DiefemKinder-Stande war folgfich, 
ihre Denkungs⸗, und Sprach: Art angemeſſen. 
Und hiervon will ih nun, eine furze, ſummari⸗ 
ſche Vorftellung geben. Ausfürlich. babe ich fie 


in meinen Vermifchten Schriften, Theil s: 
Abhandlung 4 entwickelt. 


Die Xeltefte Welt hatte, wie id) hernach 
aus Gründen darthun werde, überhaupt, nut 
ſehr wenige Begriffe; und Diefe waren meift alle 
nur Individuelle und Sinnliche. Abſtrakte, 
das heißt folche Begriffe, die aus Vergleichung 
vieler einzelner Dinge, abgezogen werden; und 
deutliche, wo mann die Sachen nicht bloß nad) 
der äuffern Geftalt, einzeln und nach den gegen: 


waͤrtigen Folgen; fondern auch nach ihrer Innern 


Natur, Verbindung mit Andern Dingen, und 
den entfernteren Folgen betrachtet: Diefe fezen 
fchon vieljärige Erfahrungen und Uebungen vors 
aus. Gie waren alfo über die Sphaere des Wiens 
fihen im Rinder : Stande. Diefer Dachte nut 
wenig, und auch diefes Wenige fat alles nur 
Sinnlich. Nothwendig war alfo auch feine 
Sprade, Sinnlidh: fie hatte faft.gar Feine 
Worte für abftrafte Begriffe, z. B. Gerechtigfeit, 
Jugend, Schönheit; nur für einzelne, exiſtiren⸗ 
de, in die Sinne fallende Dinge hatte fie derglei: 
chen; und feldft diefe, Fonnte fie noch bei weiten 
nicht alle, mit eigenen Worten bezeichnen. — 
Aus diefer nothwendigen Armuth an Worten, als 
der erften Kigenfihaft dee Urſprache — 
fo wollen wir die Art der Ausdrucks der Aelteſten 
Menfchen, Kürze halber nennen ———— 

| 7 au 
. (7) Du rch Urfprache, verftehe ic) hier alfo nicht, 
‚ eine beftimmte,, einzelne Sprache, > 8 
‚DEREN, 
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auch ihr Zweiter Charakter; nämlich die Ver: 
wechfelung der Worte. Sie mufte oft, den 5 
Nahmen des Einen Dings auch für das Andere 
brauchen; und befonders, ihre wenigen abftraften 
Begriffe Durch die Nahmen eriftirender Dinge be: - 
zeichnen. .. Einen Verfuͤrer z. B. nannte fie 
Schlange; einen Künen Menfchen, Adler; einen 
Tapfern, Löwen. Mit dem Worte, Sohn, 
und Herr, Drückte fie eine Menge von abftraf: 
ten. Eigenfchaften und Verhältniffen aus. Kin 
Sohn des Todes hieß, der den Todt verdient 
bat; ein Sohn der Macht, der Mächtige; 
das Getreide nannte mann, Sohn der Tenne; 
den Pfeil, Sohn des Bogens; einen Redner, 
Serr der Zunge. Dieſe entlehnten, verwechſel⸗ 
ten Worte, waren damahls, die eigentlichen 
Ausdruͤcke der Sache. Oft war die Aenlichkeit 
oder Verwandtſchaft der Dinge, die mann derge: 
ftalt mir Einem Wort bezeichnete, ſehr entz. 
fernt: aber der Mangel an Worten, machte die 
Derwechfelung nothwendig. Sie nannten 3. B. 
das befte Korn, das Fett des Korns, oder wil- 
de Menfchen, Steine; weil fie. gerade- feinen 
beflern Ausdruck wuften. Diefes, was bei den 
erften Menjchen, Wirfung der Armuth war, hat 


die Fultivirtere Sprache der fpäteren Menfchen, 
die 


braeiſch, oder diejenige — welche die 
Erſten Menſchen geredet. Die einzelnen Toͤne, 
oder Worte und Ausdruͤcke dieſer erſten Spras 
he auszufinden, haben fich viele Gelehrte, noch 
ganz neuerlich Hr. Court de Gebelin, verges 
bens bemähet. Was fie darüber fagen, find 
erfünftelte Etymologien, und unerweisliche oder 
unwahrſcheinliche Hypotheſen. 


Leß Relig. ir Band. T Rue 
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die ungleich Neicher an Worten war, zu einem 
Schmuck der Rede gemadt, und Tropen, 
zeorss (d. h. verwechfelte Ausdrücde, wo 
mann den eigentlichen Nehmen einer Sache, mit 

dem Nahmen einer ihr änlichen oder fonft ver; 
wandten vermwechfelt ) genannt. Ve veftis, fagt 
Cicero, Orat. II. 38, von einem diefer To: 
pen, der Metapher, frigoris depellendi caufla 


reperta primo, poſt adhiberi coepta eft, ad 


ornatum etiam corporis et dignitateın; fic ver- 
bi translatio infituta eft inopiae cauffa, frequen- 
tata deledtationis. Die Armuth der Urfprace 
erzeugte alfo einen Reichthum an’ dem, was 
die fpätere Kunft, Bilder, Tropen und kuͤne 
Tropen, nannte. — Aus gleichem- Grunde 
fehlte es auch, der Welt im Kinderftande, an 
Drdnung im Denfen ; und einem richtigen Maaß 
für Zeit, Abftand, Gröffe und dergleichen. Hier: 
aus entftand, Drittens, eine Unbeſtimmtheit 
ihrer Ausdrüce, und Linregelmäffigkteit in 
Verbindung derfelben. Eine geoffe Naſe hieß 
bei ihr, eine YIafe wie ein Thurm; ein ho— 
ber Thurm, ein Thurm der in. den. Simmel 
reicht. Sie verband : ferner, Subjeft und 
DPraedifat, nicht immer in gleicher Ordnung. 
Aud) diefe nothwendige Unvollkommenheit der. Urs 
fprahe, machte die aufgeflärtere Welt zu einer 
Rede : Schönheit, und. nannte fie Figuren. 
Daher findet mann in alfen alten, unkultivirten 
Sprachen, eine Menge von dem, was. mann her⸗ 
nach Syperbeln; Syperbata, Antanakla⸗ 
fesu.f.f nannte. — Alles was ſich bewegte, 
Baͤume, Fluͤſſe, ſtellete ſich die Alte Welt als 
belebt und denkend vor; weil ſie dergleichen an 


ſich und an den Thieren gewahr ward. DE 
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fam eine nee vierte Eigenſchaft ihrer Spra: 
che; fie ftelle alles, Lebend, Redend und 
Sandelnd vor. Bäume, Flüffe, Seen, Thies 
re, die Sonne, der Mond, ſehen, hören, füren 
Gefprähe unter einander. Und hieraus bildete 
die fpätere aufgeflärtere XBelt, eine der angenehm: 
ften Erzälungen, die Parabel, oder Sabel; und 
eine der fünften und fehönften Figuren, die Pros 
fopopoeie. — Die genaue, beftimmte, philoſo⸗ 
phifche Kenntniß der verfchiedenen Arten von Urs 
fachen, war weit über die Faſſung jener älteften 
Welt. Was wir wirkende, veranlafjende, 
niaterielle , und End ;Lirfachen nennen, das 
drückte fie daher, Fuͤnftens, alles mir Bis 
nem Worte aus. Wenn ein Thier den Men 
{chen veranlaßte, etwas bei fich zu denken, (oder 
im: Stil der Urwelt, zu fich zu fprechen) fo 
drückte fie das fo aus, das Thier ſprach zu 
dem Menſchen. Und-auf gleiche Art, verftocke 
Gott die Menſchen, kommt vom Simmel 
berab u. f. fe Dieſe Art der Verwechſelung, 
nannte mann in der neuern Spradhe, . Metony⸗ 
mie. — (ben fo wenig fannte fie, Die wahren 
Urfahen und innere Befchaffenheit. Der Dinge; 
und fprach deswegen, Sechftens, meift Op⸗ 
tifch. Die Sonne gebt auf und unter; der Mond: 
heißt ein Licht, u. ff: — Grammatik, oder die 
Kunft Worte und Säze, beftimmt und genau durch 
Portifein und Pronomina zu verbinden, ift das 
böchfte Meifterftück der Sprache; und eben dar; 
um der elteften Welt unbefannt.. Hieraus ent 
fpringt das Lingrammatifche, als die Sie 
bende Kigenfchaft der Urſprache. Die 
Partifefn find da wenig; und dieſe werden fehr 
unbeftinmt gebraucht, Diefelbe Partikel zeigt 
| 2 den 
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den Grund, und auch der Gegenfaz, und auch 
die Erhöhung an. Vorworte (Pronomina ) 
hat fie gleichfalls fat gar nicht, und braucht fie 
unbeftimmt. — Die Beweife für Die bisher.be: 
fchriebene Befchaffenheit der Urfprache, Tiegen in 
der Seelenlehre und Geſchichte. Jene zeigt 
uns diefes als den natürlichen Gang der menſchli⸗ 
chen Seele. Noch bis jeze finden wir die Spuh— 

ren aller jener Eigenfchaften in allen Alten uns be; 
kannten Sprachen; der Gebraeifchen z. B.; den 
übrigen Orientalifchen, dem Griechifchen in 
der früheften Zeit. Und die Denfungs: und 
Sprach-Art aller fo genannten Wilden, fell 
uns jenes ganze Gemälde, im Leben dar. Gier 
be, meine vermifchten Schriften am ange 
fürten Orte. Ban, © 


2) His Sie raus Finnen wir ung auch, eine rich: 
Korb tige Vorftellung von dem. biftorifhen Stil der 
Stilder Urwelt mahen. Mann muß bier nicht, den ber 
—— ſtimmten, eigentlichen, philoſophiſchen Ausdruck 
und eines Livius, Tacitus und Robertſon ſuchen. 
Aus- Sie erzaͤlte, wie fie ſprach; in Tropen, Sigu: 
ihrer ren, Proſopopoeien, Optiſchen Redensar⸗ 
Ge ten; mit einem Wort, Sinnlich. Hierin 
ſchichte. um, nämlich in dem Sinnlichen Ausdrucde, 
beſteht das Weſen der Poefie: alles andere, 
Rythmus und Reim find zufällige Stücfe dabei. 

Der Stil der Aelteften Gefchichte ift daher, nicht 
Proſa, fondern Poefie.. Und als folhe muß 
mann dann auch, alle Geſchichte der Aelteſten 

Welt auslegen. Sie als Profa behandeln, 

oder, alle ihre Ausdrücke im eigentlichen und ge⸗ 
naueften Sinn nehmen; "das heißt die Alte Welt 

mit der Neuern verwechfeln, oder diefe in jene hin⸗ 

| — FE ein⸗ 
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eintragen. Tropiſch und Sigürlich muß mann 
alle Geſchichte der. Aelteften Welt auslegen. 


: (Bemeiniglich: ftelt mann fich die Poes Beweiß 
ſie, als die fpätefte Erfindung der Menfchen vor, davon. 
Und, wie fehr mann .biebei beides der Natur des 
Menſchen, und der Gefchichte entgegen denfe, has 
be ich ſchon oben gezeigt. Aber noch gemeiner ift 
der Saz, als Grund-Regel aller Auslegung, und 
befonders der Auslegung der Gefchichte, daß mann 
alles eigentlich und beftimme nehmen; und von 
diefer eigentlichen Bedeutung der Worte nicht ob: 
ne: Noth abgeben müfle! (a propria verborum 
fignificatione non recedendum eft niſi - vrgen- 
te neceflitate.) ft nun, das. vom biftorifchen 
Stil und feiner Auslegung Gefagte, wahr; fo 
muß mann vielmehr, Das gerade Gegentheil, zur 
Grund⸗Regel der Auslegung in allen Schriften 
und Reden der Urwelt machen. Und fo wird 
mann, auch dem Alten Teftamente, in einer 
Menge von-Stellen gerade den entgegenftehenden 
Sinn von dem gewönlichen beilegen müffen. Es iſt 
demnach, nöthig, Daß wir bier verweilen, und den 
Grund. oder Ungrund meiner Meynung genauer 
unterfuchen. — Sunächft, leitet ums die oben, 
Seite 287 f. befchriebene und erwiefene Befchaffen: 
heit der Lirfprache, auf diefe Behauptung. Cs 
gab dort, gar feinen Unterſchied zwifchen eigent— 
licher 5; und tropiftber oder figürlicher Bedeu; 
tung. Die Neltefte Welt dachte und fprad) Sinn: 
lich, nicht aber:fo fein und philoſophiſch wie die 
Meuere. . Eben das war. Zweitens, auch die 
WMeynung aller Belebrren unter den Alten. 
‚Die Erzälung der Priefterin zu Dodona, Daß 
‚zwei Tauben in menfchlicher Sprache geredet und 

Ci 5 AN: r an⸗ 
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piters ſeyn, legt Herodotus, (I. 57. Seite 
134. Weſſeling) tropiſch, von zwei fremden 
Weibern aus, welche die Landesfprache gelernt 
und. darin die Stiftung jenes Orakels anreordnet 
haben. Auf gleihe Art, nämlich rropifch, er 
flärt Demoftbenes (Orat. funebr. p. -1398. 
Reiskii) die alte Geſchichte, welche vom Refrops 
erzält, er fen halb Drache und halb Menſch geive: 
fen. — Die ganze Fabel: Gefchichte der alten 
Welt (23), endlich, enthält Die augenfcheinlic: 
ften Weberbleibfel jener Sinnlihen Ausdrüce 
der Urwelt; die mann nachmahls Metaphern, Me; 
tonymen, Synekdochen, Profopopoeien u. f. f. 
nannte. Diefe uralte, finnfiche Gefchichts : Erzä; 
una, befam in der folgenden Zeit, theils duch 
Lügen, theils Durch Unwiſſenheit, und theils durch 
die Fiktionen der Dichter, allerlei fabelhafte Zuſaͤ⸗ 
je; und fo ward fie, zur Fabel, Mythus, das 
heißt finnlihe Gefhichts: Erzälung der Aelteſten 
Welt, mit den Fiftionen der fpätern vermiſcht. 
Deukalion, ein Fürft Iheffaliens, und Pprs 
rha warfen, nad) der groffen Fluth die Land und 
Menſchen zerftsrete, Steine. hinter fich, und 
daraus wurden Menſchen; das heißt, fie 

| war; 


(58) Dieſe Fabel: Gefhichte, uvIoc, ift ein 
Theil ber Mythologie, welche nod) aufferdem, 
die Götter: Gefchichte enthält. Ihren Stil 
muß mann nidyt, wie gemeiniglicy gefchieht, mit 
dem biftorifchen Stil der Urwelt vermechfeln. 
Diefer war finnlich, aber nicht fabelbaft: jener 
Dagegen beftand aus ſinnlicher Gefchichte der 
Urwelt, mit erdichteten Fabeln vermehrt, ober 
in felbftgemachte Sabeln gehülfft. Von dem allen 

habe id) meitläuftg gehandelt, im’meinen vers 
mifchten Schriften, Theil ı. Seite 110 f. 
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warben unter den wilden Nachbahren, Koloniften 
an, ſchickten fie hinter fih ins fand, und machten 
gefittete Menfchen daraus. Europa ward von 
einem weiffen Ochſen, den fie lieb gewann, 
gefioblen und durchs Meer nach Kreta ges 
tragen; und, Phrirus ritce auf einem —— 
Widder mit goldenem Fell durchs Meer: 
das heißt, Europa ward von einem kretiſchen 
Prinzen auf einem Schiff mit dem Zeichen des Och⸗ 
fen entfürt; und Phrixus that auf einem Scif: 
fe, das am Bordertheile einen vergoldeten Widder 
zum Zeichen hatte, eine Seereiſe. (Mann fehe 
die ausfürlichere Borftellung hievon, in meinem 
vermifchten Schriften Thal ı. Seite 110 f.) 
Diefe Gründe zufammengenommen bemeifen, daß 
mann Die Gefchichte der Urwelt gerade fo auslegen 
muß, wie — wir Dichter erflären. Wenn diefe 
erzälen, daß Winde aus einer fchrecklichen Höle 
mit ungeheuren Bergen bedeckt hervorgebrochen 
feyn; Daß die ſchwarze Nacht fih vom Himmel 
jftürze und auf dem Meer liege: fo verfieht Das 
Miemand, Eigentlich; fondern jedermann hält 
es für, finnliche Sefchreibung eines Drfans, 
und der Macht. 


Auch die fpäteften biftorifchen Bücher des 3) Eis 
Alten Teftaments find, wie wir oben I 
faben, älter als alle. andere Gefchichtbücher, the 
die wir befizen; und die elf erften Kapitel der 5 
Geneſis, find gar, aus alten Dofumenten und regetu 
Gefhichts : Erzälungen genommen, Die vielleicht * J 
ein Alter von fuͤnf Jahrtauſenden haben. (Siehe * | 
eben dafelbft.) Eben deswegen muß der Darin mente, 
enthaltene Religions-Alnterricht, nur ein Rinder: 
Unterricht, nur Klementarifch ſeyn. Denn 
ö 4 das 
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das Menſchen⸗Geſchlecht befand ſich damahls noch, 
erft in feiner Kindheit: Und Kinder unterrichter 
fein weifer Lehrer, als Männer. Endlich, for: 
Derte es, nicht allein diefer Damahlige Kinderftand 
des Menfchen, fondern es ift auch überhaupt eine 
Haupt: Eigenfinaft eines quten Religiong ; Unter: 
richts, daß die unfichtbahren Wahrheiten, fo 
viel möglich finnlich dargeftellet, Anfchaulich 
gemacht werden müfjen. 


Aus diefen Grundfäzen flieffen folgende, 


dem Alten Teftamente Eigenthuͤmliche, 


das heißt, in feinem höchften Altertum und dem 
Damahligen Zuftande des Menſchen, gegründete 
Auslegungs- Regeln. 


Die Erſte Regel. Mann muß die 
Gefchichts : Erzälungen des Alten Tefta: 
ments, nicht als Profa fondern als Poefie 
auslegen. Denn dies war der ältefte Stil der 
Welt. Go fehlerhaft es feyn würde, wenn mann 
den Gerodorus, Speronius, Livius, Taci: 
us, wie. den Virgil und Homer auslegen woll: 
te; eben fo fehlerhaft ift es, jene Gefchichte der 
Urwelt als Profa auszulegen. Das heißt, die 
Neue Welt mit der Alten verwechfeln. 


weite Kegel. Folglih muß ‚jede 
AYufferordentliche, und Wundervoll Elingen: 
de Erzaͤlung, Tropiſch und Sigürlich ver: 
ftanden werden; "wenn nicht überwierende 
Gründe das Gegentheil fordern. Solche 
Gründe finden nur da Statt, wo entweder der 
Verfaſſer deutlich zu verftehen giebt, er rede von 


- nichts Gewönfichem und Natuͤrlichem; oder ein 


& ande; 
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anderer glaubwuͤrdiger Zeuge dies von ihm verfi- 
chert. 3: 3. 2 Woſe 12. Joſua 2, 3, und 
Tefaiae 38. ift aus mehrern Ausdrücken und den 
ganzen Zufammenhang der Erzälung einleuchtend, 
Daß Miofes und Joſua, der Durchzug der Iſ— 
raeliten Durch den arabifchen Meerbufen , und 
den Jordan genau vorher gewuft und vorhergefagt 
haben; beim Jeſaias aber, der Schatten auf dem 
Sonnenzeiger des Ahas, ohne alle natürliche Urz 
fachen rückwärts gegangen. Hier ift es alſo un: 
leugbahr, daß diefe Berfaffer von Wunderwer- 
ten reden. Wo aber folche Gründe nicht find, 
da muß mann immer, es Tropifch und Figur: 
lich erffären. Denn fo erflärt jeder vernünftige 
Austeger den Poeten. Wenn Homer das Pferd 
Des Achilles weinen; und bald Diefe bald jene 
Gottheit erfcheinen läßt, oder wenn Milton er: 
zaͤlt, daß der Satan in Geftaft eines Frofches fich 
ans Ohr der Eva gefihlichen, und mit feinem 
Heer dem Heer der heiligen Engel eine Schlacht 
geliefert habe: fo glaubt Iiemand, daß Homer 
und Wilton Ddiefes, im eigentlichen Sinne 
detftanden habe. Mann fieht es als uneigent: 
liche, finnliche Borftellungen an. Go auch bei 
den Gefchichten des Alten Teftamente. 


Dritte Regel. Die Sinnlichen Aus: 
drücke von Gott, müffen auh Tropifch 
verftanden werden. Denn bei den Ausdrücken 
3. B. Es gereute Bott, def Er Menſchen 
gefcheffen hatte: Bott ſieht vom Simmel 
berab: Er verftiocht den Pharao; dachte die 
Aelteſte Welt fich ohngefär eben das, was wir bei 
den beftimmtern Ausdrücken unfrer neuern Sprache, 
“Bott befchloß das Menfchen : Gefchlecht auszu: 

| Is rote 
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Frotten; Er hinderte das Unternehmen; Er 


„veranlaßte durch Seine Wohlthaten und Wun⸗ 
„der, Pharao's Verhaͤrtungꝰ, denken. 


Vierte Begel. Jene geringfuͤgigen, und 
zum Theil anſtoͤſſigen Geſchichte, nebſt den ſchreck⸗ 
lichen Verbrechen, (Siebe oben Seite 271 f.) werden 
Dort nicht ohne Zweck; und noch weniger billigend 
erzäft. Sie haben: hingegen ‚» mannichfaltigen 
groſſen Nuzen. Wir lernen nämlich, Daraus, 
die Gefchichte beides der Religion und der Men: 
fhen: wir feben, wie jedesmahl der menfchliche 
Derftand in Abficht .diefer wichtigften Angelegen: 
heit dachte; und wie Damahls das Mienfchen : Ge; 
fchlecht befchaffen war. Ueberdem find fie ein 
Brempel-duc für die Religion. Sie machen 
nämlich, wichtige Lehren Derfelben, z. B. von der 
Borfehung, anfchauend, und fihtbahr: und flellen 
beides Tugend und Lafter, jene in ihrer Schönheit 
und Heilſamkeit; Diefes aber in feiner Schaͤndlich⸗ 
feit und Schädlichfeit, in lebenden Beiſpielen vor 
die Augen (3), 

| Es 


(3?) Die richtige und 'vollſtaͤndigere Kenntniß bes 
Stils der älteften Welt, wird dadurch gar 
fehr befördert, wenn mann fid) mit den das 
mahls üblichen Metaphern (fo naͤmlich, nennt 
die weuere Welt, jene Verwechſelung der Worte, 
Siehe oben Seite 289 f.) genauer befannt madıt. 
Dieje aber lernt mann befonderd aus den 
Edriften 1) über die Alte Traum-Deuterei; 
2) die Aeayptifchen Hieroglpphen; und 3) 
bie Mythologie. Bon biefer leztern fiehe meine 
vermifchten Schriften Th. r. Seite 110 f. Von 
der Traum:Deuterei der Alten handeln vors 
nehmlid) folgende zwei Schriften. Artemidori 
Daldiani et Achmeris Oneirocrisica, edit. Rigal- 

il, 


% 
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SE 5 wird nicht wenig dazu beitragen, beides, V. Be: 
unſer Urtheil über den Werth. des Alten Te⸗ 


tun 
ftaments zu leiten, und feinen wahren Inhalt über die 


leichter und ficherer zu verftehen, wenn wir uns mit gg 
dem Erſten Buche deffelben,- welches auch das 
Aller: 


gii, Parif. 1603 in 4. Artemidorus von Dal: 
dia, einem Städten in Kydien, der im zwei: 
ten Jahrhundert nad) Ehrifto lebte, hat in fünf 

Büchern, oveipoxpirixwv, die unter Griechen und T 

Roͤmern übliden Deutungen der Bilder im | 
Traum, geſammelt. Achmet war cin arabifcher 
Medikus, im elften Jahrhundert nach Chris 
ſto; und giebt in feinem Werke über die Traum— 
Deuterei, welches bier in einer griechifchen Ueber: 
fezung des arabifchen Originals geliefert wird, 
die unter den Tindiern, Aegyptern, und Pers 
fern üblichen Deutungen an. — KHorapollinis 
(woxmoiin, war, nad) Spidse Bericht, ein 
aegyptifiher Grammatikus des fünften Jahrhun— 
derts nach Chrifto) Hieroglyphica, graece et 
latine, edente oh. Cornel. de Pant, Tre- 
jecti ad Rhen. 1727. in 4; ift das einzige Ue— 
berbleibfel diefer Art, das wir noch aus dem Alter— 
thum haben. Aorapollo fchrieb es in feiner 
Mutter: Sprache, der gegyptifchen; und ein 
—— Philippus uͤberſezte es ins Griechiſche. 
ie oben genannte Ausgabe, uͤbertrift die vori— 
en ſo wohl in Richtigkeit des Textes, als auch 
n guten Noten dazu. Durdy Hülfe dieſes 
Werks hat Warburton, vieles richtiger über die 
Zieröglypbif der Aegypter in feiner  divine 
legation of Mofes gefagt, ald mann bis dahin, 
auf Rirchers Anfehen zu fagen pilegte. — — 
Folgendes mag zur Probe dienen. Gin Löwen: 
Ropf, bedeutete bei den Aegyptern, einen 
Waͤchter, oder auch einen Wachenden; weil mann 
damahls glaubte, daß. der Loͤwe die Augen zus 
ſchloͤſſe, wenn er wacht, und fie im Schlaf oͤf⸗ 
ne. Zwei menſchliche Fuͤſſe im Wafler, wa: 
ren in ihrer Hieroglyphif, das Symbol ee 
ns 
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Alleraͤlteſte in der Welt, und nebſt den Pſalmen 
das Allerwichtigſte dieſer Sammlung iſt, genauer be⸗ 
kannt machen. Die Geneſis, (ſo heißt dieſes Erſte 
Buch Moſis, weil es nebſt der Partikular⸗Geſchich⸗ 

te der Iſraͤeliten bis zu Joſephs Tode, auch die 
Geſchichte vom Entſtehen unſrer Erde enthaͤlt) hebt 
fo gleich mit der Grund-Wahrheit aller Religion 
und Gtückferligfeit an, (Siehe Seite 97 f.) daß 


naͤmlich, nur Kin Gott, und diefer, der Schöp: 


fer und Regent der Welt if. Im Anfange fchuf 
GSott Simmel und Erde (alleswasdaift). Die 
Erde insbeſondere aber, war (damahls) Wu: 

ſte und Leer, Chein Licht, Feine Pflanze, Fein 
Menſch, nichts von allem dem war damahls, was 
wir jezt darauf fehen V. 3 f.) und Dunkel der 
Ocean. Gie war alfo damahls, wirklich ſchon vor: 
handen, aber ein wüfter Klumpen, ganz mit Waffer 
umfloffen. Folglich ward die Erde damahls nicht er: 


2. 2: f. fchaffen, fondern umgefchaffen. Nun — baut: 


te Gott, und der Ocean wallete. Er ſprach, es 
ſey Licht! und es war Licht. Er machte Licht, und 
feſtes Land, und Pflanzen; und Abwechſelung der Ta: 
ge, Monathe, Jahre, und Jahreszeiten; und Thiere; 
und Menfchen: mit einem Wort, Alles, was feit: 
dem auf der Erde, und in der ſchoͤnen Ordnung, 
wie es war. Die Befchreibung diefer Schöpfung 
(oder beftimmter, Umfchaffung, Umbildung) 


gehört unter die höchften Mufter des Erhabenen, 


wenn anders das Erhaben, Sublim iſt, was 
hohe Vorſtellungen u und zu groffen Empfin: 
dungen 


Unmoͤglichkeit; eine Schlange im Rreife mit 


dem Schwanz im Munde, bezeidinete einen 
boͤſen König; ein Rrofodill, -cinen Geizi: 
. gen, oder, einen Furchtbahren, oder, auch 
einen Rafenden. 
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dungen und Gefinnungen emporhebt. Bott 
fprach, es fep Licht! und es war Licht. 
Bortfprac, laffer uns Menſchen machen! 
Und Alles war fehr gue! Was kann uns höher 
re Degriffe von Gott einflöffen; die Würde des 
tenfchen mehr fülen machen, und dadurch zu Ed⸗ 
len Gefinnungen ftärfer begeiftern? — Im zwei— 
ten Kapitel wird die Schöpfung des Menfchen 
ausfürlich befchriebn. Gott fhuf nur Kin — 
Paar, von welchem das ganze Geſchlecht der Mens Kıv - 
fehen abſtammen füllte. In der That haben auch 7:Cnde. 
alle die verfchiedenen Arten von Menfchen; Der 
pechfchwarze Neger und der weiffe Furopaeer; 
der bäslichfte Tatar und der fchönfte Beorgier, 
einen im Meuffern und Innern ganz vollfommen 
gleichen Bau des Körpers, und eben die Anlagen 
und Kräfte der Seele. Ein jeder Menfch trägt 
dDiefen Samilien: Charakter an fi), welcher es 
einlesichtend zeigt, daß fie alle; Surronen, Hot: 
tentotten, Irokeſen, Deutſche Franzoſen, 
Engländer, zu Einer und ebenderſelben Sa: 
mitie gehören, aus Einem Blut abſtammen (?°). 
Und diefe rn ift fehr weiſe und vaͤterlich: Anoftels 


eich. 

denn a7 
(?°) Daß der Kappe, Zemblaner, Samojede, 
Grönländer, Neu⸗Hollaͤnder, Sinefe, Ta: 
paner , CirPaffier, Spanier, Schwede, 
Deutfehe, bei aller Verfchiedenheit der Farbe, 
Geftalt und Schönheit, eben die Glieder, Aus 
en, u.f. f. hat, fiehet ein jeder. Die völlige 
Sleichbeit des Innern, bezeugen die Anato: 
mifer. “Auch innerlich, faat der Gröfte dars 
„unter, iſt der Ban eines Mohren und Weiß 
„fen in nichts verfchieden, als in der mehr:ren 
„Dicke der Innern Seite des DOberhäutchens.” 
Freilich find die reger, Kappen, Sinnlän: 
. der u. 9. fehr ſtupid. Aber das wuͤrden wir 


auch 
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denn ſie iſt das kraͤftigſte Mittel, die Menſchen 
durch die Bande der Liebe unter einander zu verknuͤp⸗ 


fen. — Jene Stamm-Eltern des Menfchen: 


Geſchlechtes waren nach Moſis Erzaͤlung, nicht 


ganz Rob, und noch viel weniger Wild. Gott 


gab ihnen Alles was zur Erfindung einer Sprade 
gehört, hinlängliche Kenntniffe, und eine völlige Uns 
fchuld des Herzens. Ihr Rörper war unfterbiich, 
folglich auch impaffibel; und flets jugendlich mun⸗ 


ter. Ihre Seele befaß hinlängliche Kenntniffe; 


und. voll der reinften Unfchuld war fie der Siz lau: 
ter guter Gefinnungen. Die nothwendige Folge 
von beiden war, ein Stand beftändiger Buhe, 
Heiterkeit und Sreude: ein, obgleich nur erft an 
fangendes, aber doch reines und vpllftändiges Gluͤck. 
Etwas anders läßt fi) auch von der Güte des Da; 


- ters der Menſchen nicht erwarten. Auch feben 


wir in der ganzen übrigen Natur, daß jede Sache 
fo gleich das ift, was fie ihrem Weſen nad fen 
fol. Die Pflanze ift fo gleich Pflanze; Das Ihier 
fo gleich Thier; obgleich fich beide nur nach und nad) 
zu der VBollfommenbeit entwickeln, die ihnen be 
ftimmt ift. Es widerfpricht demnach , der ganzen 
Analogie der uns befannten Schöpfung, was mann 
ehedem in der Kindheit der Philofophie glaubte, 
und nun Bouſſeau nebft andern wiederhohlen; daß 
das Mienfhen:Öefchleht, anfangs in einem völlig 
thierifchen Stande eine Zeitlang gemwefen: ohne alle 
I Spra⸗ 

auch ſeyn, wenn wir unter ſo einem rauhen Him⸗ 


mel, bei ſo grober Nahrung, und ohne allen 
Unterricht, Policei, und Religion aufwuͤchſen. 


Denn daß fie eben-fo wohl als wir, Vernunft, 


Freiheit, Sedauͤchtniß, u. f. f. befizen, ift aus 
allen Reifebefchreibungen unleugbahr. Siehe 3. 
B. Arafts Citten der Wilden; ded Abbe’ Pros 
yart Geſchichte von Loango and Kakougo U. a. 
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Sprache, ohne alle Vernunft, bloß in Wäldern 
umbergefrochen, auf den Bäumen berumgehüpfet ; 
und nichts gethan als eſſen, trinfen, fchlafen und 
ſich begatten. Bon einem folchen Gefchlechte Thier: 
Wienfchen, weiß die ganze Gefchichte nichts! (°") 
Weit wahrfcheinlicher ift Moſis Philoſophie. — 
Und — auch das Folgende: denn nach ihm, war 
jenes Erſte Menſchen-Paar, eben ſo wenig 
ganz vollkommen; ſondern es befand ſich im 
Stande der Rindheit. Hinlaͤnglich waren ſei— 
ne Kenntniſſe; aber wenig, und meiſt ſinnlich. Kap. 2, 
— Er fprach, aber wenig und finnlih. — Akım 
lein der Schöpfer fezte die Menfchen, alsbald in Kap. 3. 
eine firrliche GBefellfchaft, Die ebeliche: und a. 
Dies war auch dag beſte Mittel, die Entwickelung 2 208 
and Kultur feiner Kräfte zu befchleunigen. Eben Er 
Dies ward auch dadurch erreicht, daß ibm Gott, ı5. ı7. 
den Ackerbau zu feiner Lebens: Art anwieß: denn 13 
diefer ift die Mutter der Menfchlichfeit; Viehzucht, 
und noch mehr Die Jagd Laflen den Mienfchen lange 
Roh und Wild. — ine fehr fruchtbahre, mil: Kur. 
de, und fehöne Gegend ward ihm zur Wohnung > $ 
angemwiefen: fonft hätte das Menfchen : Gefchlecht 
ſich gar nicht, oder doch nur jämmerlich erhalten 
und ausbreiten Finnen. — Und Dies en der 

en: 


(7) Einzelne Menſchen zwar, die mann in 
Mildniffen fand, maren in einem folchen thieris 
ſchen Zuftande. Siehe Hrn. Buͤffon Allgemeis 
ne Natur-Geſchichte, Band 6, den Anhang 
des deutfchen Ueberſezers Seite 263f. Daß aber 
das ganze Geſchlecht, jemahls fo befchaffen war, 
(Stand der Natur nennt mann es, durch <i- 
nen Misverftand, und Misbraud) der Spra: 

de) ift p unerweislich, als unwahrſcheinlich. 


Vergl. auch Iſelins ne der Menfchheit 
Theil ı. 
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Menſchen iſt, ſamt dem jezigen und neuern Zw: 
ſtande des Erdbodens nach ſeiner Umſchaffung, nicht 
älter. als ohngefaͤr ſechstauſend “Jahre (??). 
Hiermit ftimmt: alle uns befannte Gefchichte voll; 
fommen überein. Von feinem einzigen Volk (die 
Iſraeliten ausgenommen) haben wir eine zuver⸗ 
läffige Gefchichte, die bis vier Jahrtauſende bin: 
auf fteigt; und die Erfindung alter Künfte, auch 
der nothwendigſten, des Brodts und Feuers, il 
nicht Alter als Drei oder vier Sahrtaufende. Lur 
Eretius braucht diefe unleugbahre Jugend der Welt, 
als einen Grund wider ihre Ewigkeit. V. 325.L 
Praeterea fi. nulla fuit genitalis origo Terrai et 
Coeli; femperque aeterna fuere: Cur fupra bel. 
lum Thebanum et funera Troiae Non alias alii 
res cecinere poetae? Vergl. Gogvet Urfprung 
der Geſeze, Künfte und Wiflenfchaften, . Shuck- 

.. ford’s Connexion of the facred and profane hi- 
ftory. Lond. 728 voll. 3 in 8. und Kr. Jeruſa⸗ 
lem Betracht. Band 2. 


Unſterblich, allen Krankheiten unzu— 

gaͤnglich, und für alle aͤuſſere Urſachen unverle; 

Kap. 2, lich war der Körper des Neugefchaffenen Menjchen. 
26. 17° Nur die Frucht eines Baums war für ipn ein Öift; 
genof er diefe, fo ward er dergeftalt zerrüttet, daß 

ferbft der Todt unvermeidlich war. Mit Water: 

Guͤte und Vorficht warnete ihn alfo Bott nor Die 

V. 1:6. fer Frucht. Aber Eva, durch den Anblick einer 
Schlange veranfaßt, welche oft von Diefer. Frucht 

| 7 aaß, 


(22) Diefe Summe kommt heraus, wenn mann bie 
Lebens⸗Jahre der Patriarchen, in der Gene 
fis; und die andern in den übrigen Büchern Des 
Alten Teftaments angegebenen Summen zus 
fammenrechnet. Siehe Merii Annales mundi. 
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aaß, (denn Schlangen eflen gerne Baumfrüchte) 
fich Dabei wohl befand, und das dem Menfchen in 
feinem damahligen Kinder:Stande. befannte liftig; 
fie Thier war, zweifelte erft, ob fie auch Diefes - 
Verboth recht gehört, und verfianden hätte. (oder 
in der Metonymie der Urfprache, die Schlange 
fpradı zur Eva, Sollte wohl. Siehe oben 
Seite 288 f. und meine Dermifchten Schriften 
I Abbandlung s.) Der Zweifel, durch die ſchoͤ— 
ne Geftalt der Frucht vermehrt, ward bald hefti: 
ge Neigung darnach. Diefe gehegt, übermwältigte 
endlich die Vernunft. Gie ſtreckte die Hand aus, 
aaß; und verleitete auch ihren Wann, daflelbe zu 
tbun. Bon nun an durchdrang jenes Gift den 
menfchlichen Körper, trennete den feinen Bau Die; 
fer Mafchine, fehwächte ihre Kräfte: mit einem 
Wort; es that, was nod) jezt fehleichende Gifte 
thun, es machte den Körper ſchwach und fterb: Kdıy 
lih. Das alles fagte ihnen nun, Gott vorher: 
durchdrungen von jenem Gift, vor welchen Er 
fie Tiebreich gewarnet hatte, ſey jezt ihr Körper 
ſchwach und fterblih. Und von nun an, werde auch 
die ganze Natur für fie gleichfam geändert feyn. 
Thiere würden fie verlegen, und fehmerzlich verwun⸗ 
den; Die Arbeit werde ihnen fauren Schweiß aus: 
prefien, und einetaft feyn; felbft die Fortpflanzung 
ihres Gefchlechts, werde nun der Mutter taufend 
Befchwerden und Schmerzen foften. Jedoch mengte 
Er in diefe Erinnerung, allerlei väterliche Natb: 
fchläge und Belehrungen , Diefes Elend fich zu er: 
feihtern. Und um es nicht zu-veremwigen, entfern: 
te Er fie von dem Lebens : Baunıe. Siebe 
meine Dermifchten Schriften Abhandlung s. — 
Alles ift hier dem Rinderftande des Menſchen 
 Kef Relig. ır Band. u an 
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an der einen Seite, und der Hüte Bottesan 
der andern, vollfommen angemeflen. 


Genef. In der folgenden Erzälung der Menſchen— 
Kap. 4 Geſchichte bis zur Fluch, finden wir hin und wie: 
der einzefne wichtige Bemerfungen eingefireut; wel: 
che der Zweck feiner Gefchichte, nämlich das Sun: 
dament der Religion, und ingbejendere feines 
Gefezes zu fen, forderte. Denn eine volljtändi- 
ge Welt:Gefchichte Fann mann hier nicht erwarten. 
Seit jenem Fall beftand die frübefte Religion 
des Menfchen, in Unfchuid des Herzens und te; 
bens; in Ausübung derjenigen Tugenden, wovon 
fie Kenntniß und Gelegenheit hatten Rap.4, 1:7. 
Hiezu war die wöchentliche frohe Feier eines Ta; 
ges, die ſchon feit dem Urfprunge des Menfchen, 
von Gott eingefüret worden, Rap. 2, 13, 
überaus zuträglich. Denn fie erhielt das ehrfurchts⸗ 
volle und danfbahre Andenken der Grund: Wahr: 
heit von dem Einigen Schöpfer und Begie—⸗ 
rer der Welt bei dem Menfchen; und beförderte 
den frohen Genuß der Erde. Sie opferren aud, 
Thiere fo wohl als geld Srüchte. Rap. 3, 21. 
Rap. 4, 1:7. Aber nicht diefe Opfer, fondern 
nur jenes Rechtthun, war ihnen als das Mir 
tel, Bott zu gefallen, beftimmt: Die Opfer follten 
nur Uebungen feyn, tugendhafte, religivefe Ge 
finnungen des Danfs und Gehorſams gegen ihren 
Schöpfer in ihnen zu erregen und zu unterhal: 
ten; und dadurch zu lauter guten Thaten fie fürem. 

‚ Rein der allererfte der vom Weibe gebohren wors 
den, opferte eben fo und nicht fehlechter, als 
Abel; aber nur der Lezte, und fein Opfer, war 
Gott angenehm, weil nur er Recht that, indem 
jener 
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jener der Sünde frohnete. Insbeſondere beherrfchs 
te jenen Elenden, der Meid; diefer entflammte 
bei ihm den Zorn; und in der Wuth des Affefts 
erfchlug er feinen "Bruder. Noch war indeflen das 
Verderben der Menfchen nicht bis zur Fuͤllooſigkeit 
und Verhaͤrtung geftiegen. Cr bereuete aljobald Genef. 
die wilde That; das Gewiſſen übte feine Nechte, + 
Rain ward unftäte und flüchtig; und Gott ver: 
gab ihm auf feine Reue und Zufage der Befferung. 
Ein Mann von Feuer und Kraft, ward er der 
Stifter bürgerlicher Gefellfchaften, naͤmlich 
dem erften Anfange nach. Er legte eine Stadt an, 
und nannte fie nach feinem Sohne Hanoch (3). 
Diefe nähere Verbindung mehrerer Menfchen, - fo 
i to 
(22) Kap. 4, 17. Wie groß fie gewefen, fagt der 
Geſchichtſchreiber nicht. Mann muß ſich freilich 
- fein Paris, Kondon, oder Amjterdamm bas 
bei denken; aber zu Flein, etwan einem maͤſſigen 
Dorfe glei, war fie auch nicht. Denn das 
mahld, obtgefür hundert und dreiffig. Jahre 
nad) Unnbildung der Erde, oder im gewönlichen 
Ausdrud, Schöpfung der Welt, Kap. 5, 3. 
verglichen Rap. 4, 25 f., konnten die Menfchen 
fi) ſchon bis ber acht taufend vermehret has 
ben. Wenn mann, nämlidy, die bei dem Dar 
mahligen langen Leben der Menfchen, viel Flei= 
nere Sterblichkeit und. gröffere Fruchtbahrfeit in 
Anſchlag nimmt; fo konnte die —— 
welche jezt in hundert Jahren geſchiehet, im 
Zehnen erfolgen; folglich nach tauſend Jahren 
mehr als eine Billion Menſchen leben. Siehe 
Suͤßmilch Ordnung Gottes im Leben und 
Sterben der Menſchen, Theil Kap. 8, und 
Theil 3 Seite 160 f. Nach den dort gegebenen 
Berechnungen, konnten dreihundert Jahre nad) 
der Fluth, oder Schöpfung, ſchon acht Millio— 
nen: und nad vierhundert Jahren, hundert 
m vier und dreiſſig Millionen vorhanden 
ſeyn. 
U 2 


308 


Auſchn. I. Gefchichte 


roh und unvollkommen fie auch damahls mag ge: 


weſen feyn, zeigte Doch ſchon bald Die guten und boͤ— 


fen Wirkungen, welche nach dem einftimmigen 
Zeugniffe der Gefchichte, Das bürgerliche Leben im: 
mer begleiten. Verſtand und Kenntniffe der Men: 
fhen wurden mehr geübt, und wuchſen merklich, 
und erzeugten mehrere Tugenden: aber mit ihnen 
wuchfen auch die Laſter. Mann erfand Künfte 
und Wifjenfchaften, und genoß mehrere Gemaͤch— 
Lichfeiten und Freuden des Lebens; allein eben die: 
fes erhöhete Stück veranlaßte nun auch Unmäfjigfeit, 
Ungerechtigfeit, Unterdrückung und Gemwaltchätig: 
feit. Gerade fo finden wir die Menfchen, auch 
bei Moſe. Jubal ein Defeendent Rains im 
fechften Gliede, "erfand die Muſik, diefe Gebe: 
rin fanfter Freuden; und Tubal fein “Bruder, 
erfand das Eifen, und die Kunft es zu haͤmmern, 
die Schmiede: Kunft (2). | 


is hieher finden wir in Moſis Erz: 
lung, zwei Alte Dofumente, die er ercerpirte. Das 
Erſte 


(2*) Rap. 4, ar. 22. Jubal, Lamechs Sohn 
von der Adah (denn er nahm zuerſt zwei Wei⸗ 
ber zugleid) B. 19.) erfand die Cither und Pfeifz 
fe: jene beftand vielleicht aus ein Paar Thiers 
Därmen, die über einen Bogen gefpannt was 
ren; und dieſe war etwa, ein hohles Rohr. 
Zille, Lamechs zweite Frau, gebahr auch, fügt 
der 22 Vers, Tubalden Schmidt, der alles 
bämmerte, und Erz und Eiſen fehmiedete, 
um Waffen daraus zu machen V. 23.24. Siehe 
„rn. R. Michaelis und — D. Dathe uͤber 
dieſe Stelle. Die zwei Erfinder diefer, wichtigen 
Künfte, waren Abkoͤmmlinge Rains, im ſechs⸗ 
ten Gliede. Rechnen wir für; ein jedes Glied 
nur fünfzehn Jahre, fo lebten fie ( Siehe — 

on 03 
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+ 


93) im zweihundert und zwanzigſten Jahre der 
Welt; wo die Bevölkerung (Siehe eben da: 
felbft ) ſchon über fünf Hunderttaufend aeftie= 
en war. Uebrigens findet mann nad) neuern 
emerfungen, das Eifen ebenfall gediegen. In 
Oftindien findet mann häufig, Körner, und in 
Sibirien fand mann Stuͤcke von fehzehnhundert 
Pfund. Siehe Hrn. Pallas Reife durch Ruß⸗ 
land Theil 3, und, neuer Schauplaz der Na—⸗ 
tur, Theil 2, Art. Eiſen. Es war alfo die 
Erfindung der Schmiede: Kunft nicht zu früh; 
welches fie zu feyn feheinen würde, wenn mann 
das Eifen nicht anders als in feiner Miner fän- 
de, worin e8 untenntlid) ift, und wovon ed nicht 
anders ald durch ein ftarfes Feuer gefchieden 
werden kann. Mehr ald diefe zwei Künfte, nennt 
Moſes vor der Fluth’nicht. Mann würde aber 
fehr unrecht daraus ſchlieſſen, daß nach ihm, 
die Menfchen keine andern gewuft. Denn er will 
nicht eine Welt: HZiftorie, oder Gefchichte der 
Rünfte ſchreiben; fondern er füret nur an, 
Fat er in den ihm bekannten alten Dokumenten 
and. | 


In eben dieſem Kapitel fteht auch ein Stück 
uralter, ſchon etwas Fünftlicher Poefie. 
Gleich nach Erzälung von Erfindung der Schmie⸗ 
be= Kunft, fezt der alte Gefhichtfchreiber, aus 
dem Moſes dies fchöpfte, hinzu; V. 23. 24. 
Und Lamech fprach zu feinen Srauen: Adab 
und Zilla böret meine Stimme; Camechs 
Frauen borchet auf meine Rede. “Ich tödte 
den Mann, der mich verwundet; Und den 
Gebohrnen, der mich verlezet. Hier ift die 
Rebe, wie mann fiehet, in Sentenzen gefaßt, 
mweldye parallel, fo zufammengefüget werden, 
daß eine die andere erläutert und amplificirt. 
Diefer Päarallelismus der Sentenzen, ift das 
Charakteriftifche der hebraeifchen , mie aller der 
aelteften Poefie, verglichen Losech de poeli facra 
hebraeorum, . ‚Die .. Camechs aber, ift, 
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der Erde Kap. ı, 1. bis Rap. 2, 3; und zeichnet 
fich durch den unterfcheidenden Gebrauch des Nah: 
mens Klohim aus. (Siehe oben Seite 299 f.) 
Das zweite erzält die Schöpfung des Menfchen, 
feinen Fall; nebft der Gefchichte vom Rain und 
Abel. Es fängt mit dee Auffchrift an, Rap. 2, 
4; Dies iſt die Gefchichte Des, Himmels u. f. 
f. woraus zugleich klar ift, Daß. bier ein neuer Ab: 
fhnitt, und ein neues hiſtoriſches Dokument an: 
fängt. Es geht bis zum Schluß des vierten Ras 
pitels; denn das fünfte fängt abermahls mit der 
neuen Weberfchrift an, Dies ift die Geſchichte 
Adams; Rap. s, 1. Hier folgte alfo die Drit: 
te hiftorifche Quelle aus der Urwelt, die Mo⸗ 
fes ercerpirte; Deren rg wiederum durch eine 


Dot neue Weberfchrift, Rap. 6, 9. kenntlich gemacht 
Sap.z, wird. Gie giebt eime Chronologifche Genea⸗ 
— 6, logie von Adam bis zur Fluth, die alleraͤlteſte 


Zeitrechnung, die wir haben; befchreibt die Ber: 
Dorbenheit der Damahligen Welt; und endiget mit 
dem Entfchluffe Gottes, die Erde zu zerſtoͤren. 
Es gab damahls vortrefliche Muſter der Tugend, 
die durch den Glauben an Gott und ein bei: 
feres Leben gebildet wurden. Senoch befonders, 
Rap. s, 24, batre vor Gott gewandelt. 
‚Schöner Ausdrud feiner ungeheuchelten Goftes; 
Verehrung! Und war nicht mehr, denn Bort 
hatte ıbn zu fih genommen, er ftarb ploͤzlich, 
oder vielmehr, er gieng aus dieſer Welt hin zu 
Gott. Aber nicht allein Gözen;Dienft, m 
| au 


wie der. Zuſammenhang von V. 21, 22. lehret, 
ein Zublied auf die Erfiadung der Waffen; wel⸗ 
he richtige Erklaͤrung, Jakob Kapeilus ſchon 
vortrug. Siehe das Englaͤndiſche Bibelwerk 
über dieſe Stelle. 
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auch vornehmlich, Acheifterei entftand unter den 
Menfchen, und breitete ſich Durch Die Heirathen der 
WAtheiften mit den Gottes: DBerebrern, auch unter: 
diefen aus. Mun brach das Lafter von allen Sei⸗ 
ten ein; Die Unterthanen wurden Böfewichter, und 
Die Regenten, Tyrannen: und Gott beſchloß, 
dieſes verruchte Geſchlecht durch eine allgemeine 
Fluch von der Erde zu vertilgen. “Die Soͤne Kap. 6, 
Gottes, (das heißt in der Urfprache, die Anbe: * + 
ther des wahren Gottes z. B. Pſalm 29, 1) fa; 
hen nach den Toͤchtern der Menſchen, (das 
ift, vermoͤge des Gegenſazes, der Gottesverleug⸗ 
ner, Die gar feinen Gottt glaubten, Pſalm 14, 

2) weil fie [hön waren, und nahmen fie zu 

- Stauen. Bieſen (das ift in der Urfprache, Tyr 
rannen, Siehe ®. 11.) waren feit dem auf 
der Erde; Dies find die berumtben Bewals 
tigen der Alten Welt, d. b, die damahligen Re; 
genten waren Tyrannen. 


Diefe Fluch befchreibt das folgende vierte Biertes 
Dokument, welches fich mit der Aufjchrift, Dies rg 
ift Die Geſchichte Noah, anfängtz und bis zu Dotu- 
der neuen, Rap. 10, 1. fortgeht. Um diefe Ge: — a 
fchichte recht zu verftehen, müffen wir vor allen Dinz pie 
gen, nicht unfere neuere Welt in die Alte hineintras 9 Ende, 
gen; Wir würden fehr irren, wenn wir ung eins 
bilden wollten, daß damahls eben fo viel feftes Land 
auf der Erdfugel gewefen, als heut zu Tage unfre 
Fuͤnf Welt:Theile enthalten. Nur ein febr Elei; 
ner Theil der Erde, nämlich Weft:Afien, und 
vielleicht noch ein Theil des nördlichen Afrika 
war damahls feftes Land; und alles andere 
war, was jezt noch zwei Drittheile des Erdbo⸗ 
dens find, Yileeres- Grund, mit dem Ocean 
| = 14 be: 
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bedeckt. Denn weder Rap. ı, 14719, noch ſonſt 
fagt die Gefchichte, wie viel feftes Land gleich an: 
fangs entftanden: hingegen, Die Lage Des Para: 
Diefes im weſtlichen Afien, der Aufenthalt der Men: 
ſchen vor der Fluch eben dafelbft Kap. 12; ver: 
bunden mit den neuern Bemerkungen des Zurürf: 
ziebens der See, machen es böchft wahrfcheinfich, 
dag erft nach Jahrtauſenden, der Ocean fih all 
mälich zurückgezogen; und nad) und nach die Fünf 
bisher befanntgewordenen groffen Inſeln, Bus 
ropa, Mia, Afrika, Amerıfa und Suͤd⸗In⸗ 
dien entftanden find, welche im Ocean ſchwimmen. 
Siehe, Bergmanns Phyſiſche Erdbeſchrei— 
bung I, 421. f. Auch waren damabis, bei 


weitem nicht alle jesige Arten von Tbieren 


vorhanden. Die Gefchichte der Schöpfung beim 
Mofes beftimmt nichts mehr, als daß Gott, 
Voͤgel, Wafler : Thiere, Zabme, Wilde, und 
Kriechende Thiere gemacht babe, Rap. ı, 20:Ende. 


Und die Drei berümtheften Naturfundigen haben, 


gegründet auf Das in der ganzen Natur berrfchende 
Gefez der Sparſamkeit und des Rleinften (lex 
minimi S. Seite 124.) angenommen; daß der 
Schöpfer, von den Sechs Alaffen der Tbie: 


re, den Säug-Thieren, Vögeln, Amphibien, Fi 


fhen, Inſekten, und Gewuͤrmen, nur einige weni: 
el®rönungen, anfangs gemacht habe. Aus 
ermifchung mehrerer Ordnungen eben derfels 
ben Rlaſſe, entftanden allındlich, Die vielen tau: 
fend jegigen Ordnungen, Gefchlechter und Ar: 
ten. Siehe Linne‘, in Bergmanns Erdbefchrei: 
bung I, 421 f. 'Saller, Briefe wider Die Freigei: 
fter, IE, 131 f. und Serr von Buͤffon, Natur: 


Geſchichte. — Alſo in jene alte Welt verfezt, wers 


den wir nun nicht mehr verlegen feyn dürfen, wos 
2* her 
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ber fo viel Waffer, die ganze Erde (denn 
unleugbahr behaupten die alten Gefchichtfchreiber 
bei Moſe eine Ganz Allgemeine Slurb) zu 
überfchwemmen? Bis auf einen Fleinen Theil 
von Afien und böchftens noch von Afrika, war fchon 
alles ohnehin, Meeres: Grund. Das Meer trat 
nun, auf Beranftaltung Gottes, vielleicht durch 
Erdbeben empört, aus feinen Ufern: und fehon 
dies allein, war mehr als hinreichend, nicht allein 
Das Damahlige, fondern auch unfer jeziges, viel weis 
teres feftes Land unter Wafler zu ſezen. Hiezu kam 
noch ein vierzigrägiger Plazregen. Oder in den 
Worten der Urfprache, Die Duellen des ®ceans 
borften, und die Waffer: Sälle des Himmels 
wurden eröfner, Rap. 7, 11. Go ftieg das 
Waſſer endlich, bis auf Sunfgehn Ellen (der al: 
ten Welt, das ift, Fuß) über die damahligen 
böchften Gebirge, Rap. 7, 20. Eben fo wer 
nig dürfen wir nun für die zahlloofen Arten von - 
Thieren beforgt feyn, wie diefe in Noahs Fleis 
nem Schiffe Raum gefunden: denn es waren da; 
mahls, nur wenige Arten vorhanden; und von 
den Reinen, (d. b. eßbahren) nahm er nur fie: 
ben Paar jeder Art, von den Unreinen, (nicht 
egbahren) nur zwei Paar mit fih, Kap. 6, 19. 
20. Rap. 7, 2. 8. 9. 14. 15. Noch weniger 
darf mann endlich fragen: wie Noah die Thiere 
aus der andern Halb:Kugel und von den Aeuſſer⸗ 
ften Polen her, habe verfammeln, und wiederum 
dahin zuruͤckſchicken Finnen? Amerika, und Afri- 
ta, und alles andere auffer jenem Fleinen Theil 
des Feten tandes, war damahls noch nicht. 
Hier nun bauete Noah einen Raften, (fo nannı: 
te die Urfprache auch die Schiffe, weil dieſe da: 
mahls noch, Kaften änlicher ſahen, als Schiffen) 
Us. Dreis 
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Dreibundert. Ellen lang, Sunfgig Ellen Breit, 
und Dreifjig Ellen boh Kap. 6, ı4f. Wann 
bat am. Anfange des. vorigen Jahrhundertes, im 
Holland ein Schiff von gleicher Dimenfion ge 
baut; Diejes fonnte mehr tragen, auch fchneller 
feegeln als Die unfrigen, nur Kanonen Fonnte es 
nicht füren. Siehe Hrn. Wiichaelis über dieſe 


, Stelle, und Oriental. Bibliothek Band 18, 


Seite 28 f. Die Fluth brach ein; ‚tödtete alles, 
was Athem hatte; nur Noah nebft feiner Fami- 
lie, acht Perfonen, und die bei ihm befindlichen 
Ihiere ausgenommen; - flieg Funfzehn Ellen hoch 
über. die damahligen höchften Berge; und zerftöres 
te alles auf dem Erdboden. Diefe fürchterliche 
Ueberſchwemmung dauerte ein Jahr und zehn Ta: 
ge, Kap. 7, ı1. vergl. Rap. 8, 13. 14: fie 


konnte folglich, Die Eingeweide der Erde nicht, der: 


geftalt durchwuͤlen, daß mann die Perrefaften; 
welche von Thieren die den Boden der See bewoh⸗ 
nen, felbft auf verfchiedenen der höchften Berge, 
in ganzen Schichten; und von Thieren und Ge 
wächfen in ganz fremden Klimaten findet, für eine 
Wirkung Davon. halten fönnte. So erzält Mo⸗ 
fes aus einem alten Gefchichtfchreiber jene zerſtoͤ⸗ 
rende Fluth. Mach den vorbin gemachten Ber 
merfungen enthält fie nichts unmögliches. Schwie⸗ 
rigfeiten und Zweifel bleiben freilich; und wie fann 
Dies anders feyn? da wir auffer ihm, Feine einzige 
binlängliche alte Nachricht, über die Zahl der da; 
mahls lebenden Menfchen, über die phyſiſche und 
moralifche Berfaffung der Erde, und änliche zur 
Erläuterung diefer Gefchichte gehörige Dinge haben, 
Aber diefe Schwierigkeiten find feine Unge— 


‚ reimtheiten, und beftätigen vielmehr das hohe 


Alterthum diefer Erzäfung. 
a — Noah 
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LToabh verließ nun mit feiner Familie, und ı Mof. 

en Lebenden dag Schiff. Bort aber gab ihm F 9 
einige Gefeze, die dem damahligen Kinder: 
ftande der Welt vollfonnmen angemeffen waren. 
Er wiederhohlte den Auftrag der Serrſchaft 
über die Erde; und die Zufagen Seines Sees 
gens. Rap. 9, 1.2.3. Er verboth Fein Thier 
lebendig zu effen, ihm Stücke Fleifch auszuſchnei⸗ 
Den, und mit feinem rauchenden Blut zu effen, 
Rep. 9, 4.5 welche, der neuern feinern gefitteten 
Welt fo eckelhafte als barbarifhe Eßart, much 
jezt in ganz Abeffinien gewönlich if. ©. Brüs 
ce Reife nach Abefjinien. Um das dDamablige 
Rohe Menfchen:Gefchlecht, von aller Graufam: 
keit defto mehr zu entfernen, und in feinen Emp⸗ 
findungen milde zu machen, unterfagte Er auch 
alles Blut⸗Eſſen. B. 4. verglichen mit B. 5. 
Und endlich, weil damahls Feine Obrigfeiten war 
zen; fo geftattete Er, daß ein Mörder, es jey 
Menfch oder Vieh, von jedem der * traf, konn⸗ 
te getoͤdtet werden. DB. 6. 


Das Zehnte Kapitel fängt ſich mit diefer Fünf 
neuen Aufjchrift an, dies ift die Gefchichte der ... 
Söne Noah; und gehet im Zufammenhange jves 
der u bis zum Sehnten Ders des ef zeig 


ſchrift einen neuen Abſchnitt eroͤfnet. Das iſt die 10, - 
Fuͤnfte Duelle, aus der Moſes fchrieb. Cine en 
für die allerältefte Geographie fehr wichtige: 
denn fie enthält die Stamm ; Tafel der damahls 
-befannteften Voͤlker; nebſt der Gefchichte der er; 

ften Zerftreuung der Menfchen über die Erde, und 

des Urfprunges der vielerlei Sprachen. Aber dies 
‚Dofument ſteht Kinzig, yon allen — allein 


Gleich⸗ 
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Gleichzeitigen, ſondern auch nur einigermaaſſen 
ihm beikommenden Geſchichtſchreibern verlaſſen da; 
und es iſt demnach nicht anders zu erwarten; als 
daß die geographiſchen Nahmen, mit welchen es 
angefuͤllt iſt, dunkel und ſchwierig ſind. Wenn 
wir aber dem Gelehrten vom Erſten Range, der 
das Beſte hierüber. geſchrieben hat (?°) folgen: 
fo ift durch Japhet, Noah älteften Sohn, ein 
Theil von Afien, auch ganz Europa, B. 2:5; 
duch Sam, feinen jüngften Sohn ganz Afrika 
und ein Theil von Afien, B.6:21.; duch Sem 
aber, der gröfte, nämlich der nördliche, oͤſtliche 
und ſuͤdliche Theil von Afien bevslfert worden. 
Amerika nebft Dem ganzen feften Lande auf der an: 
dern Halb⸗Kugel eriftirte (Siehe oben Seite 3 12.) 
ſelbſt zu Moſis Zeit noch nicht. Seine Bevoͤlke⸗ 


rung ift wahrfcheinlich aus Aften gefcheben; denn 


nach den neueften Entdecfungen hängt es ohne Zwei: 
fel mit Nord⸗Aſien zufammen (96). Wie gar 
fehr viel vernünftiger ift das, als die Prablereien 
der Aegypter, Griechen und anderer Voͤlker, 

| daß 


. (2°) .Bocharei Geographia facra edit. quart. Lugd. 
Bat. 1707. Fol. Dieſes uniterbliche Werk, anges 
füllt mit einer Gelehrfamteit, die wenig ihreö Gleis 
chen hat, beftehet aus zwei Theilen. Ders£rfte, 
Phaleg genannt, handelt in Bier Büchern von der 
Zerftreuung der Menfchen; den Nachkommen 
Sems, Japhet, und Ham. Und der Zweite, 
Canaan, von den Kolonien und ber Sprache ber 
Dhoenicier. Hr. Ritter Michaelis hat einige 
Zufäze dazu, in feinem Spicilegium geographiae 

‚ exterae Hebraeorum, Gottingae Pars I. 1769. 
et Pars 2. 1780. in 4 herausgegeben. 


| (5) Siehe Hr. Hofrath Gatterer Univerfal:His 


ftorie I. 180 fi und bie daſelbſt angefürt 
Shriftfteher. | —— 
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Da ihre Nation von feinem andern abftamme, 
fondern von je her in Lande gewohnt habe? Und 
Die abergläubigen Ungereimtheiten anderer, wels 
che glaubten, ihre Vorfahren jenen aus dem Bo; 
Den des Landes gewachfen (zuroxSYoves )? 


Diefem älteften Dofument vom Uefprun: Urs 
ge aller Nationen der Erde, ſchaltet der Gefchicht: peuns : 
fchreiber eine Stelle Rap. 10, 8:12 ein; welche gerlis 
den alfervernünftigften Unterricht vom Utfprun- zone 
ge bürgerlicher Gefellfchaften, und den Quel⸗ faart 
len des Rechtes der Regenten giebt. Sie lau: 1Mof. 
tet fo: Aus Lufb aber flammere Nimrod "7, 
ab: diefer war der Erſte Monarch auf der, 
Erde: (vergl. V. 10.) er war ein überaus 
geſchickter Jäger; Cim Stil der Urwelt, ein . 
ftarfer Jaͤger vor Jehovah.) Ein fo früher Urs 
fprung der Staaten ift gar nicht unwahrfcheinlich, 
wenn wir erwägen, daß Noah viele Kenntniffe, 

3. B. vom Acerbau, Feuer, und Metall aus der 
Vorwelt mitbrahtee Darum fpricht mann, 
“ein fehr ftarfer Jäger wie Nimrod”. Er war 
zuerft König zu Babel; (eine Stadt im tan; 
de Ginear Rap. ı1, 1:9.) dann zu Krach 
( Edeſſa) und Akkad _ (Mefibis), und Calne (Ste: 
fipbon) im Lande Sinear. Aus diefem Lans 
de (Sinear) gieng er (Mimrod) nach Affur 
und bauete Ylinive, und die Stadt Rebhos 
both und Cala, welches eine groffe Stadt 
if. — Nimrod ſchuͤzte alfo, die Menfchen 
vor den wilden Thieren V. 8. 9.: denn Diefe wa: 
ren bei den vielen Wäldern der alten Welt, Die 
gefärlichften Feinde der Menfchen 2 Moſ. 23, 29. 
s Mol. 7, 22. Und diefe mwohlthätige Stär: 
fe in der Jagd, machte ihn auch zum Könige: 
eine 
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eine Menge ſeiner Mitmenſchen, dankbahr fuͤr ſei⸗ 
nen wohlthaͤtigen Schuz; und noch eine andere, 
begierig ihn auch zu genieſſen, waͤlten ihn zu ih⸗ 
rem Monarchen, B. 8. vergl. B. 9, und B. 8. 
9. verglichen mit V. 10. Diefe Macht fezte ihn 
in den Stand, dem menfchlichen Gefchlecht noch) 
nüzlicher zu ſeyn; indem er verfchiedene neue Städ; 
te anlegte. DB. 8. 11. 12. Er war alfo ein ganz 
oorzüglicher Mann, und einer der vorzügliche: 
ven Woblthäter der Wienfchen. Die Mey: 
nung, daß er der erfte Tyrann und ein fehändlicher 
Raͤuber gewefen, hat Joſephus, diefer im Er 
klaͤren alter Schriften fehr ungluͤckliche Schriftitel: 
ler aufgebracht; welcher ihn, Antig. I. 14, nicht 
allein ohne allen Grund, fondern auch ganz ofs 


fenbahr wider Moſis Gefchichte, mit jenen 


fhwarzen Farben mahlt. Michts kann übrigens 
waährfcheinlicher feyn, als die Nachricht, welche 
wir in der Gefchichte diefes wichtigen Helden und 
Euergeten, über die Staaten finden. Der ab 
lererfte Staat nämlich, entftand durch die überle: 
genen Vorzüge. Irgend ein Mann that fich durch 
Klugheit, Stärfe, oder andere Gemeinnüzige Cr 
genfchaften hervor: nun mwälten ihn feine Neben: 
menfchen zu ihrem Rönige, Monarchen; das 
beißt zu ihrem Beſchuͤzer und Rathgeber. Dies 
ift nicht allein der menfchlichen Natur völlig gemäß; 
fondern es wird auch durch die auswärtige Ge 
ſchichte beftätiget. Die Meder wälen, beim Ge: 
rodotus I. 88. Den Dejoces wegen feiner vorjüg: 
lichen Klugheit, zu ihrem Schiedsrichter, Beſchuͤ⸗ 
zer, und Anfürer; und alle dieſe Gefchäfte verei— 
nigen fie in dem Nahmen König. Gerade fo wi: 
len die älteften Babylonier, ihren Wohlthäter 


ben Nimrod, zum Könige; Alleinberrfcher; 


B. 10. 
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DB. 10. — Die Monardifche Begierungs⸗ 
Form war alfo, die Allerfrühefie. In der That 
fommt diefe, der Parriarchalifchen, oder der 
Regierung Durch die Familien: Häupter am naͤch— 

ften; ift auch die fimpelfte und Funftloofefte. 
Hierin ftimmt abermahls Die auswärtige Gefchichte 
mit Moſe uͤberein: alle die älteften Staaten, 
von denen fie redet, die Phoenicier z. B., Ae— 
gypter, Griechen und Römer, werden alle 
anfangs von Königen beberrfcht. — Die wichtig; 
fte Lehre diefer Gefchichte iſt endlich, daß die Mon⸗ 
archen, Könige und FZürften, alle ihre Rech⸗ 
te vom Volk empfangen haben; daß ihnen 
diefe bloß dazu aufgetragen worden, den Staat 
zu fhüzen und zu beglücen; und Daß fie folglich, 
gar feine andern Rechte befizen, als welche aus jer 
ner Pflicht die Unterthanen zu beglüden, entſprin⸗ 
gen. Monarchen, Kaiſer, Koͤnige', Fuͤrſten, 
oder wie ſie ſonſt bäſſen, ſind nicht Weſen von 
ganz anderer Art als ihre Unterthanen; haben auch 
nicht die Herrſchaft aus ſich ſelbſt; oder durch 
unmittelbahre Auftraͤge der Gottheit; und 
am wenigſten haben ſie ein Recht, mit dem Volk 
nach Gefallen zu handeln. Sie ſind Diener, die 
vornehmſten Bedienten des Volks; beſtellt 
nur dazu, Beſchuͤzer, Schiedsrichter, Anfuͤrer, 
mit einem Wort Begluͤcker deſſelben zu ſeyn. 
Dieſe groſſe Lehre, liegt ihnen klar vor Augen, in 
dieſem aͤlteſten Dokument des — Urſpruͤngli— 
chen Rontrakts; in dieſer Charta Magna 
des Menſchen-Geſchlechts! 


LT och wohneten die Menſchen alle, in einer Zer— 
der mildeften, fruchtbahrſten und ſchoͤnſten Gegen: a 
den beijammen, Die von der nachfolgenden DBege: Kap. 


benheit, 1, 19. 
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ſchichte, Babel genannt ward, und bei auswär: 
tigen Schriftftellern als eins der früheften Meiche 
berümtbift. Ihr Beifammenbleiben zu befördern, 
wollten fie nun einen fehr hoben Thurn bauen V. 
1:4.: dieſer nämlich follte ihnen Das Zeichen ſeyn, 
Damit fie ſich, bei ihrer nomadifchen Lebens : Art 
nicht verirreten. Bott aber wollte, daß fie fich 
über die Erde zerftreuen, und dieſe allmälich bes 
völfern follten, V. 6f. Denn eine folche Zer 


ftreuung mufte die Fortpflanzung, und Kultur ib; 


res Gefchlechts gar fehr befördern. Er veram- 
ftaltete daher, nicht zur Strafe, fondern zum 
Stück der Menfchen, jene Zerftreuung ; und das 
durch verwirvrere Er (nach dem Ausdruck der 


Urwelt) ihre Sprache. Denn nun entflanden, 


allmälih, nah Verlauf von Jahren und Jahr—⸗ 
hunderten, vielerlei Bölfer, und vielerlei Spra- 
hen. B. 8.9. Da (dies find dieeigenen Wor⸗ 
te bei Moſe) 3erftreuere fie Jehovah, von 
dort aus über die ganze Erde; und fie höres 
ten auf, die Stadt zu bauen. Darum 
nannte mann fie (diefe Stadt B. 1:4.) De 


‘bel (das ift Verwirrung): denn dort verwir: 


rete Jehovah die Sprache der ganzen 
Erde, indem Jehovah fie von Dove aus 


uͤber die ganze Erde zerftreuete (?7). 


Sechs⸗ 
tes Do⸗ 
kument 
der Ur⸗ 
Ge⸗ 


ſchichte. 


Das lezte Dokument der Urgeſchichte, 
welches Moſes excerpirt und einruͤckt; Kap. ır, 
10:26, fließt die Mifcellaneen der Allge: 

/ meis 


(?7) Siebe beſonders, Clerici commentarium in 
l.; und Hr. Prof. Claparede, de diverfarum 
linguarum Origine iuxta Mofen, Genevae 1776 

und meine Recenfion davon, in den Göttin 
ger Anzeigen 1776. 
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meinen Welt, Befchichte, mit einer Chrono⸗ 
logifchen Genealogie von Sem bis Abras 
bam; welche der Hauptfache nach, mit der, Rap. 
10, 21 f. einerlei if. Mach dem Schluffe Diefes 
Dokuments, gebet vom 27; Vers des Elften 
Kapitels an, die Erzälung einen ebenen, gleichen 
Gang fort: der Inhalt iſt nicht fo gemifcht, und 
der Stil nicht fo verfchieden,, fondern offenbahr 
Einer. Mann fiebet alfo, daß von da an bis 
zum Schluß des Sünften Buches, Moſes 
nicht ercerpirt und abſchreibt; fondern eine aus zu: 
verläffigen hiſtoriſchen Quellen genommene, und. 
von ihm felbft zufammengefezte Geſchichte erzaͤlt. 


Sier naͤmlich, bis zum Schluß der Gene⸗ 

fis , giebt er die Partikular » Gefchichte der 
"fraeliten, vom Abraham ihrem erften und be; 
rümtheften Stammvater,. bis zum Tode Joſephs: 
ein Zeitraum von 286 Jahren. Wie treffend 
und mannichfaltig in Diefem Abfchnitt, die han: 
delnden Perfonen geſchildert; und wie meife die 
eingeftreueten kleinen Erzälungen ausgewälet wor: 
den, haben wir fchon gefehen. In den Haupt: 
Begebenheiten aber, hängt feine Gefchichte fol- 
gendergeftalt zufammen. — Abraham (fo An: ı Mof. 
derte Bott feinen vorigen Nabmen, Abram; 11,271. 
der Mahme ift, wie alle andere Nahmen der 
Haupt Perfonen, nach alter und morgenländifcher 
Art, bedeutend. Er heißt, Vater der Men: Se 
ge, Rap. 17, 5. Denn zahllooß in der —— *8* 
iſt Die Deſcendenz dieſes im ganzen Orient, be: ae 
ruͤmthen Mannes; Iſraeliten und Araber ſtam⸗Kap. 
men von ihm ab). Abraham mwohnete anfangs 
zu lie in Chaldaea. Hier empfieng er, wegen 
des damahls fehon ER Gszendienftes 

Meß Relig. 17 Band, (Jo⸗ 
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( Joſuae 24, 23:) ſammt feinem Vater Thata, 
den Befehl von Bott, ihr Vaterland zu verlaf 
fen Rap. 11, 31.32. Gie gehorchten, bfieben 
aber. zu Haran, einer Stadt in Meſopotamien, 
die bei den Römern RKarrhae beißt. - Gott 
befahl ihm aufs neue, auszuziehen, bin im ein 
Land, das ihm erft follte genannt werden; und nun 
gieng er nach Thara Tode, fammt Sara feiner 
Frau, feinem Neffen Loch, und dem ganzen 
Hausgefinde und Vermögen, nah Ranaan, 
Rap. r2, 1 f. welches damahls ſchon ftarf bevoͤl⸗ 
fert war, B.6. Bei der Terebinthe More ex 
ſchien ihm Gott, und verſprach ihm, Dies ganze 
tand feinen Nachkommen zu geben. Von nun an 
309 er immer in diefem Lande: als ein TTomade 
umber; und fehlug feine Zelte bald hier bald dott 
auf. Bei einer nicht lange darnach entfiaudenen 
Kap.ız. Theurung reifete er nach Aegypten; und Dies war 
auch nad) allen auswärtigen Zeugniffen immer das 
fruchtbahrſte Land der Erde. Wenn er bier Die 
Sara für feine Schwefter ausgiebt, und eine Un⸗ 
wahrheit fagt, um fein Leben zu retten: .fo war 
dies mehr ein Fehler jener Zeit, als diefes Mau 
nes. Mann muß von Kindern, (und in dieſem 
Zuftande war damahls noch die menfchliche Der 
nunft,) nicht folche Aufflärung und Tugend for 
dern, als von Männern. Auch war Abraham, 
Damahls eben, erſt aus der Finfterniß des Goͤzen⸗ 
— — Durch die allmaͤlichen, und 
er damahligen Zeit angemeſſenen Ra 
Gottes aber, bob er fih nach und nach, bis 
zum Gipfel der Tugend: der alten Welt empor. 
(S. oben Seite 258 f.) Ueberaus ehrwuͤrdig find 
die Sitten des graueften Alterthums, welche uns 
das funfzehnte Kapitel darſtellt; und Die - 
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ach bei allen auswärtigen alten Voͤlkern finden 
(3). Gott macht ein feierliches Bündniß mit 
Abraham. Zu dem Ende werden Opfer: Thiere 
-gefchlachtet , jedes davon in zwei Theile gefchnitz 
ten, und dieſe Theile einander gegenüber gelegt. 
Zwiſchen Diefen geben Die pacijcirenden Theile 
Durch, und dies ift ein fvmbolifcher Kids 
chwur: fie fprechen dadurch einen feierlichen 
Fluch gegen fich felbft im Fall des Wiepneides 
aus, daß die Gottheit fie alsdann, fo tödte 
und zerjchmettere wie Dies Thier. Jezt beftimmte 
Bort feine Zufagen näher, und verſprach das 
Land, vom Sluffe Aegyptens an (dem Mit, 
und defien öftlichem Arm bei Pelufium) bis zum 
Euphrat, feinen Nachfonmen zu geben. Dies 
fes groſſe Reich, haben die "jfraeliten wirklich, 
gleich beim Eingange in Ranaan befeflen, 5 Y70s 
fe 3, ı2, 13. Richter 3, 8:10,5 und David 
erweiterte fein Reich gar jenfeit des Kuphrat 
(??). Merkwuͤrdig ift in der Gefchichte von Abra: 
hams Meben: Frau, der Hagar, die Befchrei: 
bung des Volks, welches bernach den Nahmen 
der Araber befam, und eins der wichtigften in Der 
ganzen Gefchichte ward. Dies Volk, der Araber 
nämlich, Das gröftentheils von der Hagar, durch 
ihren Sohn Iſmael abfiammt, ift es, welches 
von je her unter den Tapferften war; ſeit Muham⸗ 
med, im fiebenden Jahrhundert nach Chrifto, 
eins der allergröften Meiche mit reillender Ge: 
fhwindigfeit ftiftete; in unferm Welttheil Die 
11T Wiſ⸗ 
08) Siehe Homer Iliad. y, 268 f. und Demos 
ſthenes, Seite 642. ber Reisfifchen Ausgabe, 

(??) Siebe Hın. Michaelis Mofaifhes Recht J. 
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Wiffenfchaften erhielte; und durch feine Rel 
noch jezt das Werfzeug ift, viele Reine Bec ei e 
von Gott und Religion über den gröften € 
des Erdbodens auszubreiten. Cin Engel‘ 
wahrlich bei einem jo ausnehmend ti 
Volke, war eine ſolche Erſcheinung nicht unfe —* 
lich —, befahl der mit dem Iſmael ve 
Hagar, in ihres Herren Haus zurückzu 
und — ſie nachmahls nebſt ihrem Sohn * 
ben, Rap. 16 und 21. ben diefer E 
das Bolf, welches von diefem Knaben abf at 
follte, fo, Rap. 16, 10:12. “zahle Bw 1 
feine achkonmenſchaft ſeyn.“ (Un 

kann ſie zaͤlen? jene zahllooſen Hirten un i 
Arabiens?!) “Die Sreibeit wird ji 
oder in der Urfprache, ein Wald-Eſel wird e 
(nie ift Dies Volk, feit Jabrtaufenden, ga 
jocht worden. Siehe oben Seite 252. F a 
Fand iſt gegen Alle, und die vand⸗ 
gen fie”: zahllooß find Die Kriege, weld 
füret haben. — Bon der Beſchneid 
nem Gebrauche, der im Orient nicht alleit 
gemein, ſondern auch in Afrika, eis 
even Welt ſehr häufig ift, finden ı 
lerfruͤheſte Nachricht, im 17 Rapirel, 
von Gott, und zwar als Religions 
dem Abrabam befohlen ; > lange nac 
auch gelehrte Kenner der Ge und “ 
fchen gefunden, daß fie in dent beifl 
Geſundheit überaus zuträglich u 
Geſchwuͤre, felbft die venerifche Krar 
tet As. — Vuͤrend und Seele het * 






































(99) Siehe Hr. de dr zu 
Kae * 117 f. und Hr Michaelis — 
ſaiſches Recht IV, 1 f. 
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Ausdrüdfe der Güte Gottes, an der einen 
Seite, und des edlen Wohlwollens Abrahams 
an der andern; welche die Gefchichte von Zerſtoͤ— 
rung Sodoms, und der umliegenden Drei Städ: 
te Darfiellt, Rap. 18. 19. Die Gottheit 
fpricht bier mit folcher Herablaffung, zu dem da: 
mabligen Kinderftande des Menfchen. . Sie ent 
deckt dem Abraham: Ihren Vorſaz des Straf: 
gerichts, Rap. 18, 16 f.; läßt ſich auf alle fei- 
ne Gegen: Borftellungen ein; beantwortet fie, und 
giebe ihm Dabei, viele vortreflihe Belehrungen. 
Auch wenn nur fünfzig Tugendhafte zu Sodom 
wären; wolle Gott aller übrigen Böfewichter 
fhonen; und wenn nur fünfund vierzig; felbft um 
vierzig, ja dreijjig, ja zwanzig, ja gar um zehen 
willen: Und Abraham zeigt bier die gute Wir; 
Fung der göttlichen Belehrungen, die er bisher emp; 
fangen hatte. Mit fo viel, und fo tiefer Ehrfurcht 
fpeichter zu Gott: und ift verfichere, daß Er 
nur Schuldige firaft, Allee Welt Richter ift, 
und ftets nach Gerechtigkeit richtet Rap. 18, 16% 
Ende. Gchauderhaft wird das Sitten: Berder: 
ben zu. Sodom und in der Machbarfchaft befchrie: 
ben, Rap. 15, 1:6. Zahllooſe Blize (Feu— 
er und Schwefel vom Simmel) zündeten Die 
Pehgruben des Thals an, worin jene Städte 
lagen; nun verbrannte Das ganze Thal, ftürzte 
ein, und es drang ein See hervor, Der nachmahls 
das Salz: Meer, auch das Todte⸗Meer ge: 
nannt ward, Rap. 19, 25. verglihen Rap. 14, 
3. und 5 Moſ. 29, 22. (101) Diefer nod) jezt 

vor; 


(°F) Siebe Clerici differtat. de fubverfione So- 
domae, bei feinem Commentar. in Genefin, Hrn. 
Michaelis, de natura et origine maris mor- 

3 tui, 
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vorhandene See iſt ein fortdaurendes ſichtbahres 
Denkmahl jener Geſchichte. Loths Frau aber 
kehrete, wider alle Warnung der ſeine Familie 
rettenden Engel, dennoch zuruͤck, kam um, und 
mann ſezte an dem Ort ein Salz Monument, (in 
der Lirfprache Rap. 19, 26. fie ſchauete hinter 
fih, und ward eine Salz-Säule, verglichen 


Rap. 20, 16. Rap 32, ı1. 35, 20. ı Sem. 


25,.37. Siehe Hr. Michaelis über diefe Stel: 
le) — Mit einer umübertreflihen Simpficitaet 
wird endlich, die Gefchichte, Rap. 22. voll det 
öchften Meligiofitaet und Seelen-Groͤſſe erzält. 
Ibrabam, nad) reifer Ueberlegung völlig über: 


zeugt, Daß der Befehl, welcher feinen einzigen, 


geliebteften Sohn zum Opfer forderte, von 
Dort Selbſt komme; gehorcht diefem Befehl, 


. welcher von ihm feine zwei Foftbahrften Güter, Den 


Guten Nahmen und den Einzigen Sohn der Sa: 
ra forderte; und noch dazu ihm gerade alle diefe 
fücchterfiche Gelbftverleugnung zu Gemuͤthe fürete, 
3. 2, Er geborcht ohne alle Widerrede ; ge 
horcht ohne fein Herz gegen irgend jemanden dar; 
über ausfchütten zu Fönnen. Doch dazu wird die 
Vollziehung länger als drei Tage verfchoben. Und 
was er in diefer Zeit fitte, ift über alle Borftel 
fung. Durch feinen Zufpruch des Freundes ‚> Fein 
gemeinfchaftliches Gebeth geftärft, hatte er Den 


zartlichft geliebten Gegenftand ftets vor Augen, 


jeder Anblick deffelben war ſchon Aufopferung. 
Weiche heimliche Kämpfe muß feine zärtliche See 
fe in der ganzen Zeit ausgeftanden haben! Run 

tritt 


tui, und über ı Mof. 19, ar f. Bachiene 
Palaeſtina I. 1. Seite [01 f. Auch auswaͤrtige 
Erd⸗, und Geſchichtſchreiber beftätigen das, 
Scrabo Geogr. XVI. Tacitus hiſtor. V. 6. 7. 
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tritt er die Schredfens: Reife an, und jeder Tritt 
Durchbohrte fein Herz. Und Dann, die Zuverficht 
mit welcher ihm Iſaak folge; und jene Frage 
B.7, Wein Vater. Abraham antwortere, 
hie bin. ich, mein Sohn. Und er fprady: 
Siehe! bier ift Seuer und Holz, wo ift aber 
Das Schaaf zum Brandopfer? Wer vermag 
es, folche Gefüle auszudrücken! Darum ſchweigt 
auch Moſes davon; und diefes Stillſchweigen ift 
beredter als alle Befchreibung. — Mann hat im 
beidnifchen Alterthbum Beiſpiele, daß Väter, ihre 
Söne mit eigener Hand der Gottheit opferten. 
Allein fie tharen das aus Gewohnheit entweder, 
öder. aus Zwang, und Schrecken. Abraham, 
und nur er allein, brachte diefes gröfte der Opfer, 
ohne änliches Beifpiel, ganz freiwillig, und blos 
aus Ehrfurcht gegen Gott und uneingefchränfs 
em DBertrauen auf Seine Allmacht, Allweiss 
heit und Allgüte dar. Solche Religiofi itaet 
fezt eine Seelen: Gröffe voraus, die unabhängig 
von der ganzen Welt, alles zu thun und alles zu 
dulden vermag. Deswegen hat auc) diefe Groſſe 
That, ſchon Jahrtauſende bisher, Millionen von 
Menfchen die wichtigften Vortheile verfchaft; und 
wird fie noch, fo lange die Welt fteht, Millionen 
andern verfchaffen. Sie lehrt anfchauend, und 
eindringend, dag Gott in unabfeblihen Berle: 
genheiten, Rath fehaffen kann; und oft, gerade 
in den gefärlichften Augenblicfen plözlich Hilft. 
So fhöpfte ſchon Moſis Zeit: Alter, aus Diefer 
Gefhichte Troftz auf Jehovens Berge wird 
geforgt, fügte mann, V. 14. Unerſchoͤpflich ift 
fie auch noch immer, an Fräftiger Aufrichtung in 
den ſchwerſten Leiden. Und nichts ift gefchickter, 
den Trägen in der en zu an den 

#4 Schwa⸗ 
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Schwachen zu ſtaͤrken; und jede beſſere edlere 


Seele anzufeuren, daß fie für die Tugend alles 


leide, waage, und thue; als dieſe Gefchichte (192). 
— Dicht lange darnach verfohr er die Mutter die: 
fes zwiefach theuren Sohnes. Er Faufte ven den 
Sethitern, unter denen er mit allgemeiner groſſer 


Achtung lebte, ein Feld zum Familien⸗Begraͤbniß, 


ſezte Darin den Leichnam der Sara bei; ‚und nach— 
dem er den Iſaak an feines Bruders, Nahot, 
Eufelin verheirathet hatte, ward auch ee, — der 
wahrhaftig Groſſe Mann, zu feinem Volke 
verfammelt, in dem hundert und fünf und 
fiebenzigften Lebens: Jahre, froͤlich auch in 
feinem hoben Alter und des Lebens fatt, 
Rap. 25,8. | 
Ge⸗ Dei weitem nicht fo teich an merkwuͤrdigen 
Saar Begebenheiten und Groffen Thaten iſt die Ge 
und? ſchichte feines Sohnes und Enkels. Der gute 
zub ſchwache Iſaak, zufrieden wenn er nur feinen 
2 Gaumen vergnügen konnte ( Siehe oben Seite 
Kap 5. 261.) ließ ſich von der Rebekka und ihrem Lieb: 
linge feinem jüngern Sohn, leiten, bintergeben, 
und misbrauchen, wie fie immer wollten, — Die 
Vorſehung, welche diefes vorher ſahe, und ſo wie 
viele andere Uebelthathen, aus weiſen und guͤtigen 
Abſichten geſchehen ließ, hatte ſchon vor der Ger 
burh dieſer Zwillinge, der ſchwangern Mutter ih⸗ 
re Schickſahle, auf folgende Art erflärt. Rap. 
25, 23. Zwei Nationen find indeinem Lei: 
be, und zwei Völker werden aus Pa 


0°?) Siebe Tillotfon Predigten, Band 6 Seite 
21 


If. Secker's Sermons, vol. a. p- 22. Hr. 
Praeſid. Jerufalem Betrachtungen II, 323 f.; 
und meine Sonntags-Bvangelien ©. 422f. 
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Eingeweiden geben: (zwei Nationen würden 
von ihren zwei Sönen abftammen : und fo ftamm: 
ten auch vom "Jakob oder Iſrael, die Iſraeliten; 
und vom Pfau oder Edom, die Edomiter oder 
Idumaeer ab). Kin Volk wird ftärker wers 
den als Das Andere. (Die Edomiter Tebten 
lange in einem blühenden Zuftande, twärender 
Zeit‘ die Iſraeliten in Aegypten als Sklaven ge: 
drückt wurden.) Aber das ftärkere (Volk) 
wird dem fehwächeren dienen. (Seit Da; 
vids Zeit wurden die Idumaeer den fragliten 
mehrmahls zinnsbahr.) Unmwiffend und wider fei: 
nen Willen beftätigte der ſterbende Iſaak, in fei: Aap.ar. 
ner festen Verordnung, jenen Ausſpruch. — Wie 
hierauf, Jakob vor feinem erzürnten Bruder, 
nad) Haran in Meſopotamien, zu feiner Mut; Kap.ze. 
ter Bruder flobe; dort fich verheirathete; und 
mit einer zahlreichen Familie und groſſem Vermoͤ⸗ 
gen zurück in fein Vaterland gieng; wie niedrig, 
feige, und friechend er fich gegen den Eſau; wie 
offen, und gresmüthig dagegen Diefer fich gegen 
ihn bewieß; und wie fein Haus durch die Zänfe: 
reien feiner übel beberrichten Weiber, und die 
Bosheiten feiner fchlecht erzogenen Kinder, zur 
Wohnung- des Zanfs, Zwiſtes und Jammers 
ward; wie aber doch endlich, Die fo unerwartete 
als groffe Freude über Joſeph, feine lejten Ta: 
ge verfüßte: das alles haben wir fehon oben Sei: 
te 261f. erwogen. Zwei Stücke find befonders, in 
feiner tebens:Gefchichte auffallend. "Jakob war, 
wie wir oben am a. D. faben, nad) Moſis un: 
partheiifcher Befchreibung, ein feiger, furchtfamer, 
und gewinnfüchtiger; aber auch ein Mann von vier 
fer, wiewohl übel aufgeflärter und geleiteter Reli: 
giofitaet. Hiemit ſtimmt nun ſehr genau überein, 
X5 wenn 
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went er von Diefem alfein erzält, was er felbft von 


" dem Gröften Gottes:Verehrer, dem Abraham 


Rap. 
32,25f. 


nicht fagt; daß feine Seele inımer, bei Tag und 
Nacht, voll von Bildern Bottes, der Engd, 
umd ihrer Seegnungen war. Auf der Flucht nad 
Mefopotsmien, fabe er im Traum, eine Lei⸗ 
ter von der Erde bis zum Himmel; auf ihr fies 
gen Engel Gottes auf und ab; oben fand 
Bott felbft, und verfprah, ihn Reich und 
Groß zu machen, Rap. 28, ır:16. Als er 
gegen den betrügerifchen Laban, jene Schäfer: 


Kuͤnſte zu brauchen befchloffen hatte, Kap. -30, 


37 f., ſahe er im Traum einen Engel Got: 
tes, der ihm glücklichen Erfolg Davon vers 
fprah, Rap. 31, 4:13. Auf feiner Rück 
seife, Rap. 32, 2. 3., begegneten ihm, aber: 
mahls, Engel Gottes, und als er fie fabe, 
fprach er, Siebe, ein Seerlager Gottes! 
Moſes erzäft nämlich, was Jakob zu fehen glaub: 
fe, ohne es zu beftätigen. Ganz auffer fich war er 
von Furcht vor Pfau; und nun rang mit ihm, des 
Nachts, ein Mann bis zum Anbruch der Morgen: 
röthe; fehlug ihm ans Gelenk der Hüfte, fo daß es 
verrenft ward; veränderte feinen Nahmen Jakob, 
in Iſrael, weil er mit Bott geftrieren habe, 
und auch Wienfchen überlegen feyn werde; 
und feegnete ihn endlich beim Abfchiede. Jakob 
hinfte als ev aufftand,, und glaubte, er. habe mit 
Bott felbft geftritten. Moſes fagt nicht, ob 
er darin, recht geglaubt habe. Wohl aber lehret 
die Vergleichung feiner vorher angefürten Erjzaͤ⸗ 
lungen, und der Zufammenhang diefer; Daß Das 
alles im Traum vorgieng, wo Jakob fo heftig 


rang, daß er wirklich feine Hüfte vertenfte. Go 


harmonifch ift Moſis Geſchichte in allen gr 
| au 
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auch den Fleinften Theilen! Jakob träumt des 
Machts gerade fo, wie er bei Tage denkt und hans 
delt! — Nicht weniger find die auffallenden Wie— 
Dervergeltungen in dem Leben diefes Mannes, 
jedem aufmerffamen tefer überaus merfwürdig: 
Seine Betrügereien vergilt ihm Laban durch voͤl⸗ 
lig änfiche: er betrog den Eſau, um die Erſtge— 
burth, und Laban ihn um feinen Lohn; er ftells 
ge fich dem Iſaak ftatt des Efau dar, und Laban 
gab ihm die Lea ftatt der Rahel, Kap. 19. ver 
glihen Kap, 25. 27. Die Treuloofigfeit am 
Iſaak, vergalt ihm fein erftgebohener Sohn Ru— 
ben durch eine gleiche; Simeon und Levi aber, 
durch aͤnliche. Jakob betrog feinen alten Vater; 
und Auben beftieg das Ehebette Jakobs feines 
Baters, Rap. 35, 22, und die andern beiden 
Soͤne waren. die Urheber und Vollſtrecker einer 
folchen Trenloofigfeit, wie er fie ehedem feinem 
halb : blinden Water gefpielet hatte, Kap. 34. 
Das Herzeleid endlich, welches er feinem ‘Bruder 
machte, mard ibm dreifach von feinen Sönen 
bezahle. Er preßte durch feine Nänfe dem Eſau 
Die bitterften Thraͤnen, Rap. 27, 34. 36: 
und feine eigenen Kinder preßten ihm Durch ihre 
Bosheiten die jammervolle Klage aus, ihr wers 
der mein graues Haar, mit Jammer in die 
Grube bringen. 


Ueber alles andere aber, zeichnet fich Die Ge 

Gefchichte jenes groſſen Minifters, und lebens; Ki" 
wuͤrdigſten Menfchen aus. (Siehe Seite 267 f.) ſephs 
In ihr fehen wir die Anlage des Plans, über Die ur 2 
Aufbewahrung der Grund: Wahrheit aller menſch⸗⸗ 
fichen Kenntniffe und Gluͤckſeeligkeit. Die Iſraeli— 
ten ſollten die Kennmiß des Einzigen ur 

| ot: 
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Gottes in, der Welt erhalten; wie fie es wirk⸗ 
ih auch einige Jahrtauſende thaten. Zu Diefer 
wichtigen Beſtimmung bereitet. fie bier Die Vorſe⸗ 
hung, indem fie durch Joſeph in die damahlige 
Schule der Welt, nad) Aegypten verfezet wur 
den. Hier lernten fie Künfte und Wiflenfchaften, 
kamen in Bekanntſchaft und Verbindung mit Des 
ganzen dDamahligen Welt. Moſes ihr Gefejge 
ber, Fürer, und Lehrer, empfieng in dieſem Lan⸗ 
de, wohin noch viele Jahrhunderte fpäter, Pytha⸗ 
goras und Plato reifeten, feine Bildung. Und 
auf folhe Art wurden die Iſraeliten zur Aufbes 
mwahrung jener. Kenntnifle vorbereitet; und Die Aus: 
‘hreitung diefer von ihnen aufbewahrten Kenntnifle 
ſehr befördert. — Insbeſondere ift die Geſchich⸗ 
te Joſephs, das lebhafteſte und lehrreichſte Ge⸗ 
maͤlde, einer uͤber Alles, das Kleinſte wie das 
Groͤſte wachenden Vorſehung. Mann denke au 
die vielen kleinen Umſtaͤnde, ihre ſo genaue Zuſam⸗ 
menkettung, und ganz unerwartete Wirkung. Der 
bunte Rock, den ihm fein Vater machen ließ, ſejt 
den Neid und die Bosheit feiner Brüder in Flam—⸗ 
me. Schon find fie im Begriff, ihn umzubrins 
gen, als Buben fie bewegt, ihn in eine Grube 
zu. werfen. Gerade in dieſem Augenblick, and, 
als fein Retter Ruben abmwefend war, reifen 
ifmaelitifcye Kaufleute vorbei; an fie verkaufen 
ihn nun jene Böfewichter. Die Kaufleute reifen 
gerade nad) Aegypten; und verkaufen ihren ers 
bandelten Sflaven unter den vielen taufend andern 
Aegypptern, gerade.an Potiphar. Eine der 
gröften Thaten bringe den edlen Züngling ins Ge 
faͤngniß; und gerade in das; und gerade zu Der 
Zeit, wo und. wann die königlichen Hofbedienten 
faafien. Mann nehme einen Einzigen diefer —— 
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Vorfälle weg; oder mann gebe ihm, auch nur einen 
andern Plaz in der Reihe diefer Begebenheiten: 
fo koͤmmt die Unfhuld um, und mit ihr das Wohl 
vieler taufend Menfchen. Aber ſo gefchiehet, was 
Feine menfchliche Einficht vorherfehen konnte; daß 
ein bunter Rock — den Joſeph zum Premier: Mi: 
nifter von Aegypten macht; Das Gefängniß ihn 
zur Rechte des Throns füret; und auf folche Art 
beides die leidende Unſchuld belohnet wird, und 
ganzen Ländern Heil widerfäret. — Dann, fer: 
ner, tote reich ift Diefe Gefchichte an Chavafteren, 
and Schilderungen des menfchlichen Herzens! Im 
otiphar; in jeiner Gemahlin ; im Föniglichen 
Mundſchenken; im Könige; den Brüdern Jo: 
ſephs; ihm; feinem Vater u. f. fe — Auch 
jene firenge "Begegnungen, mit welchen er anfangs 
die Ruchlooſen fehreckte, find fo vollfommen dem Kay. 
Ganzen angemeffen. Er erklärt fie für Rund: 245. 
fhafter; verlangt, fie follen den Benjamin hob: 
len; will, daß fie deswegen Einen von ihnen ab: 
fenden, und alle andere indeffen, als Gefangene 
zurücebleiben; läßt fie alle auf Drei Tage gefans 
gen fezen. Endlich begnügt er fich mit Einem der 
zurücbleibe; und diefen läßt er vor ihren Augen 
binden. Kaum find fie weg, fo fchrecft fie mehr 
als alles andere, das Kauf: Geld, welches er je: 
dem in feinen Sack hatte ftecfen laffen. Bei ihrer 
zweiten Ankunft läßt er fie alle, fo gleich in fein 
Haus füren, ohne ihnen feine Abficht darüber zu 
fagen. Und nun wird gar, bei ihrer Abreife fein 
filberner Becher in Benjamins Sack gefteckt. 
Mann hohle fie alle zurück, und Joſeph drobet, 
ihn als Sklaven zu behalten. Allein dieſe Stren: 
ge wechfelt er nicht allein, mit gütigen Aeuſſerun⸗ 
gen ab; ſondern mann ſiehet auch dabei m 
| ie 
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die Ausbruͤche feines zaͤrtlichen Herzens, Kap. 
42, 21:23; 43, 30. 313; 45, 1715. Es 
erhellet aus allem, daß jene ſtrenge Begegnungen, 
weiſe gewaͤlte Uebungen waren, dieſe boͤſen, harten 
Menſchen, ihre Verbrechen recht fuͤlen und bereuen 
zu machen. Denn, als dieſe Abſicht erreicht war, 
augenblicklich gab er ſich zu erkennen, und handel— 
te von dem Augenblicke an, als der grosmüchig; 
fte Wann und zärclichfte Bruder. — Was, 
endlich, kann rürender feyn, als diefes Wieder⸗Er— 
kennen und Wiederſehen der Brüder und des Ba: 
ters! Bis zu Thränen rürend ift beim Homer, 
die Wieder; Erfennung des Ulyſſes, und Tele: 
mach; und eben deflelben mit feiner Gemahlin 
Denelope: aber noch rürender, ift Die ausneb: 
mende Zärtlichfeit TJofepbs, gegen ‘Brüder und 
Vater; fein geosmüthiges Vergeben; feine tiefs 
fchauende und tieffülende Religiofitaet, feine reizen 
de Befcheidenheit und Mäffigung im Gluͤck. In 
allen Geſchichten finder mann nichts Zärtlich Rür 
venderes, als das fünf und vierzigfte Kapitel 
Mofis. 


Es war ein uralter und heiliger Gebraud, 
daß Väter, fterbend, ihre Kinder feierlich feegne: 
ten und ermabneten. ben das thut auch "Jakob, 
an die um jein Sterbe; Bette verfammelte Söne; 
Seine Rede enthält zugleich, eine Verkündigung 
ihrer kuͤnftigen Schieffahle, welche genau, und 
geofientheils erſt nach Moſis Tode eingetroffen 
find. Hat alſo Moſes dieſes Buch gefchrieben, 
wie er es ohne Zweifel bat, Siehe Seite 249. f.ufo 
baben wit hier, eine wabre Weiffagung. 
es ift noch zu früh, hievon zu reden! Dies aber 
koͤnnen wir nicht unbemerkt Iaffen, daß er V. 3 
en 
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den Levi, aus deflen Stamm Moſes nebft Aa: 
von und der ganzen Priefter- Familie waren, mer 
gen feiner Grauſamkeit gegen die Sichemiten 
brandmabhlet; hingegen dem "Jude, ınit deſſen 
Stamm Woſes in gar feiner Verbindung ftand, 
den gröften Vorzug, die fönigliche Wuͤrde ertheilt, 
B. 8:12. Ein, wie mich dünft, unverfenntli: 
cher Beweiß, daß Moſes feine Gefchichte nicht 
erfann, fondern ans biftorischen Quellen, mit al; 
ler Aufrichtigfeit nahm! — Sie endigt fich mit 
dem Tode Joſephs; nach feiner Zeitrechnung im 
Jahr der Welt zweitauſend dreihundert 
und acht. 


Eine Haupt Urſache von dem Misverſtande vı. Les 
des Alten Teftaments, und dann natürlich K0R 
auch, von Dem Anftöjjigen und Unglaublichen, das fprache 
mann darin zu finden mennet, Liegt im Mangel — 
der Bekanntſchaft mit feiner uralten Sprache. (Siehe 
Es fann daher Edien Leſern, welche nach Wahr; die 87- 
heit forjchen, und in der wichtigften Angelegen; nn 
heit des Menfchen, fich über die gemeinen Kennt; kung.) 
nifle Des groffen Haufens erheben wollen, nicht 
anders als angenehm feyn, wenn ich bier in einem 
Auszuge, die uralten Norte und Redens: Arten 
der (Benefis, beifüge, und fie furz erkläre, Das 
beißt, in unfere neuere Sprach: Art (Siehe Seite 
87 f.) übertrage. | 


Gott ſprach ‚ 6 werde Licht, und es 
ward Licht; Rap. 1,3 u. f. V. 9. f.: d. h. in 
unſrer Sprache, Gore ſchuf Licht, Luft, feſtes 
Land, Pflanzen, Thiere, und Menſchen — 

Bott fabe, daß das Licht Gut war. V. 4, u. 
f.: Sott machte Alles Gut und . - 
tt 
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Bott nannte das Licht, Tag, und die Sin: 
ſterniß Nacht V. 5, und V. 10.5 Er nannte 
die Waſſer; Meer u. ſ. w.: Er machte, daß 
Ucht und Finſterniß, Nacht und Tag regelmaͤſſig 
abwechſelten; und die See vom feſten Lande ge; 
ſchieden blieb. 


Gaott bauete den Adam aus Staub 
der Erden, und bauchte in feine Naſe ei 
nen Lebens: Athem; fo ward.Adam ein le 
bendiges Wefen: Er ſchuf einen feib von Er: 
de, (verglichen ı Korinth. 15, 44:49.) und belebte 
Diefen durch den Geift, der in ihm denft. B. 7. — 
Gott fprah, es ift niche gut, Daß der 
Menſch allein fey; ich will ihm eine Gehuͤl⸗ 
fin machen, die um ibn fey. V. 18.2 Bott 
befchloß, dem Adam einen Freund und Geſell⸗ 
fchafter des Lebens zu geben. — Gott fürs 
te die Thiere zum Adam, zu feben, woie.er 
fie nennete, ®. 19: duch Seine Veranſtal⸗ 
tung ward Adam mit den Thieren befannt, - umd 
gab ihnen, jedem feinen Nahmen. Ueberhaupt 
erinnere. ich hier einmahl für immer, daß Die Alte 
Welt den Philofophifchen Unterfehied, zwiſchen 
Unmittelbabrer und Mittelbahrer Fuͤgung 
Bottes; und zwifchen äulaffender Beftattung, 
und Billigender Veranftaltung noch nicht 
Fannte, fondern Alles mit Einer Formel: aus: 
drückte: Bott öfner dem Wienfchen die Aus 
gen; Gott feegnet ibn; Bott: mache ihn 
gefund; und fo auh, Gott verftoct ihn. 
Jene erften Nedens Arten könnten auch wir mit 
Nuzen beibehalten, und bei jedem Guten, Das 
uns zu Theil wird, fagen, Gott madyr: mic 
„gefund;- Bott feegner mih; Gottmach⸗ 
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„te mich reich", Eroͤfnet mir die Augen, u. ſ. 
f.: da fie fo geſchickt find, Religiofitaet anszudruf: 
fen, und einzuflöffen. —  Gort warf einen 
tiefen Sclaf auf Adam, und er entfchliefz 
und Er nahm eine feiner Seiten, und. vers 
fchloß die Stelle mic Fleiſch; und Gott 
machte diefe Seite, die Er dem Adam ger 
nommen batte, 3u einer Stau, und fürere 
fie zum Adam. Da ſprach Adam, Das iſt 
: Doch Bein. von meinen Beinen, und Sleifch 
: von meinem Fleiſch. Mann wird fie Maͤn⸗ 
nin beifjen, darum, daß fie vom Wanne 
genommen if. ®. 21:23. Ein vortrefliches 
; Weberbfeibfel des graueften Alterthums. Dieſes 
: nämlich dachte ſich, mit feinem Damahligen Kin: 
der: Berftande, den Gedanken, von der Gleich: 
heit des Wefens, und innigften Verbindung der 
Frau mit dem Mann, finnlih fo: “Gore hat 
„fie aus dem Leibe des Mannes genommen ; fie ift 
„Ein teib mit ihm.” In unſrer weit philofo: 
. phifcheren Sprache würden wir jene Erzaͤlung fo 
‚ ausdrucken: “Wider alles Vermuthen und 
‚ „plözlich ftand an einem Morgen, vor Adam ein 
„Menuſch da, wie er. Gott aber verband fiebeis 
„de zu —— Freunden; und gan RM 
„töglich.” 


Und die Menſchen beide, waren nat: Kay. 3. 
kend, Adam und feine Srau, und fie evrö; 
theten nicht, Kap. 2, 26.: es regten fich in ib: 
nen feine Triebe, deren fie fich ſchaͤmen durften. 
Siebe Kap. 3,7. Denn, fo fehr auch ein Ber: 
hünftiger emeinnüziger Gebraud des Ges 
fchledyts : Triebes, Recht und Gore Angenehm 
iſt;ſo vielfach kann er, felbft vom Be) auf 
Aeß Belig. ir Band. 9 eine 


338 . 


Abſchn. Is Geſchichte 


eine ſchimpfliche und ſchaͤdliche Art gemisbraucht 
werden. Jene ſinnlichen Ausdruͤcke, beſchreiben 


alſo, die Reinſte, Liebenswuͤrdigſte Unſchuld 
der erſten Menſchen: ihre Triebe waren in keinem 


Tumult, ſondern der ruhigen Vernunft, und ib: 


ver Pflicht unterworfen. Die Schlange aber 


war liftiger als alle Thiere des Seldes, die 
Jehovah Bott gemacht hatte, und fprach zur 
Eva. Mit der Formel, zu jemanden fpre: 


hen, drüct die Sinnen-Sprache der Alten Welt, 


beides das wirkliche Reden, und das Veranlaſſen 
einer Rede aus. Die Schlange ſprach, das 
kann alſo eben fo wohl heiſſen “fie veranlaßte, Daß 
„va zu fich felbft ſprach, bei fich dachte,” als, 
“fie redete diefe Worte zur Eva.” Daß aber 
nicht Dies, fondern jenes der Sinn fey, lehren aufs 
fer der Natur des biftorifchen Stils der Urwelt 
(Siehe Seite 287f.) auch) die Stellen Rap. 2, 
19. 20; und Rap. 3, 16.,vergl. mit B. 17; 
und B. 12. vergl. mit B. 13. Siehe meine Der: 
mifchten Schriften I Seite 182 f. In unſrer 
neuern Sprache lautet alfo die Erzälung V. 1:6. fo. 
“Die Schlange aber, welche das liftigfte der dem 
„Menfchen damahls befannten Thiere war, ver: 
„anlaßte (93); dag Eva bei ſich dachte, follte 
„Gott wirklich befohlen haben, nicht von aller: 

lei 


(9?) Wie? fagt die Gefchichte nicht; wahre 
fchyeinliy aber, inden Die Eva fie mehrmahls 
‚von der verbothenen Frucht effen fahe. Schlans 
gen freffen gerne Baum - Früchte; und ſchlingen 
dich ofte, zu dem Ende auf Bäume hinan. Dies 
F Anblick machte, daß ſie nicht allein an der 

chaͤdlichkeit dieſer Frucht zweifelte; ſondern 
auch fie fuͤr heiſſam, und "Hug : machend hielte! 
Siehe von dem Allen ganz ausfuͤrlich, in meis 
nen Vermifchten Schriften.am.a. Du : = 
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„ei Bäumen des Gartens zu efien? Aber, fielihr 
„alsbald ein, Gott hat gejagt, von allerlei Baͤu⸗ 
„nen effet; aber von den Früchten jenes Baums 
„im arten bat Gott geſagt: Effet nicht davon, 
„rürth ihn auch nicht an; daß ihr nicht fterbet. In: 
„deflen wuchs jener Zweifel, und nach einiger Zeit 
„ward er gar, durch Veranlaffung der Schlange 
„fo geftärkt, daß die Eva bei fich felbft ent—⸗ 
„fehied, Keinesweges werden wir fterben, viel: 
„mehr ift es ficher, wenn wir Davon eflen, fo wer: 
„den wir gar Weifer werden. Mit dieſem Ge; 
„danken befchauete die Frau lüftern, den Baum, 
„und ergözte fich an feiner fehönen Geftalt, feinem 
„angenehmen Geſchmack, und feinen herrlichen 
„Wirfungen. Und nun — nahm fie von feiner 
„Feucht und aaß; und verleitete auch ihren Mann 
„davon zu eſſen.“ — Daß diefer Baum ein 
Gift, ein langfam fehleichendes, aber ganz zer; 
ftörendes Gift für den menfchlichen Körper war, 
Iehret diefe Erzälung, fo wie der ganze Zuſam⸗ 
menbang. Schon hieraus ift far, daß es weder 
die Muſa, oder der fo genannte Paradies : Feir 
‚gen: Bauın, noch überhaupt ein Seigenbaum, 
und am wenigften ein Apfel:, oder Birn:Baum 
war. Was für einer aber? fagt uns die Ger 
ſchichte nicht. (Siehe meine Dermifchren Schrifr 
zen am a.D.) — Alsbald regten fich, bisher nicht 
gefülte unfeufche Triebe; und die Menfchen, ſchon 
von ihrem Gewiſſen verurtheilt, hörten num, was 
fie vermuthlich noch nie geböret hatten, Die Stims 
me Jehovens im Garten wandeln, .d. i. Den 
Donner rollen, V. 8. — Bott felbft erfchten, 
und nachdem er die Menfchen erinnert hatte, was 
für Unheil fie fih nun zugezogen; auch ihnen einir 
ge —— Belehrungen Darüber gegeben: ſo 
| Y2 trieb 
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trieb Er ſie aus dieſem Lande, und machte 
an deſſen Morgen⸗Seite Cherubim woh⸗ 
nen, mit flammendem Schwerdte, das ſich 
hin und her bewegte, um den Eingang zu 
dem Lebens⸗ Baume zu bewachen: Er 
— ſie durch haͤufige Blize von dieſem tande 
zurück. 


Kap. 4 Bott fabe auf Abel und fein Opfer, 
aber auf Rain und fein ®pfer fabe Er nicht: 
jenes gefiel ihm, und Diefes nicht. — Das Blur 
Deines Bruders fchreier zu mir von der Er⸗ 
de: eine auch unter uns aufgenommene, und 
befannte fchöne Metapher. — Senoch aber 
wandelte vor Gott: ein rürender Ausdruck 
wahrer Herzens : Frömmigfett, Kap. 5, 24 
Rap. 6, 9. vergl. Rap. 17, 1. — Soͤne 
Bottes, Anbether Gottes, Söneder Mens 
ſchen, Gottesleugner, Rap. 6, 2. 4. — Es 
gereuete Ihn, daß Er Menſchen gemacht 
habe, und war ſehr unwillig daruͤber. Und 
ſprach, Ich will die Menſchen, die ich ge 
ſchaffen babe, vertilgen von der Erden, von 
dem Menfchen an bis auf das Dieb, und 
bis auf das Gewuͤrme, und bis aufdie DS; 
gel unter dem Himmel; denn es reuet mn 
daß ich fie gemacht babe. Rap. 6, 5⸗ 

SE beſchloß die Menfchen zu vertilgen. — 
borften alle Duellen des groflen Meeres, 
und die: Waflerfälle des Simmels wurden 
geoͤfnet, Rap. 7, 11.: das Meer trat aus, 
und Plazregen ftürzten ber, — NMoah gieng 
in den Raſten, und Jehovah ſchloß bins 
ter ihm zu, Rap. 7, 16.: ſchuͤzte fein Schiff 
vor — Waſſer. — Nimrod war ein — 
a er 


der unmittelb. Öffenb. Gottes $. 21. DasA.T. 341 


fer Jaͤger vor Jehovah, ein überaus gefchick 
ter Jaͤger Kap. 10, 9. vergl. Kap. 13, 13. — 
Jehovah flieg herab, zu befeben die Stadt 
und den Thurm, und Jehovah ſprach, fies 
be, Ein Volk find fie alle und Kine Spra: 
che, woblan laßt uns binabfteigen, und dore 
ihre Sprache verwirren, daß Feiner die 
Sprache des andern verftebe: Bott hinder: 
te diefes Vorhaben, indem Er fie über den Erd; 
boden zerftreuete, woraus denn allmälich, viele 
Voͤlker und Sprachen entftanden. Siehe oben 
Seite 319 f.— Kin Barten Gottes, ein rei: - 
zendes fand, Kap. 13, 10. — Jehovah ließ 
regnen auf Sodom und Bomorra, Schwes 
fel und Seuer, von Jehovah aus dem Sim: 
mel Kap. 19, 24: Bott ließ ein fehrecfliches 
Gewitter entftehen, Blize regneten gleichfam auf 
das Land, zündeten es an, und verbrannten es ganz. 
— Loths Stau kehrete um, ward zur Salz; 
Seule, Rap. 19, 26: fie fam um, und mann 
errichtete an dem Ort ein Monument von Salz, 
(womit die dortige Gegend angefüllet if.) Dieje 
Art von auftallender Wortfügung, nannten die 
ſpaͤtern Grammatifer, ſolleptiſche Konftruf: 
tion, wenn mann das Erſte mit dem Lezten zus 
fammenfezt, ohne des dazu gehörigen Mittlern zu 
gedenfen. Alle alte Sprachen find voll davon; 
und ein anderes merfwürdiges Exempel, enthält 
der 16 Vers des 20 Kapitels. Abimelecy 
fagt dort zur Sara, Siebe, ich babe deinem 
Bruder taufend Silber : Stüche gegeben, 
und dieſe fepn dir eine Decke der Augen, 
d. h.: für dieſes Geld kaufe Dir einen Schleier, das 
Geficht zu bededfen. — Bott war mit dem 
Knaben, Rap. 2ı, 20. Bott ift mit dir V. 
—— 3 22.: 
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22.: fchüzte den Knaben, ſchuͤzet dich — Das 
vier und zwanzigſte Rapirel ift ein wichtiges 
Mufter der älteften Erzälungs: Art: voll finnlis 
cher Ausdrüde; zur Rechten oder zur Linten 
eben, V. 49; weder Gutes noch Boͤſes 
cn B.50; jemandes Mund fragen V. 57; 
werde zu tauſend Myriaden, und dein Saas 
me befize die Thore deiner Seinde V. 60. 
Und das Ganze, ift beides mit unnöthiger Weit: 
fhweifigfeit, und unbeftimmter dunkler Kürze 
erzält. — Jehovah fragen; zu Bott be 
then, Rap. 25, 22. vergl. V. 21. — Wild 
war in feinem Wunde, war fein Lieblings : Ef 
fen, V. 28. — Jakob ftahl das Herz Las 
bans, Kap. 31,20. 26. 27; eine dunkle Rede: 
Art, die aber in den angezeigten Stellen, von 
Verheimlichung feines Vorſazes wegzugehen, er: 
klaͤret wird. — Die Vorſehung, endlich, welche 
(nach unſrer Sprache) für alles wacht, die Ver⸗ 
brechen der Menfchen zuläßt, und fie zum Beſten 
Venft, wird in der anmuthigen und rürenden Sins 
nen: Sprache des höhern Alterthums, Kap. 46, 
5:8 fo befchrieben. Aengſtiget euch nicht, 
fagt der grosmütbige Jo ſe ph zu feinen Brüdern, 
und denket nicht, daß ich darum zuͤrne, daf 
ihr mich bieber verkauft habt; denn um eus 
res Lebens Willen bat mich Gotevor euch 
ber gefandt. Schon zwei Jahre ift es 
tbeuer im Lande, und es find noch fünf 
Jahre, daß Fein Pflügen, noch Erndten 
feyn wird. Aber Gott bat mich vor euch 
ber gefandt, daß er euch übrig behalte auf 
Erden, und euer Leben errette durch einegroß 
fe Errettung. Und nun, ihr habt mid 
nicht bergefande, fondern Bott; der bat 
| mic) 
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mich Pharao zum Vater gefest, und zum 
Herrn über alle fein Zauß, und einem Fuͤr⸗ 
ften in ganz Acgyptenland. 


So vorbereitet Fommen wir nun zur Haupt F 
Sache; — dem im Alten Teſtament enthalz 5. 
tenen Religions:linterricht. Um uns davon Zefa: 
eine richtige Vorſtellung zu machen, muͤſſen wir — 
einen Blick, in jenen Zuſtand der Alten Welt — 
(Siehe Seite. 25 f.) zuruͤcke thun. BA, 


Sebr bald verlobt fich, wie wir ſchon oben 1) aus 
(Seite 80 f.) fahen, die Kenntniß des Linzigen far 
Wahren Gottes; und alle Nationen ohne Mens 
Ausnahme waren, bereits zu Moſis Zeit, dem Den 
Gözen:Dienfte ergeben.. Diefer Gözen:Dienft ward —* 
immer kraſſer; nicht bloß einzelne Menſchen, fon: vo 
dern ganze Nationen, felbft die Weifeften, die Ae— Ship: 
gypter, die Ehaldaeer, Perfer, die Griechen. 
und Römer, betbeten Thiere, Steine und Kloͤze, 
als Götter an. Auch muͤſſen wir dieſen Goͤzen⸗ 
Dienft nicht, wie er es jezt etwa unter den mei> 
ften heidnifchen Voͤlkern ift, als einen bloß cheo: 
retifchen Irrthum denfen, der feinen, oder nur 
einen fehr unerheblichen Einfluß in die Gefinnuns 
gen, Handlungen, und Empfindungen der Men: 
fchen hatte Er war mit den gröbften Laftern 
und dem quälendften Aberglauben ganz vers 
webt. Mann trieb den Göttern oder Östtinnen zu 
Ehren, Schand: Thaten der Unzuche. Frauen 
und Sungfeauen gaben fich z. B., unter den Das 
byloniern, der Mylitta zu Ehren Preiß; und zu 
Korinth hatte mann, noch zu Chriſti Zeit einen 
Zempel der Denus, wo gottesdienftliche Huren 

»4 | gehal⸗ 
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gehalten wurden (194). Mann opferte den Gott: 
heiten Menſchen; opferte fie mit den grauſamſten 
Foltern; ja ſelbſt eigene Kinder; und einzige Kin⸗ 
der. Dieſer abſcheulichſte aller Gebraͤuche war vor 
Chriſti Zeit, ganz Allgemein. Nicht allein die 
Öallier, Germanier, Araber, die Völker des 
Morden, und andre robere Nationen, opferten 
ihren Göttern, Menſchen: fondern auch die Aes 
gypter, Griechen, und Römer thaten es in 
den früheren Zeiten. Dann trieb ihn bis zum Auf: 
ferften Örade der Öraufamfeit. Nicht bloß Kriegs: 
Gefangene und Fremde; fondern auch Mitbürger, 
ſelbſt die edelften und beften; und dieſe in groſſer 
Menge wurden zu folchen blutigen Schlacht : Op: 
fern ausgewält. Das Entfezlichite von allem aber 

war, 


(*°*) Herodorus I. 178. ſ. Weffel. Nach Serabo 
Geograph. VIII. waren damabld zu Rorinth, 
hundert foldyer ſchaͤndlicher Perſonen. Menn 
Voltaer diefes, bloß- darum verwirft, didion. 
philofoph., weil es unwahrfcheinlich ſey: fo heißt 
Das, die Neue Welt in die Alte hineintragen ; 
des Alterthums ganz unfundig feyn: und mann 
kann aus aleihem Grunde, alle Geſchichte über: 
haupt verdächtig machen. Eben diefen Voltae⸗ 
riſchen Einwurf, brachten die unwiffenden, dick: 
bauchigen Moͤnche des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts vor, um den Herodotus als einen Mär: 
den = Gager zu verfchreien, und die Bemühuns 
gen gelehrter Männer zu vereiteln, welche bie 
Lektur der Alten einfüren, und durch das Licht 
der Wiffenfchaften die Finfterniß der Klöfter vers 
treiben wollten. Aber Henrich Stephbanus, 
zeigte in feiner Apologie pour Herodote, Parir 
735 voll. 3in 8, durch taufend Beiſpiele aͤnli⸗ 
cher Ignoranz, Thorheit, Laſter, und Verbres 
chen aus der neuern Zeit, dem funfzehnten und 
ſech zehnten Jahrhundert; die Glaubwuͤrdigkeit 
der Erzaͤlungen Herodots. 
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war, daß die zärtlichften Väter und Mütter, ihre 
eigenen Kinder, und nicht felten die Einzigen, mit 
eigener Hand und unter den fehrecklichften Mar: 
tern, der Gottheit fcehlachteten. Ohne Schaudern 
und Graufen fann mann es nicht Iefen, mie die 
Rananiter, Rarthager, felbft die Römer, bei 
ſchweren Unfällen, die gereizte Gottheit zu verföz 
nen, ihre liebften Kinder in die Flammen warfen, 
oder mit Meffern zerfchnitten (95). Mann kann 
ſich vorftellen, wie hart, blutdürftig, und grau⸗ 
fam, die Menfchen feyn muften, die folche Gott: 
beiten anbetheten. Die Priefter der Gözen, wel: 
des bei den Römern und den früheften Voͤlkern 
- des Alterthums, die Obrigfeiten felbft waren, 
fpielten die fchändlichften Betrügereien; und äfften 
das Volk durch redende Ochfen, oder durch 
Blut⸗, und Stein : Regen, und hundert änliche 
Fabeln, und Iäftige, blutige Caerimonien; um 
fie defto ruhiger zu tyrannifiren (796). Zabllooß 
war die Menge von abergläubigen Einbildungen, 
über Zeichen, Träume, und Wahrfagungen, 1o- 
mit die Menfchen, auch die LBeifeften und "Beften, 
in ihren Gefchäften und Freuden täglich geſtoͤ— 
| vet; 
(95) Siebe Herodotus, Diovdorus Sikulus, 
S-ivius u. a. Vergl. Facob Bryanı Abhandlung 
don den Menſchen-Opfern der Alten, ink 
Obfervations and Inquiries relating to various 
parts of ancient hiftory, p. 267:280; welche zu 
Göttingen 1774 auf 36 Okt. Seiten deutſch 


herausgegeben worden: und Hrn. Michaelis 
Moſaiſches Recht V. 121 f. | 
(96) Siebe var Dale de oraculis vett. ethnicor. ; 
und andere, unten bei der Abhandlung von den 
Orakeln der Griechen und Römer anzufüs 
rende Schriften; auch die Merfe über die Römis 
ſſcchen, Griechifchen > andern Alterthümer. 
5 
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vet; und mit taufend Schrecken, Angft und 
Marter gepeiniget wurden (O7). An Auffläs 
rung des Volks und Beſſerung feiner Sitten dach: 
te mann gar nicht; Die ganze Religion beftand 
nur in jenen läppifchen, graufamen Caerimonien 
und Meynungen; welche den Charakter der Wien: 
ge ganz verdarben, und Schandthaten der Unzucht 
aller Art, Meuchelmord, Giftmifcherei,-zu herr⸗ 
fhenden Sitten machten, weil die Volks: Lehrer 


dergleichen, ‚gar von ihren Göttern erzälten (19), 


So war der Goͤzen⸗Dienſt der Alten Welt befchaf: 
fen! Und diefer fo fehändliche und quaalvolle Goͤ⸗ 
zendienft war eben deswegen, weil er fo allgemein 
berrfchte, im höchften Grade anftechend. Wir, 
an Die Reineren Begriffe von Jugend auf gewönt, 
und umgeben mit Menfchen, welche fie annehmen 
und beftätigen, koͤnnen es uns kaum als möglich 
denfen, daß die Iſraeliten, bei allen wiederhoßl: 


‚ten Belehrungen von dem Einigen wabren 


Gott und Seiner Vorſehung, dennoch einmahl 


‚über das andere, zu jenem ungereimten, laͤcher⸗ 


lichen, fchädlichen Gözen : Dienft zurückfehrten. 
Aber mann verfeze fich in jene Zeit. Und wir 
müften uns felbft nicht Fennen, oder wir werden 
geftehen, daß auch wir durch jenen Strohm wür; 
den ſeyn fortgeriffen worden. Denn wie viele 
Treulooſigkeiten, und andere fehändliche nn 

| — 


(FO) Siehe z. B. Sueronii Auguſtus; wie dieſer 
weiſe Mann, und ſein gelehrter Biograph, von 
recht, kindiſchem Aberglauben beunruhiget und 
gequaͤlet wurden. Vergl. Bayle penſées fur les 
Cometes. 

(10s8) Selbft der religioeſe Homer. Aber mie 
ſchaamlooß find ihre Romoedien: Schreiber? 
Und diefe Dichter, waren die Lehrer des Volks. 
Siehe oben Seite go f. 
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begeben, felbft die Chriften, bloß darum weil fie 
Mode find? 


Dem Gefagten müffen wir noch beifügen, 
um das Bild jener Zeit vollftändig zu machen, daß 
das Wienfcben : Befchleht damahls, noch 
in feinem Rinder: Stande war. Zwar von 
einem ſolchen Thier⸗/Zuſtande, worein verfchies 
dene mit Rouſſeau, den erſten Menſchen ſezen, 
weiß die Geſchichte nichts; auch bei den wildeſten, 
roheſten Voͤlkern finden ſich vielmehr immer, die 
Beweiſe der Menſchlichen Vorzuͤge. Deſto klaͤrer 
aber zeigt ſie, in allen den Voͤlkern, von denen ſie 
redet; daß das Menfchen: Gefchlecht überhaupt, 
bis zur Zeit des Römifchen groffen Aeiche, 
immer noch fehr eingefchränft, und ſchwach in ſei⸗ 
nen Kenneniffen, und auf der niedrigeren Stu: 
fe der Rultur feiner Dernunft war. Die Ae: 
gypter, Pboenicier, und Griechen ausge: 
nommen; war alles übrige Unwiffend und Rob. 
Mit dem groffen Reiche, welches die Römer, 
bis dahin ohne gleiches Beifpiel errichteten, Fam 
nun das weftliche Afien, füdliche Europa, 
und das nördliche Afrika in genauere Verbin: 
Dung; und mit diefer groffen Vereinigung der 
Menſchen, wuchfen auch Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
fhaften zu ihrem männlichen Alter hinauf. Der 
ältere Plinius hat uns in feinem Werk von uner: 
meslicher Gelehrſamkeit, (hiſtoria naturalis) die 
Summe der damahligen Kenntniffe in Künften und 
MWiffenfchaften aufbehalten. Mann vergleiche Die: 
fe, mit der Mafle menfchlicher Einfichten in den 
merfwürdigften Epochen der vorigen Welt; zur 
Zeit der TJonifchen Pbhilofopben, der Pyrba: 
goraeer, der Sokratiker, und endlich felbft Ari: 

‚ftotelis 
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ftotelis. und feiner Schüler: fo wird mann die 
langfamen Schritte Deutlich ſehen, mit welchen die 
Menſchliche Vernunft, aus ihrer. Kindheit 
zur Mannbarfeit fortgieng. Ufo, — ſchwach 
von Begriffen; und in den (hädlichften, 
quaalvolleften Goͤzen Dienft verfunten, war 
das Menfchen:Gefchleht — in dem ganzen Zeitr 
- Lauf vor chriſto. Wergl. oben Seite 30 f.) 


2) Hub: Damabhls nun fonderte Bott, nad) Er: 
eg op jälung des Alten Teftaments Ein Bolf, 
raelis nämlich Abrabam, und feine Defcendenten, die 
ten. Mation der Iſraeliten, oder Hebraeer, aus, daß 
fie die Auf bewahrer der groffen Grund: Wahr: 

beit aller menfchlichen Gluͤckſeeligkeit, von 

dem Kinzigen wahren Bote, und Seinem 
Dienft, feyn follte. (Siehe oben den Auszug 

der Denefis) Schon feit ihrem Stamm : Vater, 

jenem groflen und edlen Mann, gab Er ihren 
Vorfahren, (fo erzälen die genannten. Schriften; 

ob mit Recht? werden wir an feinem Orte ſehen,) 

von Zeit zu Zeit, unmittelbahre Belehrungen; 

ducch auffallende Fürungen, und groſſe Wunder 
zeichnete er fie, und die von ihnen abftammende 
Marion in der Welt aus; gründete endlih Selbft, 

ihren Staat, und gab ihnen durch Moſes nebft 

den folgenden Lehrern, jenen Religions:Linters 
richt, den fie aufbewahren follten, damit er nicht 

durch den anftecfenden Gözen:Dienft ganz und gar 
vertilget werde. Kine folche Auswahl nun, 
fonnte ohne Ungerechtigfeit und Partbeilichfeit ges 

gen Die übrigen Nationen gefcheben. Denn, nirs 
gends fagen dieſe Schriften, daß Bott die übri- 

gen Voͤlker, bloß wegen Mangel diefer höhern 
Religions: Kenntniß verdamme. Vielmehr ge 

r 
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Er auch ihnen, wenn gleich nicht eben fo groffe, 
doch aber binlänglihe Mittel zu ihrem Glück, 
Selbſt mitten unter jenem alles überfehweınmenden 
Gözendienft, erhielten fi) einige Funken der Wahr: 
heit; welche viele diefer Gözendiener befferten und 
beglückten. Ja nicht wenige dieſer Voͤlker genoſ⸗ 
fen auch die Wohlthaten jener göttlichen Veran; 
ftaltung, welche eben fo wohl für fie als für die Iſ⸗ 
raeliten gemachet war. Bon diefen nämlich, brei⸗ 
teten fich zu allen Zeiten, unter Die Aegypter, 
Phoenicier, Perfer, die Griechen des mafedo: 
nifchen Reichs, Römer, und aridere, die befferen, 
befeeligenden Kenntniſſe der Religion aus. Giche 
z. B. 2 Mofe 18, 10. 11. ı Könige 8, 41:43. 
nebft den Büchern Eſras und Nehemias. 


Der Religionslinterricht aber, der die— 2) Be 
ſem Volk der Hebraeer, beſonders durch Moſen, eh 
ertbeilet ward,. enthält zwei Stücke: 1) den des 
Religions:Unterriche felbft, den fie aufz! br 
bewahren; und 2) einen überaus läftigen yeiat. 
Caerimonien : Dienft, der fie üben, und da: Unter 


durch gefchickt machen follte, der Depofitar jener zigrg, 
Reineren Religion zu feyn. 


Den Altteftamentlichen N vor 
Bott, Seinen Eigenfhaften, Seiner 
Borfehung, und Seinem Dienft, haben wir 
ſchon oben ausfürlich vorgetragen. "Wir fehen 
- daraus folgendes. Er enthält, erftlich, nur 
ſehr wenige Lehren der Religion. Gebr flar und 
beftimmt fprechen jene Bücher, von dem Einigen 
Wahren Bott, Seinen Eigenſchaften, und 
Seiner Borfehung. Aber mır wenig ift es, 
was fie davon ſagen; und von dem Leben nad) 
dem ode reden fie ſehr dunkel. Diefe Religts 

eo ons⸗ 
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ons⸗Lehren find, ferner, in der Rinder-Spras 
che ausgedruckt; mit allen den finnlichen Bor; 
ftelfungen, und Ausdrüden, die den Kinder: Ber: 
ftand von dem Männlichen unterfcheiden. Gott 
wohnet im Himmel; fommt auf die Erde; zuͤrnet; 
läßt fi etwas gereuen; u. |. fe Mangelhaft 
und finnfich ift, endlich, auch ihre Moral. 
Salomons Schriften enthalten das wichtigfte 
Darüber. Allein auch da berrfiht immer, die Ber 
gierde nach Reichthum und andern Gütern der Er: 
de. Rachbegierde, Heftigfeit, Unmahrbeit, und 
andere Sünden, werden noch (nicht gebilliget, 
aber) geduldet; wie wir, felbft an Abrahams 
Beifpiele jeben. Die Menfchen werden zur Tu: 
gend, faft immer, durch Zufagen von Reichthuͤ⸗ 
mern, blühenden Familien, und andern irrdifchen 
Gluͤckſeeligkeiten; aber felten nur und dunfel, durch 
Belohnungen des Gemiflens, und der unſichtbah⸗ 
ren Welt aufgemuntert. "Mit einem Wort, die 
Tugend des Alten Teftaments ift eine — 
Kinder:, eine Sinnliche; d. 5. eingefchränfte 
und fehr abwechfelnde Tugend. — Eine folde 
Unvollftändigfeit des Unterrichts, nebft der, — 
(nicht Billigung, oder Einflöffung, fondern) Ge 
ftattung und Duldung mancher Irrthuͤmer und 


Suͤnden madıte, der damahlige Rinder:Stand 


des Menfchen:Gefchlechts nothwendig. Ein 
weifer und zärtlicher Bater, fordert von einem Kin; 
de nicht den Gehorfam und die Tugend eines Mans 
nes. . Ein weifer Lehrer bequemt fich nach den Fürs 
bigfeiten des Schülers. Dem Kinde läßt er noch 
manche Borurtheile und Irrthuͤmer, die er an dem 
Juͤnglinge nicht duldet: jenem giebt er nur die Ans 
fangs: Bründe, nur Elemente der Wahrheit, 
wenn er Diefen ganz vollfländig und ausfürlich das 
— von 


der unmittelb. Offenb. Gottes $. 21. Das A.T. 351 


von belehrt. _ Gerade fo verfärtb Gott, nad 
des Alten Teftamenres Verfigerung, mit 
dem damahligen Menfchen. Wäre die Kenntnig 
and Tugend des Alten Teftaments jo voll; 
fommen wie die im Neuen: fo würde fchon 
diefes, ein flarer Beweiß feyn, daß es nicht von 
Bott kaͤme. Denn von einem Lock wird fein 
VBerftändiger glauben, Daß er dem zwölfjärigen. 
Knaben, Philojopbie und Religion, nach ihrem 
Umfange vortrage. Hingegen, jo wie das 

lte Teftament wirflih if, — Rein; und 
durchgängig wahr: aber mangelhaft und unvoll: 
fommen in Dem Religions-Unterriht: — fo har: 
monirt es vollfommen mit dem “Bilde, melches 
uns die ganze Gefchichte, von den langfamen Pro; 

treffen des menfchlichen Berftandes macht. (Sie; 
E auch, was oben Seite 143 f. ſchon Davon ge; 
fügt worden.) | 


einer überaus groſſen Menge, von Opfern, Rei: —— 
nigungen, Enthaltungen im Speiſen und Getränz gaeris 
fen, und andern Religions-Gebräuchen, die LYJo; moniens 
fes im Nahmen der Gottheit anbefahl. Ganz as 
ausnehmend laͤſtig, und firenge ift dieſer Caerimo⸗ (Bon 
niensDienft: ein Joch, ein unerträgliches pürnert. 
"Joch nennt ihn das Teue Teftament,. Apos Gele 
ftelgefchichte ı5, 10. Galat. 5, 1. Moſis anne 
Geſeze find zwar nicht, wie die von dem Atkeni- unten 
ſchen Gefeggeber, mit Blut gefchrieben; er Y'! 4) 
befiraft nicht wirflih, wie Drako wollte, Die 
menfchlichen Bergebungen, wie die groben Verbre⸗ 

hen, mit dem Tode. Aber er erklaͤrt doch, is 
er⸗ 
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. Bergehung, die Geringſte wie die Groͤſte, wider 


irgend ein Geſez, es fen groß oder Flein, für 
Kapital. Nur verordnet er bei den leichten Ber; 
gehungen, Opfer, als das Mittel, fid) von der 
verdienten Todes;Strafe zu befreien; als eine 
Ausfönung, ein Loͤſe⸗-Geld. Denn dies ift Die 


- Sünden:VDergebung, die er den Opfern beilegt; 


wie mann fchon daher fieht, weil er für die Bro: 
bern Verbrechen, feine Opfer gejtattet, ob: 


gleich auch diefe nach vedlicher Beflerung des Thaͤ—⸗ 


ters Vergebung bei Gott fanden. Ueberdem 
ftraft fein Gefez, Vergehungen, die nach unfern 
Begriffen und Umftänden, nur Flein find, am te; 
ben. Wer fih, z. B. von dem geweiheten Un: 
guent, zu feinem Privat: Gebrauch machte, follte 
nah 2 Mofis 30, 31-33. 38.5 und wer am 


Sabbathe auch nur Holz auflaaß, nad) Rap. 31, 


14. 15. fterben. Wegen des Bilder;Dienftes mit 
dem vergoldeten Kalbe (es war fein Goͤzen⸗ 
Dienft, denn das Kalb follte ein Sinnbild des 
Wahren Gottes feyn) wurden. Dreitauw 
fend auf der Stelle getödtet, 2 Moſ. 32. Ein 


Unreiner, (und diefe gefezliche, levitiſche Unreis 


nigfeit fonnte mann durch Berürung eines Leich: 
nams, und hundert andere Feine Dinge fich zu: 
ziehen) der vom Opfer:Fleifche ißt, ſoll fterben, 


3Woſe 7, 20. 21. Imgleichen der, welcher 
das Fett vom Opfer:Fleifch, oder Blut ißt, 3 WIof. 


7, 25. 26. 27. Jede Woͤchnerin foll zwei und 
dreiffig Tage von der Gemeinde ausgefchloffen 
feyn; und noch einmahl fo viel, went fie eine Toch⸗ 
ter gebohren, Rap. 12. Daß auf den Goͤzen⸗ 
dienft, und alles was Damit verbunden wat, Wahr; 
fagerei nämlich, Zeichendeuten, und Todten Bes 


fhwörungen, Todes: Strafe gefeze ward, wird 
Erz mann 
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mann nicht allein nicht für bare, fondern für ſeht 
weife und wohlthätig erflären, wenn mann erwägt, 
was Seite 343 f. von dem damabligen Gözen: 
Dienfte gejagt worden. Aber Aufferft hart ift die 
Verordnung, 5 Wiofe 13, 6:10., daß mann auch 
feinen Bruder, feine Ehefrau, fein Kind, und 
feinen Freund, wenn er Gözen:Dienft übe und 
ausbreitet, angeben, ja zuerft Hand an ihn legen 
ſoll, ihn zu tödten (199). Dies Geſez kann mit 
den en a der Wännlichen 

Der: 


(799) HSart war ed aud) für das weibliche Ges 
fhleht, daß fein Gefez dem Manne die ganz 
willfürliche Eheſcheidung, aber ohne Recipros 
tum geftattete; imgleicyen fiel es ebenfalls bloß 
” Laft der Frauen, was er wegen der Ehe— 

ruchs:Probe verordnet, 4 Mofe 5, ı2 f. 
Aber die HYalsftarrigfeit, nicht allein dieſes 
Volks, fondern auch, des ganzen dDamahligen 
Menfchen : Gefchlechte „machte ſolche Geſtattun— 
gen nothmwendig, folglich weiſe. Diefe Härte ges 
‚gen das andere Gefchlecht findet fich bei den 
meiften unkultivirten und rohen Völkern. 


Hingegen that Mofis Gefez fehr viel, 
um die damahlige Haͤrte der Menſchen, uns 
vermerkt und allmälicy zu mildern. Dabin zie: 
len, nebjt vielen andern, befonders die vortreflis 
chen — kein ſaͤugendes Thier zu ſchlach⸗ 
ten, 5 Mofe 14, 21.; jedes ſiebende Jahr 
die Schulden zu eriaſſen; und die Sklaven 
frei 3u geben; die Armen zu verforgen; 
die Erſtlinge der Thiere zu Gaſt⸗, und 
Freuden-Opfern zu widmen 5 Mofe 15.3 
an jedem Feſte DankOpfer zu bringen und 
‚davon Baftmahle zu halten, Kap. ı6.; aus 
einem Vogelneft, ei die Mutter fammt 

. den Jungen 3u nehmen ; Kap. 22, 6. 7-5; 
beim — nicht feibſt das Pfand * 
w ⸗ 
Beh Relig. Ir Band. 3 
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Vernunft nicht beſtehen. Allein ſolcher feineren 
Empfindungen, war die damahlige Welt in ihrem 
Rohen Kinder⸗Stande nicht faͤhig. Auch die Ed⸗ 
len zu Rom, der Befreier ſeines Vaterlandes, 
Bruͤtus, und der Konful Titus Manlius fpras 
chen, jener über feine zwei verrätherifchen Söne, 


und diefer über feinen Durch unzeitige Tapferfeit Die 


Krieges: Diftiplin ſchwaͤchenden Sohn, das Tos 


des⸗ Urtheil, undlieffen ihnen, vor ihren Augen 


den Kopf abfchlagen (110). — — Diefes fo läftige 
Caerimonien : Gefez; welches taufend Fleine Dinge 
anbefahl, taufend, andren erlaubte Sachen unters 


ſagte; und felbft die Feinen Uebertretungen fo 


firenge ahndete, follte aber, bloß die Iſraeliten 
verbinden. Viele Verordnungen, 3. B. daß fein 
Dpfer anders als bei der Stifts : Hütte follte ges 


Tchlachtet werden; und dag alle Mannsperfonen, 


Diefe järlich dreimahl befuchen follten,, zeigen Har, 
dag Moſes fein Gefez nur für Ein Volf gab: 
Bet der Befchneidung, welche die feierliche Auf 


nahme und Verpflichtung "zur Beobachtung des 


Ganzen Mofaifchen Gefezes war, ward ausdrüd; 
lich befohlen, daß auffer den teibeigenen Knechten, 
nur die follten befchnitten werden, welche Glieder 


der Nation feyn, völlige Bürger: Rechte un: 


zer den Iſraeliten genieflen wollten, der Fremd—⸗ 
ling aber, der nur Einwohner feyn wollte, zu 
nichts weiter verbunden feyn folle, als den Goͤzen⸗ 
Dienft zu laſſen, Fein Blut zu eflen, und.den wahs 
sen Bott anzubethen. 1 Moſe 17, und 3 Moſe 
| 12. 
wälen; bei der Erndte den Acker Nicht rein 
obzulefen, Kay. 24, Io. 13: 19:22.; 
richten nie über vierzig Schläge Zu erfens 
nen, Rap. 25, 1:5., dem dröfchenden Och 
fen nicht das Maul zu verbinden, V. 4. U. a. 
(#70) Livius Il, 3:5. und VIII, 6.7. - 
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12. verglichen Herrn Michaelis Moſaiſches 
Rede IV, sf. Nah Moſis Sinn alſo, war 
Diefer ganze Caerimonien; Dienft, nicht — ein 
wefentliches Stüc der Religion ; fondern 
bloß, Partikular⸗Uebung für die Nation der 
Iſraeliten. 


Denn dieſer weitlaͤufige, puͤnktliche, und laͤ-5) 
ſtige Caerimonien⸗Dienſt war, 1) das ſchicklichſte ee 
Mittel, die fraeliten von allen andern Na⸗ Shie: 
tionen.abzufondern; und fie dergeftalt, vor der — 
fonft unvermeidlichen Anſteckung der Abgoͤtterei laͤſtigen 
und Laſter zu ſichern. Er machte ihnen nämlich, daeti— 
manche Dinge zur Pflicht, die andern Voͤlkern läs Din 
cherlich, und unterfagte ihnen Speifen und andere ſies 
Sachen, die unter. jenen gebräuchlich waren. Go 

ward diefes Caerimonien:Gefez, wie es Paulus 

fhön ausdrudt, eine Scheidewand zwifchen 

den ffraeliten und. den übrigen Völkern, 
Epheſ. 2, 14.5 ward gleichfam eine Rrieges: Er; 
Elärung gegen alle andere Nationen der Er: 
‚de, Eph. 2, 12:18.; und dienete dazu, Die Iſ⸗ 
zaeliten einzufertern, vom Umgange mit allen 
andern Bölfern abzujchneiden, Galat. 3, 23. 

In der That ward aud) diefer wichtige Zweck er: 
reicht. Denn alle Rückfälle der Nation in G6s 
zen⸗Dienſt zur Zeit der Richter, und Könige, 
entftanden nur aus Bernachläffigung des Yofais. 
fchen Geſezes. Selbft bei diefen Ruͤckfaͤllen, 
erbiefte fih Doch immer, entweder in ganzen 
Stämmen, oder bei einzelnen Perfonen, die Ans 
betbung des Wahren Gottes. Auch die Ge⸗ 
fallenen Fehreten bald wieder zurück. Und endlich), 
Nachdem die Nation feit ihrer Nücffehr aus Bas 
bel, an jedem Sabbathe vegelmäffig das Gefez 

| | 3:2: _ re 17 
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verlaaß, und es ſich dergeſtalt, ſtets gegenwaͤr—⸗ 

tig und vertraut machte (HT): fo fiel fie nie wie: 

der, in Goͤzen⸗Dienſt, fondern vertheidigte ftandhaft, 

auch bei Marter und Todt die Kenntnig und Ver: 

/ ehrung des einzigen Wabhren Bottes. — 
Hernach 2) war eben diefer Caerimonien ;Dienft, 
überaus gefchicht, die Nation zu erziehen, 

das heißt, ihr Ehrfürcht, Scheu, und Schrecken 

vor Bott; auch kiebe gegen Ihn einzuflöffen; 

fie an diefe Empfindungen zu gewönen; und der: 
geftalt ihre Befinnungen, ihr Herz zu beffern. 
Alle die Opfer, Reinigungen, Fefttage und der: 
gleichen, erinnerten fie unaufhoͤrlich, an Bott, 
Seine Güte, Seine genauefte Vorfehung, 

und ihre ftete Abhaͤngung von Ihm, verglichen 
Galat. 3, 24: 4, 1:4. 9:rı. Boloſſ. 2, 16. 

| | 17. 


(211) Dies ift, wie mid duͤnkt, nach ber Ge 
ſchichte die wahre Aufloͤſung des Problems, das 
-Toland in feinem Nazarenus, or Jewifh, gen- 
tile and mahometan  Chriftianity , ' Löndor 718 
ing, im Anbange”aufgiebt, “woher es bom⸗ 
„me, daß die Juden, fo lange fie indepen⸗ 
‚„vente Herren ihres Landes: waren, einen ſo 
„unaufhaltbahren Hang zur Abgötterei, und zu 
„Heirathen mit fremden Nationen hatten : bin 
„gegen als fie Sklaven anderer Völfer wur: 
„den, lieber die graufamften Martern duldeten; 
„als von dem Dienfte de8 Wabren Gottes 
„abfielen?” Nicht in der Verbindung mit frem- 
den Nationen, wie der Verfaffer anzudeuten 
ſcheint, liegt der Grund dieſes ſeltſamen Phae⸗ 
nomens. Sondern Eſras und Nehemias fuͤ⸗ 
reten die Gewohnheit ein, an jedem Sabbathe 
ſich zu verfammeln und die Vorleſung des Ge 
ſezes nebſt Ermahnungen anzuhoͤren; Bier ie 
Bücher Eſras und Nehemias; Apoſtelgeſch 
15. Vitringa de Synagoga Judaiea. Das mach⸗ 
te jie ihrer Religion: ſo treu. 
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17. Die ſchweren Drohungen und Strafen, mad): 
ten fie, Gottes fürchterlihe Straf⸗Gerechtigkeit 
fülen. Galat. 3, 10. 13. Die Sinnlichen Zu: 
fagen und Gefchenfe reicher Erndten, Sicherheit in 
ihrem Lande, zahlreicher Familien, 5 Moſe 295 
32, kamen ihrer Kinder-⸗Schwaͤche zu Huͤlfe. — 
Und auf ſolche Art war diefer Caerimonien:Dienft, 
ein ſehr ſchickliches Mittel, die Iſraeliten zur 
Aufbewahrung jener Reineren Religion, die 
ihnen anvertraut war, gefchicht zu machen. 
Er fezte fie in den Stand, das zu feyn, mas fie 
feyn follten, — der Depofitar der Heinen 
Vernunft: Religion. | 


:  Teze können wir ung, einen richtigen Ber 6) 
geiff von dem wahren inhalt und Zweck (dem SON 
Geif) des Altteftamentlichen Religions: Un: dem 
terrichtes machen. Er ift I) nur das Elemen— 
tar⸗Buch, das A. B. €. der Religion. Dafür nen, 
erflärt ihn auch Paulus, wenn er: ihn den Hofs 
meifter, Balat. 3, 24; den Dormund, Kap. 

4, 173; das Elementar⸗-Buch, Rap: 4, 35 
‚die ſchwachen durftigen Elemente der Juden 
nennt, Galat. 4, 9. Rolofl. ı und. 2, Und 
das follte, und mujte er auch feyn: denn die da: 
mablige alte Welt war nod) im RindersStande. 
Kinder. aber muß mann mit Auswahl, nur das 
Faßlichſte und Leichteſte; und Diejes in Der Kin; 
der, oder Sinnen: Sprache lehren. — 2) Der 
Darin vorgefchriebene Caerimonien⸗Dienſt iſt nicht 
ein. wefentliches Stück der Altreftamenckis . 
hen Religion; fondern nur das Wittel, die: 

fe. in. der Welt: zu erhalten. Jenes erklaͤrt 
Moſes ſelbſt; und .diefes wird in einer Menge 
yon. Stellen, als, Pſalm zo. Jeſaiae 1, Wir 
wu 33 chae 
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chae 5, 57, eingeſchaͤrft; welche gegen den 
Misbrauch, den Die Nation davon machte, und ihr 
ren mechanifchen, materiellen GottessDienft, febr 
edel und nachdrücklich fprechen. — 3) Das Al 
te Teftament, muß in vielen Srücen, ge 
rade das Gegentheil von dem Neuen feyn: 
fo wie der Unterricht eines YTannes, in vielen 
Stüden getade das Gegentheil von dem Unterricht 
eines Rindes feyn muß. Das Alte Teftas 
ment ift im Religions : Unterricht unvolfftändig;; 
Das Neue vollſtaͤndig. Jenes voll finnlicher, 
und Kinder⸗Sprache; diefes geiftig. Jenes duldet 
noch) manche Irrthuͤmer und Sünden; dieſes for 
dert die Keinfte Wahrheit und Vollkommenſte Tu: 
gend, verglichen Lucae 9, 54. ss: Denn jenes 
ift für den Menfchen in feinem Rinder-Stande; 
und diefes für ihn, in dem Maͤnnlichen Zuftan: 
de feiner Dernunft. Mann müfte vergeffen, daß 
ein Unvollftändiger Unterricht und ein Irriger 
gar fehr verfhieden find; auch nichterwänen, mas 
wir oben gefagt haben, daß die Irrthuͤmer und 
Sünden nur gedulder nicht aber gelehret wer: 
den: um zu glauben, daß diefe groffe Verfchieden: 
heit mit dem Göttlichen Anfehn des Alten Te 
ſtamentes ftreite. Vielmehr ift fie eine neue 
Betätigung deffelben. Ein Religions-Unterrikht, 


fo Rein, und fo weiſe den Bedirfniffen der da’ 


mahligen Welt angemeffen, iſt werth, von Bott 


Se lbſt eingegeben zu feyn. Ob er es wirklich 


ift? koͤnnen wir hier noch nicht ausmachen. — 
4) Endlich, fehen wir auch, ‚warum die 
Abfchaffung - des Moſaiſchen Geſezes, und 
des ganzen Altteftamentlihen Religions⸗ 
Unterrichts, ein Wefentlihes Stud 
des Chriftenthums if; eher laſtige Caerime⸗ 

| BE; nien⸗ 
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nien : Dienft war nun, als die Menfchliche Ver: 
nunft zu ihrer Mannbahrfeit aufgewachfen war 
(Siehe Seite 347.) unnoͤthig. Er mujte alfo 
aufgehoben, die Menfchen muften von diefem Zuchts 
meifter befreiet werden, wenn anders das Chri⸗ 
ftenchum feinen Zweck, die Religion der 
Steude zu ſeyn, erfüllen follte, Apoftelgefch. 
ıs,7sır. Öalat. 3, 23-Kap. 5, 2. Aus 
‚gleichen Grunde war nun, jene Abfonderung von 
andern Nationen unnöthig geworden. Das Chri⸗ 
ftenchum riß alfo diefe Scheidewand ein, um die 
Menfchen alle, defto inniger zu verbinden, und 
den allgemeinen Welt: Patriotismus einzufü: 
ren, Epheſ. 2, 13:Ende, verglichen 3, 15. 
Öalat. 3, 23. Das Ehriftenehum follte fer: 
ner, den Wännlichen Religions :Linterriche 
geben, und die Wännliche Tugend lehren; 
es mufte daher jene ſchwachen Elemente, mit 
einem VBollftändigen und Geiftigen Unterricht vers 
wechfeln, Balat. 3, 28: 5, ı. 2. Rolofl. ı 
und 2. Es ift folglich, eben fo wenig Uebertreis 
bung, oder Spizfindigfeit, als Verwerfung der 
Goͤttlichen Kuftoritaet des A. T.; wenn Paulus 
mit folhem Eifer wider das Moſaiſche Gefez 
fpricht, und behauptet, mer fich befchneiden laſſe 
und Mofis Geſez und das Alte Tejtament halte, 
der jey — Fein Chrift. z. B. Galat. 1, 6.7. 
8.9. 2,11, 5,234, Ä 

In. Diefem Lichte zerftreuen ſich, mie ich 7) Ane 
glaube, eine Menge von Dunifelheiten und Schtoie: yunz 
rigfeiten bei. dem Alten Teftament, Es auf eis. 
kann uns num, nicht ferner befremden, daß die Shmie 
edelften Charaktere des Alten Teftamentes, rigfeis 
fo groffe Stecken haben. Joſeph vergißt ſei⸗ ""- 
8 3 4 neu 
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nen Vater. Auch die beften Menfchen find voll 
Hachbegierde; ausfchweifender Sinnlichfeit, und 
National» Stoß. Selbſt Abraham fügt, und 
fezt Die Tugend feiner Ehegattin in Gefahr. — Das 
Alte Tejtament ift der Religions: Unterricht 
für den Rinder: Stand der Welt. Kinder aber, 
Finnen nicht eine fo vollftändige Kenntniß und Tu: 
gend haben, als Männer. — Wenn, ferner, 
das Alte Teftament, fo viel finnliche Rins 
der » Vorftellungen von der Religion giebt: 
fo ift gerade dies, ein neuer Beweiß ſeines Grau: 
en Altertbums und feiner Glaubwürdiffeit. — 
Und wenn, endlich, der gröfte Theil des 
Moſaiſchen Gottes:Dienftes, läftiger Caeri⸗ 
monien:Dienft iſt; fo war gerade Diefes, fehr 
weislich dem Damahligen Zuftande der Welt ange: 
meflen. — — Muß nun diefes nicht, jedem 
Unpartheiifchen  Forfcher der Wahrheit, ein 
fehr günftiges Vorurtheil für das Alte Tefte: 
ment geben; daß felbft die Einwuͤrfe, die 
mann Dagegen macht, neue Empfehlungen def 
felben werden ? — 


vm. Nach dieſer genaueren Erwägung der Aus 
er thentie, "Integritaet, richtigen Auslegung, 
Glaub; und wahren Inhaltes der Sammlung voy Buͤ⸗ 
et chern, die unter dem Nahmen des Alten Te 
des al, ſtamentes befannt find, . innen wir nun füches 
ten Terrer, von dem Zwecke und Nuzen diefes ganzen 
rs. Buches urtheilen. Dreifad; ift fein Zweck. 
Dres Esift, einmahl, der. einzige. Aufbewabrer 
Bon der NReinen Religion. in der Alten Welt. 
Des Al: Selbſt in den vortreflichften Schriften der groͤſten 
— Köpfe unter Griechen und Roͤmern, auch wenn 
mentes. wir fie alfe zufammen nehmen, finden wir nicht fo 

* Ze | viele 


der unmittelb. Offenb. Gottes g. 21. Das A. T. a6 


viele Reine und Erhabene kehren von Gott, 
dem Mienfchen, der Tugend, und dem Leben nach 
dem Tode beifammen$ als in diefer Fleinen Samm⸗ 
Inng. (Siehe oben Seite go f.) — Aber nicht 
bloß Religions : Unterricht fol das Alte Tefta: 
ment. geben, fondern auch, Zweitens, die 
Geſchichte der Religion. Es lehret, mie Die 
Menfchen in jedem Zeitalter, über Religion ge: 
dacht haben; und von Gott unterfiüzget, und 
weiter gefüret worden. Endlich ift es auch, ein 
ſehr ſchickliches Exempel-Buch der Religion. 
Die Geſchichte der Welt, und beſonders der Iſ⸗ 
raeliten, welche es beſchreibt, macht in einer 
Menge von KExempeln, die unſichtbahren Leh⸗ 
ren von Gott, der Vorſehung, der Schaͤdlich— 
keit des Laſters, und der Schoͤnheit der Tugend, 
anſchauend. Aus dieſem Geſichts-Punkte be 
trachtet wird das Buch, uͤberaus wichtig und Ein⸗ 
zig in ſeiner Art. Wir ſehen nun, wozu eben 
jene kleinen Familien-Geſchichte; jene auſtoͤſſigen, 
und ſchrecklichen Erzaͤlungen von Verbrechen; jene 
ſinnlichen Kinder Ausdruͤcke von Bote! In dem 
Allen zeigt es naͤmlich, die Denkungs-Art der 
Menſchen in jedem Zeitraum; und ſtellet Bei⸗ 
ſpiele auf, welche die unſichtbahren Wahrheiten 
der Religion vor die Sinne bringen; und das ta; 
fter in allen feinen Greueln, die Tugend aber in 
ihren Reizen vor Augen mablen. 


Der Religions : Unterricht, den diefes 2) If 
Buch ertheilet, ift wie wir fahen, nur lemen; mur Ele 
tarifch. Es giebt nur die Anfangs - Gründe Bud 
davon, und auf eine den Kinder: Berftande an; * Re⸗ 
gemeſſene Art. Waͤre das Alte Teſtament —— 
ſo — in feinem. Religions⸗Unterrichte als 

35 das 
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das Neue: fo fönnte es nicht fo Alt ſeyn; fo 
waͤre es nicht Der Zeit und den Menfchen angemef: 
fen; fo müfte.es folglich, ein Betrug fpäterer Zeis 
ten fenn. Aber fo wie es da liegt, trägt es uns 
verfenntlihe Spuhren feines böchften Alterthums, 
und unleugbahre Proben feiner Weisheit und 
Schicklichkeit an fi). 


3)Ent: Jeder Leſer von Geſchmack, jeder der 
— den Zomer, Pindar, und Virgil, mit Wohl: 
libeGe; gefallen, Bewunderung, und Begeifterung ließt, 
dichte. muß es fülen: und felbft Damm und: Voltaer 
geftehen es, daß das A. T. wahre Wieifter: 
ftücke von Poefie entbält. Der Gefang Mo⸗ 

fis 3.8. s Moſe 32. übertrift felbft nah Damms 
Urebeil, (vom Hiftoriichen Glauben I, 195) 
alles, was wir bei Auswärtigen Schönes, Er: 
habenes, Hinreiffendes Fennen. Die meiften der 
Symnen, die uns unter dem Nahmen der Pfals 

men befannt find; fommen den Geiftoollen Gefän: 

gen des Pindarus und Rallimahus, im Aus: 

Druck völlig bei: im Sachen aber, Iaffen fie fie 

weit hinter fich zurüf. Mann Iefe z. B. Pſalm 

23. 42. 43. (find nur Ein Gefang) 46. 49.73. 

90. 103. (Siehe oben Seite 149 f.) 104..120. 

139. 145. (Giehe oben Seite 141) Und 
wenn nach dem Urtheil der Kenner, das Sub: 

lim ift, was der. Seele Bewunderung einflößt, 

und fie zu geoffen, edlen Empfindungen und Ger 
finnungen-emporbebt: fo find im giob und Je⸗ 
faias Stellen, welche dem Erhabenften im De⸗ 
mofthenes, verdienen an die Geite geſtellet zu 
werden. (S. z. B. oben Seite 137 f.) — - HOs 

mer nun, war ein Zeitgenoffe Davids; und 
Pindar lebte zu Daniels Zeit. Alſo —— 

— | a⸗ 
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Nation der Ifraeliten, ihren: Gomer und Pins 
dar, ſchon viele Jahrhunderte früber als die 
Griechen. — Tantus eft, fagt ein Mann, dem 
hiemand' eine gründliche Kenntniß der Eiaffifchen: 
Schriften des Roͤmiſchen und Griechifchen 
Alterthums abfprechen wird, in libris facris nu * 
merus pulcherrunarum , acutifimarum et gra- — 
viſſimarum ſententiarum, quae vim et ornatum 
orationi poſſint addere, quanta eſt in nullo Grae- 
corum et Latinorum Scriptorum. Pleni enim 
fnnt Pſalmi Davidici, pleni diſputatorum in hiflo- 
ria Jobi fermones, pleni Salomonis libri omnes ;, 
in quibus is nominatim, qui Proverbiorum titu- 
lum habet, nihil eft aliud, quam liber fententia-: 
yum. Atque etiam illud dico, quod fortafle- 
imirum -videbitur nonnullis, fed mili profecto 
poteft credi, qui omnes libros'Graecos et Lati- 
‚905, in quibüs hic ornatus fententiarum laudatur, 
po&tas, philofophos de Socratis fchola, hiſto- 
ricos, oratöres aflıdue legi, et id genus fenten- 
tiarum diligenter notavi, atque tractavi; credi 
mihi igitur poteft, non modo communes habe- 
re libros facros permultas ac paene dicam ple- 
rasque; fed etiam plurimas praecipuas ac pro- 
prias, easque et fenfus et verborum ponde- 
re graviſſimas. Ernefli Opuscula Oratoria p. 
$2. 53» | Br: 


Auſſcer jenem Caerimonien⸗Geſez (Sie⸗ 4) und 
he Seite 35 1 f.) gab. Moſes den TJfraeliten, auch —* 
ein vollſtaͤndiges Buͤrgerliches Geſez-Buch. *7* 
Alle darin enthaltenen Geſeze zielen darauf ab; der Bür- 

Nation Freiheit, Eigenthum, und haͤußlichen SU 

Wohlſtand zu verfchaffen; die Bevölkerung zu bes Sefeze. 
fördern; innere Ruhe in den Staat; ‚Ordnung 
und 
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und Eintracht in die Familien zu füren; die Ge 
fundheit der Einwohner zu ſichern; Aufflärung; 

und Freude unter fie zu verbreiten; und end: 

lich, ihren Charakter zu bilden. —  Zundädft 
verordnete. er, Daß der, Staat eine vollkommne De; 

Srfege mokratie ſey. Kein Sterblicher, will er, fol 
für die uͤber die Nation herrfchen; nur Jehovab. allein 
heit, fen ihr König; von nichts als Seinen Gr 
Eigen: ſezen foll der Iſraelit abhaͤngen. Zu dem Ende 
- und  beftellete er in der Mation, welche. aus zwölf 
Wohl Stämmen beftand, Stamm: Fürften, und Fas 
milien⸗-Haͤupter. Dieſe zufammen, machten den 
Senat aus; und. nur diefer follte Die Handha: 
bung und Vollſtreckung jener Gefeze Jehovens 
beforgen, 4 Moſe ıı und 32. Das tand thei: 
lete er in Zwölf Haupt: Theile: an Joſephs 
Stelle traten feine zwei Soͤne Ephraim und 
Manaffe; der Stamm Levi aber, welcher die Ge 
lehrten der Nation enthielt, und für alle die Ge 
fchäfte beftimmet war, die höhere Kenntniffe for: 
derten; Religion, Abmeflung der Aecker, Be 
ftiimmung der Zeiten; ward. durchs ganze Land 
zerſtreut und empfieng Feine Aecker, fondern nur 
einige Städte nebſt dem dazu gehörigen Gebieth. 
Jede Familie dieſer zwölf Stämme befam ihr 
eigenthümliches Land. Und Diefes ward Durd) ei: 
gene Gefeze ganz Unveräufferlich gemacdht., Denn 
alle funfzig Sabre Cim Jubel: jahr) fielen die 
verfauften Aecker an ihren urfprünglichen Befizer 
wiederum zurück. 3. Moſe 25. Durch Diefe 
" Acker s Befese, und Verordnung des Erlaß⸗ 
Jahrs gefchahe es denn, daß jeder Winfel von 
Palaeftina angebaut und benuzet; Die gar zu groß 

fe Ungleichheit der Reichthuͤmer gehindert; Dem 
zuxu⸗ vorgebeugt ward; dies kleine Land, das ohn⸗ 

ge⸗ 
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gefär fechshundert und funfzig Quadrat: Meile 
enthält, alfo nur fehr wenig aröffer ift, als die 
vereinigten Miederlande, mehr als drei Wiillios 
nen Menſchen ernaͤrte; und Wohlftand durch 
alfe Häufer fich verbreitete. Der Gefezgeber gieng 
noch weiter, und lehrete fie Die Kultur ihres eigen; 
thuͤmlichen und freien Bodens. Alle fieben Jahr 
follten alle Aecker im ganzen Lande ruhen; wovon 
diefes fiebende Jahr den Nahmen Sabbarbs; 
(Rube:) Jahr empfierig, 2 Woſe 23. 3 Wo: 
fe 25: s Wofe ı5. Dadurch binderte er das 
fchädliche Ausfaugen Der Aecker; und zwang die 
Marion, Vorrath von Getreide und anderen Lebens: 
Mitteln zu fammlen. in eigenes Gefez verord: 
niete, ferner, die Saat auszulefen, 3 Moſe 
19: denn gute Landwirthe wiflen, Daß fehlechte 
Saat nicht allein fehlechte Erndten giebt, fondern 
auch den Acker verdirbt. Um die mit dem Ackers 
bau ungzertrennlich verbundene Viehzucht zu be: 
fördern, verordnete er; Fein Vieh zu Faftriren, 
und es auf alle Art zu fehonen; 3 Moſe 22. 2 
Wiofe 23, ı2. 5 Wofe 22, 4. 25, 4. Selbſt 
Die Pflanzung der Bäume überfahe er nicht, 
3 Woſe 15,23. Damit auch der Reichthum nicht 
in einige wenige Häufer fommen, und darüber vie 
Te andere verarmen möchten, hingegen der Fleiß 
Durchgängig erhalten würde; befahl er ausdrücklich, 
jedem Iſraeliten Geld ohne Zinfen zu leihen; 
und die Schulden alle, im Sabbarbs: "Jahr zu 
erlaflen 5 Moſe 11. Da, endlich, der Staat ge: 
gen Angriffe und Ungerechtigfeiten von auſſen, 
gefichert werden mufte; fo gab er auch Krieges; 
Geſeze, welche ungleich milder waren, als alle die, 
nicht alfein damahls, fondern auch noch viele Jahr: 
hunderte nachher, unter allen andern Voͤlkern ge 
e Ä wönli; 
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woͤnlichen. Kriege follen, nämlich, nie um Ero⸗ 
‚berungen zu machen, fondern bloß um fich zu fchüs 
zen, angefangen werden; niemand foll vor dem 
‚zwanzigfien Jahre Die Waffen tragen; Der junge 
Ehe⸗Mann und jeder der einen Weinberg gepflanzer 
‚oder eine änliche nüzliche Einrichtung gemacht ba: 
be, ein Jahr lang von allen Kriegs: Dienften frei 
feyn, damit. er fich feiner Ehe: Frau und feis 
nes Fleiſſes freuen fonne. Wenn dann, zu einem 
gerechten Kriege das Heer verfammlet worden, 
folfe Durch öffentliche Proflamation jeder Feige 
nach Hauß gefickt werden; den Krieg felbft aber, 
folle mann mit Schonung füren, nichts tödten als 
die wehrbahren Männer, feine Bäume umbauen, 
feine unnöthigen Berheerungen in Feindes:tand an; 
richten. . Und Das alles zu. thun, folle fie der Ger 
danke aufmuntern, — Jehovah wandelt in un: 
ſerm Lager, 4 aaa 1. 26. 5 Moſe 20. 21 
und 23. 


Gefege Nach dieſen Fundamental: Gefezen des - 
Be Staats, war ein Haupt: Gegenftand der Sorge 
ferung. ‚Des Gefezgebers, die Bevölkerung des Landes. 
Bor allen Dingen ficherte er deswegen, jedes ein: 
zelnen Menfchen Leben durch die Gefeze, daß der 
Mörder ganz unerbittlich am Leben gejtraft, und 

felbft vom Altar Gottes weggenommen werden; 

der unvorfäzliche Todtfchläger aber, . zwar am les 

ben erhalten, aber doch nicht ganz ungeſtraft blei⸗ 

ben ſolle, 2 Moſe 21, 12 f. 3 Woſe 24. 4 
Moſe 35. 5 Moſe 19. 21. Bei ſchwerer Stra: 

fe geboth er, Gelender um die Daͤcher des Hauſes, 
welche in den dortigen heiſſen Gegenden, Saͤle 

find, zu machen, 5 Wiofe 22, 8.; die Ciſternen 
forgfältig zu bededfen; und. alle Beripäbigung 

andes 
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anderer Durch fein Vieh zu verhüten, 2 Moſe zr, 
34. Den Bätern nahm er die Gewalt über Leben 
und Todt ihrer Kinder, welche fie faft bei allen 
andern Bölfern hatten 5 Moſe 21. Alle Arten 
der Unzucht, und jene fo unmenfchliche als ſchaͤdli— 
che Gewohnheit des Orients, die Kaftration, fuchz 
te er durch eigene Gefeze zu verhindern 3 Moſe 
18. 20. 5 Moſe 22.23. Durch feine Lehren von 
dem bejondern Wohlgefallen der Gottheit an dem 
Eheftande der Menfchen, fo wohl; als auch durch 
die Ehrfurcht, welche fein Gefez Dagegen bewieß, 
flößte er der Nation, Begierde nach fruchtbahren 
Ehen ein, 1 WMoſe 1. 2.5. Moſe 1. Um Ddiefe 
häuslichen Gefellfchaften fo angenehm, als möglich 
zu machen, ficherte er fie vor Familien: Unzucht 
durch die Ehe:Gefeze. 3 Moſe 18, 20; und 
fchränfte die Polygamienebft der willfürlichen Eher 
ſcheidung eins Wofe 17.3 Moſe ıs. Und über 
das alles fuchte er, auch Fremde ins fand zu jies 
hen; indem er verordnete, Daß ein jeder aud) obs 
ne die Landes:eligion anzunehmen, im Lande tus 
hig wohnen dürfe, wenn er nur dem Goͤzen-Dien⸗ 
fte und feinen Öreueln (Giehe oben Seite 343 f.) 
entfage; und daß jeder Fremdling durch Anneh— 
mung der Landes; Religion, der Nation völlig in: 
forporirt werden könne, 3 Moſe 17. 


Kine Menge anderer Gefeze forgen da: Geſeze 
für, jedes Glied des Staats vor allen Beleidi- für die 
gungen anderer zu fichern, um die innere Ruhe June 
in Städten und Dörfern herrſchen zu .machen. des 
Jede Verlegung und Zerftümmelung ſoll mit glei⸗ Staats. 
cher Verlegung und Zerftümmelung beftrafet wer: 
den; Auge für Auge, "Zahn für Zahn 2 Moſe 
21. 3 Moſe 24.: eine Talion, die in einem fol: 


chen 
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chen auf Acker-Geſeze gegründeten Staate ſehr 
weiſe iſt; in jedem andern aber ſehr üngerecht ſeyn 
wuͤrde. Der Diebſtahl wird zwar nicht am Leben, 
aber doch ſo beſtraft, daß jeder davon abgeſchreckt 
wird, 2 Moſe 22. Menfchen:Raub und heimlis 
che Verruͤckung der Grenzen wird mit Todesftrafe, 
und feierlicher Verfluchung belegt ; Moſe 19. 
27. Verflucht wird auch der, welcher falfche 
Maaß und Gewicht braucht, oder der ein Depofis 
tum ableugnet, 2 Moſe 22. 3 Moſe 19. s Mo⸗ 
fe 25. Für allerlei Befchädigungen wurden an 
gemefiene Wieder. Erftartungen verordnet 3 Moſe 
24.5 Wofe 23. Auch befahl das Gefez, Das 
Gefundene wieder herauszugeben, 2 Woſe 22. 
..sMlofe22. Damit endlich die Handhabung der 
Juſtiz erleichtert, und die Erfezungen der anges 
richteten Befchädigungen befördert würden; fo er: 
ließ das Gefez einem jeden, der ſich felbft angab, 
die verordnete Strafe faftganz, 3 Moſe 6. 5 M 


. 


fe 5. 


Gefese Banz vorzüglich befchäftiget ſich Moſis 
ne Gefeggebung damit; Ordnung, Unterwerfung, 
in den Ruhe, Eintracht und Liebe in jedes einzel 
u ne Sauß zu füren. Sie fehärft an der einen 
Seite, den Kindern die tieffte Ehrfurcht und Ge 
horſam gegen ihre Eltern, befonders die Väter; 

und an der andern, Diefen, Nachficht und Liebe 
gegen die Kinder ein, 2 Moſe 20. 3 Moſe 19. 

20. s Wofe 5. 27. Sie empfiehlt den Herr⸗ 
fchaften, Schonung und Güte gegen ihre Sflaven 

und Sflavinnen durch die rürendften Grunde; its 
‚dem fie Diefelben an ihre ehemahlige Sflaverei in 
Aegypten erinnert; und verfichert, daß Gott 

den Sflaven liebe, fo wie den Herrn, 2 Moſe 

20. 
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‘20. Um die Ausfchweifungen harter Herrfchaften 
zu zügeln, unterfagt fie bei Todes; Strafe, jede 
auch die Fleinfte Arbeit, am Sabbath; und fi: 
chert Dadurch dem Sklaven, einen Ruhe: Tag in 
jeder Woche, 2 WMoſe 20. s !Iofe s. Durch die 
Verordnungen, mie aller Verdacht des Mannes 
in Abficht der Tugend feiner ‘Braut, und feiner 
Ehe: Frau folle gehoben werden, s YWiofe 22. 
4 Moſe s. verftopft fie gröftentheils, jene fchreck: 
fihe Quelle von Zwift und Graufamfeit in den 
Familien; die im Orient befonders, heftige Ei⸗ 
ferfucht. Endlich macht fie auch Verfügungen, 
wie es mit Kindern aus mehreren Ehen folle gebal: 
ten werden, um Ungerechtigfeiten und Zänfereien 
dadurch vorzubeugen. 5Moſe 21. 


YMann bat es befonders in den neuern Zelt: Gefese 
tem eingefeben, daß die Beförderung der Befund: 5 Dr die 
heit der Einwohner des Staats, ein überaus wich: a 
tiger Zweig weifer Gefezgebung ift. Alle Gefez: Beit- 
Geber des höhern Alterthbums kennen ihn Nicht. 
Uber Woſes macht ihn zu einem feiner Haupt; 
Augenmerfe. Er erflärt gewiſſe Speifen für Un: 
rein; um dadurch den Iſraeliten einen Abfcheir 
dagegen einzuflöffen, und fie defto Fräftiger von 
ihrem Genuffe zurück zu fchrecken, 3 Moſe 3. 7. 

17. 5 Wiofe 14. Und mann hat gefunden, daß 
gerade dieſe Speifen, z. DB. Fett, Schweine 
Fleiſch, Fiſche obne Floß : Federn und Schuppen, 
befonders in den heiffen Himmels: Strichen unver: 
daulich find, SKranfheiten der Haut verurfachen, 
und auf andere Art der Geſundheit ſchaden. Nichts 
verbiethet er mehr, und firenger, als das Eſſen 
des Bluts, es fen im Fleifch oder aufler denifel- 
ben, 3 Woſe 3. 17. und a. a. O. Und diefes 

Ceß Relig. Ir Band, Aa Se: 


4 


370 


F Einwohner des Staats ſtets heiter und. frob.: 


Avbſchn. I. Gefchichte 


Geſez forgete nicht allein, auf Die angegeigre Art 
für die Geſundheit; fondern, welches noch wid: 
tiger ift, es flößte den Iſraeliten, Schrecken vor 
allem Blut ein, und binderte dadurch taufend 


Mordthaten, Verlezungen und Beleidigungen an 


derer. Die Verordnungen wegen des Auffases 
an Menfchen, einer dort fehr gemeinen Krankheit, 


haben die geöften Aerzte der neuern Zeit vortreflih 


gefunden, 3 Moſe 13. 5 WIofe 24. So gar 


"mit dem Auffaze der Hänfer, das ift, dem Sal 


peter: Fraß in den Mauren, welcher die Häufer 
feucht und ungefund macht; und dem Auſſaze der 
Kleider, einer gleichfalls ſchaͤdlichen Beſchaffen⸗ 


* der Wolle, beſchaͤftiget ſich ſein Geſez. 3 Mo⸗ 


e 14. Die Verordnungen von geſezlicher Ber 
unreinigung durch Beruͤrung oder Annaͤherung ir⸗ 
gend eines Kadavers von Menſchen und Vieh, 
zwangen die Einwohner, dieſe Urſachen peſtilen⸗ 
tialiſcher Ausduͤnſtungen wegzuſchaffen; und ein 
eigenes Geſez befahl, den hingerichteten Miſſethaͤ⸗ 
ter noch vor Sonnen-Untergang zu begraben, 3 
Moſe 11. 4 Moſe 19. 5Moſe 21. Wie 
beſchaͤmend iſt das, ſo gar fuͤr unſre neuere Poli⸗ 
zei der geſitteſten Laͤnder, welche die Leichname der 
Miſſethaͤter, zum Abſcheu und groſſen Schaden di 
Einwohner, an den Galgen und auf den Rice 
Pläzen verfaulen läßt! Die ferengefte Sauber! 
ward, endlich, anbefohlen; und zwar als eine Re 
ligions » Sache anbefohlen 3 Moſe 12. 15... 
Mofe 14. rt ee 7 


Auch dafür fo gar, forgete fein Gefez * 







machen. Es verordnete in jeder Woche, einen 
Tag zur Ruhe und Freude; und, beim Anfang je⸗ 


— 


/ 
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des Monden einen feierlichen Felt: Tag. Drei— 
mahl im Jahr follten Feſte von acht Tagen gefeiere 
werden: aber fo, daß nur der Erfte und Lezte Tag 
Ruhe-Tage waren; alle übrigen wurden den ge; 

wönlichen Gefchäften gewidmet, und bloß durch 
frohe Opfer und Gaftmahle gefeiert. Danf: Op: 
fer, frohe Gaftmahle, Gefang und Tanz, waren 
Die Art der Feier jener Feft: Tage. Dreimahl im 
Fahr follte jede Manns ; Perfon den feierlichen 
Ort der Opfer befuchen, und dort mit feinen ‘Be: 
fannten, und bejonders den Armen Freuden: 
Mahle halten 4 Moſe 10. 29. 5 Wofe ı2. 16. 
Michts war gefchickter, die Nation unter fich in: 
nigft zu verbinden; den Innern Handel und Vers 
Fehr zu befördern; und einen Geift der Freude, un: 
ter Alte und Junge zu verbreiten, als dieſes Geſez! 


Der Stamm Levi, die Gefelljchaft der Geſeze 
Gelehrten, empfieng, wie wir ſchon oben fahen, fire 
fein eigenes Erbeheil, fondern ward durch alle rung. 
Stämme verbreitet. Und das war ein Mittel, 
Aufflärung in Wiffenfchaften und Religion unter 
der Nation zu verbreiten. ‘Das Gefez verordnete 
überdem gewiſſe feierliche Gebräuche. . Am viers 
zehnden des Monden Tiſri, follte mann ein ges 
bratenes Lamm unter befondern auffallenden Caeri⸗ 
monien effen; am Fefte der Laub ; Hütten follte 
jede Familie in Lauben wohnen; viele feierliche 
Opfer follten gebracht werden ; die Erftgeburth von 
Menfhen mufte Bott dargeftellet, und dafür 
ein beftimmtes Löfe: Geld bezahlt werden. Alle 
diefe Gebräuche follten nicht allein die Erwachſenen 
und wohl Unterrichteten mit Religivefen Empfin: 
dungen anfüllen, und Dadurch zur Tugend bilden; 
(Siehe oben Seite 35 f.) fondern auch ihnen ei: 
| | a2 ne 
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ne Beranfaffung feyn, den Unwiſſenden, und ihren 
Kindern insbefondre, nüzliche Belehrungen zu 
erteilen. Alle erſte Menſchen⸗Geburth unrer 
deinen Rindern folle Ou löfen. Lind wenn 
dich heute oder morgen dein Rind wird fras 
en: Was ift das?! Sollt du ibm fagen: 
Der Kerr bat uns mit, mächriger Hand aus 
Aegypten von dem Dienft- Haufe gefürer. 
Denn da Pharao hart war, uns looß zu laſt 
fen, erfchlug der Gere alle Erſtgeburth in 
Aegpptenland, von der Wienfchen Krfigen 
burth an, bis an die Erſtgeburth des Vie⸗ 
bes. Darum opfere ich dem Herrn alles, 
was die Mutter bricht, das ein Maͤnnlein 
ift, und die Krfigeburch meiner Rinder löfe 
ih. Und das foll dir ein Zeichen in deiner 
Hand fepn, und ein Denkmahl vor deinen 
Augen, Daß uns der Serr mit mäctis 
7 Sand aus Aegypten gefuͤret hat. 2 Mo⸗ 


fe 13, 13:16..— Wenn dich nun dein Sohn 


heute oder morgen fragen wird, und ſagen: 
Was ſind das fuͤr Zeugniſſe, — und 
Bechte, die euch der Herr unſer Gott gebo— 


then hat? So ſollt du deinem Sohn ſagen: 


Wir waren Knechte des Pharao in Aegyp— 
ten, und der Herr fürere uns aus Aegyp: 
ten mit mächtiger Hand. Und der Serr 
thaͤt groſſe Zeichen und Wunder über Aegyps 
ten und Pharao, und allem feinem Haufe 
vor unfern Augen. Ind fürete. uns von 
dannen, auf daß er uns einfürete, und gäs 
be uns das Land, das er unfern Paͤtern ge 
fhworen hatte. 5 Moſe er 20:25. 


Nichts 
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Nichts aber herrfcht allgemeiner in LYJo; Keſeze 
fis Gefezgebimg, als die Abfiche, den Iſraeliten Di Me 
gute, und edle Geſinnungen einzuflöffen; da: dung 
Durch ihren Charakter zu bilden, und fie steh 
zu lauter quten und edlen Thaten zu füren. tere. 
Sie empfiehlt, rürend und dringend, Liebe ge: 
gen Alle, und DBerfönlichfeit gegen die Feinde; 

3 Woſe 19. 5 Moſe 22; Ehrfurcht gegen Ak: 
te und reife 3 Moſe 19; Güte gegen Taube 
und Blinde 3 Moſe 19. 5 Moſe 27. Auch in 
dem Mifferhäter foll die Menfchheit geehret und 
geliebet werden: das Geſez weiß nicht allein nichts 
von unfern neuern barbarifchen Torturen und ofte 
unnöthigen Quaalen der Miffethäter ; fondern es ver; 
ordnet auch, lauter mildere Lebens:Strafen, und 
till, mann folle dem Verbrecher, der zu Streichen 
verurtheilt worden, nie über vierzig geben, da: 
mit dein Bruder, vor dir nicht verunftaltet 
werde, 5 Wofe 25, 2. Gelbft die Thiere foll 
mann mit Schonung, Mitfeiden und Güte behan: 
dein; die Jungen nicht in der Milch ihrer Mutter 
fochen; ein verfolgtes Thier, das ins Haus fliehet, 
nicht umbringen; nie die Mutter ſammt den un: 
gen aus dem Mefte nehmen, und fo ferner. 5 Mo⸗ 
fe 22. — Recht väterlich forgt das Geſez für 
die Armen. Der Reiche Sfraelit foll feinem ‚ars 
men Mitbruder gerne, und ohne Intereſſe leihen ; 
fol das Pfand nicht felbft wälen, fondern den 
Schuldner wälen laffen, und feins von ihm neb: 
men, deſſen Entbehrung ihm gar zu fäftig wird; 
fol am Sabbaths-Jahre alle Schulden erlaflen; 
in der Erndte nicht Nachlefe halten; vielmehr einen 
Theil; ganz ungelefen und ungeerndtet für die Wit: 
wen, Waifen und andre Armen ftehen laffen. Je— 
der Iſraelit foll insbefondere, den Fremden lieben; 
Aa 3 und 
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und auf alle ihm moͤgliche Art dem Armen wohl⸗ 
thun. Das ſo ernſtliche Verboth alles Bluts 
und Erſtickten; die Verordnung daß die beiden 
Geſchlechter ſich durch Kleidung unterſcheiden fol: 
len, 5 Wofe 25, 15 und das ganze Caerimonial⸗ 
Geſez zielten dahin ab, die Sitten und Gemütber 
des rauhen Bolfs fanfter zu machen, und ihnen 
Menfchlichkeit, Mitleiden und Güte untereinander 
einzuflöfien. Und das alles fezet Moſes in die 
genauefte Verbindung mit der Religion. Nur Tu⸗ 
gend, d. h. Gerechtigkeit und Menfchen : Liebe, 
ift nach feinem Gefez, Religion. — Mann febe 
dieſen Geift, auch Die Sprache feines Gefezes, z. 
B., in folgenden Stellen 5 Moſe 10, 12:21. 
Nun Iſrael, was fordert der Herr dein Bott 
pon dir? Denn daß du den Geren Deinen 
Bott fürchteft, daß du in allen feinen Wer 
gen wandelft, und liebeft ihn, und dieneft 
dem Herrn, deinem Bott, von ganzem Ger 
zen und von ganzer Seele? daß du die Ges 
bothe des Herrn balteft, und feine Rechte, 


die ich Dir heute gebiethe, auf daß dirs wohl 
gehe. Siehe, Himmel und aller Gimmel 


Simmel, und Erde und alles was drinnen 
ift, Das ift des Herrn deines Gottes. Noch 
bat er allein zu deinen Vätern Luft gebabt, 
daß er fie liebete, und bat ihren Saamen 


erwaͤlet nach ihnen, euch, über alle Völker, 


wie es beutiges Tages ftebet. So befchnei:; 
ger nun eures Herzens Vorhaut, und-feyd 
fürder nicht halsftarrig. Denn der Serreu⸗ 
er Bott ift ein Gott aller Götter, und Herr 
über alle Herren, ein groffer Gott, mädytig 
und fchrecklich, der Feine Perfon achtet, und 
Feine Gefchenfe nimme. Und ſchaffet Rechte 

den 
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den Weaifen und Witwen, und bat die 
Fremdlinge lieb, daß er ihnen Speife und 
Rleider gebe. Darum folle ihr auch, die 
Stemdlinge lieben: denn ihr feyd auch 
Stemdlinge gewefen in Aegpptenland. Den 
Herrn deinen Bott folle du fürchten, ibm 
ſollt du dienen, ihm follt du anbangen, und 
bei feinem Nahmen fhwören. Er ift dein 
Ruhm und dein Bott, der bei dir folche 
groffe und ſchreckliche Dinge gethan bat, 
die deine Augen gefeben baben. — Und 
Rap. ı5, 4:11. Ss fol allerdings kein 
Dettler unter euch ſeyn: denn der Gerr wird 
Dich feegnen im Lande, Das dir der Serr, 
dein Bott geben wird zum Erbe einzunehs 
men. Nur daß du der Stimme des Herrn 
deines Gottes gehorcheſt, und halteſt alle 
diefe Bebothe, die ic) dir heute gebierhe, daf 
Du darnach thuſt. Denn der gerr dein 
Gott wird dich feegnen, wie er dir geredet 
bat. So wirft du vielen Völkern leihen, 
und du wirft von niemand borgen. Du 
wirft über viele Völker berifchen, und über 
dich wird niemand berrfihen. Wenn deis 
ner Brüder irgend einer, arm ift, in irgend 
einer Stadt in Deinem Lande, das der gerr, 
dein Bott, dir geben wird; fo folle du dein 
„ers nicht verbärten, noch deine Hand vers . 
fchlieffen gegen deinen armen Bruder; fons 
dern follt ihm aufthun und ihm leihen, nach: 
dem er mangelt. Buͤte dich, daß nicht in 
Deinem Serzen ein Belials-Tuͤck ſey, das 
da fprehe: Es naher herzu das fiebende 
Fahr, das Erlaß: Jahr; und feheft deinen 
armen Bruder. unfreundlic an, und gebeft 
Aa 4 ihm 
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ibm nicht: fo wird er über dich zum Herrn 
rufen, fo wirft du es Sünde haben. Son: 
dern du follt ihm geben, und Dein Serz 
nicht verdrieflen laffen, daß du ihm giebeft:. 
denn um folches Willen wird dich der Herr 

dein Bote feegnen in allen deinen Werfen, 
und was du vornimmt... Es werden alles 
zeit Arme feyn im Lande; darum gebierhe ich 
dir, und fage, Daß Du deine Hand aufthuft 
deinem Bruder, Der bedränger und arm iſt 
in deinem Lande. — Dun vergleiche mann die 
Geſeze vom Drakon, Solon, Lykurg, Sa; 
leukus, und Numa: und entſcheide ſelbſt, wel; 
che die weiſeſten, menſchlichſten, und guͤtigſten 
find. - Siehe Lowman on the civil govern- 
ment of the Aebrews; Hrn. Michaelis Mo: 
faifches Recht; und Lettres de quelques Juifs 
a Mr. de Voltaire, Tome 3 p. ı Sf. der neue 
flen Ausgabe, zu Paris 1780. r 


Bird . Die Gefchichte, welche das Alte Teftas 
u, ment enthält, gehet über dreitaufend Jahre 
wärti: höher hinauf, als alle uns befannte auswärtige 
Fichte Gefchichte. Denn Moſes lebte über ſechzehnhun⸗ 
beſta⸗ dert Jahr vor Chriſto, und fchrieb aus Nach: 
tiget. richten, welche Gefihichte erzälen, die mehr als 

zweitaufend Fahr älter if. In einer fo urs 
alten Gefchichte hat ſich bis jezt, aller firengen 
Prüfungen der Wahrheits: Freunde, und aller 
fharffichtigen Schmähungen der Voltaere unge⸗ 
achtet, nichts gefunden, : Das mit, einer wahren 
Gefchichte in einem wirklichen Widerfpruch ftände. 
Vielmehr ward jede neue Entdeckung in Gefchich: 
te der Natur und Menſchen, eine neue -Beftätis 
gung des Alten Teftamente... Daß die Erz, 

Be de 
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de z. DB. viel älter ift als fechstaufend Jahre, hat 
die neuere Natur⸗Kunde entdeckt; und nach Mo⸗ 
fes, Genef. 1.2, war die Erde bei ihrer damah— 
ligen Ausbildung ſchon vorhanden, aber twüfte und 
mit Dcean umfloſſen. Die Chronologie der Ae: 
gypter, und Chaldaeer,, welche, wie mann 
glaubte, von einem vierhunderttaufend:, ja fünf: 
bunderttaufendsjärigen Alter der Erde reden, biel: 
te mann lange Zeit für widerfprechend der Chrono: 
logie Moſis, nach. welcher die Exde in ibrem je: 
zigen Zuftande ; nach jener Umbildung, nicht 
einmahl fechstaufend Jahre alt ift. - Aber 
mann fiudierte fie genauer, und fand fie mit ihe 
übereinftimmend (112). Hingegen .faben. wir 
fchon oben Seite 299 f., wie vernünftig und er: 
haben, Moſis Befchreibung von Umbildung unz 
frer ‚Erde iſt; und. wie auffallend feine Nachricht 
vom Alter ‚der jezigen verneuerten Erde, und. der 
Abftammung- aller Menfchen von Einem Paar, 
durch die Gefchichte der Künfte und Wiffenfchaften, 
und die unverfenubahren Familien:Charaftere Aller 
Menfchen von der tinie an bis zu den Polen, ber 


flätiget wird. 
Die Schriften diefer Sammlung find (Sie;.6) Ent: 


\ ; * alt ei— 
he oben Seite 243 f.) fo ſehr mannigfaltig, und.nen auf- 
von ſo vielerlei VBerfaffern, und zu fo verfchiede; — 

Re — J — 0 
gen Zeiten geſchrieben worden. Geichwohl herrſcht at 

N Durch, haͤngen⸗ 
‚ (772) Siebe Jack/on’s chronological antiquities, A 

London 752, voll, 3 in 4, von der Chaldaeis 

ſchen; und Perizonii origines aegyptiacas, 
Lugdun. Bat, 711; voll. 2 in 8, von der Aes 
oyptifchen... Die ungeheuren Zahlen und Ges 
ſchichte der en aber, halten felbft verſtaͤn⸗ 

-  . Dige Sinefen für Fabeln, wovon an einem an: 

« dern Orte; ... DE EZ ‘ . 4 

2. Aa 5 
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durch ſie alle, und in ihnen allen der Plan, — 


einer Auf klaͤrung der ganzen Welt in Ab: 
fiche der Religion, durch die Nation der 

ebraeer. — Faft zweitaufend Jahr vor Chri; 
* wird Abraham, der Vater der Hebraeer, 
aus ſeinem Vaterlande gerufen, um die Reine 
Gottes-Verehrung zu verbreiten ı Mofe 12, 18. 
19.0.0. Geine Nahfommenfchaft kommt dur) 
allerlei feltene Fürungen nach Aegypten; und 
hier wird der Geſezgeber der Nation gebildet, und 
fie feldft zu jenem groflen Endzweck tüchtiger ges 
macht. Mit gemafneter Hand nehmen fie das 
tand Ranaan ein; vertreiben, und vertilgen zum 
Theil feine Einwohner. Diefes Harte, dem 
damahligen harten Zeitalter angemeffene Betragen, 
mufte Schrecken allenthalben verbreiten, um die 


. in Gözendienft, Menfchenmorde und andere Greu: 


el verfunfene Menfchen auf dies Bolf, und den 
Bott der es fandte, und die Lehre die es aufber 
wahrte, merfen zu machen. David und Sas 
lomo ftehen mit den Aufgeflärteften in der das 
mahligen Zeit, den Aegyptern, Phoeniciern, 
Babploniern in Verbindung. Die Nation wird 
endlich, nad Medien und Babel gefangen ges 
füret; fie wird den Perfern, Makedoniern, 
und Römern unterworfen. Und nun fiehet mann 
in der That, eine Menge von Menfchen fremder 
Nationen Anbether des einzigen wahren Gottes 
werden. ‘Die Perſer, und nad) ihnen, die Bries 
chen, und Boͤmer laffen im Tempel zu Jeru⸗ 
falem, dem wahren Bott Opfer bringen. 
Endlich ftehet nah) Jahrtauſenden, Jeſus nebft 
feinen Apofteln unter diefer Nation auf; flürzen 
den Gözen : Dienft und Lafter; bringen Reine 
Kenntnig und Verehrung des wahren Gottes 

| | Ar 
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indie Welt, und nun — nachdem das Gebäube 
da ftand, thun fie auch das Gerüfte hinweg, und 
ſchaffen den jüdifchen Gottes ‚Dienft ab. 


Wenn wir endlich, den Einfluß aller 7) Die 
Bölfer der Alten und Neuen Zeit, in die Gemei— en And 
ne Glückfeeligteit des Menfchen : Gefchlechts, eine 
recht und unpartheitfch erwägen, fo werden wir IE, 
feines darunter, von folchem Gewichte finden, als waͤrdi⸗ 
diejenige Nation, deren Geſez-, und Religions; de Nas 
Buch, das Alte Teftament ift, die Nation i 
der "Ifraeliten, fammt ihren fpätern, ausgearte⸗ 
ven Machfommen (Siehe Seite 93.) den Ju— 

. den. Durch Joſeph, einen der zwölf Soͤne 
Iſraels, ward die Staats : Berfaflung von 
Aegypten geändert; und dadurch der Grund zu 
feiner ganzen nachfolgenden Gröffe und Aufflärung 
gelegt. (Siehe Seite 267 f.) Die Aegypter als 
fo, empfiengen ihre Aufklärung von den Iſraeli⸗ 
ten. Bon jenen kam fie auf die Phoenicier, die 
geöften Seefahrer und Handels:teute der älteften 
Welt. Cekrops, der Erbauer Achens, war ein 
Aegypter; Radmus, ein Sidonier, Tehrete fie 
die Buchftaben: Schrift, Schiffarth, und legte Schu: 
len unter ihnen an: und fo floß alfo die erfte Kulz 
tur auf die Griechen, von den Phoeniciern 
und Aegyptern. Die Griechen waren dann, 
wie befannt, in Künften und Wiffenfchaften, die 
Lehrer der Römer; und fammt diefen der ganzen 
Neueren Well. — Auch fennen wir in der Ger 
ſchichte, Feine frühere Chronologie, als bei den 
ffraeliten. Die Olympiaden : Mera, Die äls 
tefte bei allen Auswaͤrtigen, vor welcher alles in 
der Gefchichte, Chaos ift, fängt erft im achten 
————— vor Chriſto an. Alle Ges 
ſchicht⸗ 
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fchichtfihreiber des Alten Teſtaments aber, 
Die zwei lejten, den Eſras und Nehemias ausge: 
nommen, find weit älter. Sie alle, felbft YIos 
fes, unterfcheiden, und beftimmen die Zeiten ib: 
rer Gefchichte. Und wie wahrfcheinlich diefe ihre 
Zeitrechnung fen ? haben wir ſchon im vorigen ger 
zeigt, Seite 249f. — Diefe Nation ift es, fer 
ner, welche mehr als zweitaufend Jahr hindurch, 
der Einzige Depofitar der Keinen Religion 
war. Ausihr, gieng durch Chriſtum und feine 
Apoftel, Aufflärung über Die ganze Welt aus. 
Und fie ift es, welche unter allen andern Nationen 
der Erde, gang allein, viele Fahrtaufende eriftirt, 
ihren Staat und Gefezgebung überlebt; und noch 
bis auf diefe Zeit als ein Eigenes Volk fi) erhal 
ten hat. Die Aegypter, der Lir: Welt mweifefte 
Nation, haben fich lange fchon von dem Erdboden 


verlohren. Die Weisheit der Chaldaeer ift lan: 


ge verfhwunden. Tyrus und Sidon.find jejt 
ein Paar elende Drte, und Sflaven der Tuͤrken 
Bon Rarthago weiß mann nicht mehr den Paz, 
wo e8 ftand. Athen die Schule der Welt, iftnun 
ein Dorf. Die Perfer, Makedonier, Par 
ther, Aömer, Griehen, machen ſchon feit 
Sahrtaufenden Fein eigenes Wolf mehr aus. Alle 
Mationen der Ältern Zeit haben fich mit den N&w 
ern Bölfern fo vermengt, wie die Flüffe mit dem 
Drean, welche darin Nahmen und Ruhm verfieh? 
ren. Aber die "Ifraeliten, — fie allein haben 
ſich, durch alle Nationen der Erde zerftreuet; 
und dennoch, felbft unter dem härteften graufam: 
ften Druck, fich mit Feiner einzigen vermengt. 
Jezt noch, nach mehr als Dreitaufend fahren, 
find fie, aller jener Zerftreuung und Drangfahl ohns 
geachtet, -ein eigenes, durch Gottes: Dienft, Git: 
x | ten 
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ten und Charafter, von allen andern Nationen der 
Erde, ganz verfchiedenes Wolf sa, 


Don je her hat mann das Alte Teftas Anwen, 
ment aus einem ganz falfchen. Gefichts : Punfe duns. 
betrachtet. Mann fucht darin, den vollftändi: 
gen, männlichen Religions⸗Unterricht; und fin: 
der, nur einen Kindersinterriht. Mann ſucht, 
nichts als Neligiong: Unterricht; und findet in 
dem Gröften Theil, Geſchichte. Mann erflärt 
endlich, feine Geſchichte, nach dem Stil der neu: 
ern Welt; und nun entftehen eine Menge von Un: 
gebeuern. Dies find die Drei Quellen wo nicht 
aller, fo doc) der erheblichften Zweifel und Ein— 
würfe gegen das Alte Teftament. — Allein 
nach dem bisher gefagten, fehen wir, daß dieſes 
Buch) gerade das ift, was es fenn ſoll; und nach 
Beichaffenheit der Damabligen Zeit feyn muß. 
Und nun fallen nicht allein jene Zweifel und Ein: 
würfe weg, fondern fie werden auch neue Beftäti: 
gungen feines Anfehens und feiner Wahrheit. 


Das Alte Teftament ift demnach, das Sctuß 
alferältefte Gefchichts: Buch der Welt. Es giebt ine 
die volljtändigfte Nachricht vom Entſtehen des 
Menjchen : Öefchlechtes. Enthält die früheften 
Meifterftücke der Poefie. Cs giebt die Gefchichte 
der Religion, und ein fehr fchickliches Srempel: 
Buch dazu. Es iſt endlich, der Aufbewahrer der 
Heinen Religion in der Alten Wel. Ein — 
Soldyes Bud — von jedem Freunde der 

Wahr⸗ 
(113) Was einige hiewider, von den Schamanen, 


Gauren u. a. anfüren, werden wir im zwei⸗ 
ten Theil Diefes Werts erwägen. 
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Wahrheit, und der Menfchen, Achtung und 
tiefe. Ehrfurcht. Es ift werth, das zu feyn, 
wofür es, “Juden und Chriften anfehn, eine — 
Unmittelbabre Öffenbabrung Gottes! 


:S. 22. 


Don den Orakeln der Griechen; und Si⸗ 
bylliniſchen Buͤchern der Roͤmer. 
Merkwuͤrdig ift es, daß dieſer Ber 


griff von Unmittelbahren Offenbahrungen, 
ſich ganz allgemein unter den Menſchen verbreitet 


hat. Kein Volk iſt auf dem Erdboden anzutref— 
"fen, es fen auch noch fo Rob und Wild, das nicht 


dergleichen geglaubt und erwartet, und nicht eine 
Art von Wahrfagungen unter fi ch gehabt hätte. 
In Aegypten, in der Thebiſchen Landſchaft war 
gar ein Tempel des Ammon (ſo nannten die Ae⸗ 


gyvpter den Jupiter) worin der Gott durch den 


Mund feiner Priefter Weiffagungen ausſprach. 
Diefe Götter: Sprühe, Brakel, wurden nad 
mahls, nebft manchen andern Sachen, aus die 
fem Reiche nach Griechenland verpflanzt. Eine 
Priefterin aus dem Tempel zu Theben errichtete 
in dem Theile von Griechenland, den mann ehe: 
dem Pelasgia nannte, einen Tempel dem Ju— 
piter, unter einer Eiche und ftiftete das Orakel. 
Mit der Zeit entſtanden mehrere folhe Orakel, 
Die mann bei jeder wichtigen Angelegenheit, * 
Darbringung eines Geſchenkes, befragte; 
unter die zu Delphi, und Dodona die Sm 
ften waren. Schon aus diefem Uefprunge De 


Orakel, wie ion der. N und Al. 


ſchicht⸗ 
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ſchichtſchreiber erzaͤlt, (114) laͤßt ſich abnehmen, 
was von ihnen zu halten ſey? 


Wir haben von dieſen Orakeln nichts wei: 2) Bes 
ter übrig, als was uns die Öefthichtfchreiber der ed 
Griechen, und befonders die Alteften darunter 
aufbehalten haben. Denn die Oracula Sibyllina 
‚CDrafel: Sprüche der Propbetinnen) worauf fich 
die Chriſten feit dem Dritten Jahrhundert, 
als mann nebft andern Irrthuͤmern und üblen Ge: 
wohnbeiten der Heiden, auch die fo genannten 
Frommen Detrügereien, pias fraudes aufge: 
nommen hatte, zum Beweiſe ihrer Religion be: 
tiefen, bält fchon lange, niemand für wirfliche 
Drafel: Sprüche jenes höhern Altertbums. Gie 
find offenbahr, Erdichtungen eines, oder mehrer 
rer vielleicht gut: meynender aber ungefchickter 
Chriſten; welche damit die Heiden, die ihre Oras 
fel: Sprüche den Wundern und Weiffagungen der 
Chriften enigegenftelleten, zum Schweigen brin; 

‚gen wollten (115). Bon den Orakel-Spruͤ⸗ 

chen Griechifcher Gottheiten aber, füret He: 

rodotus viele an. Ppthia (die Priefterin des 

Apollo in dem Delphifchen Tempel) fagte z. B. 
dem 


(?3*) Herodosns II. 54. p. 130 ſ. Wefeling. 


(75) Servarius Gallaeus, ein reformirter Predis 
ger zu Harlem, hat fie herausgegeben, Ora- 
cula Sibyllina, Amflelod. 1689 in 4. Mann 
findet darin einen Auszug des Alten Teſta— 
ments, zumeilen Wort vor Wort. Die Lehre 
von Chriſto, feine Geburth u. f. f. iſt fo deutz 
lich darin vorgetragen, wie ed ein Chrift thun 
fann. Die Sibylle nennt den Vater, aysvvy- 
70, und fpricht fonft in chriftlichen Termine: 

logien. — Der Betrug ift alſo handgreiflich. 
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‚ ‚dem Gyges, auf feine Anfrage vorher, was aud) 
alles eintraf, “er werde König der Lyder ſeyn; 
„aber bei dem fünften feiner Defcendenten würden 

„die Herakliden (deren Testen er umbrachte) ge: 
„eächet werden.” CI. 13. Wefleling.) Eben 
diefelbe fagte dem Gefandten des Lydiſchen Königes, 
Kroeſus, der fie auf die Probe ftellen follte, ge 
nau, mas der König an demſelben Tage thue. 
Diefer hatte nämlih, um das Brakel zu probi: 
ren, an dem Tage eine feltfahme Handlung vor: 
‚genommen; er kochte eine Schild⸗Kroͤte mit Lamm; 
Fleiſch in einem Fupfernen Keflel. (I. 47.) Diefe 
und manche andere, eben fo deutliche und beftimm: 
te Sprüche füret Herodotus an, ohne fie, eben fo 
wenig als die häufigen Vorbedeutungen oder 
Wunder : Zeichen, für erdichtet zu erflären. 
"Aber er erinnert ein: für allemabl die fefer, (VL. 
152) mann folle bei allen feinen Erzälungen dar: 
an denfen, daß es feine Pflicht fen alles zu erjaͤ⸗ 
fen, was gefagt wird, ob er gleich nicht alles 
glaube und für wahr halte — Eine Menge 
anderer Drafel: Sprüche indeffen, find gefliſſent⸗ 
lich dunkel, und vorfäzli auf Schrauben geſtellt. 
Kroeſus fragte zu Delpbi an, (Herod. I, ss) 
Ob fein Reich dauren werde?! Das Orakel 
antwortete, “Wann ein Maulefel bei den Me— 
„oern König ſeyn wird, dan“ fliehe” u. fs f. 
Dies verftand er fo, wie es auch nicht anders ver 
ftanden werden Fann, fein Reich folle immer waͤ⸗ 
zen. Als er aber hernach vom Kyrus überwuns 
den, und fein Reich zerftöret ward, — deutete 
die Pythia den Spruch auf den Ryrus, denn 
Diefer fey von einer medifhen Mutter und einem 
perfiichen. Vater. (Kap. 91) — Eben jener 
König der Lyder fihickte ungeheure .. 
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nach Delphi, und fragte an, ob er den Per⸗ 
ſer (Kyrus) bekriegen ſolle? Die Antwort 
war, “wenn er den Perſer bekriege, fo werde 
„er ein groffes Reich zerflören:” der Krieg ward 
hierauf angefangen, und endigte fich mit dem 
Verluſt feines Reichs und feiner Freiheit. Dess 
wegen ſchickte er. abermahls an den delpbifchen 
Bott, und beffagte fich, daß er von ihm betrogen _ 
worden. Diefer aber antwortete, durch jenes 
geoffe Reich, habe er nicht des Ryrus, fondern 
des Rroefus eigenes Reid) ia (I, 
53. 91.) Ä 


Was Herodotus von folhen Orakeln 3) Be: 
anfüret, ift wie wir ſchon bemerft haben, nung 
aus eigener Erfahrung fondern aus Sagen, und * 
Schriften anderer genommen; auch nicht von 
ihm gebilliget worden. Vielmehr erzaͤlt er, daß 
die Orakel, wie ich kurz vorher anfuͤrte, ſich 
in vorſaͤzliche Zweideutigkeiten verhuͤlleten. — 
Ja er giebt — Beiſpiele, daß die Pythia 
ſich beſtechen laſſen. Die Nachkommen Alkmae⸗ 
ons gewannen / ſie mit Geſchenken, den Spar⸗ 
tanern zu befehlen, Daß fie Athen in Freiheit 
ſezen ſollten. (Buch V.) Auf eben die Art ger 
warn auch Rleomenes der Spartaner, einen 
ihm günftigen Ausſpruch. Dieſes war überhaupt 
im Alterthum fo befannt, daß Demoftbenes oͤf⸗ 
fentlich das delpbifche Brakel befhuldigte, es 
pbilippifire. ( Cicero de divinat.) II 57. — 
Nenn, ferner, die Obrigfeitlichen Perfonen etwas 
gerne durchfezen wollten, oder fonft Staats:Ange: 
legenbeiten zu entfcheiden waren, fo wurden feier: 
liche Oefandefchaften an ein folhes Orakel ge: 
ſchickt. Und diefe brachten dann, immer die Ant; 

Ceß Relig. Ir Band. Bb wort 
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wort mit, welche die maͤchtigere Parthei gern ſa⸗ 
he: auch Befehle, die vaͤterlichen Gebraͤuche treu 
zu beobachten, wurden ihnen haͤufig mitgegeben; 
und Geſchenke anbefohlen, um die Orakel zu un: 
terhalten. . Sezen wir noch zu dem allen hinzu, 
daß es, wie wir an einem andern Orte ausfürlic) 
fagen werden, im Alterthum die gemeine Meys 
nung auch der beften Menfchen war; mann müfs 
fe allerlei Götter: Erfcheinungen, Wunder, Por: 
tenta, und änliche Fabeln erfinnen, um das Volk 
im Zaume zu halten, und zur Ordnung und Ruhe 
zu bringen: fo kann mann nicht zweifeln, daß 
alle diefe Orakel das waren, wofür fie alle ges 
fheute teute, felbft unter den Griechen und Roͤ⸗ 
mern hielten, nämlihd — ein Berrug, den ir 
gend ein Gewinnfüchtiger anfieng ; und die 
©brigkeiten gefliffentlich unterhielten, um 
das Volk beffer regieren zu koͤnnen (16). 


Diefes wird noch deutlicher werden, wenn 
wir uns durch glaubwürdige Männer, von der 


Bücher. wahren Befchaffenheit der unter den Römern fo 


1) Ge⸗ 
ſchichte 


beruͤmthen Sibylliniſchen Bücher belehren laſ⸗ 
fer. Sibylla, oßvurax, heißt eine Weiſſa⸗ 
gerin, eine Propbetin.. (IeoßsAov erflärt es 
Suidas in v.) ‘Deren waren im Altertum meh 
rere, vornämlich aber zwei berümth: die Ery⸗ 
tbraeifche nämlich , welche den Griechen als fie 
nad Ilium giengen, weiffagte; und die Zr 

’ 


(+16) Siehe Herodotus an ben angefürten Stels 
len. Cicero de divinat. (Siebe oben Seite 71 
f.) Eufebii praeparat. evangel, IV, 2 veralis 
chen van Dale de oraculis veterum ethnicorum, 
Amftel. 700 in 4; woraus in Fontenelle Oeu- 
vres ein Auszug anzutreffen if. 
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ifche, von welcher die Sibyllinifchen Bücher 
der Römer flammen. Diefe Kumaeifche Sibylfe 
war, nach des Alterthums Sage, eine Priefterin 
des Apollo und der Diana, (Pboebi, Triui- 
aeque Sacerdos) zu Ruma in Italien. Hier 
wohnete fie in einer ungeheuren Höle, nicht weit 
vom Tempel des Apollo; und fhrieb ihre Weiſ— 
fagungen auf Baum⸗Blaͤtter, Die fie in Ordnung 
legte und in ihrer Höle verfchloß. Wenn aber ein 
Wind, bei geöfneren Thüren hineinftieß, und jene 
Blätter Durch einander wehete; fo wurden fie von 
ihr nie wieder in Ordnung gebracht, und waren 
folglich nun nicht mehr zu brauchen. ben diefe 
Priefterin weiffagte auch ausfürlich, die Schicffahle 
Des Römifchen Volks: Diefe Weiffagungen, Die 
Neun Bücher ausmachten, brachte, fo fagte 
mann zu Rom, eine andere Sibylle von Kuma, 
zur Zeit des Tarquinius Priskus nah Rom, 
und verfaufte fie an den König. Das waren nun, 
die berümthen libri Sibyllin. Mann verwahrete 
fie als ein Heiligthum im Rapitolium; und be; 
ftellete öffentliche Obrigfeiten, die Sunfzebner 
(quindecimviri) fie bei wichtigen Angelegenbei: 
ten des Staats zu befragen. Der Kaifer Augus 
ftus ließ fie aus dem Kapitolium, in den von 
ibm erbaueten Tempel des Apollo legen, nad: 
dem er eine Auswahl darunter gemacht hatte, quid- 
quid fatidicorum librorum vulgo ferebatur, cre- 
mavit, ac folos retinuit Sibyllinos, hos quoque 
delectu habito; condiditque duobus forulis aura- 
tis, fub Palatini Apollinis balı, Suetonii Octa- 
vius 31. — Go erzält Virgil den Urfprung 
Diefer heiligen Bücher (717). m 
on 


127). Er handelt hievon an zwei Orten, Aneid. 
( I 9 9 3b r i 1, 
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en. Don dem Urſprunge diefer Orakel und 
der Si. woher, und wie fie nah Nom gefommen, 
bollinis hat Livius nichts; er gedenft nur im Vorbei⸗ 
— gehn der Ankunft der Sibylle in Italien, 


ante 


IIh 441:461, und VI, 35 ſ. fo ausfürlich und 
fhön, daß ich beide Stellen abfcyreiben will. — 
Infanam , die Vegcifterte, evSscaacay, (jagt 
Zelenus der Priefter zum Aeneas,) vatem 
alpicies (nimlich, bei Ruma ) quae rupe fub 
ima (in ihrer Höle) Fata canit, foliisque 
(auf Palm:Blättern) notas et nomina’ ( Wor- 
te) imandat. Qunecunque in foliis defcripüt 
carmina virgo, Digerit in numerum atque 
antro feclufa relinquit. — Illa manent immo- 
ta locis, neque ab ordine cedunt. Verum ea 
dem, verfo tenuis cum cardine ventus Impu» 
lit, et teneras turbavit janua frondis, Nun. 
quam deinde cavo volitantia prendere faxo, 
Nec revocare fitus, aut jungere carmina cu- 
rat. Deswegen rüth er dem Aeneas, die Si: 
bylle, ihre Weiffagungen nicht auffchreiben, 
fondern auöfprechen zu laffen,, ipfa canat. Sie 
werde ihm Italiens Völker und die Fünftigen 
Kriege entdecden , und wie er jeden Unfall flies 
ben oder dulden ſolle. — Aeneas nun, ald er 
nad Kuma gekommen, gieng jenem Rathe des 
Helenus zu Folge, hin die Sibylle zu fragen 
(libro ee, Sie fam, fürthe ihn nebft feinen 
Gefärthen in ihre Höle, Excifum Euboicae la- 
tus ingens rupis in antrum, Quo lati ducunt 
aditus centum, oftia centum, Vnde ruunt 
totidem voces, refponfa Sibyllae. Kaum wa: 
ren fie an die Schwelle gefommen, fo rief bie 
Jungfrau, pofcere fata tempus. Deus! Ec- 
ce Deus! Und plözlidy ward ihr Geſicht und 
ihre Farbe — die Haare blieben nicht 
geflochten, die Bruſt keuchte, und von Wuth 
ſchwoll der wilde Buſen auf, und ſie ſchien 
groͤſſer zu werden, und ſprach uͤbermenſchlich, 
als ſie von der naͤhern Kraft des Gottes ange⸗ 
haucht ward. Nun befahl ſie dem — um 
ra⸗ 
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ante Sibyllae in Italia adventum, I, 7... Defto . 
häufiger aber, fpricht er von dem Anſehen, das 
fie zu Rom hatten; und dem Gebrauch, den 
mann von ihnen machte. Aus dieſen häufigen Er⸗ 
zaͤlungen, von welchen wir die vornehmften anf: 
ven wollen, fiehet mann: daß diefe "Bücher ſich in 
Verwahrung und Aufjicht des Senats befanden; 
ohne Erlaubniß deflelben niemand fie einfehen durf⸗ 
te; zu dieſer Einficht eigene Perfonen beftellet war 
ver; daß, ferner, dieſe Einficht nur bei den ver> 
zweifelteften LUmjtänden des Staats, wenn z. B⸗ 
wegen anhaltender Peft, und Hungers, Aufruhr 
zu fürchten. war, befchloflen ward; und auf fie, 
‚ | WR al⸗ 


Orakel zu bethen, benn eher wuͤrden ſich des ere 

ſtaunten Hauſes groſſe Thore nicht oͤͤnen. Sie 

ſchwieg, und Aeneas bethete. Nach verrichte— 

tem Gebeth that er ihr dies Verſprechen, — 

‚Tuque, o ſanctiſſima vates, Praeſeis futuri, da, 

non indebita pofco Regna meis fatis, Latio, 

eonfidere Teucros, Errantisqüue deos, agitata- 

ae numina Trojae. Tum Phoebi et Triviae 

olido de marmore templum Inftituam, (dies iſt 

jener Tempel, den YAuguftus dein Apollo baues 

te) feftosque dies de nomine Phoebi. Te quo- 

que magna manent regnis penetralia noftris. 

Hic ego namque tuas fortis, arcanaque fata 

Dicta meae genti ponam, (Die ſibylliniſchen 
Bücher wurden in aroffen Zimmern verfchlofs: ° 

fen, aufbewahrt) le&tosque facrabo, Alına, 

viros; (Died find die Quindecimviri ) foliis 

tantum ne carınina manda, Ne turbata volent 

rapidis ludibria ventis, Ipfa canas, oro. Die 

Sibylle noch nicht vermögend den Gott zu fafz 

- fen, luft finnlooß in der. Höle umher, ob fie 

etwa den groffen Gott aus der Bruſt treiben 

koͤnnte. Deſto mehr ermüdet-diefer den ſchaͤu— 

- menden Mund, und baͤndiget das wilde Herz: 

und nun, ſpricht fie Orakel: . . 
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allemahl beſondere Gottes⸗Dienſte veranſtaltet 
wurden. Mann machte alſo das Volk glauben, 
daß in dieſen Buͤchern, alle Schickſahle des Staats, 
nebſt den Mitteln wider die Unfaͤlle deſſelben ge⸗ 
ſchrieben ſtuͤnden: darum hieſſen fie auch libri 
fatales ; die Bücher des Schickſahls, Livius V, 
14: . Im Jahr der Stadt Rom dreihundert und 
fechs: und fünfzig (vor Chrifto dreihundert und 
fechs und neunzig) wuͤthete zu Kom eine ſchreckli⸗ 
che Peſt, und als diefe Fein Ende nehmen wollte, 
befragte:mann auf Befehl des Senats die Sibyl: 
liniſchen Buͤcher, kibri. Sibyllini ‘ex fenatus 
confulto : aditi ſunt; worauf die Duumviri, 
zum erftenmahl ein Lektiſternium (ein Götter: 
Feſt) anoröneten, Zivius V, 13. Im Jahr 
Roms vierhundert und acht, befaßl der Senat, 
abermahls wegen einer wuͤthenden Peſt, den Zeh: 
nern. (Decemviri) die Sibypllinifchen Bücher 
einzufehen;; worauf nach dieſer Bericht, ein Lekti⸗ 
ſternium verordnet ward; VIL 27. Sm Jahr 
Roms vierhundert und elfe, gefhahen Wun: 
der⸗Zeichen, es regnete Steine, und ward bei Ta; 
ge Nacht. Dies füllete:die Stadt mit Schreden 
an; nun murden "die Sibyllinifchen Buͤ—⸗ 
cher auf Beranftaltung des Senats infpicirt; 
und nach ihrer Vorfchrift, ein Diktaror zur Ans 
ordnung der Felt: Tage beftellt, Das Ende des 
ganzen Aufzuges, und ohne Zweifel auch der 
Zweck war diefes: die den Patriciern ſo ſehr vers 
baßte lex Licinia,. über. die gemeinſchaftliche 
Wahl der Konfuln aus dem Volk und.den Edlen, 
ward abermahls durchbrochen, und beide Kon: 
füln aus den ‚Patriciern gemält,. res ad inter- 
reguum rediütz; ex interregno,. — ambo pa- 
tricii confules creati funt, VII,. 28. Im Jahr 
a a viers 
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vier hundert neun und funßzig, wuͤthete wieder⸗ 
um die Peſt in der Stadt und auf dem Lande. 
Mann befragte Daher die Sibylliniſchen Bür 
cher, wann das Ungluͤck aufhoͤren werde? Und 
was fuͤr ein Mittel die Goͤtter deswegen verordne⸗ 
en? Mann fand in den Büchern, daß der Aeſku⸗ 
tapius von Epidaurus folle nah Rom gehoh⸗ 
let werden. Das fonnte wiegen des Krieges nicht 
ſo gleich gefchehen. Darum verordnete mann ei: 
nen Feft: Tag zu feierlicher Anrufung des Aeſku⸗ 
lap, X. extr. Im zweiten Punifchen Rriege 
geſchahen zu Mom und umber, viele Wunder: 
‚Zeichen, aut, fezt der verftändige Gefchichtfchrei: 
ber hinzu, quod evenire folet, motis femel 
“in religionem animis, miulta nunciata et- te= 
mere credita” funt: ein Kind rief auf dem 
Küchen : Markt, Triumph! Auf dem Ochfen: 
Markt ftieg ein Ochſe von feldft ins dritte Stock 
werk und ftürzte fih hinab; Schiffe fabe mann 
am Himmel brennen; ein Rabe flog auf der Ju— 
110 Tempel, und dergleichen. Darüber muften die 
Sehner, die Sibylliniſchen Bucher einfehen; 
worauf vielerlei Gottes: Dienfte angeordnet wur: 
den, XXI, 62. Mit gleihem Erfolge wurden 
fie, wärend Diefes Krieges, öfter eingefchauet. 
Das meifwürdigfte Beifpiel aber, ift folgendes, 
XXIX, 10. ı1: 14. Im vierzehnten Jahr des 
genannten Krieges hatte P. Scipio (nachmahli⸗ 
ger Afrikanus) der damahls Konſul war, hefr 
tig verlangt, daß ihm gegen alle bisherige Ger 
wohnheit, Afrika zu feiner Provinz angewieſen, 
und aufgetragen würde, : den Krieg dahin zu ſpie⸗ 
len. Dies fand groſſen Widerfpruch, und mit 
Mühe erhielte er nur fo viel, Daß ihm Sicilien 
nebft der Erlaubniß übertragen ward, nach Afri— 
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ka, jedoch ohne neue Soldaten zu werben, , über: 
zuſezen. Da nun überfiel auf einmahl, die Stadt 
eine Religioefe Furcht, weil mann in den Sibpl: 


. dinifchen Büchern, . Die wegen häufigen Stein: 


Regens befragt wurden, die Weiflagung gefunden 
batte; daß der fremde Feind, aus Italien würde 
getrieben werden, wenn Die Mater Idaea aus Pef; 


sinus (eine Stadt in Galatien) nah, Rom ge: 


bracht worden. Mann fchickte alfo nah Delpbi 
eine Gefandefchaft des Staats, zu fragen, wie 
mann diefe Göttin erhalten koͤnne; und empfieng 
die Antwort, durch den König Attalus, wenn fie 
nah Rom gebracht worden, folle fie von dem De: 
ften Wann unter den Römern. empfangen wer: 
den. Es wurden:alfo nad) Pefjinus Gefandte an 
den König gefchickt, und diefe brachten einen heili⸗ 
gen Stein mit, den mann dort, die Mutter der 
Bötter nannte. Zu Rom aber, ward des Kon: 
ful Scipio’s Vetter, der junge Scipio für den be 
ften Mann erklärt. Warum? fest Livius hinzu, 
finde ich nirgends aufgezeichnet. Dieſer empfieng 
die Goͤttin, und fürete fie in den Tempel der Victoria. 


Hier fieht mann Flar, daß jene Wunder: Zeichen, 


nebft der Einfehauung der Sibylliniſchen Buͤcher, 
und dem darauf folgenden, vom Ronſul Scipi 
veranftaltet war; der, wie Livius ſagt XXV 
19, gewohnt war, folche für fromm gebaftene 
DBetrügereien zu fpielen, pleraque apud mulktitu- 
dinem aut per nocturnas il fpecies, aut velut 
divinitus mente monita agebat. ine gleiche Ge 
ſchichte erzält Cicero, de divinat.H, beim das 
faubonus in De p. 82. 83. Caefar 
wollte gerne, den zu Rom auſſerſt verhaßten Ti⸗ 
tel, eines Roͤniges fuͤren. Zu dem Ende ver 
Be er, Daß: bei dem damahls intendirten 
Feld: 
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Feldzuge gegen die Parther, die Funfzehner 
vorgeben muſten, nach dem Ausſpruch der Si⸗ 
bylliniſchen Buͤcher koͤnnten die Parther nicht 
anders als von einem Könige überwunden 
werden: - | 


Mach dieſem allen ift es nicht mehr zwei: 3) Be⸗ 
felhaft, daß. die. Sibpklinifhen Buͤcher eben un“ 
das waren, was jene griechifchen Orakel, — 
Staats» Berrügereien; Maſchinen, welche die 
Dbrigfeit wirken machte, um das Bolf nad) ihrem . 

Willen zu Ienfen. Die gänzliche Dunfelbeit ihres 
Urfprunges; die Heimlichkeit ihrer Aufbemab: 
rung und Einfhauung; der Gebrauch den mann 
Davon: machte; und. die Haren Zeugniffe der Ge: 
ſchichte laffen daran nicht ferner zweifeln (118). 


| 9. 23. f 
Von der Perfer heiligen Büchern, dem 
y Zendavefta. | 


In der glaͤnzendſten Periode der Griechen, 1) Re 
ihren Siegen nämlich mit den Derfern, foll ein grof: Non 
fer Lehrer oder Neformator diieſes Volks, Zoroa⸗ ten per: 
ſter gelebt, und die von Bott empfangenen Leh: fer 
ren in Böttlich eingegebenen Büchern, der 
Welt überliefert haben. 


Die Perſer fiengen feit Ryrus an, Be 
hetrfcher der Welt zu werden. ‘Diejer errichtete 
| im 


(138) Verglichen Servarius Galaeus, de libris 
Sioyll.; und Ca/zubonus Exercit. 1 & 16 ad 
Baronium. 

Bb s 
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im fechften Jahrhundert vor Ebrifto auf den 
Truͤmmern des groſſen Aſſyriſchen Reichs, ein 
noch weit gröfferes; welches über zweihundert 
Jahre dauerte, und unter. Darius Kodomans 
nus duch den mafedonifchen Alerander zer; 
ftöret ward. Bon der Religion diefer Alteften 
Perſer geben Herodorus und Kenophon die 
zuverlaͤſſigſten Nachrichten... "Denn nicht altein ftes 
hen diefe. beide: überhaupt, unter den zuverläffig: 
ften Gefchichtfchreibern in der.erften Klafle; fons 
dern fie zeichnen fich auch in Diefem Punkte, vor 
allen übrigen. aus. Des Herodotus: Nadh: 
richt, I, 122, kommt mit der Beſchaffenheit eines 
nomadifchen Volks, welches die Perfer vor: Ryro 
waren, ſehr genau überein. . Zenopbon : aber 
konnte, als ein vertrauter Freund eines perfifchen 
Prinzen, des Bruders vom Könige Artarerres 
Yinemon, die Sitten der Perfer am genaueften 
fennen; und beide endlich, ftimmen in ihrem Ber 
richt zufammen (119). Mach Herodorus alfe, 
L, 131 f. hatten die Alteften.Perfer feine Altäre 
gr | und 


(119) Steilich find diefe Nachrichten ber Grie: 
chen von auswärtigen Sachen, in manchen Stüß 
‚ten unficyer, ; und unwahrſcheinlich. Herodo⸗ 
tus insbefondere , hat mandyeg, das er von ben 
Aegyptern und Perfern erzält, nicht recht vers 
ftanden vder zu leicht geglaubt. Mann ſehe z. 
3. die unglaublide Nachricht von Kerris Heer 
das er gegen Griechenland fürete, :VIL, 60 f. 
184 f. Allein an der andern Seite ift eö fo ums 
gerecht als ungegründet, wenn vor wenigen 
Jahren, ein Engländer, Richardfon, in feiner 
differtation. on the language, . litterature, and 
manners of the eaftern nations, 1780, in 8, 
alle Nachrichten der Griechen von den Perfern, 
fihlechterdings für Fabeln und Lügen —— 
—— ein 
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und Tempel; ſo wie alle herumziehende Hirten 
dergleichen nicht haben. Sie opferten auf Ber⸗ 
gen; dem Himmel, der Sonne, dem Mond und 
den Sternen. Das Opfer: Thier. ward in Gegen: 
watt eines Magiers in Fleine Stücke gerfchnitten ; 
Darauf trug der Opfernde alles wiederum nach Haus 
fe, und brauchte es nach Gefallen. Das war die 
ganze Opfer⸗Handlung; fein Priefter ſchlach⸗ 
tete es, Feine Eaerimonien wurden dabei beobachz 
tetz Fein Altar war da, fein Feuer angezünder: 
alles vollfommen fo fimpel, wie mann es von ei: 
nem fo alten und nomadifchen Volke erwarten 


Fann. — Beim Zenopbon Cyripaed. (129). 
I, 6, bethet Ryrus der Grofle, ehe er in den 
tt Ä Krieg 


Sein Grund hat mehr Schein als Wahrheit. 
Die Perſiſchen Schriftfieller, fagt er, melde 
doch ihre einheimifchen Sachen beffer wiffen mus 
ften, flimmen mit, den Griechifihen Nadyrichs 
ten von Perfien fo wenig überein, daß fie nicht 
einmableinen Kyrus Eennen. Aber diefe perfis 
ſchen Schriftſteller find fehr neu: der Ältefte dar— 
unter, den Hr. Richardſon anfürt, Sirdouß, 
lebte lange nad) Yiubammed. Und wären ffe 
nod) fo alt, fo wirde gerade diefer Umftand, 
daß fie vom Kyrus nichts wiffen,, ihnen allen. 
- Glauben nehmen. Auch Eonnte ein Dann wie 
Xenophon, ber felbft als Feldherr, Aſien ken: 
„nen gelernt hatte, und ein Herzens =» Freund des 
juͤngern Ayrus war, bie Perfifchen Sachen 
eben fo gut wiffen, als ein einheimifcher Gelehrs 
ter. Mann ‚vergleiche aud) Monthly Review 
1780. Auguſt, p. IIo ſ. | 


(220) Diefes angenehme und lehrreiche Wert ift, 
‚wie jeder weiß , der eö gelefen hat, mehr Rede 
‚als That. Allenthalben bei jeder Sadye, fpricht 

. Ryrus oder ein anderer; und zwar offenbahr, 
. am gewiffe Lehren zu geben. Ganz anders ift 
8 in feiner. Kups avaßacıs ; bier wird wenig 
\ Ä . geres 
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Krieg zog, die väterlihe Veſta und den vaͤterli⸗ 

hen Jupiter, und die übrigen Götter an. Er 
verehret die Götter und Helden, welche Das 

Land der Perfer ſchuͤzen, U, ı. Und als fein 

Todt herannahete, opferte er dem värerlichen Ju⸗ 

piter, der Sonne, und den uͤbrigen Goͤttern, 

nach Art der Perſer auf hoben Bergen, VIIL 7. 

. Unleugbahr ift es alfo, daß die alten Perfer, 
von dem Stifter des perfifchen Reichs an, bis zum 

| Un 


geredet, aber viel und genau erzält. Syn ber 
Kups made, wird nicht einmahl ber Nahme 
des aſſyriſchen Röniges, wider welchen Ay« 
rus den Feldzug that, genannt; auch nicht der 
Nahme des Fluffes bei Babel, und des Babys 
lonifchen Röniges. Ferner, kann es einem 
aufmerktfamen Leſer nicht entgeben, dag Ayrus 
und die andern Redner in diefem Buch, nad) 
eben ben Marimen fprechen, und oft gar wörts 
li, die Xenopbon in feinen Memorabilibus 
vom Sofrates erzält. Auch mwiderfpricht ber 
Derfaffer in der Anabafis, der Ayripaedie; 
denn dort erhält Kyrus das Reich durdy einen 
» Sieg über feinen Groß: Vater Aftyages; in 
dieſer aber lebt er mit ihm im beften Vernehmen. 
Hieraus ift, wie mich dünft, einleuchtend, daß 
die Ryripaedie Feine Geſchichte ſeyn foll, fons 
dern ein hiftorifch : moralifcher Roman; beis 
fen Zweck iſt, Regenten zu bilden, und deſſen 
"Haupt: Inhalt aus der wahren Geſchichte bes 
ältern Kyrus genommen worben. Unnöthig iſt 
demnach alle Bemuͤhung, die Widerfprüche bes 
Xenophon, gegen „erodotus, Ktefias, und 
Diodorus Sifulus zu heben. — Iſt 
gleicy dieſes Werk ein moralifcher Roman , fo 
mufte.doch der Berfaffer, den Ryrus, ber ein 
— war, nicht griechiſch ſondern perſiſch 
ndeln laffen. Und dieſe perſiſchen Sitten mus 
ſte er, als ein philofophifcher Beobachter, und 
| ein Freund des jüngern Kyrus, befferwiffen, 
als viele andere. 
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Untergange deflelben, Feinesweges, wie einige 
Meuere behaupten, den Einzigen Wahren 
Bott unter: dem Bilde des Feuers, oder der 
Sonne anbethetew; fondern gleich allen andern da; 
mahligen VBölfern aufler den Iſraeliten, — 5% 
zen» Diener waren. 


Nach Aleranders. Siegen verlohr fi 2) Re 
allmaͤlich das alte Perfifche Reich und Volk HENr 
Es ward eine Beute fremder Eroberer. Zuerft ten Per⸗ 
fiel es unter die riechen, bis zum dritten Jahr— | 
hundert vor Chriſto. Dann unterjochten es die 
DPartber, unter Aſchak, welcher fich von jenen 
loosriß; und das, felbft den Römern fürchterlis 
che Parthiſche Reich ſtiftete. Im dritten Jahr⸗ 
hundert nach Chriſto ſtand ein neuer Ryrus 
auf, Ardſchir ein Perſer, welcher nebſt ſeinen 
Nachfolgern bis ins ſiebende Jahrhundert nach 
Chriſto herrſchte. Von der Zeit an, ward es 
den Arabern, und nach dieſen den Tatarn unter; 
than, Die es noch jezt eigenmächtig beberrfchen. 

So verlor fich das alte Perfifhe Volk, duch 
die Vermifhung mit Griechen, Partbern, 
Arabern und Tatarn. Für Reſte davon wer; 
den gemeiniglich die Parfen, und die Bvebren 
oder Bauten gehalten. Bei der Einnahme des 
Landes duch Die Araber, im fiebenden "Jahr: 
hundert nach Chriſto, flüchteten die Lan⸗ 
des : Einwohner, die fi) dem neuen Herrfcher 
nicht unterwerfen wollten, an den Indus; und 
von dort viele nach "Indien; wo fie noch jezt Par 
fen heiſſen. Diefe nun, hält mann für Die Nach⸗ 
fommen der alten Perfer; richtiger follte mann 
fagen der Perfer aus dem fiebenden Jahrhun⸗ 
dert: denn damahls hatten ſich ſchon feit Seh 
ahr⸗ 
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Jahrhunderten, die urfpränglich alten Per: 
fer mit Griechen und Parthern vermifcht. Ju 

. Indien heiffen fie Parſen; und:in Perfien wer: 
den fie von den Muhammedern, Gvebren, 
oder Gauren, von dem Xrabifchen Gaur, das 
ift Ungläubige genannt, mit welchem Nahmen 
die Muhammeder alle belegen, die nicht ihres 
x Glaubens find. Ehardin, der gelehrtefte Kens 
ner Perfiens, und der vollfommenfte Reife: Ber 
ſchreiber, ſchaͤzt dieſes kleine Volk, in beiden Reis 
chen auf achzig tauſend Menſchen; welche, wie 
er hinzuſezt, laͤngſt würden ausgerottet ſeyn, wenn 
ſie nicht arm waͤren (121). Sie ſind nach dieſes 
vortreflichen Beobachters Beſchreibung, faſt in al⸗ 
lem das Gegentheil der jezigen Einwohner und Be⸗ 
herrſcher Perſiens. Die jezigen Perſer ſind meiſt 
ſchoͤn; und die Gvebern meiſt haͤslich. Dieſe ge⸗ 
ſund und robuſt, jene ſchwaͤchlich. Sie ſind ſim⸗ 
pel in ihrer Kleidung und Lebens-Art, die Per⸗ 
fer aber wolluͤſtig und luxurioes. Sie lieben F 
r⸗ 


(727) Bei Beſchreibung der Ruinen von Perſe⸗ 
olis, handelt er von ihnen: denn der Tempel, 
effen prächtige Trümmern mann dort. fiehet, 
fcheint ihrer Religion geweihet gewefen zu feyn. 
Voyages du Chevalier Chardin en Perfe Tome 
2 p. 178-187 ber neuen Ausgabe zu Amſter⸗ 
dam 1735. in 4 Bänden 4. Niemand —— 
ſchickter uns von jenen Gegenden, vollſtaͤndi⸗ 
© und zuverläfjine Nachrichten zu geben, als 
iefer proteftantifche Edelmann : welcher ſich 
zwölf Jahre im Orient und meijt in Perfien 
aufbielte; mit dem Hofe und allerlei Arten von 
Menfchen in Verbindung fand; Die Landes 
Sprache vollkommen befaaß; und bann mit eis 
nem wirklich philofophifchen Auge alles betrach⸗ 
tete, ‚Keine ReifesBefchreibung iſt daher der 
feinigen vorzuziehen. | 
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Arbeit, vorzüglich den Ackerbau; und die Per: 
fer den Müffiggang. Ruhig leben fie unter ihren 
Xelteften, welche mie Bewilligung der Regierung, 
auch ihre Obern find, und zeichnen ſich durch fanfte, 
ftilfe Sitten aus. In Abficht der Religion find 
fie äufferft unwifiend. Sehr wahrſcheinlich bethen 
fie mehrere Götter an, und reden nur zum Schein, 
um ihren Herrn, den Muhammedern zu gefallen, 
von einem höchften Gott. Sie verehren das 
Feuer; wie? und wo? kann mann von ihnen bei 
ihrer groflen Unmifjenheit nicht erfahren. Gie 
reden aber von einem heiligen Seuer, das, einis 
ge fagen hier, und andere dort, und niemand bat 
es gefehen, ſchon feit viertaufend Fahren brenne, 
und von ihrem Propheten, dem Zerduſcht (30: 
roaſter) angezündet worden. In jeder Woche 
feiren fie den Freitag. Jenen Zerdufche halten 
fie für ihren Propheten, und den erften göttlichen 
Lehrer ihrer Religion: Doch wollen fie nichts von 
Schriften mwiffen, die er binterlaffen habe. — 
Sp Ehardin in dem unten angefürten Werk, 
U, 178 f. und III, 45. Und mann ſiehet Flar 
daraus, Daß diefe Parfen und Gvebern, wenn 
fie auch die Achten Defeendenten, der Kyriſchen 
Perfer wären, dennoch weder in Sitten noch in 
‚der Religion, ihnen gleichen; folglich mit den Ju: 
den gar nicht koͤnnen verglichen werden. Siehe 
oben Seite 380 f. 


Wer diefer Zoroafter, oder wie ihn Die 3) Ihr 
Bauten nennen, Zerdufcht? Und was er war? — 
Und wo er lebte? wiſſen weder dieſe Deſcendenten roafter. 
der ehemahligen Bewohner Perfiens; noch fonft 
jemand im Altertum. Die älteften Schriftfteller 
die ihn nennen, Serodotus, Platon, und Ke: 

| nophon, 
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nophon, fagen, und wiſſen alfo auch wahr⸗ 


ſcheinlich, nichts weiter von ihm, als Daß er Zw- 
eoxsens geheiflen; und ein beruͤmther Lehrer der 
Perfer gewefen. Die fpätern, Griechen beides 
und Örientaler, verwechfeln neuere Sagen mit 
Altern Gefchichten. Und alles, was das Alters 
thum von ihm fagt, ift fo widerfprechend, daß 
mann fich genötbiget fahe, gar fechs Soroafter 
anzunehmen. — Nichts weiter aljo ift hier gewiß, 
als daß unter den Erften Perfifhen Monarchen, 
ein berümther Mann in Perfien gewefen; der von 
den Griechen, Zoroafter,, von den Perfern 
aber Jerdufcht genannt wird, und wahrfcheinlich 
zu Darius Spftaspis Zeit gelebet hat (122). 


Lin: 


(22) Zierin naͤmlich, kommen die meiften Alten 
überein. Siehe Thomas Hyde de religione ve- 
terum Perfarum (Oxonii 1700 in 4) cap. 24 
Diefer Gelehrte, welcher mehr ald andere, biers 
über die Schriften der Drientaler gelefen, 
giebt den Beweiß von dem Gefagten ausfürlich. 

- Menn er aber glaubt, daß Zoroafter ein Dies 
ner des Eſras geweien; fo thut er dag ohne 
hinlängliche Auftoritaet; denn alle die orien: 
talifchen Schriften, aus denen er ſchoͤpfte, 

‚ find viel zu neu, um unmittelbabre Zeugen zu 
feyn. Schwach ift auch der Erund, warum 
er ihn für einen wahren Propbeten hält, den 
Gott wirklicher Eingebungen gewürdiget habe. 
Die Magi, fagt er, aus Perfien, kamen Chris: 
ſtum anzubethen; fie wujten alfo die Zeit feiner 

Geburth. Das konnten fie nicht ohne wahre 
Meiffagungen ; und diefe waren vom Zoroaſter. 
Allein jene Magier kamen wahrfcheinlidy nidyt 
aus Perſien fondern Arabien; fagtennichts von 
Meiffagungen; und hatten ihre Kenntniß bes 
Meſſias, wahrfcheinlid von “Fuden, die unter 
ihnen lebten. Siehe die-Ausleger bes — 

e⸗ 
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Unter folchen Umftänden läßt ſich ſchwer⸗ 4) Sal 
lic) etwas ficheres von den Schriften dieſes Man; Ne beiik 
nes fagen und glauben, welche die Perſer, nad) Sarif 
dem ‘Bericht neuerer Drientalifchen Schriftfteller F- 
für Göttliche halten. Es wäre eine ganz über: 
flüffige Arbeit, wenn mann die ihm beigelegten 
Orakel, Aoyıw, prüfen wollte, Stancifcus 
Patricius bat fie, gröftentbeils aus den Schrif: 
ten fpäterer Griechen gefammelt, und über drei: 
hundert Verſe herausgebracht; die öfter gedruckt 
worden, auch in Szauleji hiftor, philof. p. 1178 f. 
anzutreffen find. Mann darf nur einen Blick 
hinein thun, um die fpäteren Griechifchen Ideen, 
von den Aeonen, vers, eens, oryn, Das; und 
Die, erft feit dem vierten "Jahbrbunderr, unter 
den Chriſten üblichen Ausdrücke, rareoyeves Dws, 
povas, duxs »04 retas, zu finden; und dergeftalt 
mit eigenen Augen zu fehen, Daß Das Werk eine 
Erdichtung viel fpäterer Zeiten ift. — Defto mehr 
Aufjeben machte ein anderes Werf, das unter 
dem Titel, Zend: Daefta, oder Zend: Avefta 
befanne if. Denn felbft in Benennung def 
felben ift mann nicht einig. Hyde, an dem unten 
angef. D. Seite 331 f. behaupter aus Ürientas 
lifchen Schriftftelleen, der Titel Heiffe Zends 
Va⸗Eſta; fey zufammtengefeze aus dem noch 
im Arabiſchen befannten Zend, Das heißt ein 
Feuer⸗Zeug, und einem auch im en = | 

| n lihen 


Teftaments. — Herr Prof. Meiners hat 
drei Abhandlungen de Zoroaftre gefchrieben, 
die in den Commentariis Societatis Gottingenfis 
ftehen, und einen vollftändigen Begriff von den: 
Zeugniſſen ber Alten machen. 


Meß Relig. 17 Band. Er 
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fihen Worte, Eſchta, Das Feuer; verbunden 
durch die Partifel Da: und der Sinn fey, Das 
Seuer:3eug und Seuer, denn mit Verehrung 
des Feuers haben die jezigen Perfer viel zu hun. 
Siehe oben Seite 399. Alle anderen Benennun—⸗ 
gen, dendaveft, Sendavefta, Sendefta, u. ſ.f. 
find, wie er will, Zerftümmelungen und Entftel: 
fungen jenes ächten Titels. Der Ritter Chardin, 
welcher die neue Perfifhe Sprache vollkommen vers 
gnd, nennt es Jend:Pafend:Dofta, Voyage II, 
181. Hr. Anquetil aber, der neuefte und eifrig: 
fie Vertheidiger Diefes Werfs, nennt es Zend» 
Aveſta; welches nad) feiner Erflärung, Das le: 
bende Wort (von Avefta, Wort, und Zend, 
lebend) bedeuten foll, Anquetil Zend- Avella II, 
23.24. — Diefes Zendvaefta (jo wollen wir 
es mit Syde nennen) foll, wie Drientalifche 
Schriftſteller vorgeben (Siehe Ayde p. 3131. 
und 331 L) vom Zoroafter auf zwoͤlfhundert 
Ochſen⸗Haͤuten, in der alten Perfiichen Sprade, 
die jezt auffer den Prieftern niemand mehr verftes 
be, in einem uralten Charafter, welcher daher 
auch character Zendicus heiffe, gefchrieben feyn; 
und eine Sammlung mehrerer ‘Bücher enthalten, 
deren einige, befonders das Buch Pazend, die 
andern erklären. Diefes Werf nun, fey jenem 
Propheten von der Gottheit eingegeben; und 
jezt noch unter den Bvebern vorhanden. Mann 
fönne es aber, gar nicht, oder Doch nicht ganz 
haben, weil die Priefter es äufferft gebeim biel: 
ten. Es lafle fich alfo, von feinem Inhalt nicht 
anders urtheilen, als nach einem Auszuge den 
einer ihrer Deftur, (Vorſteher der Religion) 
daraus, unter dem Titel Sad-Der, das heißt, 
hundert Pforten, (weil es in hundert Pforten, 
2 25. Oder 
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oder Rapitel getheilet iſt) gemacht habe. (123) — 
So lautet die Nachricht der Schriftſteller des Ori⸗ 
ents, die aber alle, Tange nach Chriſti Geburth 
gelebt haben; und dieſe Meynung ift auch unter 
den jezigen mubammedifchen Perfern gemein. 
Ganz anders fprechen Diejenigen Davon, welche 
nad) jenem Bericht Die Aufbewahrer diefer Goͤttli⸗ 
chen Dffenbahrungen feyn follen. Chardin, die 
fer vollfommne Kenner und zuverläffigite Beſchrei⸗ 
ber des jezigen Perfiens, konnte aller feiner Be⸗ 
mühungen ohngeachtet, nichts von diefen Büchern 
fehen, oder auch nur erfahren; ob er gleich viele 
Sabre mit den Bvebern lebte; die Landesfprache 
vollfommen verftand; und mit den Vornehmſten 
des Reichs in Verbindung war. Die Gveber—⸗ 
fchen Priefter beharren immer darauf, felbft bei 
allem Zwange der Regierung, und einer Tieß fich 


gar darüber hinrichten, fie wüften von feinen 


Schriften ihres Propheten, und wenn dergleichen 
je da geweſen, fo müjten fie verlobren feyn. Sie 


haben ein grofies Buch unter fih, woraus fie ihre 


Religion fehöpfen. Der Ritter ließ fich durch ei- 
nen ihrer gelehrteften Priefter zu Iſpahan, vie: 
les daraus vorlefen und erflären, und fand Gb: 
zen: Dienft und viel Aberglauben darin, (Voya- 
ges 1, 181.) — Üben fo wenig wiflen die älte: 


ften und in dieſer Sache zuverläffigften Gefhicht: 


ſchrei⸗ 


— Hyde hat ihn, aus dem Perſiſchen ins La⸗ 
teiniſche uͤberſezt, in — Buch de relig. v. 
Perf. p. 433 - 488. gröftentheild abdrucken laf- 
fen. Judenthum, Muhammedismus und Chris 
ftenthum ift darin mit dem Heidenthum ver: 
mifcht. - Und an läppifchem Aberglauben und 
Ungereimtheiten fehlt ed nicht. Siehe z. B. Porsa 
6. 7. 8. 10. 14. 17. 
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fchreiber, Herodotus, Platon, und Zenopbon, 
ettvas von einem folchen Werk des Zoroaſter. — 
Auch Flagt endlich, ein in den Schriften des AL 
terthums fehr belefener Mann, Clemens Aleps 
andrinus, die Gnoſtiker an, daß fie Zoroas 
fters Bücher andern aufheften wollten, woraus 
“ MWosheim, nicht unmwahrfcheinlich ſchließt, daß 
ſie — die Fabrikanten aller dieſer Schriften ſeyn 
(124). Nach ſolchen Beweiſen muͤſſen wir wohl 
— halten, daß alles, was mann vom Zend⸗ 
avefta, und andern Schriften des Zoroafters 
behauptet, — Erdichtung, und un viel 
fpäterer Zeiten ift. 


5 vVen Dennoch glaubt Sr. Anquetil du Per: 
Ane⸗ von, in feinem Zend: Avefta, der Welt ein Ad: 
Send, tes mehr als zweitaufend jahre altes Werk des 
Aveſta. Merfiichen Lehrers geliefert zu haben. ‘Diefer 
feurige Mann ward von einem brennenden Ei: 
fer befallen, die heiligen Schriften der Perfer 
uns Europaeern befannt zu machen. Weil fei: 
ne häuslichen Umftände einen jo theuren DBorfaz 
auszufüren nicht geftatteten, gieng er als Sol⸗ 
dat in Dienften der Bft: "jndifchen Roms 
—— nach Oſt-Indien, um dort von den 
Parſen jene Buͤcher zu erhalten. Dieſe hinter⸗ 
giengen ihn mehrmahls groͤblich, wie er ſelbſt 
ſagt. Endlich aber bekam er das geſuchte Klein⸗ 
od; eilte nah Europa, und übergab es der 
Welt unter dem Titel, Zend- Avefla, Ouvrage 
de Zoroafre &e. zu Paris 1771, in 3 Quart⸗ 
Baͤnden. Diefes Anquetilifche Zend Avefta, 
eine er. verfchiedener heiliger er die 
vom 
27) Di fer:. de cauffis fuppofitorum librorum 

inter Chriftiands Seculi ı und 2, $. 7. 
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vom Zoroaſter ſeyn follen, (5. B. Vendidad, 
Jeſchts, u. f fe) ift durchweg ein Gemiſch 
von fruchtloofen und gemeiniglich, auch finnloofen 
Spruͤchen; voll von unaufhörlichen Wiederhoh⸗ 
lungen, und Ungereimtheiten. Faſt jede Seite hat 
dergleichen; und es würde überflüfjig jeyn, Bei— 
fpiele davon anzufüren. Mann ſiehet, ferner; 
darin Spuhren des Ehriftenehums, und Ju⸗ 
denthums: öfter z. B. wird von einer höllifchen 
Schlange, (nach der Apokalypſis) dem unrei— 
nen Afchmogb (der Juden Aſmodi) geredet. 
In der Sprache diefes Buchs, die Anquetil für 
die Zendiſche erklärt, fommen arabifche Wor:; 
te vor, welche erft mit Unterjochung der Perfer 
von den Arabern, im fiebenden "Jahrhundert 
nach Chrifio, ins Perfifche gefommen (125), 
Zahllooß ift der Aberglaube, der darin gelehret, 
und Die Caerimonien, die darin befohlen werden; 


der Urin z. E. von der Kuh wird fehr ofte als ein _ 


heiliges Neinigungs : Mittel empfohlen. Die 
Gvebern endlich, (Siehe oben Seite 403) wif; 
fen nichts von Ddiefem Werf. Auch ftimmt es 
mit dem Inhalte des Sad:Der nicht überein, wel: 
ches ein Auszug daraus fenn fol. Es ift dem: 
nach, diefes Anquetilfche Zendaveſta — ficher 
nicht vom Zoroaſter; wahrfcheinlich, erft feit 


dem fiebenden Jahrhundert nach Chriſto erdichtet; 


eine Sammlung von Albernheiten und Ungereimt: 
beiten; folglich, nichts weniger al⸗ eine goͤttliche 
Offenbabrung, 


| §. 24. 
er .. Jone's lettre & Mr. Anquetil, p. 
Ce 3 


405 


406 


I) 8% 


ſchichte 


der Die: 


ligion 
Oſt⸗In⸗ 
diens. 


Abſchn. II. Geſchichte der unmittelb. 


S. 2% 
Von den heiligen Buͤchern der Indier. 


Aus Perſien kommt mann uͤber einen der 
ſchoͤnſten Fluͤſſe, den Indus, in eines der vor: 
treflichſten und groͤſten Laͤnder des Erdbodens, 
welches von dieſem Fluß den Nahmen, Indien 
trägt. Daß die Aeltern, nicht allein bis auf Alex⸗ 
anders Eroberung; fondern auch nach dieſer Zeit, 
in der Gefchichte diefes Landes ganz unmiffend wa; 
ren, ift ſchon aus den unzälihen Fabeln Flar, 
welche fie davon erzäfen (120). Die allererften 
zuverläffigen Nachrichten geben uns, Cbriftliche 


und Muhammedifche Schriftfteller; es ift aber 


nur wenig, was wir aus ihnen lernen. Endlich 
ward im funfzebnden Jahrhundert nach Lbri: 
fto , dieſes in der Gefchichte faft ganz verlohrne 
Land von den Portugiefen gleihfam entdedt; 
und wegen feines Goldes und. Edelgefteinen fo fehr 
von Europaeern bereißt, daß wir feitdem, Land 
und Volk eben fo genau, als unſer DBaterland 
fennen. Bei einem folchen Volk, würde — 


(72%) Bine Menge ber Alten, als Herodotus, 
Ktefias u. a. ſprechen davon, aber wie ſchon 
Strabon klagt, fat alle fabelhaft. Mega—⸗ 
fthenes (vor Chrifto dreihundert und zwoͤlfe) biels 
te fi gar, viele Jahre zu dem Ende in Indien 
auf, um feine -Gefchichte dieſes Yandes zu fchreis 
ben; von welcher nur noch Fragmente beim 
Strabon vorhanden find. Und gerade diefer 
hat die meiften und unfinnigften Fabeln. — Mann 
glaubte, der Boden des Landes fey von Gold; 
erzälte von Menfchen mit Pferde: Köpfen, Eis 
nem Auge, mit Obren bis zu den Füffen her⸗ 
ab, u.f.f. — Hr. Prof. Meiners hat in feiner 
hiftoria do&trinae de vero Deo p. gr f. biefe 
Nachrichten des Alterthums beurtheilt. 
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fich jemand, Goͤttliche Offenbahrungen ver: 
muthen; wenn nicht Doltaer und Golwell; je: 
ner aus Irreligion, und diefer aus Schwärmeret, 
fo viel Geräufch darüber in der Welt gemacht hät: 
ten. Dies nöthiget uns, Die Sache genauer und 
weirläufiger zu unterfuchen. Ich werde dabei aus 
den unten (27) genannten und beurtbeilten 


Duellen fhöpfen. 
| Schon 


(27) Die Bingebohrnen Bewohner, ober bie 
alten Indier, werden zum Unterjchiede von den 
Muhammedern, die feit dem fiebenden Sahrs 
hunderte nach Chriſto died Land beherrfchen, 
von ihrem Vaterlande, Indous genamit. Der 
Nahme Dſchentous (Gentoos im Englifchen ) 
den mann ihnen auch beilegt, ift im Lande felbft 
bei den Indiern, in biefem Sinne nicht ges 
braͤuchlich. Das Wort Dſchentou heißt im Zus 
difhen, ein Menſch; und vermuthlicy haben 
die Portugiefen, diefe Benennung, entweber 
aus Misverftand oder Verachtung aufgebradht. 
Siehe Gentoo-Laws p. 21: Alle in diefem uns 
ermeslicyen Reiche üblihe Spraden bringt Hr. - 
Anquetil (Siehe oben Seite gogf.) auf zwei 
Haupt-Dialekte: 1) das Indouſche, oder 
Bufsratifche, welches die Sprache der Bewoh: 
‚ner von Indoſtan ift, und 2) das Tamuli: 
ſche, die Sprache auf der Halb: Snfel dieffeit 
des Ganges. *- 


D ie vornehmften und zuwerläfftgften Schrifts 
fteller über die Religion und heiligen Bücher 
der Indier, (denn nur davon handeln wir 
hier) find in — —— Ordnung fol⸗ 
gende. 1) Abraham vd (eines holläns 
difchen Prediger) Offene Thür zu dem ver: 
borgenen Heidentbum , aus dem Hollaͤndi—⸗ 
ſchen, Deutfd) durch Chriftopb Arnold, Nuͤrn⸗ 
berg 663 in 8. Der Verfafler war dort im 
Lande, feit 1630 Über funfzehn Jahre holländi: 
ſcher Prediger; und ftand mit mehreren Bra⸗ 

Cc 4 minen, 
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De 
fannts 
ſchaft 


Schon ſehr fruͤhe haben die Indier, mit 


den Hebraeern Bekanntſchaft gehabt. Salomo 
mit den nebſt feinem treuen Bundes: Genoffen, dem Kö: 
% a 

7 SE e 


nige 


minen, und vorzuͤglich einem darunter, in fehr 

enauer Verbindung. Aus dem Munde diefer, 
Befonders des leztern, gab er in feinem Werk 
die allerausfürlichfte Befchreibung von der Res 


-Tigion der Heiden in Oft: Indien. Sie it 


fo übereinftimmend mit allem, was mir fonit 
von der Geſchichte, Sitten und Religion diefed 
Landes wiffen; auch mit fo einleuchtender Bes 
ftimmtheit und NRedlichfeit abgefaßt; dag mann 
ihm in allen ficher trauen darf. — 2) Die 
Nachrichten, mweldye der gelehrte La Croze, das 
von in dem Sechften Buche feiner hiftoire du 
Chriftianifme des Indes (& la Haye, 1724. in 
8) p. 424. giebt, ift hauptſaͤchlich aus hands 
fhriftlichen Berichten des erften Lutheriſchen 
Miſſionars in Bft: Indien genommen: des uns 
vergeslichen Ziegenbalg,, welcher die Landes⸗ 
Sprache auf der Malabariſchen Rüfte, das 
Tamulifihe, worin er auch 1714. das N. T. 
berausaab, fo vollfommen befaß, als er die Res 


ligion der heidnifchen Indous kannte. Sie hars 
‚monirt mit Rogers Befchreibung, bie aber 


dem Verfaffer unbefannt war, fo genau; daß 
einer dem andern zur Beſtaͤtigung bienet, und 
beide das Allerbefte find, mas mir über dieſe 


Sache haben. — Auf diefe ruhigen Forfcher 
und philofophifchen Beobachter, folgte 3) ein 


Mann, der wie es fiheint, an Neblichkeit ihs 
nen gleich; - aber defto ungleidyer in ruhiger, 
faltblütiger Ueberlegung ift, der Ritter Hol⸗ 
well. Dei feinem dreiffigjärigen Aufenthalt in 
Bengalen, (I, 3.) faßte er eine bis zur 
Schwaͤrmerei gehende Neigung gegen die Ins 
dier; und voll von dieſer ſchrieb er im Dekla⸗ 
mattons:Stil, feine Interefting hiftorical events, 
relative toythe Provinces of Bengal, and the 
empire of Indoflan, London 765-771 voll. 3 
ing. In diefem Berk, deffen zweiter und drit: 

. Ser 
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nige Siram von Tyrus, trieben Handlung das 
bin; und zwar durd) den Arabifchen Meerbu— 
fen, 


ter Band ganz, von der Religion der Indier 
handelt, beurtheilt der Verfafier diefe, bloß 
nad) den Schriften und Meynungen einzelner 
bejfer denkender Braminen, inöbefondre, nad) 
dem Schaftaly ( Shaftah ) welches, wie er fagt, 
eines der heiligen Bücher der Indier ift, aber 
von ihm gar nicht befchrieben wird. Den Erafs 
fen, laͤppiſchen und lächerlichen Sabeln, mit des 
nen die heiligen Bücher diefer Nation angefüllet 
find, giebt er ‚Die unnatürlichfte Deutung; um 
» fie zu Hüllen groffer Wahrheiten zu machen. 
Den Braminen, welche aufferit unwiffend find, 
glaubt er auf ihr bloffes Wort. Selbft fein 
Sol, der Schaftab, ift ganz offenbahr bie ent= 
ftellte und mit Sabeln verfezte Bibel. Er felbit 
kann die groffe Nenlichkeit nicht leugnen, III, 
72f. Und bei einer folgen Befchaffenheit des 
Mannes wird mann ſich nicht wundern; wenn 
er alles, was Alte und Neue über der Dſchen— 
tous Religion gefchrieben haben, für falſch er: 
Härt I, 5 f.: dieſes unwiffende, dem Alterthurm 
fo unbefannte Volk, zu Lehrern der Aegypter, 
Griechen und Roͤmer madıt, I, 3.: den Scha⸗ 
ftah für eine Unmittelhahre Offenbabrung 
Gottes hält III, 50 f.: felbft das Chriſtenthum 
darnad) reformiren will, Band 3: und fo gar, 
Chriſtum und den Birmah der Indier fuͤr 
eben dieſelbe Perſon anſieht, die Gott zu vers 
fchiedenen Zeiten an die Menfchen gefandt habe 
III, go. — Seine politifchen Nachrichten von 
Indoſtan und Bengalen, im erften Bande 
mögen diejenigen prüfen, denen daran gelegen 

if. Uber in feiner Religions : Befihreibung 
verdient er nur da Slauben, wo er mit andern 
zuverläffigen Berichten - übereinftimmt. Sonſt 
find nicht allein feine Urtbeile, ſondern auch 
felbft das Zeugniß feiner Sinne unzuverläfftg ; 
‚indem ihn feine Schwärmerei an jeder vernünf: 
tigen Wahrnehmung binderte, Dies um fo 
Ce 5 mehr, 
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fen, von Biron: Geber, einem Hafen an dies 
fem Meer-Buſen aus, ı Rönige 9, 26:28 Kap. 
10, 11. 22. Sie hobleten Gold,. Edelgefteine, 

N . Eifen: 


mehr, da — 4) fein Landsmann, ein Oberfts 
Leutenant iu Dienften der Oſt-Indiſchen Roms 
pagnie, Alerander Dow, der wenige Jahre 
nad) ihm, ebenfalld aus eigener langer Erfabs 
rung fchrieb, feierlich erflärt, daß er fich ges 
drungen febe, faft in jedem Stuͤck, den Hol⸗ 
wellfchen Nachrichten zu widerfprechen 1, XXIX. 
Seine Hiflory of. Hindoflan, London 768 ſ. 
voll. 3 in 4, ift eine Ueberfezung zweier neue: 
rer Orientaliſcher Gefchichtfchreiber von “Ins 
doſtan; und gehört folglich nicht hieher. Er 
bat ihr eine differtation concerning the cuftoms, 
manners, language, religion and philofophy 
of the Hindoos, (im Erſten Bande) vorge 
fest: die aber fehr fuperftciell it; und die Mey: 
nung einzelner aufgeflärter Braminen mit der 
Landes: Religion verwechfelt. — 5) Wichtiger 
ift, der von einem Engländer Halhed, zu Con⸗ 
von 1777 in 8 herausgegebene Code of Gemtoo- 
Laws, or Ordinations of the Pundits ( Redyiss 
nelehrten) from a Perfan translarion, made 
from tbe Original written in the Schanfcrie lan- 
—— In der Vorrede handelt der Editor von 
er Schanſkritiſchen Sprache, in welcher 
nach dem Vorgeben der Braminen der Vedam; 
auch wie andre ſagen, noch andre ihrer heiligen 
Bücher follen gefchrieben feyn.. Don jener uns 
natürlichen Deutung der indifchen Fabeln, bie 
gt und Dow machen, urtbeilt er, daß 
te nicht allein für die alten Zeiten zu gelehrt 
fen, fondern auch der Gefchichte widerfpreche, 
indem der groffe Haufe unleugbahr, fie ganz 
eigentlich verftehe und glaube. Doch ift er nicht 
abgeneigt, (Seite 36 f.) die ungeheure Chros 
nologie der Indier, bloß auf die Sage der 
Braminen zu glauben. Cine Ehronologte, die 
von Fahr: Millionen fpricht! Und nichts, als 
-die Sage von Ignoranten, von Männern vor 
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Elfenbein, Affen, und Pfauen daher: und diefe 
Handlungs: Artifel, nebft dem Wege den fie bei 
dieſer Schiffarth befuhren, ſezen es faft auffer' 
| mei: 


fich hat, welche die Erde für platt halten; fünf 
Elemente annehmen; von goldenen Bergen res 
den u. f. f.! Das Geſez-Buch ſelbſt, ift auf 
DVeranftaltung eines der engländifchen Gouver⸗ 
noer zu Lalecutta, von einigen der angefehens 
ften Braminen dafelbft, au& ihren theologifchen 
. - Schriften, in Perfifcher Sprache zufanmen 
' getragen worden; woraus Hr. Halhed cs ind 
Engländifche vertirt hat. Die Titel jener 
Schriften, und die Nahmen ber Braminen 
find p. LXXVI, und XC. f. vorgedrucdt. Der 
Codex enthält neben vielen guten moralifdyen 
Vorſchriften, auch manche ſchaͤdliche Irrthuͤ⸗ 
mer, und ungerechte Verordnungen. Die Po— 
lygamie wird darin fuͤr erlaubt angeſehen, Kap. 
2. die Religions-Toleranz in Religions-⸗In⸗ 
differentismus verwandelt. “Die vielen Res 
„ligionen in der Welt, heißt es daſelbſt p. 
„LXXII, find Gottes Werf, und ein Beweiß 
„feiner Madıt.” So wäre denn Gott, Urs 
heber des Irrthums; und Wahrheit bem Men: 
fchen nicht nuͤzlicher, und anftändiger ale Irr⸗ 
thum. Der abjcheuliche und graufame Gebrauch, 
daß die Frau fidy mit dem Leichnam ihres Manz 
ned verbrennen muß, wird Rap. 20. verord: 
net: fie foll entweder dies thun, oder eine uns 
verbrüchlicdye Keufchheit bewahren (das heißt, 
nicht wieder heirathen). Und durchweg tft als 
les darauf. eingerichtet, eine Braminen : Zier: 
ardie und Defpotie einzufüren. — Diefes 
Gefe3 : Buch ift indeffen, ein Haupt : Dokument 
von den Religiond:Meynungen der Indous. — 
» Für eben eine folbe Haupt: Quelle wird aud) 
6) endlih, der Eſour-Vedam gemeiniglich 
angegeben, deffen Ausgabe ich hier bloß anzeis 
% indem ich davon, bei Recenfion der heiligen 
ücher der Indier, im Texte ausfuͤrlich han⸗ 
deln werde: L’ Ezour- Vedam, ou ancien com- 
" men- 
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Zweifel, daß (das Land oder Stadt) Ophir, 
wohin ihre Schiffe giengen, und welches im Al: 
ten Teſtament fo fehr wegen feines vielen und 
feinen Goldes geruͤmth wird, in Oft: Indien lag. 
(Siehe auch Bochart Canaan 1, 46) Diefe 
Verbindung mit dem Volk, welches in dem hoͤ— 
bern Alterthum, der einzige Beſizer Keiner Res 
figiong: Begriffe war (Siehe oben Seite 379 f. ), 
fällt auch in dem ganzen befannten Religions:Sy: 
fiem der Indier, jedem Kenner in die Mugen. 
In einem ihrer vornehmften theologifchen Bücher, 
dem Bagavadam, findet mann eine Menge von 
Gefchichten aus Moſe. (Siehe oblervat. prelim. 
p. 80:84.) Ihre Sraminen find eine offen: 
bahre Kopie der Leviten, (©. Geutoo-Laws 
Pref. 69.). Und, (dies ift der entfcheidendfte 
Beweiß,) fie nennen die Hölle, den Ort der 
Strafen nah dem Tode, Gebennum, welches 
wörtlich das hebraeifhe Be:ginnom, DN2T”YI 
ift. (verglichen Bachiene Palaeftina Theil 2, 
Band ı, p. 313-328.) Dies ift auch, wie ich 
beiläufig .bemerfe, ein Beweiß, daß die “Indier, 
mehr und früher von den “Juden und ihren Bor: 
fahren den Iſraeliten, als von den Chriften ge: 

| (ernt 


mentaire du Vedam contenant Il’ expofition des 
opinions religieufes et philofophiques des Im 
diens. Traduit du Samfcreran par un Brame. 
Revu et publi& avec des obfervations prelimi- 
maires, des notes, et des eclairciffemens,, Yver- 
\ don 1778, Tomes 2 in 12. Diefe Obferyations 
prelim. des ungenannten Herausgebers, Ents 
halten einen Lefenswürdigen Auszug deffen, was . 
Roger, Ka Erofe, De Guignes, von ben 
heiligen Büchern der Indier, aud) einige hands 
hriftliche Nachrichten in ber Pöniglichen Bi: 
liotbef zu Paris hierüber haben. ' 
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ferne haben: denn fonft würden fie Diefes Wort, 
mit dem Neuen Teftamente, Beenna, Yseva, 
Matth. 5, 22. ausfprechen. Go viel aber ift 
aus dem Gefagten unleugbabr, daß die Iſrae⸗— 
liten und ihre Nachfommen, die “Juden, Lehr 
ver der "Indier waren. Und dies erflärt auch 
das Phaenomen in der Gefchichte, was grofle Ger 
ſchicht⸗ Kenner merkwürdig befinden (12°); daß, 
nämlich, die Neuerungen in der Religion Der 
Indier, fih nur nah Oſten zu, nie aber nach 
Weften verbreitet haben. Aus Weften, aus 
Palaeftina, Arabien, Aegypten, famen ihre 

jeligions: Meynungen und Gebräuche; und flofs 
fen von dort weiter, unter die Deftlichern und 
Noͤrdlichern Voͤlker. 


Als im dritten Jahrhunderte vor Chri⸗ mit 
fo, der mafedonifche Alerander, Aſien und in 
auch "Indien unterjochte, wurden Die Indous, en. 
nun auch mit den Meynungen, $ehren und Ge: 
bräuchen der Griechen befannt. Diefes um fd 
mehr, da der mafedonifche Eroberer eg fich ange; 
legen feyn ließ, Die griechifche Sprache und Sitz 
ten durch Erbauung neuer Städte, Verheirathun⸗ 
gen und Kolonien, in die eroberten Provinzen zu 
leiten. _ Hier öfnnet fich eine neue Quelle, Deren 
Flüffe mann in dem Religions : Syftem der In: 
dier ganz deutlich unterſcheiden kann. Daher 
nämlich famen z. B. der Pantheifmus, und 
Die Seelen: Wandrung, welche einen Theil _ 

| ſelben 


(128) Seren Prof. Meiners hiſt. doctrinae de 
Deo p. 9I, faepius miratus-{fum, Indorum mo- 
res, doftrinas et religiones Orienrem tantum ver- 
fus fele effudiffe, numquam vero per Occiden- 

ralers Aſiae plagas dimanaffe, | 
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ſelben ausmachet. (Sie auch, Dou's diſſert. 69. 
Meiners p. 122 ſ.) 


| Bine der wichtigften Revolutionen in der 
Denkungs:Art und Sitten der Nation, machte das 
Chriftenehum. . Nach allen gefunden Regeln 


- biftorifher Kritik, muß mann annehmen, daß 


diefes ſchon im Erſten Jahrhunderte, und zwar 
vom Apoftel Thomas, daſelbſt geprediget wor; 
den. Denn ı) die Alten, beim Euſebius, 


"Hiflor. Eeclef. II, ı. V, 10. fagen, Daß Tho⸗ 


mas den Parthern, Perſern und Indiern ge 
prediget habe. Zwar verftand das Altertbum 
duch Indien, auch zuweilen, das glückliche 
Arabien, (welches mann auch Aethiopien, WA 
nannte) Siebe z. B. Aſſemann bibl. orient. I, 
359. Hier aber muß es, Oſtindien bedeuten. 
Es wird nämlih, Partbien und Perfien bei 
geſezt. Auch ift die ganze Schwierigfeit, welche 
die Neuern dabei finden, Daraus entjtanden, daß 
die. Gefchichte faft nichts von diefem Gangeti⸗ 
fehen Indien fagt. Aber zwifchen den Arabern, 
den Nachbahren von Palaeftina, und den. "Ins 
diern war immer Zufammenhang; der fich Leicht 
duch. den Arabifhen Wieerbufen unterhalten 
ließ. Endlich) machen die folgenden Gründe 
diefe Erklaͤrung nothwendig. Die Schriftfteller 
des Orients, 2) und zwar. die gelehrteften unter 
ihnen, die Neſtorianer, z. B. Ebedjeſu, Dar 
hebraeus, Amras, Manes, verſichern eben 
dies. Aſemann bibl. Orient, Tomi 3 Part. ı 
p. 611 befonders Part. 2 p. 25 f. wo gan; 
ausfürlich davon gehandelt wird. - Und 3) die 
Ebriften, die ſich feit uralten Zeiten in Indien, 
vornehmlich auf der Malabariſchen Kuͤſte befin: 
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den, haben darüber eine uralte Tradition unter 
fih; und nennen fich auch deswegen, St. Tbo: 
mas: Cbriften. (La Oroze 38 (.) Diefe Sage ; 
ift zwar von ihnen mit vielen Fabeln vermengt. 
Allein wie follten fie gerade auf einen der unbe: 
fannteften, und noch Dazu wegen feines Unglau: 
bens übel berüchtigten Apoftel fallen? Wuͤr— 
den fie nicht vielmehr, einen der berümtbern, Paus 
lus oder Petrus genannt haben, wenn die ganze 
Sage erdichtet wäre? Zudem ift die merfwür; 
dige Uebereinftimmung diefer Tradition, mit jenen 
Michrichten beim Euſebius und den Orienta⸗ j 
levn, eine fichere ‘Beftätigung ihrer Wahrheit. 
Was wir fonft noch, von der Gefchichte des 
Chriſtenthums in Indien ficher willen, giebt 
jener Nachricht von deffen Urfprunge neue Befräf: 
tigung. Im Anfange des vierten Jahrhun— 
derts nach Chriſto, war auf dem Eoncilio zu 
Nicaea, ein Bifchoff aus Öftindien: wir 
finden nämlich, in den Unterfchriften, einen “Jos 
bannes, Bifhoff von Perfien und dem groffen 
Indien. (LaCroze p. 44.) Im fechften Jahr⸗ 
bunderre fand Coſmas, ein aegyptifcher Kauf 
mann, und nachmahls ein Mönd), der viele Rei: 
fen, auch in diefes “Indien befonders, that, und 
Daher Indopleuſtes (der ndien: Fahrer) ges 
nannt worden, auf Malabar, zu Lalecutta, 
und in dem Innern “Indien, fehr viele und 
groſſe Gemeinen der Chriften. (Co/mae Topo- 
graphia Chriftiana, beim La (Croze 37. 38.) 
Und ſeitdem haben fie fich daſelbſt bis auf unfre Zei: 
ten, fo zahlreich und in ſolchem Anfehn erhalten, DaB 
fie groffe Vorrechte vor den heidniſchen Indous 
genieffen. La Erofe hat ihre Gefchichte in jeis 
ner gelehrten hiftoire du Chriftianifine des In- 
des 


a 


Mit den 


. 
vb, 
h 
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des befchrieben. — Die Wirkung diefer Ber 
Fanntfchaft mit dem Chriſtenthum und deffen 
Duelle, dem Neuen Teftamente ift auch in ih; 


ren beiligen Büchern offenbahr. Faft Die 


ganze Gefchichte von Chrifto, feinen Nahmen 
fogar (Chrifmu) findet mann darin; wiewohl 
auch diefe fehr entftellt, und mit Fabeln gemifcht. 
(Obfervat. Prelim. 90 ſ.) 


Endlich gerieth das Land feit der Erobe⸗ 


es rung deffelben durch Die Chalipben im achten 


dern. 


Jahrhundert nady Chriſto, unter die Herr 
fchaft der Muhammeder, welche es feitdem 
immer befeffen haben. Die Spubren der Reli; 
gion diefer neuen Ueberwinder find nicht fo Deutlich 
in dem Syftem der Indous. Vielleicht aber ba; 
ben fie, manche ihrer wahren Lehren von Gott, 
befonders die durchweg herrfchende Lehre von dem 
böchften Bott, von den Wuhammedern ge: 
nommen; welche fie hinwiederum, von den Chris 
ften und Juden empfangen haben. 


Dder  Diefe Nation nun, deren Prieſter — 


Indier 
heiligen 


(das beißt, Opferer und Wahrfager; denn 


Bücher. Lebrer bat Feine -Religions ; Parthei als die 


Ehriftlibe) — Draminen, (nad andern 
Bramanen, von einem ihrer Götter, dem Bra⸗ 
ma) auch Magier heiflen, (die. Griechen nanns 
ten fie Nackte Philofopben, Bymnofopbis 
ften, weil mann dort zu Lande, gemeiniglich nackt 
geht) hat nach diefer Braminen Sage, dreier; 
lei Arten von heiligen Buͤchern. — Go wel; 


len wir fie nennen, wären fie noch fo ungereimt. 


Denn alles, was unfern Neben: Menfchen beis 
lig ift, muß es auch uns ſeyn. — Das Bor 
| nebms 
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nehmſte Darunter, ift, wie fie fügen, von Bote 
felbft, dem Drama gegeben. Vedam nennt 
mann es gemeiniglich; aber niemand darf es Iefen, 
und hat es je gelefen, auffer den Braminen. In 
der zweiten Alaffe, ftehen die Achtzehn Pous 
ranam. Dieſe find von einigen heiligen Mäns 
nern Älterer Zeit gemacht. Wer dieſe waren? 
pie? und wann fie jene Bücher gefchrieben haben? 
fagt mann nicht. Einer davon, (der Giebende ) 
heißt Dagavadam, von welchem der Verfaſſer 
der Obfervat. prelim. beim Ezour- Vedam, eine 
bandfchriftliche Ueberſezung citirt und ercerpirtz 
aber ohne zu fagen, wo fie vorhanden ift? (p. 
126)  Diefer Bagavadam verwirft zwar den 
Gözen » Dienft, und enthaͤlt manches Gute: Doch 
auch daneben, viele Fabeln, Aberglauben, und 
Ungereimtheiten (p. 127 [.). Die Stelle darim, 
Cam angefürten Orte), der Weife betet Gott 
an im Geiſt, ſcheint aus Johannis 4, 24. ge: 
nommen zu ſeyn.  Webrigens werden Diefe acht⸗ 
zehn Pouranam, faft in ganz Indien, als die 
Duelle der Religton verehret. Die dritte Klaſſe 
endlich, nennt mann Schafter, das ift, Kom⸗ 
mentarien, von Schaftab, Auslegung. Es 
find Auslegungen des: Dedam, der Bibel der: 
Braminen. Wir fennen fie nur aus den Pro:: 
ben, die Solwell und Dow davon gegeben has: 
benz und vorzüglich aus dem, durch Voltaer mit- 
allen Floſkeln feines Wizes bochgepriefenen Eſour⸗ 
Dedam : Ä | 


Die ſes Buch iſt durch einen franzoͤſiſchen 3) Ins⸗ 
Rath zu Pondiſcheri, Hr. Barthelemi, nach del" 
Europa gekommen. Er empfieng es, wie mann'vom 
fagt , uͤberſezt aus der heiligen Sprache, worin das Lonr 
x @pß Relig. Ir Band. Dd Ori⸗ 
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Original verfaßt ſey, durch einen Braminen. 
Von ſeinem Exemplar nahm ein andrer Franzo⸗ 

ſe, Hr. Du Modave eine Kopie, brachte ſie 
nach Europa, und ſchenkte ſie dem Voltaer. 
Dieſer gab es der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 
Und dies Manuffript revidirte der ungenannte 
Herausgeber, ergaͤnzte es aus einem Exemplar des 
Hrn. Anquetil; und gab es (Siehe die 127 No⸗ 

te Num. 6) zu. Nverdon, mit untergefezten 
Morten, beigefügten Erläuterungen CEclaircifle- 
mens) und. vorgefezten. Obfervations prelimi- 
naires heraus. (Siehe preface p. VII-X. —) 
Der Zweck des Buchs ift, wie ſein Inhalt lehret, 
die gewönlichen Fabeln der Landes : Religion alles 
goriſch zu_erflären; und Reinere Begriffe von 
der Religion zu lehren. . Der Philoſoph Schu; 
montou, Der ſich darin Ces ift ein Dialog) mit 
einem gemeinen GSzen » Diener mnterredet, giebt 
dieſem viele gute, vortrefliche Lehren von Bott, 
und den Pflichten des Menſchen. — Jeder, der 
einigermaaſſen mit dem Inhalte der Bibel, und 
den Meynungen und Redens⸗Arten verſchiedener 
ehriftficher Sekten bekannt iſt, wird darin. eine 
Menge von Stellen antreffen, die offenbahr aus 
diefen Duellen find. “Gott fehuf anfangs CI, 
194 ſ.) nur Einen Mann, und Eine Franz und 
„Adima hieß der Stamm » Vater des Menfchen: 
„Geſchlechts.“ Der Religions : Unterricht, wird: 

1, 205, die Renntniß des Heils genannt; ein 
offenbahr neuteftamentlicher Ausdrud, errsyyasıs 
ns swrngias. “Die Boͤſen fommen nad) dem To: 
- „de in ein ewoiges Feuer, und diefer Strafe ent: 
„geht mann nur durch Buſſe,“ I, 303. 306. 
Ebendaſelbſt Seite 308 wird der Myſtiker ſo ge⸗ 
nannte Reine Liebe Gottes gelehrt: Mach H, 
— — EEE 7, 


® .. 
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45, wird dem Menfchen ein Hang zur Sünde anges 
bohren. Und nad) UI, 13, “fcheine im Himmel, 
„den Geeligen Feine Sonne, denn Gott felbft 
„it ihre. Sonne:” welches von Wort zu Wort 
aus Jeſaiae So genommen if. — Aber die 
vielen Reiten Religlons⸗-Lehren find auch, mit 
nicht wenig Aberglauben, Irrthuͤmern und Unmif 
fenheic der Fraffeften Art, felbft Ungereimtheiten 
vermengt. Dach I, 196, ward aus des Erſten 
Menfhen Adima, rechter Seite, Vifchnou; 
aus der linfen, Schib; und aus feinem Nabel, 
Brama gebohren. Ebendafelbft Seite 289 
fpricht der Philofopb fehr verächtlich vom Ehe 
Stande. Aeuſſerſt läppifch und ungereimt aber, 
ift die Geographie und Kosmologie diefes von 
der Religion, oft fo erhaben fprechenden Philofos 
phen. “Die Weltꝰ I, 253 f. verglichen II. Eclair- 
eiflemens num. IV.) “hat die Form einer Mus 
„ſchel; und verfchiedene Stockwerfe, die aber im; 
„mer Feiner werden. Die Menfchen wohnen it 
„der Mitte, und auf dem unterften Stock. ‘Der 
„böchfte ift Die Wohnung des Schib. — Und 
„endlich hoch über dem allen, ift der glückliche Dre, 
„wo das böchfte Wefen fich aufhält.” — Ends 
lich ift in dem ganzen Werk in Sache und Aus⸗ 
druck, ſehr viel Huropaeifches, und insbeſon⸗ 
dere Sranzöfifches. “Gott” (fo lautet ein Ger 
beth des Philofophen, I, 242,) “Gott, Schöps 
„fer; Gott, Erhalter aller Dinge, du haft mich 
„aus dem Nichts gezogen, damit ich das Leben, 
„welches ich von dir empfangen habe, -gebrauche 
dich zu loben, und dir zu dienen! Uber kaum 
„war ich aus deinen Händen gefommen, als eine 
„unglückliche Bezauberung fich meines Verſtandes 
„bemächtigte, und mein Herz verbiendete. Ans 
j e | Dd 2 | „wiſ⸗ 
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„wiſſenheit und Irrthum machten mid) meine 
„Pflichten gegen dich vergeſſen, und machten fie 
„mich verfennen. Ich geftebe das mit Schmerz; 
„und ich fomme, zu deinen Züflen hingeworfen, 
„deine Gnade anzuflehen, und Vergebung mir zu 
„erflehen. Beherrſcht durch die Luft, babe id. 
„mich ihren Reizen überlaffen ; und have Durch Die 
„Sorgen, und Verwirrungen der Welt, ein Herz 
„tbeifen laffen, welches id) Dir ganz erhalten foll: 
„te! Unfichtbahrer Gott! Ewiger Gott! reiche 
„mie eine helfende Hand, und füre mich ganz zu. 
„die zurück!” Wer glaubt bier nicht, den Fle⸗ 

ſchier, oder Maffillon zu leſen? (Vergleiche 
auch I, 248) | | 


Wenn wir nun Diefes alles zufammen 
nehmen; — jene augenfcheinliche und mwörtliche 
Yebereinftimmung mit der Bibel, oder vielmehr, 
Kopie diefer, und der Chriftlichen Sekten; dann, 
die zu den Erhabenen Religions-Lehren, fo ganz 

and. gar nicht paflenden groben Unmwiffenheiten und, 
Ungereimtheiten; endlidy , die hin und wieder 
ganz offenbahr, europaeifhen und franzöfis 
fchen Stellen: fo kann id) das Werf für nichts 
anders als — ich fage es mit aller Achtung gegen 
die gefehrten Männer, welche Das Gegentheil glaus 
ben, — die Erdichtung irgend eines euros 
paeifchen und franzöfifhen Miffionars bals 
ten. Eines Miſſionars, dergleichen-wiele der Ber: 
faffer der Tügenhaften Lettres edifiantes waren! 
Ein folher Miffionar nun, bat es entweder ganz 
erdichtet, vielleicht aus gleicher Abficht, , wie eher 
dem die-fibyllinifchen Bücher (Siehe oben Sei; 

te 383) gedichtet worden, um die Indiſchen Heiz. 

. den unvermerft zu Chriften ‚zu; machen; oder ein 
Der | wah⸗ 


Tun - 





% 
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wahres indifches Werk in feiner Ueberſezung fo ges 
ändert und umgearbeitet, Daß mann darin nicht 
mehr den Verfaſſer und Ueberſezer unterjcheiden, 
dag mann es folglicdy zu gar nichts brauchen Fann. 
Nachdem ich dieſes gefchrieben hatte, fand ich in 
dem allerneueften Befchreiber Indiens eine grofle 
Beftätigung meiner Meynung. Hr. Sonnerat 
behauptet, der four: Dedam fey ein polemis 
ſches Gefcehmiere, das von einem Miſſionar in 
Mafulipatam gemacht worden. S. Sonnerat 
Reife nah Oſt-Indien und China, (aus 
dem Franzöfifchen deutſch, Zürich 1783 in 4) 
Dand ı Seite 180. — Go viel wenigftens 
muß jeder Unpartheiifche und Verftändige eingefte: 
ben, daß dies Werf, von einem neuern Braminen 
gemacht worden, der mit der Indifchen, Mu⸗ 
bammedifchen, und Chriſtlichen Religion be: 
fannt war. Und wenn der Verfaffer feine Lehren 
für den wahren Inhalt des Dedam ausgiebt, ob: 
ne hievon irgend einigen Beweiß zu geben: fo ift 
entweder das ein blofles Vorgeben; oder der Ve— 
dam ift auch, was der Eſour-Vedam, nämlich 
— das Werk fpäterer Braminen; oder gar 
— eine Miſſionar-Erdichtung! 


Dies nun ift das Werf, welches Voltaer 
abermahls, und abermahls; befonders in feinen 
Additions & Phiftoire generale, p. 23 f. und in 
der philofophie de Phifteire, ch. ı7, als etwas 
ausnehmend : Weifes und Vortrefliches anpreift; 
um, wie er nicht undeutlich zu verftehen giebt, 
das Neue Teftament zu befchämen. Aber 
der Mann mwufte nicht, daß gerade diefe hämis 
ſche Anklage Des Chriſtenthums, eine Lobrede auf 
Daflelbe war. Denn niemand kann leugnen, der 
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es nicht fchlechterdings Teugnen will, daß alles das 
Wahre und Schöne darin, ſchon lange vorher, 
im Neuen Teftamente geftanden; und weit 
Meiner geftanden; und zum Theil aus demfelben 
entlebnet worden. Kaum verdient es eine ernft; 
hafte Widerlegung, und ſchwerlich Fann der fcharfs 
febende Mann es felbft geglaubt haben, wenn eben 
dieſer Indiſche Panegyriſt erzält, der Eſour⸗ 
Vedam ſey wenigſtens vierhundert Jahre vor 
dem Makedoniſchen Alexander geſchrieben worden. 
Denn, mann hoͤre feine Gruͤnde, *1) das Buch be: 
„ſtreitet die Vielgoͤtterei; die, wie es ſagt, Das 
„mahls anfieng einzureiſſen. Dies aber geſchahe, 
„wie mann weiß, ſehr lange vor Alexander!“ 
Aus eben diefem Grunde fünnte mann das Werk 
bis zu Noah Zeit hinauf fezen; oder wenn Vol⸗ 
taer etwa noch. an die Fahr: Millionen der In⸗ 
dier glaubt, mwenigitens eine Million Jahre alt 
machen. Und wer ift es dann, der jenes fagt? 
Ein Nabmenloofer, empfohlen von andern Nah—⸗ 
menloofen! — “2) Der VBerfafler giebt den Fluͤſ—⸗ 
„fen und Bergen "Indiens, nicht Griechifche; 
„fondern alte Samffretanifche Nabmen. In⸗ 
„dien 3. B. nennt er Jomboudipo; den Ganz 
„ge8, Zunoubi; den Berg maus, Merou.“ 
Woher weiß aber Doltaer, daß diefe Worte nicht 
gedichtet find? Woher, daß fie gar Samffreras 
nifch find? Und hat er nicht gelefen, Daß der 
Verfaffer wirflic den Nahmen, Ganges braudıt, 
I, 191? “Menn, endlich, der Verfaſſer II, 
80. 81 fügt, “ebedem feyen in "Indien. öffentliche 
„Feſte und Opfer geweſen, Die jezt nicht mehr 
„feyen”: fo zeigt er Flar.genug an, Daß er felbft, 
fein Werk nicht älter machen will, als die Herr: 
[haft der Muhammeder im. tande. Denn 


erſt 
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erſt feit Diefer Zeit hörte die Religion der. "Indous 
auf, die herrfchende, Die Religion des Staats zu 
ſeyn. — Genug, und mehr als genug vom four: 

Vedam! Nun zum | 


Dedam, welchen die Braminen für eine a) und, 
Göttliche Offenbahrung erflären. Diefes Wert Vedam. 
bat nie ein Europaeer; nie ein gemeiner Indou; 
nie.ein andrerSterblicher gefehen. Mur die Bra⸗ 
minen dürfen es leſen. Und nach diefen, foll 
das Werk aus vier Büchern beftehen. Soll in 
der uraften, und lange verlohrnen Sprache, dem 
Schanffretan gefchrieben feyn. Soll von 
Bott, der auf den Berg Merou hinabſtieg, 
dort dem Drama gegeben feyn. (Wer fiehet bier 
nicht die Kopie, von 2 Moſe 19?) — Alſo 
auf der blofien Sage der Braminen; Nabmen: 
toofer Leute, die in Wiffenfchaften unmwiflender find 
als unfere Knaben! (Siehe oben Seite 419) ber 
rubet alles, was mann uns vom Dedam fagt! — 
Ungewiß und widerfprechend ift, ferner, was 
mann davon fagt. Dach der gewönlichen Mennung 
ift der Dedam, das Erfte und Allgemeine, das 
‚einzig: göttliche Religions: Buch der Indous. 
Holwell aber, I, 11. 12. verfichert uns, es gel⸗ 
te nur unter den Indous auf den Küften Mala⸗ 
bar, und Roromandel, und der Inſel Ceylan. 
Alle übrigen Indous folgen, wie er fagt, dem 
Schaſtah (Siehe oben Seite 417). Diefer, 
fen fo vernünftig, und der Dedam fo ungereimt, 
daß der Leztere ohne Zweifel nichts anders fey, als 
der zerflümmelte und korrumpirte Schaftah. 
Nicht einmahl in dem Nahmen des Buchs ftimmt 
mann überein. Vedam, Beda, VDiedam, und 
noch anders nennt mannes. — Die gelehrteften 
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Kenner auswaͤrtiger Länder. und Geſchichte, Las 

Croze z. B. und der Derfaffer der Obfervat. 

prelim., Sonnerat, Indien I, 17 f., zweifeln 
‚ deswegen gar, ob das Bud) in ganz “Indien vors 
handen fey? Und ein folhes — follen wir fagen, 
- Buch? oder Unding? foll eine görtliche Offen: 
bahrung feyn? | 


> Lan⸗ Wir wollen alſo, dieſes fand fogleich ver: 
rg laffen, wenn wir nur noch, die unter den Bra⸗ 
der In⸗ minen ſowohl als dem Volke berrfchende Reli: 
dous. gion — (von den beſſern Lehren einiger Einzel: 
nen ift fchon zur Genüge gefagt) — fennen ge 

- Ternet haben. Die Indous, jene Chriften un; 
ter ihnen ausgenommen, erfennen zwar einen 
hoͤchſten Bott, und haben auch viel gute moras 
liſche Vorfchriften, die eine bürgerliche Tugend 
empfehlen, und unter ihnen bilden. Allein fie 
glauben, daß der hoͤch ſte Bott alles den Un: 
ter: Bötrern überlaffe. Sie verehren daher, auf 
fer jenem, noch eine Menge anderer Götter, 
von denen fie viel Läppifche Fabeln über ihre Vers 
wandlungen, Einfleifchungen, u: f. f. haben und 
glauben. Selbft die Teufel verehren fie, damit 
fie ihnen nicht ſchaden. Dem hoͤchſten Gott ges 
ben fie einige Weiber. WBorzüglich betben fie, Drei 
Götter an, unter ſehr vielerlei Nahmen: den Bra⸗ 
ma, Iſuren, und Viſchnou. Ueber die Vereh— 
zung der beiden leztern, theilen fie fich in zwei 
Saupt⸗Sekten. Die Anhänger der Einen, welche 
den Iſuren für den vornehmften haften, beftreichen 
ſich ihm zu Ehren, die Stien mit der Afche von Kuh: 
miſt; Die von der anderen aber, nämlich die dem 
Viſchnou vorzüglich ehren, mit rother Erde: und 
beide find fo gegen einander erhizt, daß fie fich als 
die 
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die aͤrgſten Feinde fliehen. Auſſer dieſen laͤppiſchen 
Gottes-Dienſten, haben fie auch Abſcheuliche. 
Die Verehrung des Lingam, iſt wenigſtens ſehr 
anſtoͤſſig. Aber ſchaͤndlich iſt es, daß ſo gar in 
den Pagoden (Tempeln) junge und ſchoͤne Weibs⸗ 
Perſonen unterhalten werden, welche zur Ehre 
und Nuzen des Goͤzen, ſich jedem Preiß geben. 
Und hoͤchſt grauſam iſt die Sitte, welche die Ehe— 
Frauen verbindet, ſich mit dem Leichnahm ihres 
Mannes zu verbrennen. Mann zwingt ſie zwar 
dazu nicht gewaltſam, und dies darf mann auch nicht, 
ſeitdem die Muhammeder im Lande herrſchen. 
Allein die Frau, die es nicht thut, hat ihre Ehre 
auf immer, unter ihren Verwandten verlohren 
(429). Und dieſes Volk iſt es — welches 
Voltaer, der Abbe‘ Raynal, und andere die es 
ibm nachfprechen, als Die Lehrer der Welt auf 
ftellen! Dem fie ein Alter von Jahr-Myriaden; 
und nicht undeutlich einen groffen Vorzug vor dem 
Chriftenthum beilegen! Aber-es gebt den Mens 
fhen mit der Religion, wie mit der Nahrung des 
Körpers. Ueberdrüfjig der wohlſchmeckenden, ges 
funden, ftärfenden Koft, würzen und verfezen fie 
ihre Speifen mit den Produften aller Welt : Theis 
le, um fie recht ſcharf und auffallend zu . 
- (29) Siebe Roger, und La Croze, am oben 
angefürtem Orte. — Was Holwell und Dow, 
die zwei groffen Xobredner der Indous : Kelis 
gion, darüber fanen, beweißt nichts. Denn 
I) vermwechfeln fie offenbabr , die Lehren einzelner 
Braminen, und Schafter, mit der Landes 
Religion, — 2) Holwell glaubt alles, bloß 
auf die Auffage der Braminen, welde fehr 
unmwiffende, und ganz unbefannte Menfchen find. 
Und 3) widerfprechen fie fih (Siehe oben die 
127 Yiote.) 
Dd 5 
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bis fie Darüber in hizige Fieber, Kolifen, und, Kom 
vulfionen fallen. Dann fehren fie befhämt, aber 
auch befchädigt, zu der natürlichen Koft zurück! 


Ss. 25. 
Don der Sinefen göttlichen Büchern. 


An das fruchtbahre und Diamantenreiche 
"Indien, gränzt das faufmännifhe, caerimoni 
vefe, und betrügerifhe Sina. 


Auch diefe, durch Handlung und die Mifs 
fionarien unter uns fo berümthe Nation hat ihre 
heiligen Bücher. Das vornehmfte darunter 
(30), welches von ihrem berümtheften Lehrer 
Konfucius foll gefammelt feyn; und als die Ba⸗ 
fis ihres Reichs, und die Quelle ihrer Gefeze ans 
gefehen wird, (de Guignes preface p. 4) ift der 
Schuking. Der geöfte Kenner des Orients 


‚unter den jezt Iebenden Gelehrten, Sr. de Gvis 


nes hat es, aus dem zu Paris handſchriftlich 
vorhandenen Original, ins Franzöfifche uͤberſezt, 
herausgegeben, Le Chou-Ämg — — par Mr. 
de Guignes, Paris 1770 in 4. Da Diefes, nad) 
dem eigenen Urtheil der Sinefen, ihr älteftes, 
beiligftes, und wichtigftes Buch ift; fo werden wir 
nicht ficherer, fo wohl von dem Urfprunge des dur 
ches felbft, als auch von der Beſchaffenheit ihrer 
Religion und Weisheit in den Aeltern Zeiten, als 
nach dem Inhalte deffelben urtheilen koͤnnen. Cs 

be: 


(30) Sie haben fünf Bücher, die fie Ring nen: 
nen, und unter die heiligen ſezen. Siehe das 
von Hrn. Hofr. Gatterer Univerfal » Hiftorie 
11, 6f., und die bafelbft angefürthen Schriftſtel⸗ 
ler. — Vom Schufing beſonders, fiehe Hrn. 
Hofr. Schloezer Univerſal⸗Geſch. Seite 125 f. 
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befteht aber diefe Urquelle aller Sinefifchen 
Weisheit, gröftentheils aus langweiligen und 
zwecklooſen Gefprächen der Regenten mit ihren Mis 
niftern. “Du follft über Die Berge gefezt ſeyn, 
„und er machte feine Verbeugung und gieng.” 
“Und du follft über die Flüffe fen; und er 
„machte feine Verbeugung und gieng:” Dies 
kommt darin unzälichemahl vor. Was aufferz 
dem gefagt wird, find mehrentheils alftägliche 
Dinge; auch nicht felten Unfinn; und recht findts 
fhe Borftellungen von Wiflenfchaften. In dem, 
ganzen Werk ift Feine Sylbe von dem einigen: 
wahren Gott, und deflen Verehrung. Viel⸗ 


mehr wird Part. I. chap. 2. p. 13. 14. der Goͤzen⸗ 


Dienft gelehrt. In den wenigen guten Gens 
tenzen endlich, fpricht das Buch meift, wie franz 
zoͤſiſche Philoſophen; gefchmückt, mit Antithefen 
und Phrafen. “Lafjer nicht ab,” (heißt es unter 
andern Seite 176. 177) “vom Morgen bis zum 
„Abend. Wenn mann nicht ohne Aufhoͤren über 
„ſich wacht, fo zerftöret der kleinſte Fehler die höch: 
„ste Tugend.” — Zur Probe will ich nur et⸗ 
was aus einem Der wichtigften Abfchnitte dies 
fes Buchs, welcher auch deswegen, die erhabene 
Regel genannt wird, (Seite 164 f.) anfüren. 
Diefes vierte Kapitel des vierten Theils, entdeckt 
Neun Stüce, die der Gimmel geoffenbabs 
vet bat. *1) die fünf Elemente: und diefe 
„sind Waſſer, Feuer, Holz, Metall, und Erde. 
„Das Waffer ift naß und ſinkt; das Feuer brennt 
„und fteigt; das Holz iſt krumm und biegt ſich; das 
„Metall kann mann fchmelzen; und die Erde ift ges 
„fchickt zu Saaten und Erndten. Das Waſſer 
„ſchmeckt wie Salz, das Feuer fehmecft bitter. 
„u. ſ. fe 2) Die fünf Geſchaͤfte: welche find, 


„die 
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„die aͤuſſere Figur des Körpers; die Sprache; 
„das Gefiht; das Gehör; und die Gedanfen.” 
(Nicht einmahl die fünf Sinne fannte der Berfaffer 
diefer Urquelle aller finefifchen Weisheit!) 3) 
Die fünf Perioden: fie find, das Jahr; der 
' „Mond; die Sonne; die Sterne, Planeten und 
„Zeichen; und dieRechen:Kunft.” (Welche Ord- 
nung! Und welche Aftronomie!) Dem aͤnlich, 
und zum Theil wahrer Unfinn, find Die übrigen 
ſechs Stücke: nämlich; die acht Regeln der Re; 
gierungs: Kunft; der Zapfen des Regenten; Die 
drei Tugenden; die Wahrfagerei; Die ſechs Ans 
zeigen; und die fünf Ölückfeeligfeiten. — Dies 
ift dee Schufing! Und mann trauet kaum feinen 
Augen, wenn, ich will nicht fagen Jeſuiten, die 
Weisheit der Sinefen bis zum Himmel heben; 
fondern auch, — der gelehrte, würdige und vor 
frefliche Degvignes, die hohe Weisheit des Schw 
fing anpreißt! Gut ift es, Daß der vortrefliche 
Mann, uns das Buch felbft in die Hände gab. 
Sonſt würde mann faum gewaagt haben, einem fo 
wichtigen Zeugnifle zu widerfprechen.- 


Yu Die zweite Haupt: Duelle alles zuverläß 
—— ſigen Urtheils über Religion und Zuſtand der Si 
er Si: neſen im Alterthum, ift — die Renntniß ihres 
neſen. jezigen Zuſtandes. Denn es ift unleugbahr und 
allgemein eingeftanden,, daß die Nation nie bluͤ⸗ 
hender war, als fie es jezt iſt. Nie war mehr 
Handlung und Gewerbe unter ihnen; nie die Volks⸗ 
Menge und der Reichthum groͤſſer. Folglich Fön; 

nen wir ficher fchlieffen, daß die Sinefen dasje 

nige, was fie jezt nicht miffen, noch viel weniger 

in den ältern Zeiten gewuft haben. Und bier 

wird uns der: im vorigen dargeftellte Inhalt des 

| Schu⸗ 
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Schufing, am beften helfen, die Giaubwuͤr⸗ 
digkeit der Schriftſteller und Nachrichten davon, 
zu beurtheilen. | 


Die Jeſuiten alfo, - welche in ihren AUS Kritis 
fremden Welt: Theilen gefehtiebenen Lettres edifi- nn 
antes & curieufes; auch, in einer eigenen. aus: zeihniß 
fürliben Befchreibung diefes Reiche (131), der 
fo viel Lobfprüche auf Das Undenfliche Alterthum, u 
und die Erhabenfte Weisheit Diefer Nation, unter davon. 
die Europaeer gebracht haben; verdienen. feinen 
Glauben. Gie widerfprechen augenfcheinlich dem 
Schufing; find auch von den zuverläffigften Aus 
genzeugen, und gelehrteften Kennern widerlegt 
worden. Hingegen Fönnen wir 2) dem- berüms 
then Welt: Uimfeegler, Lord Anfon, defto fiches 
rer uns anvertrauen. SDiefer engländifche Admis 
ral, welcher in dem Kriege 1740 ausgefchickt 
ward, gegen die Spanifchen Befizungen- in der 
Sud: See zu agiren, ein Mann von folhem phis 
tofophifchen Geift und allerftrengften Wahrhaftig⸗ 
feit, bielte fich mit eben dem Schiff, Centurion, 
womit er Die Welt umfahren butte, eine lange 
Zeit zu Kanton, einer der Haupt: Städte des 
Reichs auf; hatte viel Gelegenheit in eigenen wich⸗ 
tigen Angelegenheiten, alle Arten von Menfchen, 
vom Vice: Könige und den Mandarinen an, 
bis auf die Handwerfer und Fifcher, genauer fens 
nen zu lernen. Und fein Werk, Lord Anfon’s 
— um die Welt in den Jahren 1740 : ke 

aus 


(3%) Daferintien —— hiſtor. chro- 
nol. polit. & de, l!’Empire de la Chine 
& de la nen chinoife, par le Pere 7. 2. 
du Haulde, de la Compagnie de Jefus, &-Ja Haye 
1736, voll. 4 in 4. 
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(aus dem engländifchen, deutfh, Leips. 1749 
in 4) wird allgemein unter die zuverläffigften und 
lehrreichſten Reife » Befchreibungen geſezt. — 3) 
Hr. Degpignes zu Paris hat die vollftändige 
Sammlung finefifcher Gefchicht s Bücher, die ſich 
auf der Föniglichen Bibliothek befindet, gelefen; 
und aus ihr und andern Orientalifhen Hand: 
fhriften feine gelehrte hiffoire generale des Hans, 
cet. Paris 1756 voll. 5 in 4 gefchrieben. Weber 
die That: Sachen, die er hier erzält, urtheilt 
er in der Idee de la litterature chinoife ( Tome 
36 der Meinoires de I’ Academ. des Infcriptions) 
und in dem Eflai hiftor. fur Petude de la Phi. 
loföphie ches les anciens Chinois, (Tome 38 
der Memoires de Acad: des Infcriptions). 
Hier fo wohl, als auch in feinen Anmerkungen 
zum Schufing, fpricht er fehr günftig von dies 
fem Bolf, und hält es für eine Kolonie der Ae⸗ 
gypter, die 1122 Jahr vor Chrifti Geburth, 
nah Sina gefüret worden. - Mann fiebet leicht, 
daß die Sppotbefen und Lircheile diefes gelehr⸗ 
ten Mannes, mit feinen hiſtoriſchen Erzaͤlun⸗ 
en nicht müffen vermechfelt werden. Gemeinig⸗ 
ich pflegen wir für das Volk, und Studium, und 
Land fehr zingenommen zu ſeyn; womit wir uns 
am meiften befchäftigen, und welches wir am mei⸗ 
ften bereifet haben. Daher fommt es auch, daß 
bei gleicher Glaubwürdigkeit, und ohne Wider⸗ 
ſpruch in That» Sachen, — 4) Hr. von Pau, 
ganz widerfprechende Lircheile-über dies Volk 
und Land fällt, in feinen nicht weniger gelehrten 
Recherches fur les Egyptiens & Chinois. X 
Deurfche Weberfezung hievon ift zu Berlin 1774 
ih 2 Dänden in 8 herausgekommen. Dieſen 
au der Seite zu ſtehen, verdienen endlich, 5) _ 
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die Abhandlungen Sinefifcher Jeſuiten, uͤber 

die Gefchichte, Wiffenfchaften, Künfte, 
Sitten und Gebräuche der Sinefer, Erſter 
Dand, (aus dem Franzöfifchen) mit Anmerkun⸗ 

gen und Zufäzen des Hrn. Prof. Meiners, Leip⸗ 

zig 1778. in 8. Die Berfaffer find gelehrte Sis 
nefen, welche Ehriften, dann Jeſuiten geworden’; 
fange in Frankreich gelebt haben; und recht abs 
fichtlich Dazu dort unterrichtet worden, um nad) ib: 

rer Ruͤckkehr defto genauere Nachrichten von ib: 
rem DBaterlande geben zu können. — Aus die; 

fen, und nach diefen Quellen haben die Herren Bat: 
terer, Schlözer und Meiners ihre Beſchrei⸗ 
bung von Sina gemacht: wovon der Erſte, in 
feiner vortreflihen Lniverfalgiftorie, Theil 2 
Band ı Seite 1:34 5 dies fand und Volk fehr aus⸗ 
fürlich, und fehr günftig befchreibt: Der Zweite, 
Aniverfal: Hiftorie Seite 122 f. eine fummariz 
fehe Vorftellung davon giebt: und der Dritte, hi- 
fior. dodtrinae de. Deo p. 141 - 161 ihre Reli⸗ 
gions: Kenntniffe im Altertum, mit der ihm ges 
wohnten philofophifchen Kritit beſchreibt. 

Naͤch dieſen — Referenten zu urthei⸗ Ve⸗ 

len, iſt dies vaſte Reich, welches einen groſſen — 
Theil des Oeſtlichen Aſiens einnimmt, ſchlecht ihres 
bevölkert. Ganze Gegenden von zwanzig Meilen: Bufans 
find unangebaut; obgleich die groffen. und an der gzipg. 
See gelegenen Städte mit Menfchen vollgepfropft 
find. Polizei und Geſeze find nichts weniger 
als mufterhaft. Mann ermordet die Kinder ſchaa⸗ 
renweiſe, und auf.die graufamfte Art; denn mann 
kegt fie auf Die Landftrafien, wo fie verfcehmachten 
oder von Hunden gefreflen werden. - Als der. Ad⸗ 
mital Anfon (Anfon’s Reife Seite 370 2 zu 

| ans 
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Kanton, einer der Haupt : Städte des Reichs 
war, brach ein Feuer aus, wider welches die Si; 
nefen anfangs nichts thaten, als ihre Goͤzen⸗Bilder 
daran halten. Anſon eilte mit feinen Leuten ber: 
bei, und befahl diefen, die nächften Häufer nieder: 
zureiffen; aber die Sinefen fahen dies als eine 
Gemaltthätigfeit an. Nun fam ein Mandarin 
mit vierhundert Menfchen herbei, allein fie wuſten 
nichts anzufangen. Das Feuer breitete fich vor 
ihren Augen immer mehr aus; fie fchickten endlich 
zum Anfon und bathen um feine Hülfe. Cr kam 


mit vierzig von feiner Mannfchaft, und. in wenigen 


Stunden war das Feuer gelöfcht. Sie fürchteten 
die Macht diefes Einzigen Mannes: Der Centu⸗ 
rion, ‚das einzige Schiff was ihm übrig geblieben 
war, und fechzjig Kanonen trug, war der. ganzen 
Seeinacht des Meichs überlegen. . Diefes Meichs, 
welches nach den Jefuiten und Voltaeren, ſchon 
kange vor ber Mofaifchen Schöpfung blühete, und 
ein Mufter der -Weisheit iſt! (Anfon Seite 
379) Nirgends lebtmann unangenehmer; und uir: 
gends ift der Handel verdrüslicher als in Sina. 
Ihr Caerimoniel, das fteifefte auf dem Erdboden, 


macht das teben zu einem beftändigen Schaufpiel. 
Die gemeinen Leute dulden für Geld, jede Nieder 


trächtigfeit, Schmach und Schmerz. ‘Die Kauf 
leute lügen und betrugen. Die Obrigfeiten ma: 


chen Geſeze, um firafen zu. können, und Geld zu 


gewinnen; muntern die Unterthanen zum Raube 
und Betruge auf, und theilen ihn mit ihnen. Sie 
ſind, (mann ſehe eine Menge von Beweiſen beim 
Anſon, und. Pauw) dem groͤſten Theile nach, 
ein. feiges, niedertraͤchtiges, falſches, betruͤgeri⸗ 
ſches, und treulooſes Volk. — Ibt ze. iſt 
— beſſert in Abſicht der Wiſſenſchaften. Die⸗ 


ſe 
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fe find dort, noch in der Wiege. Holz, Metall, 
Waſſer, Feuer und Erde halten fie ( Siehe oben 
Seite 427) für die fünf Elemente. Noch bis jest, 
find. fie nicht vermögend, einen Kalender zu berech: 
nen; die Jeſuiten aus Europa müffen fie ihnen 
machen. Noch immer haben fie fein Alphabet ; 
fondern für jedes Wort einen eigenen Charafter, 
deren mann achzigtaufend zält. Und fo muß mann 
dort vierzig Jahre arbeiten, um nur lefen zu ler: 
nen. — Gelbft in den Künften befizen fie kaum eine 
mittelmäffige Kultur. Ihre Künftler koͤnnen nicht 
einmahl Schlöfler an die Flinten machen; deswe⸗ 
gen zünden fie ihr Feuer ; Gewehr mit Lunten an. 
Und wenn manı die Fragen: Gefichter auf ihrem 
Porcellan, und Kattun anfiebt: fo füllte mann 
glauben, fie hätten erſt geftern angefangen, das 
Mahlen zu lernen. (Verglichen Hrn. Prof. Mei⸗ 
ners Anmerfungen zu den Sinefifchen Jeſuiten, 
Seite 14 f. Auch wird dieſe Befchreibung von 
dem oben Seite 424 genannten neueften Reife: 
Befchreiber Hrn. Sonnerat beftätiget. ©. Goͤt⸗ 
tinger gel. Anz. 1783 ©. 754 f.) 
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Schon hieraus ift es unleugbahr, da al: 3) 3% 
les, was mann von einem Sobi redet, der fchon tt Ge 


lange vor fechstaufend Jahren, das fand mit hunz 

Derttaufend Mann erobert; Aftronomie und Ger 
feze gelehret; und Die jezt noch waͤrende Staats; 
Berfaflung gegründer babe; und mit einem Wort, 
ihre ganze alte Gefhichte — Fabel if. Die 
Sinefen haben eine groffe Menge Gefchicht : Bü 


cher ihres Landes: von der Gefchichte vor uns 
ſerer chriſtlichen Zeit-Rechnung, vierzehn Bände; 


und von der nach Ehrifti Geburth, dreihundert. 


Sie befinden fih zu Paris auf der föniglichen Bir. 


Ceß Aelig. ır Band. Ce blio: 


ſchichte. 
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4 


bliothek, wo Hr. Degvignes fie gebraucht hat. 


(Siehe oben Seite 430) Dieſe reden von vier 


len Sahr: Millionen. Die Raiferlihe Samilie 
des Himmels, hat eine Million und achttaufend 
Jahre regiert; eine andere, die Samilie der Er⸗ 
de, eben fo lange; noch eitie, hat fieben und 
zwanzig ;. und eine andere gar vier und fechzig 
Millionen regiert. Aber — 1) fein einziges 
ihrer älteren Bücher, hat etwas davon. Das 
ältefte, der Schufing fteige nur zweitaujend Tabs 
re vor Chriſto hinauf. 2) Alle ihre Gefchicht- 
Bücher, die von früheren Zeiten reden, haben jen; 
feit des vierten Jahrhundertes vor Chrifto, nichts 
als Nahmen der Regenten; und nackte Anzeigen 
der Begebenheiten; ohne Chronologie, Zufams 
menhang, und Beftimmung; und voll von Wider: 
fprüchen. 3) Selbft die Gefchichte vom vierten 
Jahrhundert vor Chriſto bis zum dritten, ift 
nicht viel beſſr. Was mann Gefchichte nennen 
kann, fängt erft im Jahr zweihundert und zwanzig 
vor Ehrifto, mit Schi: Hoangti an, welcher 
die Fleinen Staaten zu Einem Reiche verband. 
Und diefe ihre eigene, fichere Gefchichte bis auf un⸗ 
fere Zeit herab, zeigt die Mation als eine der 
ſchwaͤcheſten und feigeften. Sie ift eine unauf hoͤr⸗ 
liche Abmwechfelung von Theilung, und Trennung, 
und Eroberung des Staats: und die Nation eine 
unaufbörliche Beute der Eroberer. — 4) Der 
Dice: König zu Ranton gehet in feiner 1720 
edirten Chronologifchen Tabelle, nur vierhun: 
dert Jahre über die chriftliche Zeit : Rechnung bin; 
aus: und feiner ihrer vernünftigen Männer waa⸗ 
get fi höher hinauf. — 5) Eine Mation, 
die jezt noch, in ihrem blühendften Wohlftande, in 


Künften, Wiſſenſchaften, Gefezen, und Regierung 
a ſo 
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fo weit zurück; und auf einer der unterften Stufen 
Der Kultur; fteht, kann unmoͤglich Jahrtauſende 
alt ſeyn. Und endlich, welcher Bernünftige kann 
jenes ungeheure Gefchwäz, von Jahr: Millionen, 
ich will nicht fagen glauben, fondern auch nur der 
Prüfung werth achten? “Alles, (jagt Hr. Hofr. 
Schloezer Univerfal » Hift.) as fie von den 
„zeiten vor Troja erzälen, ift offenbabr albernes 
„zeug, neuerer finefifher Roman ; Schreiber, 
„das ungelehrte Miffionarien geglaubt, und frans 
»zöfifhe Deiften zum Schaden der Religion ver: 
„breitet haben. Alle dieſe Fabeln find, zum Theil 
„vielleicht, übel verftandene Afteonomifche Enflen, 
„zum Theil Romanen, die mann bernach für Ge; 
„ſchichte hielt; oder Erdichtungen Friechender 
„Schmeichler, die einem neuern Tyrannen ein Ur: 
„altes Gefchlecht geben wollten” (132), 


So fallt nun auch, was Sinefen, Mifs a) Ihre 
fionarien, und Voltaere, über ihre Uralte ir 
Reine Religion fagen, von felbft zu ‘Boden. 
Mann fagt nämlich, daß die Sinefen,- ſchon — 

uͤber 


em Einen ſehr auffallenden Beweiß, daß die 
aͤltere Geſchichte der Sineſen erdichtet iſt, giebt 
die. genaue Uebereinſtimmung ihrer aſtronomi⸗ 
fhen Nachrichten mit den Chaldacifchen und 
Aegyptiſchen. Nicht eher als im achten Jahr: 
Hundert vor Chrifto ,. fangen ihre beftändigen 
Anzeigen der Sonnen: n an; und geras 
de da ift auch der Anfang der rabonaflaris 
fchen Aere. Nao, Jahr 2227 vor Ehri 
foll zuerft Aftronoimen im Reiche beftellet haben: 
und gerade fo weit follen auch, nach Rallifihe: 
nes, die aftronomifchen Nachrichten der Babys 
lonier gehen. Mann lefe die merkwürdige Stels 
le aus Degvignes, in Schloezers Univerſal⸗ 
4 air. Seite 19 f. 
: Eee 2 
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5) 
Schluͤſ⸗ 
ſe. 
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uͤber zweitauſend Jahre vor Chriſto, eine ganz 
Reine Natur⸗BReligion gehabt, und zweitauſend 
Sabre nach einander behalten haben. Durch innere 
Unruhen, fey fie endlich in Goͤzen-Dienſt aus: 
geartet. Ronfucius aber (der Ginefen Sos 
krates, der, wie mann fagt, im fechften Jahr: 
hundert vor Chrifto gebohren ward ) ſey im Lande 
berumgereißt, und habe die Alte Reine Religion 
wiederum eingefüre, — Was nun r) jene Ur⸗ 
alte Reine Religion anberrift, fo weiß, wie wir 
furz vorher gefeben haben, die Gefchichte nichts 
davon. Ronfucius, 2) lebte in den Zeiten der 
unfichern Gefchichte. Selbft Sinefen jagen, daß 
er nichts von der Religion gelehret; hingegen G6; 
zen: Dienft und MWahrfagereien gejchüzet habe. 
(Meiners p. ı52) Nah Hrn. Scloezer, 
(Univerfal : Gefchichte Seite 130) war er, ein 
finfterer Schwärmer, der, wie Jakob Böhme, 
Dinge fchrieb, die wederer, noch fonft ein Sterbli: 
cher verftand; und der deswegen hernach, für eis 
nen Philoſophen, und noch fpäter für einen Gott 
gehalten ward. Endlich, 3) haben fich, mach der 
Sinefen eigenen Nachrichten, ſchon im dritten 
Jahrhunderte vor Chriſto, Juden in Sina vie: 
dergelaffen: und unter dem berümthen Schi⸗ Ho⸗ 
angti, kamen achzehn Priefter aus Indien bie; 
ber, und brachten ihren Gottes : Dienft dahin. 
(Gatterer Seite 7ı und Meiners Seite 156). 


Diefe glaubwürdigen Berichte zeige uns 
die Nation der Sinefen; als Gözen ; Diener, 
die noch jezt auf einer ſehr niedrigen Stuffe der Kul: 
tur ſtehen: und ihr Görtliches Buch, den Schu⸗ 
fing, als ein elendes Geſchmiere. In dem Al: 
sen Teſtament böret mann Philoſophen re: 

——— den; 
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Den; und in dem Schufing, Schul: Knaben. 
— Wie verfchieden ift diefes Bild von dem ro: 
manbaften deal, das uns Jeſuiten, die im 
fechzebnten “Jahrhunderte dahin famen, und 
VDoltaere; jene, um ihre Miffionen zu verherrli⸗ 
chen, und diefer, um das Chriſtenthum zu ſchmaͤ⸗ 
ben, aufgeftellet haben! ("3 ?). | 


5. 26. 
Vom Koran der Muhammebder, 


S eitdem Die Araber im fiebenden 1, non 


Jahrhundert unfter Zeit: Rechnung; und deriius 
nach dem Untergange ihres Reichs, die Türken, yirgen 


welche wir gemeiniglih Saracenen ('?*) nen; Relis 
nen, die chriftlichen Länder überfchwenmten, und Syer 


Dergeftalt das Schrecken der Chriften wurden, Daß haupt. 
mann 


(+33) Diefe Lob: Redner von Sina und ben Sie 
nefen, widerfprechen ſich auch nicht wenig. 
Der Kaifer ift Defpot; und doch ein wahrer Bas 
ter ſeines Volks. Das Land enthält über hun: 
dert und funfzig Millionen Menfcyen; und doch 
wird zu Pefing täglich eine Zeitung gedruckt, 
die alled enthält, was im ganzen Lande vor⸗ 

geht, und die der Kaifer felbit durchſieht; u. 
f. f. Mann lefe bie Befchreibung dieſer Lob⸗ 
Redner, in Hrn. Hofr. Gatterers Univecrf. 
Geſch. Seite 300 f. 


(34) Arabien heißt die Halb⸗Inſel, weldye von 
dem Welt: Meer, dem arabifchen, und perfis 
fhen Meerbufen eingefchloffen ift, und fich ges 
gen Norden an dem äufferften Ende beider 

Meerbufen endiget. Woher diefe Nahmen Aras 
bien, und Araber, die im Lande felbft gebräuche 
lich find, kommen, läßt fich nicht ausmachen. 
Reiske, einer der gröften Kenner des Arabifchen 

. | Ee 3 und 
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‚mann gar in den Öffentlichen Kirchen⸗Gebethen, wi⸗ 
der fie betbete; ift mann gewohnt, die Muham⸗ 
meder mit Türken für einerlei zu halten: Dies 
fe aber als die wildeften, und graufamften Barba: 
ren; und ihre Religion, als ein Gemifch der ent: 
fezlichften Greuel zu betrachten. In dem allen 
hegen wir den gröbften und ungerechteften Ser: 
thum. — Mann darf nur die Gefchichte Diefer 
vom Muhammed ftammenden Religion; feiner 
‚tandsleute, der Araber; und feiner Anhänger, 
der Türken Iefen, eines groflen Volks, das’ 
feit dem fünften Jahrhunderte nach Chriſto, aus 
feinen urfprünglichen Sizen beim Eafpifchen Mee⸗ 
ve hervorkam, das ungeheure Reich der Araber 

zer⸗ 


und des Orients uͤberhaupt, erklaͤrt es durch 
Zelten:Bewohner (Scenitae, Nomades); giebt 
aber feinen Grund feiner Behauptung an, Gus 
thrie Allgemeine Welt:Gefh. Theil 6 Band ı 
Seite 18 Note pr — Saracenen, ( Schars 
kiun) dasift, Orientaler, Morgenländer, (von 
Alſchark, der Orient) nennet mann in Euro⸗ 
pa, die Araber und alle die andern Voͤlker, 
welche aus dem Orient Europa überfchwemmes 
ten. Siehe befonderö, Pocock Specimen hiftor. 
Arab. p. 33-35. Die allerälteften Araber fols 
len nad) den morgenländifchen Schriftftellern 
nicht mehr vorhanden feyn; und die jezigen, vom 
Rabtan (TJoftan ı Mofe 10, 30.) und Ads 
nam (einem Nachkommen Iſmaels) abftams 
men. Go viel iſt gewiß, daß fie faft alle, vom 
Abraham durch die Keturah und Hagar bers 
fommen. (Siehe ade apud Pocock in 
ſpecim. hit. Arab. p. 2. Sale’s Coran, prelim. 
dife. p. 5), — Türfen (das heißt, Wandes 
rer) nannte mann überhaupt alle die verfchies 
denen Völker, weldye aus den Grenzen von Si⸗ 
na und Perfien hereinbradyen; Siche D’ Her- 
belor biblioth. Orientale, art. Turk, die neuefte 
Ausgabe im Haag 1778 voll. 4 in 4 
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zerftörete, und das noch jest fortdaurende groffe 
Reich der Ottomanniſchen Pforte ftiftete: und 
mann wird diefe Leftur, nicht anders als mit Ach: 
tung und Liebe gegen diefes Volk endigen (135). 
Die Nation der Araber insbefondere, zeichnet fich 
unter den Bölfern des Orients, durch Wiz und 
Verſtand fehr aus; wie die groffe Menge von 
‚Dichtern, ‚Pbilofopben und Gefchichtfchreis 
bern zeugen, die aus diefem Volke noch vorhan⸗ 
| den 


(35) Die Quellen der Geſchichte Muhammeds 
und feiner Religion find 1) Abulfeda, ein 
Sürft zu Jamat In Syrien im vierzehnten Jahr: 
hunderte unferer Zeitrechnung ; der aus dein Ges - 
fchlechte des groffen Saladin abjtammete. Aus 
ihm hat Gagnier das Leben Muhammeds; und 
Schultens, das Leben Saladins heraudgeges 
ben. Der feelige ReisFfe aber fieng an, fein 
ganzes biftorifches Werk, (ein Chronikon 
vom Anfange der Melt bis auf feine Zeit, im 
Jahre Chriſti 1328,) Iateinifch zu ediren, uns 
ter dem Titel, Annales Moslemici, Lipfiae 1754 
in 4. Des gelehrten Mannes Abficht, diefes 
wichtige Werk, nach und nad) ganz, nebft eis 
nem eigenen Bande Anmerfungen herauszu⸗ 

geben, ift bei weiten nicht erfüllet. Nur der 
Anfang des MWerfs bis zum 406 Jahr der „ed: 
ſchrah (Jahr Chrifti 1015) iſt ind Publitum 
gefommen. 2) Gregorii Abulfaragii, (eigent⸗ 
lich Abul Faradſch, Primas der Monophnfis 
ten im Orient. Siehe Afemann biblioth. Orien- 
tal. som. 2. Er beißt. audy Greaorius Bar: 
bebraeus) de Origine & Moribus Arabum, 
welches Eduard Pofock, mit fehr ausfürlichen 
Anmerkungen, - die aus den beften oricntalis 
ſchen Schriftftellern gefchöpfet find, und ſich 
über die ganze Geſchichte des Orients verbrei: 
ten, unter dem Titel, Specimen hifloriae Ara- 
bum, Oxoniae, 650 in 4 auf 390 Seiten hers 
ausgab. Das Merk felbft nimmt 31 Seiten 
Ee 4 ein, 
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den find. Ihre natürliche Offenheit, ihre Tapfer⸗ 
feit, die ausnehmende Gaft ; Freiheit, — 


ein, und die Noten, den ganzen uͤbrigen Theil 
bed Buches. 3) Eben deſſelben hiſtoria orien- 
talis, von eben demfelben, Arabifch und Las 
teinifch, Oxfort 677 ing. Dies ift das gans 


.3e biftorifhe Werk des Primas, woraus 


Yrummer 2 nur eine Probe war. Es heißt auch, 
hiftoria Dynaftiarum, weil der Verfaſſer die 
ganze Gefchichte vom Anfange der Welt bis auf 
feine Zeit, das Jahr Chrifti 1253, -in zehn 
Dynaftien theilt nämlich, der Alt:Bäter; Der 
Sfraelitifchen Richter, der Iſraelitiſchen Koͤni⸗ 
e; der Ehaldaeifchen Herrfcher; der Perfifchen ; 
riechiſchen; Roͤmiſchen; der Chriftlichen Gries 
hifchen Kaifer; der Muhammedifchen Araber; 
und endlich der Moguln. - In der Neunten 
Dynaftie, handelt er vom NTubammed und 
feiner Religion; und feinem Reiche. 4) Geor- 
ii Elmacini hiftoria Saracenica, opera Thomae 
rpenii, Lugdun. Batav. 1625 in $0l. Der 
Derfaffer , ein Chrift, und Sefretaer eines Mus 
hbammedifchen Prinzen in Aegypten, im breis 
zehnden Sahrhunderte, befchreibt in chronologi⸗ 
ſcher Ordnung , die Gefchichte des Yrubamme 
difch: Arabifchen Reichs, bis zum neun und 
vierzigften Chaliphen, im Jahr Chrifti 1118. 
Dem Werk ift beigefügt, Roderici Ximenes, Ar- 
chiepifcopi Toletani (Sec. 13) hiftoria Arabum, 
welche die Gefchichte der Eroberung Spaniens 
durch die AZuhammıceder, und ihrer Herrfchaft 
daſelbſt bis zum Jahr Chrifti 1092 enthält. — 
5) Der Roran, oder das heilige Buch der 
Nubammeder , weldyes mehrmahls, Ara: 
bifch; auch Kateinifd) vom Maraccius; und 
engländifh, vom Sale, zu Kondon 734 in 4 
edirt worden. 


Unter die vorzäglicyften der neuern Schrifs 
ten von dieſem wichtigen Theil der Gefchichte, 
gehören 1) Sale’s Preliminary difcourfe zu feiner 
Ueberfezung des Koran; we eine nn 

am: 
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Edelmuth; die fich bei ihnen, zu alfen Zeiten, vor; 
nehmlich in den erften Jahrhunderten ihrer Herr: 
fchaft zeigen, flöffen jedem’ fülbahren Herzen Achs 
tung und Liebe gegen diefe Nation ein. Gie war 
ven es auch, welche, nebft den Neſtorianiſchen 
Ehriften, in dem barbarifchen Zeit: Alter Wif 
fenfchaften und Geſchmack vor dem gänzlichen Un: 
tergange ficherten. Aus ihnen lernten Die Abend: 
ländifchen Ehriften zuerft, die vortreflichen. Schrif⸗ 
ten Des Alterthums fennen: und wir lefen jezt ſchon, 
eine Menge wichtigere Werke; und eine noch uns 
gleich gröffere Tiegen in den Bibliothefen, befon: 
Ders zu Rom, Paris, London, Oxfort und 
Upfala verborgen; Werke, die in Pbilofopbie, 
Medicin, Gefchichte, und Poefie einen anfehnlichen 
Plaz einnehmen. Ihre Religion, die Muham— 
med einfürete, ift einem fehr groffen Theile nach aus 
Dem Altenund TleuenTeftamente genoms 
men; lehrer Reine und Erhabene Begriffe von dem 
Einigen Wahren Gott, und Seinen Ei 
"genfchaften, und der Moral: und wird fchon feit 
mehreren Jahrhunderten von dem gröften — 
NEW; 
Nachricht vom Zuftande Arabiens vor Au: 
bammed; dem Leben diefes Mannes; und feir 
ner Religion gegeben wird. 2) D’ Herbelor bi- 
bliotheque Orientale, ift eine Sammlung wich⸗ 
tiger vortreflicher Nadyrichten aus der Orien- 
talifchen Sefchichte in Alpbhabetifcher Ord⸗ 
“os nung Die neue Ausgabe im Haag 1776 4 
| Bände in 4 enthält, auffer diefem wichtigen 
Werke, welches ein Auszug fehr vieler Orientas 
lifcher Handfchriften ift, Zufäze zweier, dieſer 
Sachen fundiger Gelehrten in dem legten Bande. 
Und 3) Guthrie Allgemeine Welt: Gefbichte, 
der Sechfte Theil, enthält in zwei Bänden, 
bie ausfürliche Gefchichte des Chaliphats; hin 
und wieder von — berichtiget. 
e5 


» 
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Erdbodens angenommen. Endlich ſtellet uns auch 


die Geſchichte, unter den Chaliphen; ihren Uns 
serthanen den Arabern; und felbft unter den 
anfangs barbarifchen Türken, nicht wenige Mäns 
ner von wahrer Seelen ; Gröffe; mufterhafter 
Medlichfeit und Treue; Mäffigfeit und Sims 
plicitaet; Menfchlichkeit und Grosmuth auf: 
Abubekr, Omar, Ali Raſchid nebft vielen 
andern, gewinnen Die Herzen der Leſer, und find 
jedem Freunde der Tugend ehrwürdig. Alle jene 
fo genannten Chriften, welche feit Dem zwölften 
Jahrhunderte nad) Aſien ſtroͤmeten; um Palae: 
ftina, und Jerufalem vorzüglich, den Händen der 
Muhammeder zu entreiffen, die es bisher menſch⸗ 

lich und güthig beherrfcht hatten; wie tief ftehen fie 
alle, unter denen, welche fie mit dem verächtlichen 
Nahmen der Ungläubigen belegten, und in Europa 
als Barbaren fchilderten! Eine Rotte von Schwär: 
mern, Näubern, und Mordbrennern waren fie; 
welche Länder anftelen, auf die fie feinen Schar 
ten von Necht hatten; ihren Weg dahin mit Blut 
und Trümmern bezeichneten; und hernach, Diefes 
von ihnen, heilig genannte Land zu einem Schau; 
Plaze von Ungerechtigfeiten, Treuloofigfeiten und 
unerbörten Blut: Bädern machten. Die Mu— 
hammeder dagegen, fahe mann indeflen, fo red: 
lich, menſchlich, güthig, und grosmuͤthig handeln: 

daß ein jeder ihrer Religion Unfundige, dieſe für 
die Anhänger des Goͤttlichen Chriftus, und 
jene für Kinder der Hölle hätte halten muͤſſen. 
Saladin, ein Türfe, ift bei allen den harten, 
auch graufamen Thaten, die ihn fein Ehrgeiz ber 
gehen machte, für den Leſer, welcher Durch das 
Betragen jener Barbaren und fo genannten Chris 


fien, mit Berdruß, Schmerz und Pein unauf: 
bör 
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hoͤrlich angefüllet wird, eine wahre Erquickung. 
So redlid), guͤthig und edel handelt er! (13°) — 
Türken, und Muhammeder find folglich, fo 
wenig einerlei, wie Chriſten und Sannovera⸗ 
ner: jene find nur Eine der vielen und groffen 
Dationen, . welche die Religion Muhammeds ans 
nehmen. Diefe Religion ift voll der Reinften, 
Erhabenften lehren; und hat unter ihren Anhaͤn⸗ 
gern, eine Menge Edler, Vortrefflicher Charaftere 
gebildet! Das ift die Religion, und Nation, 
Deren efchichte ich aus den in der 135 Mote 
genannten Gefchichtfchreibern, aber nad) meinem 
Zweck, nur ſummariſch erzälen will. 


Das Land der tapfern, in verfchiedene von I. Bus 
einander unabhängige Stämme getheilten; und von PN). 


Niemand bezwungenen Araber (137), war zur ligion 
Zeit, als Muhammed gebohren ward, der Siz gt, Are 
von vier verfchiedenen Religionen. Die here; Mus 
fehende war der Sabiismus (*??), oder die Ber: Halt 
ehrung Ge⸗ 
burth. 
(136) Siebe Marin hiſtoire de Saladin, Paris 
1758 voll. 2, in 8. Bon der Wuth der Rreuz- 
Züge, find auffer den in der 135 Note genann⸗ 
ten, Wilhelmus Tyrius (Erzbifchof zu Tyrus) 
und Marinus Sanuro (ein venetianifcher Edler) 
beide Augen = Zeugen deffelben, in Bongarfii, 
geftis Deiper Francos, Tomis 2 fol., die Haupt: 
Quellen. 


(37) Siehe oben Seite 252 und Sale's prel. 
dife. p. 13. 14. 


(33) Don NIS, das Himmels-Heer, das ift, 
die Geftirne. Mit diefen muß mann nicht die 
Sabaeer verwechfeln, die Einwohner von Saba, 
einer Stadt im glädlidyen Arabien, ı Könige 
j0, I. Verglichen Pocock fpecimen — 

roh 
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ehrung der Geftirne. Ihre Anhänger Fannten 
zwar den höchften Bott, aber fie betheten neben 
ihm auch die Sonne, den Mond, die Planeten, 
den Sirius, und andere Geftirne an; in deren 
Kenntniß ein Volk nicht fremde ſeyn fonnte, wel 
ches ein wanderndes Hirten:teben fürete, und den 
dortigen ſchoͤnen reinen Himmel ftets vor Augen 
hatte. (Abul Saragius, beim Pocock fp. hiſt. 
Ar. p. 5 und p. 89 1.) Auſſer diefen war noch 
eine Art von Goͤzen⸗Dienſt, naͤmlich die Religion 
der Magier, oder die Feuer: Verehrung unter 
ihnen üblich; und. diefe nahmen mit den Pers 
fern und Indiern, zwei Grund: Wefen an, ein 
DBöfes neben dem Guten. (Pocock hiftor. Ar. 
p. 13 f. 146 ſ.) Die Tuden waren ſchon ſeit 
undenklichen Zeiten mit dieſem Lande in genauer 
Verbindung: auch ihre Religion ward von vie 
len angenommen. : Aber noch weit zahlreicher war 
Die Partbei der Chriſten. Mehrere ganze 
Stämme befannten fich zu dieſer Religion, die 
fhon Paulus dort geprediget und gegründet hatte, 
Gal. ı, 17. Die Einwohner zu Medinah ins: 
befondere, waren alle, Juden oder Chriften; und 
felbft in die Religion der Gözen:Diener war viel 
von Lehren der ‘Bibel gemifcht (132). Diele 
Bekenner des Chriſtenthums aber, hatten fi 
fhon lange, gleich weit von den Lehren und dem 
Mufter ihres Heren entfernt; und zerrütteten 
ihre Religion fo fehr Durch den Aberglauben, und 
abſcheuliche Irrthuͤmer, die fie hineingemenget 
| bat: 


Arab. p. 139 und Herrn Michaelis Orientalis 
ſche Bibliothet XV. 131 f. 


- (3°) 3. B. von Auferftehung der Todten, Pocock 
fpecim. h. A. p. 5 & 134 f. 
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hatten; als fie Ddiefelbe durch ihr abfcheuiliches 
teben ſchaͤndeten. Diefe Verfehrtheiten hatten 
bereits mit dem dritten Jahrhunderte, feit dem 
viele heidnifche Philoſophen die chriftliche Religion 
annahmen, angefangen; und waren Damahls, bei 
Muhammeds Geburth, zu einer fehr beträchtliz 
chen Höhe geftiegen. In der Weftlichen Rirs 
che, fahe mann das hierarchifche Syſtem der Päbfte 
fehon ziemlich gegründee. Die Öftliche insbes 
fondre, wohin Arabien auch gehörte, war feit 
KRonftantin dem Groflen, in viele Geften, 
Arianer, Sabellianer, Yleftorianer, Eu⸗ 
tychianer , und viele andere zerriffen. ‘Der 
Bilder: Dienft war bereits, wahrer Gözens 
Dienft geworden. Jene neuen Partheien flohen, 
vor den Verfolgungen der griechifchen Kaifer 
und Geiftlihen, nach Arabien ins Land der 
Freiheit. As Muhammed erſchien, beftand 
der gröfte Theil dortiger Chriften, aus Neſto⸗ 
rianern, Wonopbyfiten, Arianern, Doke⸗ 
ten, Ylazaraeern u. a.: unter welchen, befons 
ders den Yieftorianern und Wonopbpfiren, 
fich damahls die aufgeflärteften Köpfe befanden. 
Und fo tief war gar das Chriſtenthum gefunfen, 
daß verfchiedene, die Diefen Nahmen trugen (die 
Rollpridiener), die Maria göttlich verehreten! 
So fand Muhammed das Ehriftenthbum! (149). 


In diefem Lande, und in folhem Zuftande ı. Ge⸗ 
defielben, trat Wuhammed auf die Welt, der Mihte 
Stifter eines Reichs, das weit geöffer war als Mu 

das han 
("*°) Siehe Pocock fpecim. h. A. p. 89 f. und * 

beſonders Sale’s prelim. diſe. die ganze Sect. 1 

und 2, verglichen Guthrie am angefuͤrthen Or⸗ 
‚te Band ı p. 20 f. 
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Se⸗ das Roͤmiſche je geweſen; durch alle damahls 
u befannte Drei Welt-Theile fich verbreitete; und uns 


bam: 
me 8. 


— 


ter ihm, und ſeinen Nachfolgern, (oder, Stell⸗ 
Vertretern, Chaliphen), ſeit dem Jahre Chriſti 
ſechshundert zwei und zwanzig, bis zwoͤlf⸗ 
hundert und acht und funfzig dauerte. Er 
ward im Jahr Chriſti fünfbundert und ein und 
fiebenzig, zu Mekka im glücklichen Arabien; 
arm, aber aus einem fehr angefehenen Stamm 
und vornehmen Familie gebohbren. Schön von 
Perſon, zeichnete er fich auch, unter den Arabern, 
duch Muth, Scharffinn und Klugheit aus. Zu: 
erſt brachte ihn eine reiche Heirath empor: dieſe 
war der erfte Schutt zu der Höhe, die er felbft 
wider feine Erwartung beftieg. 


Ob feine neue Religion überdacht und nach 
einem vorher entworfenen Plan; oder zufällig und 
allmälich entſtanden? Ob fie gleich anfangs, und 
überall, das Werk der Schwärmerei, oder des 
Detruges war? Dies alles fann mann beim 
Mangel geböriger Nachrichten nicht ficher beftim: 
men. ' Die Thar:Sachen aber, find folgende. 
Schon feit feinen frühern Jahren, war er mit 


den Chriften, insbefondre mit einem Mönche in 


Syrien, Nahmens Bohira, genau befannt. 
CPocock fp. hift. Ar. p. 9.) Den Anfang feiner 
Religions: Reform, machte er mit der Ankündi- 
gung, er wolle die Religion Adams’, Noah, 
Abrahams, Moſes und Jeſus berftellen. (ver; 
lichen Hottingeri hiftor. orient. in v. Abraham, 
und befonders, das zweite Rapitel des Koran.) 
Hierauf gab er Krfcheinungen des Engel Ga: 
briel vor, der ihn zum Apoftel Gottes be 
ftellet babe. Und num fieng er an, zu Pr ; 
an 
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fand zwar einige Anhänger, aber weit mehr Wis 
derftand; und mufte endlich gar, im Jahr der 
ehriftlichen Zeit:Rechnung fechsbundert und zwei 
und zwanzig, aus feiner Vaterſtadt bei der 
Macht entfliehen. Diefe Auswanderung (Exi⸗ 
kum, Flucht, arabifch Sedſchrah,) machen feits 
dem die Araber, zu ihrer Hera. 


Er flobe nach Medinah, wo er viel Ans 
hänger gefunden hatte. Won bier aus fieng er 
an, feine Göttliche Sendung, durchs Schwerdt gel; 
ten zu machen; und die ungläubigen Araber- 
durch die Waffen zum Glauben zu bringen. Go 
bezwang er nach und nach, zum Theil Durch Lift 
und Zapferfeit, theils aber auch durch eine Men: 
ge von Öraufamfeiten, felbft Meuchelmorde, alle 
Stämme der Araber; und war noch vor feinem 
Tode, nicht allein Herrfcher über ganz Arabien, 
fondern auch Auswärtigen furchtbahr. Schon im 
fiebenden Jahr der Hedfchrab (Chriſti ſechs⸗ 
Hundert und acht und zwanzig) ſchickte er an dem 
griechiſchen Kaifer Heraklius, der ſich damahls 
in Afien auf dem Feldzuge wider die Perfer bes 
fand; aud an defien Statthalter in Aegypten; 
ingleichen an den König von Aerhiopien, Ge⸗ 
fandse, um fie zu Annehmung feiner Religion eins 
zuladen; welche ebrerbierhig aufgenommen und mit, 
Gefchenfen beehret wurden. In folchem Anfehn 
ftarb er im drei und fechzigften "Jahre feines 
Alters an Gift, welches er drei Jahre vorher 
empfangen hatte; und hinterließ feinen Schwie: 
gervater, Abubekr zum Nachfolger, oder feinem 
Stell:Dertreter, (Chalipben) fo wie der Pabft 
zu Rom der Stell: Vertreter des Apoftels Petrus 
feyn will. Und nun hatte die Welt, in si 

en 
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den zweiten Pabſt; Fuͤrſten, die zugleich Prie⸗ 
ſter waren. Denn die Chaliphen beherrſchten 
nicht allein das Volk im Lande und Felde; ſon⸗ 
dern lehreten es auch in den Mojcheen. 


ei jeder ihm wichtigen Angelegenheit Dis 
ftirte Muhammed, eine Rede, die, wie er fagte, 


- bald vom Himmel berabgefallen, bald. ihm vom 


Engel Gabriel eingegeben worden. Die ver: 


ſchiedenen Reden des Propberen ließ fein Nach— 


folger Abubefr fammeln. Diefe Sammlung von 
Meden oder Predigten des Propheten Muham⸗ 
med, trägt den Nahmen des Koran, das beift 
Sammlung; und ift feitdem die Quelle der Ne 
figion der Anhänger Muhammeds, oder der 
Muhammediſchen Keligion. 


Der Stifter dieſer in vielen Abſi chten uͤber⸗ 
aus merkwuͤrdigen Religion, ein Mann von 
nicht gemeinem Verſtande, war alſo, ſehr genau 
mit Juden und Chriſten bekannt; denen er auch 
die groͤſten Lobſpruͤche in feinem Koran giebt. 
Er fand einen groffen Theil feiner Landsleute in 
kraſſer Unwiſſenheit, Aberglauben, und Goͤzen⸗ 

Dienſt, Nach aller Wahrſcheinlichkeit a 
anfangs die rümliche Abſicht, befiere Religions: 
Begriffe unter fieeinzufüren. Er wufte, daß Mo⸗ 
fes und Ehriftus bei ihren Religions : Verehrern 
fih für Gefandte Gottes erflärt hatten: umd 
diefes wollte er auch ſeyn, vielleicht aus guter Abficht; 
vielleicht aus Ruhmſucht; vielleicht aus beiden Urs 
fahen. Nun gab er Böttliche Öffenbabrungen 
vor; wie ehedem Numa Pompilius (Siebe oben 
Seite 84. 85) auch dergleichen Dichtete; weil er 
glaubte, feine:gemeinnüzige Abſicht laſſe ſich er 
obne 
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u folhe Mafchinen erreichen. Das ganze fer 
ben des Mannes zeiget uns feine Spuhr auss 
fehweifender Imagination. Er wid) der Forde: 
rung von Wunderwerfen, zum ‘Beweife feiner götts 
lichen Sendung, wie wir im Folgenden fehen wers 
den, wohlbedäcdhtig aus. Wir haben daher kei⸗ 
nen Grund anzunehmen, daß er ein Schwärs 
mer, und von feiner Einbildungs : Kraft betrogen 
war; wohl aber viel Grund zu glauben, daß er 
wie Numa diefen Umgang mit der Gottheit ers 
Dichtete. Aber darum war er noch Fein Derrüs 
ger; welches nur der ift, der bei dem Bewuſt—⸗ 
feyn der Strafbahrfeit feiner Wbfichten und Erz 
Dichtungen dennoch dergleichen thut. . Muham⸗ 
med aber glaubte ehrlich, wie eine Menge der 
redlichften Männer des Alterthums, Das Beſte 
feiner Landsleute fordre Ddiefe Erdichtung. Ein 
Irrender war er alfo, aber fein "Betrüger. Eben 
Die Urfache, die ihn bewog, göttliche Offenbah⸗ 
—— zu erdichten; vermochte ihn auch, das 

Schwerdt zur Ausbreitung ſeiner Religion zu er⸗ 
greifen. Und fo ward Muhammed, getrieben 
von der Begierde, die Religion feiner Landsleute 
zu beffern, und über fie zu berrichen, ein vors 

egebener Prophet, und wahrer Eroberer. 
enigftens anfangs, waren feine Abfichten uns 
ſtraͤflich, und zum Theil rümlih. Ob in der 
Folge, das Wachsthum feines Anfehns ihn ſchwin⸗ 
deln gemacht, und feinen Charafter verdorben habe: 
Dies zu entfcheiden, giebt uns die Gefchichte bis 
jezt (14°), noch nicht Data genug. u jene 
raus 


(**7) Bis jest, denn von ben Orientalifchen Ges 
fchichtfchreibern,, welche in ben ae zu 


Ceß Relig. ı7 Band. Sf 


450 


Fortſe⸗ 


aung. 


Abſchn. I. Geſchichte der unmittelb. 


Grauſamkeiten und Meuchelmorde, ſahe er viel⸗ 
leicht nicht für Grauſamkeiten und Meuchelmorde, 
ſondern für eine. Strenge an, welche die Selbſt— 
erhaltung, und das gemeine Beſte forderte. 


Wenn wir demnach, uns weder eine par 
theiifche Herabjezung noch Erhebung des Mannes 
erlauben, fondern bloß nad) erweislichen [hats 
Sachen; und mit dem Geift chriftlicher Guͤte 
uctheilen wollen: fo war Muhammed ein Mann 
von Talenten und Gefchick, der mit der Löblichen 
Abfiht, feine Landsleute aufzuflären,, anfleng, 
und mit der Begierde , fie zu beherrfchen , endigs 
te; der in vielen Stücen als ein Gebfendeter, nie 
aber als ein Schwärmer, und noch wenigerals 
ein Betrüger handelte; der neben vielen, und 
groffen Fehlern, der Wolluſt insbefondre, auch 
viele gute und groffe Handlungen verrichtete; der 
weder ein vorzüglich Tugendhafter noch ein Boͤſe⸗ 
wicht; fondern ein Mechtfchaffener Mann war, 
und durch Stürzung des fchädlichen Goͤzen⸗Dien⸗ 
ftes und Einfürung einer beſſern Religion fich um 


- feine Nation und einen fehr groffen Theil des Erd⸗ 


Bodens fehr verdient machte (142). | 
| | Der 


Paris, GBrford, Keiden, Upfale und a. lie 
gen, lefen wir nur erſt einige Proben. 


42) Alle neuere Geſchichtſchreiber Muham⸗ 
meds, bie mir zu Gefichte gefommen, D’ Her⸗ 
belot (Artikel Muhammed) Meraccius, Ga 
gnier, Prideaur, Guthrie, begehen die Uns 
gerechtigkeit, den Muhammed zum Schwärs 
mer, oder gar zum Betruͤger zu machen. Aber 
wenn Muhammed goͤttliche Offenbahrungen er⸗ 
dichtete, — denn daß er fie nicht geglaubt ha: 

be, dafür ift uns fein guter Verftand, aD. (dee 

w ee 4 u rzr le 
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Der erſte Chaliph, (des Apoftels Stell: 2) Ge 


Bertreter,) Abubefr, ein Mann von vieler Ein: —— 


ſicht, Klugheit, Tapferkeit, Redlichkeit, und liphen 
denſchlichkeit; ſandte alsbald, nachdem er die — 

einheimiſchen Unruhen geſtillet hatte, Heere aus, ham⸗ 

Eroberungen zu machen, das heißt nach den NR, 

Grundfäzen der Religion Muhammeds, die” 

Menfchen entweder zu Muhammedern oder zu- 

Unterthanen des Chaliphats zu machen. Und mit 

faft unglaublicher Gefchwindigfeit breitete fich von 

nun an, die Religion und Herrfchaft der Yu: 

hammeder über die Welt aus. 


Um diefes in der Gefchichte überaus merk; Das 


© . H y [ 
würdige Phaenomen recht einzufehen, muͤſſen wir MAL, 


uns vor allen Dingen von dem damahligen Zu; fand 


„delt; 
ftan: und Urs 


füle Ueberlegung Bürge — fo hater nichts ge: 
than, ald was auch Numa, Pptbagoras, 
und faft alle die groffen würdigen Gefezgeber und 
Philofophen der Griecdyen und Amer tha⸗ 
ten. Männer, die Fein Unpartheiifcher für Be⸗ 
trüger erklären wird; und die wir Chriften, 
nad), den Grundfäzen unfier erhabneren Tugend, 
zwar für Irrende, aber auch wegen ihrer gus 
ten Abfichten dabei, und der berrfchenden Rebds 
lichkeit ihred Betragens, für redliche tugends 
bafte Männer halten. — Der Graf Bonlain- 
villiers fallt in den entgegenftebenden Fehler. 
Seine Vie de Mahomed, Amfterd. 1731 in 8, 
ift fo fuperficiell in der Geſchichts-Erzaͤlung; 
” als partheiifch in — ſeines Helden. 
Bagnier urtheilte von dem Manuſcript, das 
ihm ein-gewinnfüchtiger Buchhändler zufchickte, 
um es zu continuiren, und wie es fiheint mit 
Recht, la meilleure maniere de la mettre en 
lumiere eft, de le jetter au feu. — Am bils 
ligſten urtheilt Sale, prelim. difc. Sect. 3; doch 
macht er ihn zu Fr. Schwärmer. 
. | 2 
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ſtande der Welt einen Begriff machen. Die 
s mächtigften Reiche Der damahligen Welt waren das 
Griechiſche Raiſerthum; und das Parrhifd: 
Perfifhe Reich. Jenes, welches zur Zeit des 


bam: erften Chaliphen, der Kaifer Geraklius be 
mediß: herrſchte, befand ſich in den efendeften Umftänden. 


Ueppigfeit,, und die abgefchmackteften Religionss 
Streitigkeiten hatten es zerrüttet; Heraklius ward 
von feinen Unterthanen theils verachtet, theils ger 
haft; die Statthalter feiner Provinzen waren Tys 
rannen; und faft alles war durch Wolluft und 
Sklaverei entnerot. Das Partbifcdh  Perfifche 
Meich, welches im dritten "Jahrhundert vor 
Chriſto ducch einen Parther, der ſich von den 
Seleufiden looßriß, geftiftet; und im dritten Jahr⸗ 
hundert nah Ehrifto, von einem Perfer ero⸗ 
bert worden, mar innerlich ganz im Aufruhr. 
Weiber und Kinder herrfihten darin. An der an: 
dern Seite waren Die Araber, Mäffig, Stark, 
Tapfer, und durch einen zwölfjärigen Krieg unter 
dem tapfern und Fugen Muhammed, in den 
Waffen und allen Befchwerden der Feldzüge ge: 


uͤbt. Und was am meiften das Glück der Kriege 


zu entfcheiden pflegt, die gute Difciplin fand ſich 
ganz, und allein aufihrer Seite. Sie gehorchten 
ihren Chaliphen und Feldherrn blindlings;, brann⸗ 
ten von Eifer für ihre Religion; und waren der; 
geftalt, gleichfam nur Eine Seele, die durch 
taufend Rörper wirkte: wärender Zeit die By⸗ 
zanter und Partber einem tumultuarifchen Hau: 
fen glichen, wo immer die Bewegung des Einen 
die Bewegung. des Andern vereitelt, 


Yun wird mann ſich nicht ferner wundern, 


wenn die Heinen Heere der umheritrender Araber, 


allent⸗ 
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‚altenthalben Schrecken verbreiten; durch ihren bloſ⸗ 
ſen Anblick die Feinde in die Flucht jagen; und mit 
-einer Handvoll Leuten mächtige Armeen fchlagen, 
und groffe Länder erobern. Die Feld: Herren des 
Abubekr, welche ſehr mäffige Heere füreten, 
ſchlugen dennoh, die Griechen, wo fie fie 
trafen; und eroberten feit Dem Jahre der chriftlis 
chen Zeitrechnung fechsbundert und zwei und 
dreifjig bis zum fechshundert und vier und 
dreiffigften, in welchem der Chaliph ftarb, Da: 
maſkus und einen groſſen Theil von Syrien. 


Sein Nachfolger, Omar, war ein vor: 
treflicher Charakter. Zwar ein blinder Eiferer 
und der Wiflenfchaften ganz unfundig: aber fehr 
mäffig, er genoß nur Brodt und Waſſer; über: 
aus billig und menſchlich; und.ein wahrer Vater 
feines Volks. Unter ihm ward ganz Sprien, 
‚Palaeftina, Aegypten, ein grofler Theil des 
weftlichen Afrika, faft ganz Perfien, :und der 
«gröfte Theil von Armenienerobert. Seiner ſchoͤ⸗ 
nen Thaten Andenken, fehändete er durch den Be; 
fehl, die vortrefliche Bibliorhef zu Alerandrien, 
‚eine der. gröften und wichtigften, Die je gemwefen; 
- welche feit vielen Jahrhunderten, mit unermeslichen 
-Koften. war zufammengebracht worden; und viele 
bunderttaufend. Bücher enthielt, — zu verbren: 
nen: weil, wie er fagte, Die Bücher, woferne fie 
mit dem Koran übereinftimmten, unnuͤz; und im 
-gegenfeitigen Fall, ſchaͤdlich wären. Mann beizte 
‚die viertaufend Bad : Stuben zu Alerandrien, 
‚ein halbes Bahr, mit den Monumenten des gan: 
zen Alterthums, deren Verluſt der Nachwelt ganz 
Unerſezlich und Unermeslich iſt. — Omar ward 
im Jahre Chriſti ſechshundert und drei und vier; 
| df 3 sig 
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jig ermordet. — Sein Nachfolger Othman, 
war ihm fehr unänlih; partheiifch für feine Ver; 
‚wandte, und gebietherifh. Er vollendete zwar 
die Eroberung von Perfien und Meſopotamien; 
‚ward aber durch eine groffe Verſchwoͤrung ermor; 
det; im Jahre Chriſti fehshundert und fünf und 
fünfzig. — Unter dem vierten Chaliphen, Ali, 
einem Mann von groſſem Geift; won Entfchloffen: 
heit und Tapferkeit; aber auch von wenig Klugheit, 
:fiengen zuerft die Innern Unruhen und Kriege an. 
Er ward in der Mofchee ermordet. And mit fei: 
nem Sohn Hafan, welcher abdanfen mufte, gieng 
das Chaliphat der Familie Muhammeds, im 
Jahr ein und vierzig der Gedfchrab, (Chriſti, 
‚fehshundert und ein und fechzig) zum Ende. 


;) u ° Diejeztfolgenden Chaliphen, refidirten nicht 
ne mehr im Baterlande des Propheten, fordern zu Da: 
rifhen maſkus in Syrien; und regierten bis zum Jahre 
hm Chriſti fiebenhundert und fechzig. Unter dem er: 
ften, ‚ward das Chaliphat erblih. Im Anfange 
‚des achten Jahrhundertes nach Chrifto, drangen fie 
in Indien; aud in Spanien ein. Unter dem 
‚Chalippen Al Manſur ward Bagdad, eine 
Hedſch⸗ prächtige Stadt an. den weftlichen Ufern des Tiger 
Sins erbaut; und die Reſidenz der Chalipben, : von 
760. ‘Damaffus in-diefe Stadt verlegt. Ä 


YSe⸗Seitt dieſer Zeit war das Chalipbat bis 
Done: zum. gänzlichen Untergange Deflelben, in der Fami⸗ 
liphen lie Al Abras, welche viele grofle Köpfe, Kentier, 
DH und Befoͤrderer der Gelehrfamfeit hervorbrachte. 
‚Unter diefen ward Bagdad, der Giz vieler Ger 
lehrten; mann überfezte die Flaffifchen Schriften 
des Alterthums ins Arabifche; und diefe Abaffi: 

De Ze den 
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den waren es, welche die Gelehrſamkeit in je: 
nen dunkeln Zeiten erhielten, wo alles um ſie her, 
auch die Chriſten, Barbaren waren. Nun aber 
vertrieb auch, ein ausſchweifender Luxus alle die 
Simplicitaet, Maͤſſigkeit, und Tapferkeit der alten 
Chaliphen. Das Reich ward ungeheuer groß, 
das Roͤmiſche war nur klein dagegen: und ſo ſank 
es allmaͤlich unter ſeiner eigenen Schwere. Hiezu 
lam noch, daß die Chaliphen, hoͤchſt unpolitiſch, 
eine Leib: Wache von Türken errichteten; welche 
immer mächtiger ward, und nach furzer Zeit that, 
was der miles praetorianus zu Rom, und die 
Strelizen in Rußland. Schon im dritten - 
Jahrhunderte des Reichs, fingen fie an, Cha⸗ 
liphen einzufegen, und abzufezen; im Meiche eis 
genmaͤchtig zu gebietben ; und felbft den Chali⸗ 
pben fürchterlich zu feyn. Und fo hatte diefes 
groſſe Muhammediſch-⸗Arabiſche Reich, das 
gröfte, welches bis dahin die Gefchichte Fannte,,. 
das Schickſahl aller iredifchen Dinge; welche gleich. 
den. Pflanzen, wenn fie zum beften Flor gefoms. 
men, zu verblühen anfangen. - Die. Ehaliphen, 
spurden immer fchwächer; fie machten: gar mit ihr, 
ven GStatthaftern Berträge, und: geftgtteten ihnen; 
gegen einen järlichen Tribut, die Provinzen nad) 
Gefallen zu plündern. Einer darunter, Al: Re; 
ber ‚ward gar, nachdem. mann ihn -abgefezt,-und 
des Gefichtes berauber hatte, ein Straffen: "Bett; 
<, der auf den Gaſſen um Allmöfen bath, mit den 
Worten, Gedenket an euren vorigen Thalis 
pben, der jest ein Bettler iſt. Allenthalben 
entftanden. Tumultez; Soldaten empoͤrten ſich; 
Statthalter: machten ſich unabhängig; und fo 
efchahe es, daß Türken und Mogolen das 
—* allmaͤlich zergliederten; bis endlich der 
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Siz deſſelben, Bagdad, im Jahr Chriſti zwoͤlf⸗ 
hundert und acht und funfzig (der Sedſchrah 
ſechshundert und ſechs und funfzig) durch 
Sturm eingenommen, und der lezte der Chali⸗ 
pben, Woftaafen, auf eine graufame Art bins 
gerichtet ward. - = 


— Wit dieſer Herrſchaft der Muhamme— 
Koran, Der breitete ſich auch, über einen ſehr groſſen Theil 
oder der des Erdbodens; ihre Religion, oder das Anſehn 
On u, Des Koran aus. Denn diefer ift, wie die Mur 
ham: Bammeder glauben, nachdem er von Ewigkeit 
meds. Ger, im Himmel gefchrieben da gelegen, durch 
den Engel Gabriel dem Muhammed ftückweife 
1) Lehs als der untrügliche Lehrer der Religion überbracht 
Deinen worden (143), Diefes Buch enthält allerdings 
Naturs viele Lehren der Keinen Natur⸗Religion. Cs 
Fellgi⸗ eifert fehr gegen alle, auch die feinften Arten des 
| Goͤzen-Dienſtes; fchärft die Lehre von dem Ei⸗ 
nigenWähren Bott, allenthalben und mit 
groſſem Nachdruck ein; fpricht meift richtig und 
ethaben von Seinen Eigenfchaften, und Sei: 
ner Vorfehung; und giebt viele gute moralifche 
Vorſchriften. Das alles aber, ift nicht ein Ei⸗ 
„' gem 


(+?) Al Koran, heißt nady einiger Erflärung, 
das Buch; nad) andern aber, die Sammlung. 
Das Wort AI, ift der Artikel der Araber; und 
muß alfo, wenn ber deutfche Artikel gebraudt 
wird, weggelaffen werben. Der Roran ift in 
hundert und vierzehn Kapitel (Sure) getheilt, 

die aber im Driginal nicht durdy Zahlen, fons 
dern Durch —— Auffchriften unterfchieben 
; werden. Die Muhammeder bemeifen die.tiefite 
Chrfurcht.gegen dieſes Buch. Sie rären es nie 

an, ohne ganz reiht zu ſeyn; fie ſchwoͤren dabei 

u. ſ. f. Sale’s prelim. difc. p. 56 ſ. 
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genthum Muhammeds ımd des Roran. Nicht 
allein ftand es ſchon viele Jahrhunderte vor ihm, 
in den Schriften des Alten und Neuen Te: 
ſtaments (Siehe oben Seite 131 f.): fondern “ 
er hat es auch unleugbahr, aus diefen Schriftenges : - -- 
nommen. "Denn "Juden und Chriften waren bes " 
reits viele Jahrhunderte vor ihm, in Arabien ges 
weien; er ſtand mit beiden, und befonders dem 
Ehriften in genauer Verbindung; er empfiehlt in 
feinem Koran mehr als einmahl Moſen, und 
Jeſum beſonders, als göttliche Gefandte; und 
endlich Iehret der Augenfchein, daß er aus jenen 
Schriften gefehöpfer bar: Unzaͤliche mahl beruft 

er ſich auf fie, vornehmlich das LTeue Teftas 
ment; füret daraus eine Menge von Gefchichten 

und Reden an; er beweißt fo gar (in der ein und . 
 fechzigften Sure oder Kapitel, Seite 449 in 
Sale’s Ueberfezung, die ich hier immer anfüren 
will) feine Göttliche Sendung aus dem Zeugniſſe 
Jeſu, der von ihm foll geweiflager haben (*4*) 
Auch find die Beiftigen Sreuden des Paradiefes, 

Die er als einen Zuſaz der Fleifchlichen verfpriches 

das Blaſen ‘der Trompeten beim Welt :Gericht, 
a | Ä 1 


(44) v„Bedenkt, (fo ermahnet er die Ungläubie 
gen, bie ihn nicht für einen Gefandten Got: 
| tes annehmen wollten) „mas Jeſus der Sohn 
„Mariae fagt, DO Kinder Jfrael, ich bin wahrs . 
„lid) der Gefandte Gottes an euch, welder 
„das vor mir gegebene Gefez beitätiget, und 
> + „euch gute Zeitung von -einem Geſandten bringt, 
2 „der nach mir fommen wird, und Achmed heißt.” 
Bei diefer Stelle citiren die muhammedifchen 
Ausleger des Roran, Johannis 16, 7f. Siehe 
Sale uͤber diefe Stelle. 


Ss 
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na, offenbahr aus dem HenenTepamen 
| ee genommen (148), | — 


Hr... Diefe; ‚erhabenen Wehrheiten aber, wo⸗ 

— durch Mubammed, wie wir bernach fehen wer: 
Reli⸗ den, der Welt fo groffe Dienfte geleifter bat, und, 

sion. noch immerforkleiftet, find mit einer Menge, zum 

Theil geober und fchädlicher Serthümer vermengt. 

Unbillig waͤre es, wenn mann,. wie viele hun, die 

Ausfprüche des: Koran und. der mubammedis 

fihen Lehre, von der Unermeslichen Waagſchaale, 

worin die Engel am Tage des Gerichts, die Thas 

gen-der Menfchen abwägen werden; von der Brüfs 

fe, die ſchmahl wie ein Haar, und ſcharf wie ein 

Schwerdt ;ift, welche die Seelen dann paffiren 

müflen; und dergleichen, eigentlich. erflären, und. 

dann als Ungereimtheiten der Religion Mu— 

bammeds darftellen wollte. Das alles find Als 

legorien, zum Theil gut erfonnen, und zum Theil 

ſchiecht, welche abſtrakte Wahrheiten Anfchauend 

machen. Aber unleugbahr iſt, daß darin ein Un⸗ 

bedingtes Schickſahl gelehret wird. Gott 

hat alles, das Boͤſe fo wie das Gute von Ewig⸗ 

feit her unmwiederruflich beſchloſſen; Feine Klughent, 

und fein Betragen des Menfchen Fann darin et: 

was ändern.  Und.weny-ein Muhammeder aus 

Furcht den: Krieg für feine Neligion meidet; fo 

ftirbt er eben ſo gut, und feinen Yugenbiid 

Tpäter in feinem - einfahmen und ruhigen Hau—⸗ 

fe, als vor der Spize der Pfeile und Schwert: 

ter (Sales Koran Kap. 2 Seite 2, TE 4 

eite 


es) Siehe 2 Herbelot biblioth. 'orient.: Alco- 
ran; und Sale's Corän cap. Io, "verglichen pre- 
lim, dife. p. 109. . z 


B 
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‚Seite 67 und 79). Mann weiß allgemein, 
wie fleifhlidh uud‘ wollüftig. der Simmel 
(44°) ift, den er feinen Anhängen, und 
bloß diefen verfpricht: Bäume, fo groß umd weit; 
ſchattig, daß mann in hundert Jahren nicht durch 
ihren Schatten galoppiren kann; beladen mit den 
ſchoͤnſten Früchten, die fich zu dem Munde jedes 
Geeligen auf fein Verlangen fo gleich herabneigen; 
Steöme von Milh, Wein u. f. f.; "die fehönften 
Jungfrauen in unermeslicher Zahl, find die wich⸗ 
tigften Freuden feines Himmels. Es ift wahr, 
‚ev verfpricht auch Beiftige Freuden: aber nur mit 
ein Paar Worten, im Vorbeigehen; und als eis 
nen Zuſaz zu jenen; da im Gegentheil jene Freu: 
den fleifchlicher Wolluft, immer wiederhohlt, mit 
allen Farben ausgemablt, und fuͤr die wichtigften 
erfläret werden. (Siebe befonders, Rap. 52 
und 78.) In diefen Himmel fommt niemand als 
‚ein: Muſelmann; alle andere werden zur Hoͤlle 
verdammt. Dieſe iſt in ſieben Plaͤze gerbeile, im 
dem Erſten, Gehennam (das Hebraeiſche DIT) 
find die boͤſen Muhammeder, welche aber nad) 
einiger Zeit wiederum frei gelaffen werden. In 
‚Den fechs übrigen befinden fich die Juden, die 
Chriſten, die Sabier, die Magier, die Goͤ—⸗ 
zen:Diener, und die Geuchler; und diefe alfe 
find anf ewig verdammt. (Rap. 15. 40.43) 
"Daß er, ferner, den Wein feinen Anhängern 
fhlechterdings verbeuth, den er Doch unter die Freu: 
den Des Himmels fezet; verräth eine —— 
keit 
(5460) Der Garten, der Garten des Paradie—⸗ 
fes, der Garten Eden, find die im Roran 
ron Nahmen davon; die, ‚wie. jeder ſieht, 


aus der Bibel genommen worden, 
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keit und Schwaͤche; welche die Knoten zerſchnei⸗ 
det anſtatt ſie zu loͤſen, und dem Menſchen gerade 


das ſchaͤzbahr macht, was ſie ihm unterſagt. Auch 


geftattet der Roran die Polygamie, und will⸗ 
kuͤrliche Eheſcheidung. Aber der ſchlimm⸗ 
fte aller feiner Irrthuͤmer iſt, Daß er Die Ganze 
Religion in. Eörperlihe Sandlungen ſezt. 
“Wer auſſer dem Bekenntniß, daß nur ein einzi 
„ger Gott und Muhammed fein Gefandter 
„fen; täglich, fünfmahl gewifle Gebethe fagt, AU: 
„mofen giebt, faftet, und wenigftens einmahl in 
„feinem Leben nach. Mekka wallfarthet, der ift ein 
„ächter Muhammeder, und ein ficherer Ein 
„wohner des Paradiefes.” Dies ift Die durch⸗ 
weg herrſchende Lehre des Koran: (Berglichen 
‚Pocock ſpec. hift. Ar. p. 29. Sale’s prel. dile, 
pP-70f) ... 


YH- Auff ex Diefen Religions : Jrrebümern, 
—— wimmelt der Roran von kraſſer Unwiſſenheit 


dere 


Aller Art. Die vielen Widerſpruͤche darin (S. 


Irrthü: Maraccii Prodromus ad refutat. Alcor. I, 277 f.) 


mer 


laſſen fich vielleicht, durch etwas gezwungene Deu: 
tungen heben. Auch die Täppifchen Vorſtellun⸗ 
gen, z. B. die findifchen Unterredungen, 


‚Das zweite Rapitel, Gott beilegt, koͤnnte mann 


mit dem Gefchmack der damahligen Zeit und dor 
‚tigen Gegend entfchuldigen. Aber der Verfaſſer 
diefes Buchs glaubt in vollem Ernft, was die 
Poeten gedichtet haben, daß die Sonne in eine 
‚Duelle heiſſen Waflers ſich des Abends fenft: dem 
er erzält, Alerander der Groſſe babe diefe Quel⸗ 
‚fe gefeben- (Rap. 18, Seite:246,) Die lächer: 
Tiche- Fabel. von den Sieben Schläfern ( fieben 
‚Ehriften Kindern zu Epheſus, melde, nn der 
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Verfolgung des Decius zu entgehen, in einer 
Hoͤle viele Fahre nach einander gefchlafen) nimme 
er aus fabelhaften Schmierern der Chriften, füc 
wahr an. (Siehe das achtzehnde Kapitel, 
welches auch davon den Mahmen hat, die H6: 
le.) Ueberhaupt war er in nichts weniger, als 
in der Kritik erfahren. Aus dem Täppifchen, fo 
genannten Evangelio infantiae Chrifti, nimmt er 
viele alberne Hiftorien, zum Ruhme Chriſti ber. 
(Siebe befonders Rap. 3.) Im neunzehnden 
* Rapitel (Seite 38. 39) fpricht er fo, daß mann, 
nad) feinen Worten zu urtheilen, glauben müfte, 
er babe durch einen ungeheuren Parachronismus, 
die Mutter Jeſu, Maria, mit der Mirjam, 
oder Marta, Moſis Schwefter, verwechfelt; 
wenn nicht viele Stellen des Koran deutlich zeig: 
ten, daß er wohl gewuft, daß Mofes viel älter 
fen, als Chriftus. (Siehe Sale über. diefe 
Stelle.) Die Thiere werden, wie er lebret, nach: 
dem fie Vergeltung ihrer Thaten empfangen, alle 
zernichtet; nur den Hund jener Sieben Schläfer 
und Eſras Efel ausgenommen. (Kap. 2 und 18.) 


Endlich find aud) eine Menge der albern⸗ 4) Lap⸗ 
fien Sabeln jüdifher Rabbinen, ‚bier wieder: Liſche 
hohlet und aufgenommen. Faft die ganze Lehre 
von den Engeln ift daraus zufammengefezt. Der 
Engel des Todes; z. B., die zwei Schuz.Engel, 
die jeden Menfchen begleiten, und feine Handlun: 
gen in ein Buch fehreiben; und die ganze Mit: 
tel- Gattung von Geiftern (Rap. 2. 6. 10 u. a. 
verglichen Sales prelim. difc. p. 71) find aus 
dem Talmud und den Babbinen genommen: 
Aus derfelben Duelle find auch jene (Siehe 
Seite 459) fieben Bezirke der Hölle; - jene 

4 auer 
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Mauer zwiſchen der Hölle ımd dem Paradi 
entlehnt. Verglichen Sale a. a. D. p. 92 f. | 
V. Ve⸗ Ein Solches Buch; welches keine einzige 
— Wahrheit enthaͤit, die nicht ſchon lange bekannt 
des Kos war; welches feine wenigen Wahrheiten mit 
Ta einer Menge von kraſſen Irrthuͤmern vermifcht, 
und in unnüzen und Täppifchen Borftellungen er: 
fäuft; welches endlich, anflatt reine Tugend 
zu lehren, vielmehr den Laftern fchmeichelt, und 
durch mechanifche Uebungen, ihnen Freiheits— 
Briefe giebt: ein ſolches Buch kann keine Goͤtt⸗ 
liche Offenbahrung ſeyn. Und wenn es auch das 
Meiſterſtuͤck von Beredſamkeit waͤre, welches es 
nach Muhammeds Verſicherung ſeyn ſoll; aber 
in der That nicht iſt. Ja auch alsdenn nicht, 
wenn Muhammed unleugbahre Wunder gethan 
hätte. . Denn die offenbahr Tänpifchen Dinge; und 
kraſſen fchädlichen Irrthuͤmer, Die es lehret, wuͤr⸗ 
den unmwiderfprechlich zeigen, daß ſolche Wunder 
entweder Betrügereien, oder Wirfungen höherer 
böfer Weſen wären. Aber auch diefer Schein 
eines Goͤttlichen Urfprunges fällt weg. Denn ı)die 
hiureiſſende Beredfamfeit'und änlichen Vorzuͤge des 
Inhalts, koͤnnen durch bloffe natürliche Kräfte des 
Menfchen erreicht werden; find von taufend Men⸗ 
fchen wirflic) erreicht worden; und koͤnnen eben des; 
wegen Feine Beweiſe einer Östtlichen Offenbabrung 
feyn. Geſezt aber, fie wären es, fo müfte der ein 
fhlechter Kenner, oder ein fehr partheiifcher Mich: 
ter feyn, welcher fie dem Koran zufprechen wollte. 
Die wirklich Sublimen Vorftellungen und Aus; 
Drücke von Bott, ſind aus den Schriften ‚des 
Alten und. Neuen Teftamentes genom: 
men. Mark nehme Diefe weg: fo bleibt nichts, 
BR E- als 
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als Verwirrung, froftiger Ausdruck, langweilige 
Wiederhohlung, und Faudermelfcher Vortrag übrig. 
Der Koran ift die Krähe beim Aefop. Diefe 
erfchten mit dein Federn anderer Vögel prächtig - 
gefhmückt, und Jupiter war fehon im Begriff; 
ſie zum Könige der Vögel zu beftelfen. Jezt aber 
famen diefe, und nahmen jeder, das Geiniges 
und nun ward ‚die Krähe, mas fie vorher 
war, eine Rrähe. — Jedoch, er fey ein 
Mufter der Derebfamfeit ! Aber 2) wo find die 
Wahren und Görtlihen Wunder? Diefe _ 
einzigen Beweiſe der Gsttlichen Sendung eines 
Menfhen! Zwar die Anhänger Muhammeds 
erzälen von ihm verfchiedene Wunder. Allein fie 
find fo laͤppiſch und lächerlich, daß ein Vernünf 
tiger fie nur hören darf, um fie zu verwerfen: 
Zwei Engel, fagt ein ungenannter Schriftfteller, 
(Abulfeda p.7 Reiskü) feyn zwifchen ihn und 
Die Sonne getreten, um ihm Schatten zu mädchen. 
Bäume, erzäfen andere, (Pocork fpec. hiftor. 
Ar. p. 17.186 ſ.) giengen ihm entgegen, Stei: 
nie grüften ihn, Balken fnarreten vor ihm, Ka⸗ 
meele füreten Klagen bei ihm; ein gebratenes 
Lamm fieng an zu forechen und fagte ihm, daß 
es vergiftet fey. Und die Nächtlichen Ritte, die 
er immer auf feinem Kameele in den Himmel that! 
Und die Stücke des Koran, die vom Himmel 
fielen! und der ganze Roran, der von Ewigfeit ber 
im Himmellag! Solche Wunder, verdienen nicht 
einmahl Unterſuchung. Sie glauben, wäre Enteh: 
zung Gottes und der Vernunft, die Er uns ge⸗ 
geben hat! Ueber das alles aber, erklaͤrt Mu⸗ 
ammed mehr als einmahl und fo ausdrücklich 
und feierlich, als mann nur kann, daß er nie 
under geiban babe, oder ihun koͤnne. — 
ands⸗ 
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Landsleute verlangten mehrmahls Wunder von 
ihm, um an feine Göttliche Sendung zu glauben, | 
Er aber entfchuldigte fih immer damit, (Kap. 6: 
13 und 21) “Bott babe ihm, auf den Vortrag 
„ihres Verlangens geantwortet, Daß er ſchon 
„vor Muhammed, Wunder genug gethan babe. 
Muhammed fey nicht gefandt, Wunder zu thun; 
„fondern nur zu lehren. Auch würden Wunder 
„nichts fruchten, indem diejenigen, Die glauben 
„follten, ohne fie glauben würden.” — 
dem Allen kommt, 3) noch hinzu, dag mann nicht 
einmahl die Authentie und Integritaet des 
Roran mit Sicherheit darthun kann. Mu— 
bammed (Siehe oben Seite 448) empfleng, 
wie er vorgab, einzelne Blätter aus dem Himmel 
durch den Gabriel. Diefe ließ er durch feinen 
Schreiber immer auf einzelne Palm: Blätter und 
Selle fehreiben. Und diefe disjedi. membra Pro- 
phetae fammelte nach feinem Tode, der Nachfol⸗ 
ger Abubekr, theils aus dem Gedaͤchtniß, theils 
aus den hin und ber zerftreueten Blättern. (Siehe 
Sales prel. dife. p. 64.1.) ("+"). F 


vi.Bers 3 ei dem allen ift indeffen nicht zu leugnen, 
bienfie daß Muͤhammed, der Welt nicht geringe Wohl 
ham: thaten erwiefen. Er fchafte in feinem Water 
med. Lande den Gözen: Dienft ab, welcher fhon vide 
Det. Jahrhunderte hindurch, Taufende von Mienfchen 

entehrte und plagte. Diefe Gözen;Diener nz 


(47) Siehe noch, Maraccii prodromus ad refu* 
.  "tetionem Alcorani, Romae, 691. voll. 4 in 8- 
Sale's preliminary, difcourfe, fe. 2 1., 
de religione Muhammed., Hrn. Boyfen, beut- 
fche Ueberfezung des Roran, Nalle ı in 8, 
und Hrn. Michaelis Oriental. Bibliotpel 8, 
». Beite 30 f. 
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nicht allein, das Looß, die Wahrſagereien, und 
andere aberglaͤubige Gebraͤuche unter ſich; ſondern 
ſie waren auch gewohnt, ihre eigenen Kinder, 
wenn ſie ihnen nicht gefielen, umzubringen. Alle 
dieſe Greuel hoͤreten durch ſeine Religion auf. 
(Pocock fp. hiſt. Ar. p. 322 ſ. Sale’; prelim. dife, 
p. 125 ſ.) An deren Stelle fürete er, einen grof 
fen Theil der Keinen Yarur : Religion unter 
fie ein; welcher auch alsbald Aufklärung und 
Tugend wirkte. (Siehe oben Seite 437f.) Und 
diefe Vortheile blieben nicht in feinem Vater: 
ande eingefchloffen, fondern verbreiteten fich über 
einen groſſen Theil der Welt. Go lange das 
mächtige Reich beftand ,- welches er ftiftere, wur: 
den eine Menge von Bögen: Dienern durch feine 
Meligion, Anbether des Wahren Gottes. 
Ja felbft Die Eroberer, welche es zerftöreten, nah⸗ 
men diefe Religion an. Und feitdem. ift fie, bis 
auf unfre Zeit, von dem Gröften Theil der Mens 
fchen angenommen. Auſſer den vielen Tauſend 
in Europa und Amerika, die fi dazu befen; 
nen; iftin Afien, die Türkei groſſentheils, Pers 
fien faft ganz, Die grofle Tatarei und Oft: n: 
Dien gröjtentheils: und in Afrika, die Barba⸗ 
zei, Aegypten fat ganz, Nubien und Aerbios 
pien zur Hälfte, Wubammedifch. Unter den 
elfbundere Millionen Menſchen, die nad) ei: 
ner gemäffigten Rechnung (Siehe oben Seite 
133 f.) jedesmahl beifammen leben, befizen wer 
nigftens fechsbundert Millionen durch Mu⸗ 
hammeds Religion, die Kenntniß des einzigen 
wahren Öottes, und viele andere vortrefliche Wahr: 
heiten der. Dtatur; Religion. 
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vo. Wenn wir num zulezt, alle bisher erzälten 
en That: Sachen vergleichen, jo werden wir uns von 
fprung dem Urjprunge der Religion Muhammeds fol: 
feiner gende Begriffe machen müfjen. — Die damah— 
gion. Fligen Chriften in Arabien, waren meift von den 
irrigen Partheien; Arianer, Sabellianer, Da 
feten: wie mir auch aus einer Menge von Stel: 
len des Roran jehen, wo Muhammed ihre 
tehrfäze aufnimmt. Durch diefes ganze Bud 
herrfcht viel Schonung gegen Die Chriften. Den 
Stifter des Chriſtenthums erflärt er für einen goͤtt⸗ 
lichen Geſandten; die Schriften des LTeuen Te: 
ftamentes nennt er göttliche Schriften; nur giebt 
er vor, (wie wir unten 8. 27 f. ſehen werden, mit 
groſſer Unwiſſenheit) fie feyn alle von den Chriften 
verfäljcht worden. - Und wo er wider fie fprict, 
gefchieht es allemahl mit groffer Mäffigung (z. 2. 
Rap. 19). Mit einem von diefen chriftlichen Re 
ligions⸗ Partheien ftand er (Siehe oben Seite 
4465) in fehr genauer Verbindung. Die Juden 
waren damahls fehr zahlreich und mächtig im 
Arabien. Muhammed ſelbſt aber, war der 
Wolluft fehr ergeben. — Dies alles zufammen: 
genommen, ift. der wahrfcheinlichfte Urfprung je 
ner Religion folgender. Ein Chrift von der Par 
thei der Arianer, oder Sabellianer, der in vie 
len Stüden der Religion aufgeflärt war, und in 
andern Irrthuͤmer hegte, machte den Muham⸗ 

med, mit den damahls unter den Chriften Herr: 
fhenden Irrthuͤmern, und Aberglauben; aber auch 
mit vielen groffen Wahrheiten Diefer Religion bes 
kannt. Muhammed nahm vieles davon’ an. 
Aber als einem Manne ohne Kultur, und als 
einem Wollüftlinge gefielen ibm in andern Sräk 
fen, Die kraſſen, Findifchen und fleifchlichen Fabeln 

. 2* der 
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der Nabbinen beſſer. Und fo entftand nun — 
eine Rompofition, von vielen Neinen Lehren der 
Bibel, und des Chriſtenthums insbefonüre; ge: 
mifcht mit manchen unfchuldigen Gebräuchen feiner 
väterlichen Religion; aber auch mit vielen wolluͤ⸗ 
ftigen Vorftellungen und Feaffen Irrthuͤmern der 
Rabbinen und Salfchen Cbriften. Und dies 
iſt der Muhammediſmus; die Religion, wel: 
che der Koran lehret, und noch jezt von den meis . 
ften Menfchen der Erde befannt wird. Was fie 
daher Gutes und Vortrefliches enthält, nebft al- 
fen ihren wahren Berdienften um Arabien, und 
einen fehr groffen Theil der Welt ; find nicht Yluz 
bammeds, fondern — der Bibel; und insbes 
fondre des Chriftenehums, wahres Eigenthunt. 
er 


6. 27. 
Vom Neuen Teftamente. 


Unter alten den angegebenen und geglaub: Das 
ten Goͤttlichen Offenbahrungen in der Welt, Zins, 
Die wir bisher genauer betrachtet haben, ift nur ment. 
ein Einziges Buch, nämlich das Alte Tejta: 
ment, (Siebe Seite 243 f.) werth, eine folche 
zu feyn. Sie alle enthalten indefien, manche Wahr: 
beiten über die wichtigfte Angelegenheit des Men: 
fchen, die Religion: zum deutlichen Beweiſe, daß 
der Allgemeine Vater der Geifter, auch den 
Unwiſſendſten Bölfern, fo viel Kenntnifle verſchaf⸗ 
fet bat, als nöthig waren, fie glücklich zu machen. 

Er Selbft hat, in einem fehönen Ausdruck des 
Leyen Teftamentes, ihnen geprediger , in: Woſtel⸗ 
dem Er ihnen wohlthat, fruchttragende Pre 
3eiten gab, und ihre Seelen mit Sreuden " 
füllere. — Noch weit würdiger aber, eine Unmit; 

| 92 tel: 
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telbahre Dffenbahrung Gottes zu ſeyn, ift diejes 
nige Sammlung von Schriften, welche die Chris 
ſten, als die Duelle ihrer Religion, unter dem 
Nahmen des Neuen Teftaments , das heißt, 
des Neuen, VBollfommneren Religions » Uns 
terrichtes (Siehe oben Seite 245 f.) verebren. Ob 
Diefes nun eine Offenbahrung Gottes, in der 
That fen? wird erft im zweiten ande diefes 
Werks unterfucht werden. Vor jezt befchäftiger 
uns nur die Frage, “Db dieſe Schriften aurben; 
tifh; unverfaͤlſcht; und gleich andern vermünf: 
tigen und fehäzbahren Schriften des Alterthums 
Glaubwuͤrdig find?” = | 


1) Ehe wir aber Zeit und Mühe auf dieſe 
— Prüfung wenden, muͤſſen wir ung mit ihrem Saupt⸗ 
des Inhalte befannter machen. Iſt dieſer unnuͤz, oder 
ei gar irrig und ungereimt; fo koͤnnen wir jene Zeit 
ments. und Mühe fpahren: finden wir aber Das Gegen 
| theil; fo wird uns dadurch, Die Prüfung ihres 


Goͤttlichen Urfprunges fehr erleichtert. 


1) Der Schon imBorigen, Seite 129 f. haben wir 

 Svange, bemerkt, daß diefes Buch zu allererft, eine Volk 

lien. ftändige, und ganz Reine Vernunft⸗Religion 
gelehret hat. Jezt wollen wir den Haupt: Ynhalt 
jedes einzelnen Buchs diefer Sammlung näher fen: 
nen lernten. Sie befteht aus zweierlei Arten von 
Shriften; ı) biftorifchen, den Evangelien nebſt 
der Apoftel:Gefchichte, welche diejenigen Bege 
benheiten erzälen, woraus der göttliche Urfprung 
der Religion Jeſu dargerban wird; und 2) dor 
amatifchen, welche den ausfürlicheren Vortrag 
diefer Religion felbft geben. 


Jeſus⸗, 
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Tefus, Chriftus, das heißt, der Welt⸗ 
Begluͤcker, welcher der Stifter des Chriften: 
thums war, ward nach dem Bericht der vier Ev⸗ 
angelien (oder Lebens : Gefchichte des Welt: ‘Be; 
glückers) (148) auf eine wunderthätige Art, durch 
unmittelbahre Schöpfung gebildet; und von einer 
jüdischen Jungfrau Maria, die einem Zimmer; 
Mann aus Davids Gefchlehte, Nahmens Jo⸗ 
fepb verlobt war, zu Bethlehem gebohren. We⸗ 
nige Tage nach der Geburth ward diefes Kind einer 
armen und niedrigen Mutter, von Gelehrten aus 


Arabien feierlich befucht, und als der Juden Rs 


nig verehrt. Serodes mit dem Zunahmen der 
Groſſe, beberrichte damahls Palaeftina, uns 
ser der Oberherrjchaft der Römer, welche ihn zum 
Könige diefes Landes beftellet hatten. Seine Chr; 
Sucht durch jene Ankunft der Gelehrten gereizt, 


gab Befehl alle einjzärigen Kinder zu Berblebem 


und in der umliegenden Gegend zu tödten: und Dies 
fes nörhigte die Eltern Jeſu (denn Joſeph, der 
nunmehrige Mann der Maris, war fein Pfleger 
Vater), in das benachbabrte Aegypten zu flies 
ben. m zwölften Jahre feines Alters zog er zu 
"jerufalem im Tempel, durch den Berftand feiner 


Meden die Bewunderung der Nation auffich: uͤbri⸗— 


gens aber blieb er, eingezogen bei feinen Eltern 


zu Nazareth in Galilaea bis zum Dreifjigften te: 
beng; 


(748) Evayyskıov, das iſt, eine frobe Zeitung, 
wird im Neuen Teftamente die Religion Jeſu 


genannt; weil fie die für Melt und Nachwelt 


wichtigften Nachrichten und Belehrungen ents 
hält. Sn den fpätern Zeiten nannte mann das 
her, eine Lebens: Befchreibung des Stifter die: 
fer Welt:beglückenden Religion, Evangelium. 
Siehe Suiceri thefaur. eccl. in v. 
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bens: Sabre. . Nun trat er auf einmahl, feierlich 
als Lehrer der Nation und Welt auf. In dem 
damahls fehr volfreichen und aufgeflärten Galilaea 
befonders, aber auch häufig in Judaea, und der 
Hauptftadt des Landes, zu Jeruſalem, 309 er 
den Heuchlern, Idolen und Tyrannen der Nation, 


den Pbarifaeern die Larve ab; beftritte ihren 


Aberglauben und vornehmlich die Abfcheufichen 
Grundfäze ihrer Moral; und empfahl an deren 
Stelle, feine, jenem Aberglauben und Irrthum 
entgegengefezte Religion. Zur Beftätigung Diefer, 
that er dann, im Tempel, und an andern öffentlis 
hen Orten zu Jeruſalem, und in Judaea; vor 
züglich aber in dem Lande, mo er auferzogen wor: 
den, in Galilaea, eine fehr groffe Menge von 
MWunderwerfen. Auffäzige, Waflerfüchtige, von 
Schlagflüffen Gelämte, Taube, und Blindgebohr: 
ne, nebft einer Menge anderer Kranfen, wur— 
den von ihm ohne alle Mittel, durch bloffen Be 
fehl, auch ofte in der Entfernung geheilt; ja fo gar 
Todte lebendig gemacht. Unter folhen Lehren 
und Thaten fürete er ohngefär drei und ein halb 
Fahr ein Aufferft müfeeliges, Täftiges, und jams 
mervolles Leben. In der gröften Armuth und tief; 
fien Niedrigfeit gieng er von einem Orte zum an 
dern umber. Der Meid und die Nachfucht jener 


Phariſaeer bereitete ihm taufendfache Widerfe 


zungen, Schmähungen, und geheime Läfterungen. 
Er aber gieng feinen Weg mit unerfchütterlicher 


 Standbaftigfeit fort; erfrenete viele taufend Men; 


fchen durch feine Wundertbaten; belebrte unauf 
hörlich, immer heiter, und immer fic ch gleich, ſei⸗ 
ne Zeitgenoflen, und vornehmlich zwoͤlfe darunter, 
die er zu feinen beftändigen Geſellſchaftern mälete, 
von Hort, dem Geiſter— — , dem Menſchen, 

und 
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und deſſen Beſtimmung und Leben nach dem Tode; 
ermahnete ſie mit unermuͤdetem Eifer zu einem Her⸗ 
zen und Leben, voll Bottes:, und Menſchen⸗ 
Liebe: und fein ganzes Leben war dergeftalt, eine 
Kette von uneigennüzigen Thaten, an der einen 
Seite; und von ftandhaften Duldungen an der ans 
dern. Die Feinde indeflen, ruheten nicht eher, 
als bis fie ihn aus der Welt gefchaffet hatten. is 
ner feiner Dertrauteften, Judas Iſcharioth, 
verrieth ihn jenen; konnte aber nichts uͤbles von 
ihm fagen; vielmehr als er den unerwarteten 
Ausgang dDiefer Berrätherei fahe, erflärte er öffent: 
ich feine Unfchuld, und nahm ſich aus Verzweif— 
Jung, felbft das Leben. Er indefien, diefer Patris 
ot und Wohlthäter, ward beim Römifchen Lands 
pfleger Pilatus als ein Aufrürer angeflagt: von 
dieſem fiebenmahl für unfchuldig erflärt; aber Doc) 
auf das Gefchrei der Vornehmen und des Volfg, 
zu dem fehmälichften und fchändfichften Tode ver: 
dammt. Go ftarb Jeſus Chriftus am Rreus, 
und ward begraben. Aber, wie er es mehrmabls 
vorhergefagt hatte, gieng er am dritten Tage les 
bendig aus dem Grabe hervor; und unterhielte 
mit feinen Schülern, befonders jenen Zwölfen, 
noch vierzig Tage lang, den ehemahligen vertraus 
ten Umgang (14°). (Apoſtel-⸗Geſch. 1, 174: 
verglichen 10, 4274$.). 


Das Buch, welches gewönlich die Apoftel: 2) Der 
Geſchichte heißt, ift weder eine Gefchichte der zur 
| | | Apo: ſchichte. 
(4?) Siehe Samuel KRlarke Paraphraſis der 
vier Evangeliften, aus dem engländifchen, deutich, 
Berlin 763, 3 Bände in 4, und Hrn. Heſſe 
Lebens⸗Geſchichte Jeſu; in 8, Die nenefte Aus⸗ 


abe. 
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Apoſtel, noch auch eine vollftändige Gefchichte Der 
Chriftlichen Kirche: fondern eigentlich, nur die 
Gefchichte von der erften Gründung (Pflans 
zung) der Religion Jeſu Chriſti, und der 
Chriſtlichen Kirche in der Welt. Am vier: 
zigften Tage nämlich, nach der Auferftehung Je⸗ 
fü, ward er im Angeficht feiner zwoͤlf Apoftel, 
denen er es ſchon vorhergefagt hatte, von De: 
tbanien einem Flecken -nabe bei Jeruſalem, am 
Fuſſe des Delberges, langſam von der Erde auf: 
gehaben, in die Wolfen hinauf gerückt; und end: 
lich von einer Wolfe bedeckt, und ihren ſchmach— 
tenden Blicken entnommen. Zehn Tage darnach 
aber, als eben dieſe Apoftel in einem der groflen 
Säle des Tempels zu Sjerufalem, dem öffentlichen 
Morgen: Geberhe beimohneten, entftand ploͤzlich 
ein fchreckliches Gewitter. Donnerfchläge erfchür: 
terten den ganzen Saal, und Blize fuhren, wie 
Feuer: Flammen, darin umher. Alles ftrömete 
herbei von der unzälichen Menge der damahls, auf 
dem Pfingft: Sefte aus alferlet Ländern, zu Je 
rufalem befindlichen Suden. Und fiehe! die zwölf 
ungelehrren Männer und Fifcher aus Galilaea, 
fprachen auf einmahl, ploͤzlich und fertig alle die 
Sprachen der bier aus Arabien, Partbien, 
Aegypten, Rom und andern Gegenden befindfi: 
hen Juden, und Profelyten; und erzälten ihnen 
darin, die geoffen Thaten Gottes durch Jeſum. 
Nach diefer feierlihen Ausgieffung des beilis 
gen Geiſtes, das heißt, reichen Ertheilung wun⸗ 
Derthätiger Kräfte Durch ihn, die ihnen ebenfalls 
‚von ihrem Lehrer verheiffen worden; hatten fie, je: 
ne Ungelehrten, auf einmahl Kenntnig, Muth, 
und DBeredfamfeit genug, die Religion Chrifti 
allenthalben zu predigen. Und in wenig Jahren 

was 
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waren, zuerft, befonders durch Petrum, von Kap. 
Juden und Samaritern ; dann von den unbefchnit: '’9 
tenen Profelyten; und zulezt, durch Paulum, Kar. 
von den Gözen ;Dienern, eine folhe Menge 1°’ 1” 
Menfchen zum Chriftenthum gebracht; daß mann Kap.ız: 
nicht allein in Palaeftina, und vielen andern Län: a: 
dern Afiens; fondern auch in Griechenland und ches 
zu Rom; und in Aftifa, viele anfehnliche 
Chriften : Gemeinen fahe. (Verglichen Ben: 

fons Pflanzung der chriftlihen Kirche, Ber: 

lin, in 4) | - 


Der Brief diefes vorzüglichften Lehrers der 3)Brief 
chriſtlichen Religion, an die Chriſten zu Rom, de 


aber nie mit Gewisheit wiflen kann, (Siehe oben 

Seite 232 f.) nämlich, die völlige Begnadi— 

gung des fich redlich befjernden Sünders; und 

die vaͤterliche Nachſicht Gottes bei den uns Kap. 

vorfäzlichen Maͤngeln feiner redlidyen Tu; 1:5 und 

gend. Gott nämlich, habe, fagt diefe Schrift," 

feinen Sohn Jeſum Chriftum gefandt; welcher 

aus grosmüthigfter Liebe des Menfchen-Gefchlechts 

die Strafen ihrer Sünde freiwillig übernommen. 

Diefe Veranftaltung fey von Bort vornehmlich 

Deswegen gemacht worden, um der Welt Seine 

unermesliche tiebe recht einleuchtend und rürend zu 

machen; dadurch die Herzen der Menfchen zu ges 

winnen; fie duch Danf und Liebe gegen einen fol: 

chen Bort, von dem Dienft der Sünde zur Ach: 

ten Tugend zu füren; und ihnen fo wohl Troft und 

Ruhe des Gewiſſens, als auch Kraft zur Hebung, 

ſelbſt der fchwerften Tugenden zu geben. “Gott Rim.g, 

„it für ung, wer mag denn wider ung feyn? Er, 31’ Ens 

„der auch feines eigenen Sohnes nicht verfchonet, " 
9-5 „on? 


N 
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„ſondern ihn fuͤr uns alle dahin gegeben! Wie ſoll⸗ 


„te Er uns mit Ihm nicht alles ſchenken? Wer 
„will die Auserwaͤlten Gottes beſchuldigen? 
„Bott fpricht gerecht! Wer will verdammen? 
„Ebriftus ift ‚geftorben, ja vielmehr auferwecket; 
„und ift zur Rechten Gottes, und vertritt uns. 
„Wer will ung feheiden von der Liebe Gottes? 
„Truͤbſahl? oder Angſt? oder Verfolgung? oder 
„Hunger? oder Blöffe? oder Todes ; Gefahr? 
„oder Schwerdt? Zwar werden wir, wie gefchrie: 
„ben ftehbet, um deinetwillen getödtet den ganzen 
„Tag; wir find geachtet wie Schlacht : Schaafe. 
„Aber in dem Allen überwinden wir, um des Wil 


„ten, der uns lieber. . Denn ich bin gewiß, Daß 


„weder Todt noch Leben, weder Engel noch Für: 
„ſtenthum, noch Gewalt; weder Gegenwärtiges 
„noch Zufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch 
„eine andere Kreatur, uns fcheiden kann von der 
„Liebe zu Bote, durch Chriſtum Jeſum, um 
„fern Heren.” 


Aufferdem Iöfet er die zwei Groſſen, 
peinlichen Schwierigfeiten, welche die Vernunft 
auch der gröften und beften Menfchen verwirs 
reten und plagten (Siehe oben Seite 230 f.); 
über den Urſprung Des Böfen, nämlich, und die 
ungleiche Austheilung Der Glücks: Güter in der 
Welt, aufeine überzeugende und beruhigende Art. 


Kap. 3, Alles Uebel in der Welt, das Moralifche und Phn: 


170 


fifche, ift, wie hier gelehret wird, Durch die Sun; 
de des Erſten Menfchen: Paars entftanden. Die 
Güter der Erde aber, Geſundheit, Reichthum, 


Kap. 9, langes Leben u. d. g., theile Bott — nicht im; 


vergl, 


Kap. 6, 


mer nach der moralifchen Befchaffenheit der Men: 


und s. fhen aus; vielmehr herrfche nicht felten ein ſchlech⸗ 


tet 
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ter Jakob, mwenn der beffere Efau (Siebe oben 
Seite 26 1 f.) ihm dienen muͤſſe. Immer aber hand; 

le Er auch dabei, nach Abfichten, welche beides 

fürs Ganze und die Einzelnen Menfchen, Weiſe 

und Bäterlich feyn. Er lafje einen hartnäckigen Kap. 9, 
Pharao gefund werden, und zeichne ein lafterhaf; 14° 18- 
tes Bolf durch Wohlftand aus; um fie und andere 

zu befiern und zu beglücen. Dem Tugendhaften 
Dagegen, laffe Er es an dem wahren und bleibenden 
Gluͤck, der Ruhe und Freude des Gemüths, nie 
fehlen; Die zeitlichen Leiden aber, die ihn hier oft 
befallen, ſeyn ſchon bier, für ihn und Die Welt Kap. 6, 
wohlthätig; und würden in jenem Leben nad) dem !P 8 
Tode des Leibes mit einem defto Gröflern,‘ Unge: 
mifchten, Unausfprechlichen und Ewigen Gluͤcke 
vergolten. Welche Gottes Geiſt treibt, die 

find Gottes Rinder, Rap. 8, 12:16. Dies Kay. 8, 
fer 3eit Leiden ift nicht werth der Seeligkeit, "3 F 
die ihnen einft zu Theil werden wird. Und, 
denen die Bott lieben, muß Alles, felbft das, 
Ditterfte, felbft Schmach und Todt für die 
Religion gedulder, zum Beften dienen! 


Endlich befchäftiget fich Diefer Brief, Kap. 
ganz vorzüglich mit Befchreibung und Empfehlung 12° Em 
des ächten Gottes » Dienftes. Diefer beftehe Buchs. 
‚im nichts anders, als in einer Alles : Umfaflenden 
und Beglückenden Menfchen:tiebe; die aus danfs 
bahrer Liebe zu Gott flieffer; und in lauter Men: 
fehen : Erfreuende und Beglückende Reden und 
Thaten fich ergieffet. Insbeſondere empfiehlet er, 
mit groffem Nachdruck eine fo uneingefchränfte als 
aufgeflärte Religions : Toleranz; welche eben fo 
fehr an der einen Geite den Irrthum ſcheue, und 
Die Wahrheit ſuche; als an der andern, jeden Ir—⸗ 

ren⸗ 
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renden Tiebe, und feinem Herren ftehen oder 
falfen laffe. ap. 14. Und ein folcher wahrer 
Gottes: Dienft, mache den Menfchen, unaus: 
bleibiich, bier, und auf Ewig glüclih. (Ver⸗ 
glichen, Locke Paraphraſis der riefe an die 
Römer, Borinther, Galater, und Kpbes 
fer, aus dem engländifchen deurfch in 4: und 
von den übrigen ‘Briefen, Peirce’s und Benſon's 
Paraphraien). 
* 


a) Zwei Die beiden Briefe an die chriſtliche Gemei⸗ 
Drift ne zu Korinth, der damahls reichften und blüs 
Korin⸗ bendften Stadt Griecdyenlandes,, waygen vor 
ther. dem Sekten : Geifte; und gebiethen, jeden für 
einen Ehriften zu halten, und mit ihm, auch jo 

gar in Firchlicher Verbindung zu leben, der "Je: 

fum als Gottes Gefandten, und den Chriftus ans 
nimmt, und feine Lehre glaubt und befolgt; was 

er auch fonft, für Irrthuͤmer in der Religion be; 

gen möge ı Korinth. 1:3. Cs fen zwar feis 
nesiweges gleichgültig, was der Menſch für Wahr: 

beit und Irrthum in der Religion halte: denn jene 
begfüce ihn allemahl, fo wie diefer, ihn uns 
ausbleibfich plage. Aber die Moralitaet diefer Re; 
ligions-JIrrthuͤmer zu beftimmen, fey Tediglich 
Gottes Sache. Und für einen Chriften, deu 
Anhänger der Wahrheit; und den Sreund, den 
Tempel Gottes, fen es fehr unfchicklich und 
ſchimpflich, fich einen Repbifchen, oder Pauli: 
nifchen, oder Apollofifchen, zu nennen. Bloß 
Chriſtus und feine Lehre, als die himmlifche 
Wahrheit, müffe ihn leiten; und wer diefes glaubt, 

der jen ein Chriſt. Michts fann, ferner, edler 

feyn und erhabener, als die Ehrbegierde, und 
Ehrfurcht gegen ſich felbft, die diefe vn jes 

em 
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dem Menfchen einflöffen. Wiſſet ihr nicht, daß 1 Ko 
ihr Gottes Tempel ſeyd? Nie fucher Rubm rat3, 
durch Wienfchen; denn alles ift Euer, das 
Gegenwärtige und Künftige; Leben und 
Tode. — br feyd tbeuer erfauft, darum sap. 7ı 
werdet nie der Wienfchen Rnechte. Mann le; 
fe auch ı Rorintb. 6, und 2 Korinth. 6, 3:10. 
— Eben diefe hohe Würde und Beftimmung fol; 
le den Chriften antreiben, jede Unzucht auch in 
Gedanken zu verabfcheuen; eine ganz unbefleck: 
te Reuſchheit in Reden und Thaten zu üben; 
und die Seele zueinem fteten Siz Reiner und Gstt: 
Sicher Gefinnungen, Empfindungen, und Gedan— 
fen zu machen ı Korinth. 6, 9: Ende. — 
Die Summe der Religion beftehe, in einer Men: 
fehen :tiebe nach Gottes Mufter gebilder, und 
durch Liebe zu Ihm geleitet ı Korinth. 13. 2 
Korinth. 8. 9. u.a. — Und die Geeligfeit des 
Himmels, welche das Chriftenehum folchen ächten 
Anhängern verfpreche, beftehe in einem unaus⸗ 
fprechlich hohen Grade feeliger Renntniſſe und 
erhabener Tugend, oder Güte. Darin, mit 
einem Wort, daß die Tugendhaften Bott 
fhauen von Angeficht zu Angeſicht. Die: 
fe Seeligfeit nehme fo gleich in dem Augenblick des 
Todes Diefes zerrütteten teibes, ihren Anfang; 
und Daure unaufbörlih, und immer wachfend, 
ewig fort. ı Rorinth. 13, 8: Ende. 2 Korinth. 
4, 16. — Rap. s, 10. 


=: 


Dem vollfommen einftimmig, fezet der 5)Vrief 
Brief an die chriftliche Gemeine in Gala⸗ ne 
tien, Das Äächte Ehriftenthum im Welt ; Patrio; ter. 
tismus, oder, allgemeiner und chäthiger, grosmuͤ⸗ 
thiger Menfchen: Liebe. Duchs Chriſtenthum 

wers 


* 
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werde nun, alle jene Trennung der Nationen, die 
ehedem nöthig war (Siehe oben Seite 355 f.), 
ganz und für immer aufgehoben. _ Das ganze Ges 
fchlecht der Mienfchen auf Der weiten Erde, ſey 
nun Fine Familie, und zwar, Familie Got 
tes. Balat. 1:5 verglichen Epheſ. 2 und 3. 
Er zeige und fihärfer ein, den innigften Zufam: 
menhang des jezigen fterblichen Lebens, mit jenem 
Unfterblichen: was der Menſch bier ſaͤet, das 

" wird er dort einerndten. ÖBalat. 6, 7:10. 
Insbeſondre will er, der Ehrift folle die Thorhei⸗ 
ten, Irrthuͤmer und Lafter feiner Neben : Men: 
[chen ‚. anftatt.diefe Mitleidenswürdige zu haſſen, 
anzufeinden, zuverachten, und auf die Trümmern 
ihrer Ehre die feinige zu erbauen; vielmehr, 
nur zur Stärfung feiner Demuch, Wachfams 
keit, Dankbahrkeit gegen Gott, und Wohls 
thaͤthigkeit gegen diefe fehlende und fündigende 
Menfchen anwenden; Rap. 6, 1:5. 


6:8 
äh Epheſus, und im ganzen Profonfular : Afien ; 
Goheferzu Roloſſen, Hierapolis, und Laodikaea; und 
en zu Philippen, find alle drei, in der erften Ge 
Role: fangenfchaft Pauli zu Rom gefchrieben, und fehr 
fer. änlichen Inhaltes. Sie widerfezen fich alle, der 
finſtern, freudenloofen, und mürrifchen Moral, 
der damahls fehr ftarfen Sefte der Eſſener, wel 
che fich mit dem würdigen Nahmen der Philofopbie 
fälfchlich brüfteten.. Micht wahre, fondern windi: 
ge Philofophie fey es, Seftirerei und leerer Traum; 
Koloſt. wenn mann Die Weisheit, in Enthaltung von al: 
2. Dhis fer zärtlichern Pflege des Leibes und Bergnügungen 
m. der Sinne, und in Kafteiungen des Leibes feze. 
Mur in. Hegung und Uebung unbefleckter m 
beit; 
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beit; ungebeuchelter Befcheidenheit; unwan⸗ 
delbahrer Sriedfertigkeit, und Sanftmuth; und 
überhaupt, ächter Bottes:, und Menſchen⸗ 
Diebe, beftehe fie. Mur dahin füre der ganze 
Ölaube des Chriften; daß mann Gort nad 
abme, als Sein geliebtes Rind, indem 
mann allenthalben nach Wenfchen : Liebe 
bandle. Epheſ. 4. 5. Er, jener Glaube, ma; 
che befonders die Häufer und Familien, zur Schu— 
Te und zum Schau: Plaz einer fo erleuchteten als äch: 
ten und unwandelbahren Wohlthäthigfeit. Epheſ. 
5,23: Rap. 6, 9: Wer fo denkt und handelt, 
nur der allein, fer fehon bier, bejtändig heiter und 
frob; und gehe durch den Todt, fo gleich und aus 
‚ genblicklich in die Wonne des Himmels. Philip. 
2, 1:16. 21:24. Rap. 4,4:8. — Steuet 
ench durch den Seren (die Religion Jeſu) 
nochmahls fage ich es, freuer euch! Dies ift 
nach diefen Briefen der Zweck des Chriften: 
thums, Philip. 4, 4. Und das Mittel, welches 
es dazu empfiehlt und giebt, Ein jeder fey ge: 
finnee, wie Jeſus Chriftus! Mir Ehrfurcht 
gegen Bott, der euch alles giebt, arbeite 
einer an des andern Wohl! Und, Seyd das 
Licht der Welt! Philip. 2, 1: 16. 
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Gleiche Sprache füren die zwei Briefe gBties 
an die: Gemeinen zu Theflalonich. Insbefon: Kanne 
dere fprechen diefe, fo fublim als fraftvoll, von Ionis 
der ganz unbeflecften Reuſchheit; und der mens cher. 


fchenfreundfichen Arbeitſamkeit des Ehriften. — 
SE in jeder brauche feinen Leib mit Seiligkeit 
und Würde! GBort ift Rächer aller Lin: 
zucht, ‚wie ich euch fihon gefagt, und zus 
gefchworen babe! -ı Thefj. 4, 1:8. Wer 


nicht. . 


. 
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nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen! 

Suchet eure Ehre darin, ruhig zu feyn, 
und zu thun, was eines jeden Amt fordere! 
1 Theſſ. 4, 9:12. 2 Theſſ. 31 6: Ende. - 


und - Die Briefe an den Timocheus, und einer 

ER an den Titus, welche Aufträge und Borfchriften 

an den geben, über die Beftellung der Lehrer, und Eins 

— richtung des oͤffentlichen Gottes⸗-Dienſtes; jene, 

und zu Epheſus und im Profonfular: Afien; und 

Tius. Diefer, auf der Infel Kreta, empfehlen Men: 

fchen:tiebe, aud) gegen Die graufamften Feinde 

und Verfolger; z. B. ı Timotb. 2, ı 6. Titum 

3, 1:3. Wider jene freudenlooſe After-Philos 

fopbie der Eſſener, wird bier der vechte frobe 

Genuß der Sinnlichen Freuden-gefichert und ver: 

ſtaͤrkt. Gefichert, indem der Verfaſſer erflärt, 

ale jene Güter der Erde, die feinere angenehme 

Maͤhrung, uf. f. ſeyn Gefchöpfe und Gefchenfe 

Gottes, ı Timoth. 4, 175. Und verftärkt, 

indem er lehret, fie flets mit einem Herzen, vol 

von frohem Gefül der Güte Bottes, von 

Danf gegen Ihn, und von Liebe zu Seinen 

Menfchen zu genieflen. ı Timoth. 6, 17 19. 

Und überhaupt, : fegen diefe Briefe, den Geiſt, 

den Charakter des Chriſtenthums, im Eifer in 

allen Edlen und Gemeinnüsigen Thaten. ı 
Timoth. 6, 17:19. Titum 2, 11724. 3,.8: 9 


a Die Ehriften aus den Hebraeern (den 
Dei palaeſtiniſchen Juden) wurden damahls ‚von 
Hebrac-ihren Lands s Leuten, durch allerlei ſcheinbahte 
er. Einwuͤrfe verwirret; auch durch Berbannung, 
Schmerz, und Marter gepeiniget; und ftans 
den in Gefahr, . die Deligion zu: — 
© ies 
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Diefe in ihren Leiden zu ftärfen; und zur Hebung 
heldenmüthiger Tugend anzufeuren, ward zunächft, 
der Brief Pauli an die Gebraeer gefchrieben. 
Beides fucht er vornehmlich durch folgende Bes 
trachtungen zu wirfen. Gott bat fo gar Seis 
nen Sohn, Jeſum, den Stifter des Chriſten⸗ 
thums, durch Leiden zu einem mitleidigen und guͤ— 
tigen Negenten der Welt gebildet, Kap. 2, 10: 
18. 4, 15. 16. Er, Jeſus, beforget nun im 
Himmel, unfer Gluͤck, und ſiehet als Kampf: 
Richter, auf jeden teidenden herab, Rap. 4, 14: 
16. Rap. ı2, 1:3. Hin erleuchtetes und feftes 
Vertrauen auf Bort, bat fchon fo manchen Hel⸗ 
den gezogen, und fo viel Helden ; Thaten gewirkt; 
Rap. 11. Alle keiden des Tugendhaften find 
moralifche Beflerungs :, und Stärfungs ; Mittel: 
fie find für ihn nichts anders als eine Auferzie⸗ 
bung des Kivigen Vaters der Beifter. Rap. 
12, 4; 12. Öelaffen und fanft getragen, 
und zur Uebung in der Tugend gebraucht, füren 
fie ibn, zu einem vorzüglich hoben Grade der Won⸗ 
ne des Himmels, Kap. ı2, 1:12 und 22% 

24. — Auch fezt diefer Brief jenen Befchreis 
bungen des Himmels ( Siehe Seite 477) nodh; 
die ächte Seelen: Sreundfchaft, als ein Haupt 
ftück feiner Seeligfeiten hinzu. Die Seeligen 


geben fogleich durch den Tode des feibes, — in 
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die Stadt des Ewigen Gottes; in Das aa.ız, 
bimmlifche Vaterland: in die Gefeliſchaft Der 22724 


Myriaden von Engeln; ; indie feſtlichen Verſamm⸗ 
lungen der noch hoͤheren Bewohner des Sim⸗ 
mels; und zu den Seelen aller volfendeten Tu⸗ 
gendbaften unter den: Menſchen; und zu Tefu 
Thriſto ſelbſt! 


SEE Relig. Ir Band. Hh Die | 
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13) Die Die übrigen fieben Briefe des Neuen 

Kr Teftamentes, vom Jakobus, Petrus, Jos 

Briefe. bannes und Judas, nennt mann,. wiewohl 

unbequem , ı Ratholifche, gleihfam Lirkular: 

Briefe; weil fie an feine einzelne Gemeinde ge: 

richtet find. Die Menfchen zur ächten Tugend an: 

zufeuren ; und in den mannigfaltigen Leiden Des 

tebens aufjuheitern, ift ihr ganzer Zweck. Jene, 

die Acht: chriftliche Tugend, beftehe, lehren fie, 

in nichts anders, als einer aus Liebe zu dem Das 

ter der Menſchen, entfpringenden, allgemeinen, 

thätigen und grosmüthigen Güte. Der wahre 

Dienft Gottes, des Vaters der Menſchen, 

beftehe darin, daß mann für Witwen und 

Waiſen forge, und fich von den Sünden der 

Welt unbefleckt erhalte. “Jatobi ı, 26. 27. 

1 Br. Petri. ı Br. Johannis u. ſ. f. Die keis 

den aber, ftehen alle unter genauefter Aufficht des 

Vaters der Freuden; zielen dahin ab, den Tu: 

gendhaften immer mehr zu veredlen; und dadurch 

defto ftärfer zu beglücken. ‘Der Chrift alfo, muß 

fie, ruhig, heiter, und mit froher Hofnung tra; 

gen; auch zur. Uebung und Stärfung der allge: 

meinen Sreundlichkeir, Sanftmurb, Wobl; 
thaͤtigkeit gebrauchen. Jakobi ı. ı Petri r. 


14) Die Den Schluß des Neuen Teftamentes 
Der macht ein Buch, unter dem Nahmen ber Offen: 
zung babrung Johannis; in Sachen und Stil ganz 
Zohan und gar von allen andern Büchern deffelben ver: 

ſchieden. Der Verfaffer hat drei Geſichte. Zu: 
erft ſiehet er im Geift, in einer Entzücfung, Chri⸗ 
ftum, der ihm fieben Briefe an fo viel chriftliche 
Gemeinden diftirt. Rap. 1:3. Dann folgt-das 
Geficht des Verfiegelten und ig 

; - | ⸗ 
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Buches Rap. 4:19. Und endlich, des Offe⸗ 
nen Buches Rap. 20:Ende. Diefe Gefichte 
werden mit folhen ungewönlichen Bildern; und . 
‚dunfeln, rärhfelhaften Sprüchen befchrieben ; daß 
mann nach den Bemühungen vieler Jahrhunderte, 
immer noch feine einzige ganz wahrfcheinliche Mey: 
nung über den Inhalt des Buches hat. Es fcheint, - 
eine poetiſch ausgenahlte Befchreibung vom Uns. 
tergange des jüdifchen Staates und Bortess 
Dienftes zu feyn. Unten werden wir davon aus: 
fürlicher reden. (Siehe befonders, in Wetflein 
Novum Teftamentum, über diefes Buch, und 
D' Abauzit Berfuch darüber, in den Oeuvres di- 
verfes Tom. ı ä Londres 1770 in 8). 


Wenn wir diefes alles zufammen nehmen, MGeiſt 
fo beftehet derSaupt-S wech des ganzen Neu⸗ es 
enTeftamentes in folgendem. Cs ftellet 1) Zefa, 
Gott, durchweg, als den Vater aller Yen; mentes. 
-fhen dar. Vater; Water der Geifter; Va: — 
ter der Freuden; Dies find die Nahmen, unter weg 
weichen Die Gottheit, immer darin worgeftellet ende 
wird, Zweitens will es, eine ganz uneinge: Abfiht. 
ſchraͤnkte Religions: Duldung einfüren; Die 
aber auh, Drittens, mit der höchften Wahrs 
heitsLiebe verbunden ſey. Viertens arbeitet 
es immer Darauf, alle Die National:Feindfchaften, 
Saftionen und Partheien unter den Menfchen, 
auszurotten; und an deren Stelle, Welt: Da: 
triotismus zu fegen. Denn es lehret, Sünf: 
tens, wnaufbörlih; Bott, der Vater der 
Menfhen, Fönne nicht anders mohlgefällig ge: 
ehret werden, als durch Eindliche Liebe zu Ihm, 
und brüderliche Liebe zu Seiner groffen 
Samilie, den Menſchen. Und, endlich, 

| | Hh 2 ver⸗ 
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2) Eini⸗ 


vertheidiget es den Genuß der Sinnlichen Er: 
goͤzungen; beſchreibt ihren vernuͤnftigen und chriſt⸗ 
lichen Gebrauch; ſucht die Leiden zu erleichtern und 
zu verſuͤſſen; und dergeſtalt, den Menſchen — 
auf dem Wege jener aͤchten Tugend, zu einer be⸗ 
ſtaͤndigen Freude bier; und einer unausſprech⸗ 
lichen Seeligkeit, dort zu fuͤren. Dies iſt der 
Geiſt des Neuen Teſtamentes. Es lehrt — 
Religion der Güte und Freude. 


Schon diefe Bemerfung des Haupt 
Inhaltes und Beiftes diefer Bücher, muß 
die Aufmerffamfeit jedes Wahrheit: Freundes reis 


— zen; und ihm Ehrfurcht gegen fie, nebſt dem Wun⸗ 


fche einflöffen, daß fie von Bott feyn mögen. Bei⸗ 
des wird Durch einige Stellen ("5 9) fehr vermebret; 
welche gleichfam das Siegel der Wahrheit auf fich 
haben. — Wenn z. B. Matthaei 2. erzälet wird, 
ganz Jeruſalem war bei Anfunft der Gelehrten 
aus dem Orient erftaunt; — der jüdifche Kö: 
nig Serodes Dadurch veranlaßt, alle einjärigen 
Knaben zu Bethlehem und in der umliegenden 


‚Gegend umbringen zu laffen; die Eltern Jeſu 


aber feyn durch diefen mörderifchen Entfchluß ge: 
nöthiget worden, nad) Aegypten zu fliehen: fo 
ſtimmt diefes mit der ganzen Lage und damahligen 
Verfaſſung von Palaeftina vollfommen überein. 
Aegypten liegt nur zwei TagesReifen von Beth⸗ 
lehem, dem Orte in der Landfchaft Judaea, wo 
ſich damahls die Eltern Jeſu aufbielten; und das 
Vaterland der Juden ftand damahls wirklich unter 
der Herrfchaft eines Fdumaeers Herodes. Micht 

das 


(5°) Verglichen Abbadie verit& de la religion 
chretienne Tome 2. p. 246 1. 
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das allein, fondern es ift auch faft unmöglich, daß 
jene Umftände gedichtet werden Fonnten. Die Ge; 
ſchichte ift folglich wahr, daß Gelehrte aus dem 
Morgen stande nah Jeruſalem gefommen, um 
den neugebohrnen König der Juden zu verehren. 
Und’ ift dies, fo ift Diefes Kind Jeſus, eine ganz 
aufferordentliche Perfon. — Die Berficherung, 
ferner, Matthaei 15, 18, die Jeſus gab, daß 
alle Macht der Hölle feine Religion nicht überwälti: 
gen folle, ift nun fchon faſt achtzehnhundert Tab: 
re erfüllet worden. Unerhoͤrt ift ferner, die dee 
von Vergieffung des Bluts zur Vergebung der 
Sünden der Welt, Matth. 26, 26:28. — 
Und wenn wir nun finden, daß diefe offenbahr ganz 
ungelebrten Männer, die fern von aller Schönheit 
der Bilder, Pracht des Ausdrucks, Eleganz und 
Kunft der Einfleidung, in einem ganz unfultivirten 
Stil fchrieben; dennoch an der andern Geite, an 
Reichtbum der Gedanfen, an Erhabenbeit, Maje: 
fiaet, Wohlthätigfeit und Gemeinnüzigfeit der Sa: 
den, den Sokrates, Ariftoreles, Licero, und 
alles, was wir von groſſen Männern fennen, weit 
binter fich zurücke lafjen: (Siehe oben Seite 96. 
f.) fo muß mann das Neue Teftament mit 
Ehrfurcht betrachten, und die Prüfung feiner 
Wahrheit; . Ölaubwürdigkeit, und Göttli: 
chen Urfprunges äufferft wichtig für ſich und für 
die Welt finden. 


ni 
Authentie des N. T. — Innere Gründe, 


Der Glaube.der Chriſten unterfcheider m) Aus 
ſich dadurch von den übrigen Religionen in der Hathr 
— daß er Jeſum für den von Bott verſpro⸗T 

b 3 che; Nott⸗ 
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wendig⸗ chenen Erloͤſer der Menſchen, fuͤr die einige Urſache 

re ihrer GSeeligfeit, und feine Lehre für eine unbe: 

den Uns trüglich wahre Lehre erfläret. Iſt alfo nie eine 

—— Perſon in der Welt geweſen, welche zur Zeit des 
* sömifchen Kaifer Auguftus zu Bethlehem von 
einer jüdifchen Mutter, Maria, gebohren worden, 
und unter dem Nahmen Jeſus feinen Landsleuten 
befannt geweſen; hat dieſer Jeſus nie wunder⸗ 
thaͤtige Handlungen verrichtet, um ſeine Lehr⸗ 
Saͤze dadurch zu beweiſen; iſt er nicht vom Tode 
auferſtanden; bat er feine wahrhafte Weifja: 
gungen ausgefprochen: fo ift der ganze chriſtli⸗ 
che Glaube ohne Zweifel erdichtet. Sind aber je: 
ne Begebenheiten unftreitig wahr: fo ift es eben 
fo unftreitig, daß auch die Religion der Chriften 
wabr fey. Die chriftliche Religion gründer fi) 
alfo auf Begebenheiten, und fann daher nicht 
anders als hiftorifch bewiefen werden. 


Die deugniffe, welche die Chriften für je: 
ne Begebenheiten anfüren, find in den Büchern 
des LT. T. enthalten. Ihre Verfaſſer find die 
Zeugen, auf deren Anfehen der Chrift jene Ger 
fhichte glaubt. Kann alfo die Glaubwürdigfeit 
Diefer Berfafler und ihrer Schriften eben fo ſtrenge 
bewieſen werden, als die Glaubwürdigfeit eines 
Tacitus, Livius, Thuanus, und Burnet: fo 
muß mann entweder den größten, fchönften und 
nüzlichften Theil der menfchlichen Erkenntniß, die 
' ganze Geſchichte nebft allen ihren befonderen 
Zweigen zerftören, oder. mann muß zugeben, — 
daß die Bücher des LT. T. in allen Natürlichen, 
und nicht offenbahr ungereimten Erzälungen, 
— verdienen. 


Ich 
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Ich geftehe es, wenn auch die Glaub: 
würdigfeit der Meuteftamentlichen Schriftfteller 
zum allerhoͤchſten Grade biftorifcher Ge: 
wisheit gebracht worden : fo ift damit noch nicht 
die hiftorifche Richtigkeit der von ihnen erzäl: 
ten Wunderwerke bewiefen. Ein Schriftfteller 
kann böchft glaubwürdig feyn, und doch hin und 
wieder von menfchliher Schwachheit übereilt, un: 
gereimte Dinge, oder erdichtere Wunderwerfe 
als wahr erzälen. — Wir glauben ibm in allen 
Stüden; wenn er aber offenbahr abgeſchmack⸗ 
te Dinge erzälet, fü befommt er einen Zeugen wis 
der fih, die gefunde Vernunft, deren Richtig: 
keit ungleich gemwifler ift, als Die Glaubwürdigfeit 
irgend eines Schriftftellers feyn fann. — Wir 
glauben ihm in allen Stücken; wenn er aber Wun⸗ 
derwerfe erzält, dann ift fein Anfehen allein, 
nicht zureichend unfern Beifall mit Recht zu for 
dern. Je ungewönlicher eine Begebenpeit ift, 
deftg wichtiger müflen die Beweiſe für dieſelbe 
feyn. Iſt fie gar ein wirkliches Wunderwerf, fo 
fordert fie eine ganz eigene-Art des Beweifes, von 
der ich im folgenden reden werde. Mach Die: 
fen Orundfäzen verfahren wir bei allen Ge: 
Schicht Büchern. Wir erkennen den Serodo⸗ 
tus, Diodorus Sikulus, Tacitus, Livius 
für ganz glaubwürdige Zeugen. Bei dem allen 
aber behalten wir uns das Recht vor, wenn fie, 
von einem aus der Erde hervorſteigenden göttlis 
chen Dunfte, welcher in den Menfchen die genaue 
Kenntniß der ganzen Zufunft gefüret; von einem 
Ringe um die Nafe, wodurch die Teufel ausgetrier 
ben worden, erzälen: oder wenn fie berichten, Die 
Statue des Jupiters habe geredet, geſchwizet; 
es habe Blut geregnet; der Kaifer Vefpafian 
- 254 babe 


488 Abſchn. U. Gefchichte der unmittelb. . 


babe durch bloſſe Beruͤrung einen Blinden fehend 
gemacht: dann behalten wir uns vor, Diefes nicht 
zu glauben, oder Doch wenigftens als zweifelbafte 
Dinge gänzlich zu überfchlagen. 


| Die Beurtheilung der Deu: Teftamentli- 
hen Schriften bat alſo Feine andere Regeln, als 
die Beurtheilung eines jeden andern Befchicht: 
Buches, : Hier pflegt mann die Blaubwurdig- 
keit deſſelben fo darzutbun, daß mann zuerft die 
Authentie des. Buches felbft, und hernach die 
Glaubwürdigkeit feines Verfaſſers bemeifer. 
Zum Beweiſe der Auchentie geböret zweierlei; 
daß es wirklich von dem angegebenen Berfafler 
geſchrieben; und daß es noch unverfälicht eben jo 
vorhanden fen, als es aus. den Händen feines Ver⸗ 
faflers gefommen. So verfärtb mann bei allen 
Gefchicht: Büchern; und mann ftimmet darin all; 
gemein tiberein, daß es eben fo unvernünftig fen, 
‚ ein Zeugniß anzunehmen, welches nicht auf die 
befchriebene Art geprüfet worden; als Dasjenige 
zu verwerfen, welches jene Proben ausgebalten 
bat. Aus des fogenanuten Dionpfius Areopas 
gita Schriften. wird ein prüfender und ehrlicher 
Mann nie eine Gefchichte beieifen , die ſich im er: 
ften Jahrhundert foll zugetragen haben: Denn 
ihnen ift der Mahme des Dionpfius angedichtet; 
fie find erft im fünften oder fechften Jahrhundert 
verfertiget. Wer nicht, wie Whiſton .Denft, 
wird auf Das. Zeugniß der längeren ‘Briefe. des 
Ignatius nichts glauben. Ignatius hat zwar. 
ſolche ‘Briefe gefchrieben; aber das, mas in den 
längeren, mehr ftehet als in den Eürzeren, (wel: 
he ebenfalls nicht ganz rein von allen fremden Zus 
füzen zu ſeyn fcheinen) ift ein Zufaz einer neueren 
and. 
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Hand. Wrofius ift für Begebenheiten, Die bei 
der Öeburth Jeſu follen gefcheben feyn, Fein glaub: 
würdiger Zeuge; fo wenig als ein Kenner, etwas 
auf Das Anfehen des Simeon Metapbraftes 
behaupten wird. Jener hat erft im Künften 
Jahrhundert gefchrieben; diefer aber ift äufferft 
leichtgläubig und verdächtig: und beide verdienen 
daher nicht das Lob glaubhafter deugen. 


Sind nun jene Drei Stüce vom N. T. 
erwiefen; 1) Daß es von den angegebenen Zeitge⸗ 
noflen Jeſu wirklich gefchrieben; 2) daf es un: 
verfälicht auf unſere Zeiten .gefommen; und 3) 
daß die Verfaſſer deflelben glaubmwiürdige Zeugen 
find: fo werden wir zwar auf ihr Anfeben allein, 
noch nicht die Wahrheit der von ihnen -erzälten 
Wunder beweifen koͤmen. Go viel aber wird 
alsdann Flar feyn, daß Jeſus wirklich die Lehre 
geprediget hat, die die Ehriften befennen; daß 
er wirklich zu Bethlehem gebohren worden, un⸗ 
ter der Regierung des Tiberius öffentlich in u: 
daea gelehtet hat: kurz alle natürliche und fol: 
he Begebenheiten, die nichts Wundervolles in 
fih haben, werden alsdannı fehon bloß durch die 
Auffage jener Zeugen eine ——— Gewichen 
erhalten. 


Mylord Bolingbroke, wenn er in fei ») Die 
nen vortreflihen Briefen über die Geſchichte Pl 
(15), die Nothwendigkeit diefes Studti für einen ten der 
Gottesgelehrten zeiget, macht den Vertheidigern Au 
des Chriftenehums den Vorwurf: “Daß es: unter 
„ihnen zur Gewohnheit geworden, ſich einander 

„aus⸗ 
("37) Letter V. Works Vol. 2. p. 349- 51. 
. 5 


thentie 


J 
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„auszuſchreiben; und dadurch aljo ein Verſehen, 
„welches einer begangen, oder einen Irrthum, der 
„von einem ausgeheckt worden, durch viele Dien; 
„hen: Alter zu verewigen;” Abbadie, (fo färth 
er fort) in feinem befannten Buche fagt, daß 
das Evangelium des Matthaeus vom Rles 
mens, Difchofe zu Rom, einem Schüler der 
Apoftel angefürer worden; daß Darnabas 
in feinem Briefe es ebenfalls angezogen; 
daß Ignatius und Polpfarpus es angenom: 
‚men; und daß eben diefe Väter, welche die 
Richrigkeit des Zvangelii vom Matthaeus 
bezeugen, auch das Evangelium des Mar⸗ 
kus für äche erklären. — — — Allein wenn 
die Väter des erften "Jabrbunderts einige 
Stellen anfüren, welche denen, die wir in 
unferen Zvangeliften lefen, änlich find: 
folgt denn. daraus, daf jene Väter eben 
diefe Evangelia vor ſich gehabt! Diefes 
3u behaupten, ift ein offenbabrer Miss 
brauch der Geſchichte, und bei Schriftftel: 
lern, weldye wiflen, oder doch wiſſen foll: 
ten, Daß jene Väter andere Kvangelia ges 
habt, in welchen foldhe Stellen vielleicht 
geftanden; oder daß fie bloß aus muͤndli⸗ 
cher Ueberlieferung von ihnen angefüret 
worden, ein unverzeiblicher Sebler. Und 
aufjerdem Tann ich es beinahe gewiß bes 
baupten, daß diefe Väter des erften "Jahr: 
bunderts die Evangelia, die wir vom Wat: 
thaeus, Markus, Lukas und "Johannes ba; 
ben, nirgends nahmentlich anfüren. — 
Diefes in manchen Stücen gegründete Urtheil 
macht es für jeden aufgeflärteren Chriften ſehr 
wichtig, die Zeugniffe der Kirchen: Schriftfteller 

’ Der 


& 
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der erften Jahrhunderte hierüber, ſorgfaͤltig zu un⸗ 
terſuchen. 


Es kommt hier vor allen Dingen auf den 
Zeitpunkt der drei erſten Jahrhunderte bis auf _ 
Origenes an. Denn dieſer hat uns ſchon das 
allererſte vollſtaͤndige Verzeichniß der Neuteſta⸗ 
mentlichen Schriften geliefert; und ſeit ſeinen Zei⸗ 
ten find dieſe Verzeichniſſe (oder Ranones) und 
die Zeugniffe für jedes Neuteftamentlihe Buch fo 
häufig, daß es ganz überflüffig ſeyn würde, bes 
weifen zu wollen, Daß feit Den Zeiten des vier: 
ten Jahrhunderts eben die Bücher des LT. T. von 
den Ehriften für görtlich gehalten worden, Die 
wir noch jezo dafür erfennen (152). Zudem find 
auch die fpäteren Nachrichten untauglich, die Yu: 
tbentie jener Meuteftamentlichen Schriften dar: 
zuthun. Gie find zu neu, und die vorbergeben; 
den Jahrhunderte zu fehr mit unächten und erdich⸗ 
teten Schriften angefüllet, als daß fie uns zuver⸗ 
läffig belehren Fönnten, welche Schriften im Kr; 
ften Jahrhundert von den Süngern Je fu wirk⸗ 
lich verfertiget worden? — Uber defto wichtiger 
ift für ung die Periode der drei erſten Jahr⸗ 
hunderte; und es ift ein fehr groffer Fehler der 
Bertheidiger des Chriſtenthums, wenn fie bier, 
entweder fich bloß mit dem befannten Zeugniffe Des 
Euſebius begnügen, oder dur ganz unbe: 
ſtimmte Anfürung der Altern Schriftfteller, er 

dur 


(252) Diefe Ranones findet mann nad) Ordnung 

Ä der Sahrbunderte in Gerhard van Maftricht, Ca- 

none eccleliaftico feripturae S. wovon die neues 

fie und befte Ausgabe zu Jens 1715 in 8 herz 
ausgelommen. 
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Ä durch Häufung folcher Stellen aus ihnen, die: oft 
> nur eine Nenlichfeit in Worten und Gedanfen ha 
ben, den ganzen Beweiß für die Authentie, und 
fofglih auch für die Goͤttlichkeit diefer "Bücher 
verdächtig machen. 


Wer mit den Schriften des Altertbums 
fich viel befchäftiget, und der Denfungs ; Art und 
Sitten deffelben recht kundig ift, dem wird .fchon 
fein Gefül beim Leſen diefer Schriften Buͤrge da: 
für feyn, daß fie fein; Werf eines Derrügers 
find, fondern obngefär im Erften Jahrhunderte 
der Römifchen Monarchie verfertiget worden: fo 
wie eitt Kenner der fhönen Künfte einem Gemaͤl⸗ 
de, einer Statue, einer Bemme, es gleich ans 
feben wird, ob es ein Werf des Alterthums? 
ein Driginal? oder eine bloffe Kopie, und jün 
gern Urfprungs ift? In den Schriften des 
MN. T. finder fidy nicht die geringfte Spubr 
von Derrug und von Erdichtung. Sie 
Drücken vielmehr den Charakter der ange: 
gebenen Zeiten und Verfaſſer fo genau aus, 
daß ein Kenner beim Leſen derfelben, ihre Aus 
thentie empfinden wird. 


Schon diefes muß jedem, der fich je da: 
mit befchäftiget bat, Die Achten Weberbleibfel des 
Alterthums von den erdichteten zu unterfcheiden, 
merfwürdig vorfommen, Daß ſich in Diefen 
Schriften niche die allergeringfte Spubr 
einer Krdichtung entdecken laͤſſet. ‘Die fo 
genannten Canones, und Conflitutiones Apo- 
Nlolorum reden von Altären, von Ordinationen 
der Bifchöfe und Priefter; von — des 

Heil. 
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Heil. Geiftes gegen den Sohn. Die vorgegeber 
nen Schriften des Dionpfius, eines Beifizers 
des Areopagitifchen Raths, widerlegen Neſto— 
tianifche und Anchropomorpbitifche Irrthuͤ—⸗ 
mer; brauchen das Wort urosaoss in der Lehre 
von der Dreieinigfeit; reden von Mönchen, Al: 
tären, Liturgien. Und auf eben die Art enthal: 
ten Die untergefchobenen Schriften alle, irgend 
eine Sitte, eineKenntniß, einen Ausdruck, der ein 
fpäteres Alter verrärh und dem Auge des Ken: 
ners nicht entgeht: da im Gegentheil in deu 
Schriften des N. T., nichts angetroffen wird, 
welches dem angegebenen Charafter, Zeit, und 
Verbindungen ihrer Verfaſſer widerfprechen follte. 
— Und nicht das allein. Mann findet darin 
Spuhren der Aechtheit, die in der That recht 
auffallend find. 


Die Verfafler des N. T. follen, von 
Geburth, und ihrer väterlihen Beligion 
nach "Juden gewefen feyn. Und das ift auch 
alfenthalben fichtbahr. Die fo fimple und mit 
verfchiedenen überflüffigen Formeln und Heinen 
Neben⸗Umſtaͤnden vermengte Art zu erzälen; die 
häufigen Anfpielungen auf die Religions⸗Gebraͤuche 
der Juden ; der mit Worten, Nedens; Arten und Ger 
danfen des X. T. Durchwebte Bortrag; die häufigen 
Parabeln, und Allegorien; die vielen hebraifiren; 
den Worte, Konftruftionen und Medens : Arten 
des Meu :teftamentlichen Griechifchen, verrathen 
einen Schriftfteller, dem die jüdifche Denfungs: 
Art ganz natürlich geworden. — Sie follen 
im erften Jahrhunderte der Aömifchen Yon: 
archie gelebte haben. Auch Ddiefes zeigt fich 
alfenthalben auf eine ungezwungene Art. Ge: 

rade 
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rade die Eintheilung des jüdifchen Staats; feine 
Verbindungen mit den Roͤmern' feine innere 
Beſchaffenheit und Gärungen, welche zu den Zei: 
ten der Erſten Römifchen Raiſer Statt hat: 
ten, werden von dem Gchriftfteller nicht fo wohl 
erzäft,. als vielmehr wie Sachen vorausgefezer, 
welche zu der Zeit, da er ſchrieb, allgemein bes 
fannt waren. Die ganz Fleinen unerheblichen 
auswärtigen Begebenheiten des Erſten jahr: 
bunderts , welche in den Deu steftamentlichen 
Schriften, befonders den biftorijchen, nur beiläu: 
fig und ganz kurz auf eine fo unftudirte und un: 
gezwungene Weiſe berüret werden, machen einen 
Schriftfteller Fenntlich, dem jene Begebenheiten 
noch in ganz frifchem Andenfen waren, und der 
vorausfezte, daß feine Zeitgenoflen fie eben fo wohl 
mußten. Beiſpiele Davon werde ich im folgenden 
anfüren. — Sie follen unmitrelbahre Zeus 
gen ihrer Erzaͤlungen gewefen ſeyn, und 
Dasjenige, was fie berichten, felbft gefehen und 
gehöret haben. Auch diefer Umftand leuchtet al: 
lenthalben hervor. Sie erzälen mit folcher Zu: 
verficht als Leute, welche überzeugt find, ihre 
tefer wüßten es fhon, Daß fie alles felbft geſehen 
und erfahren, und ihre Berficherung fey alfo Statt 
alles Beweiſes. Sie erzälen, ohne die Zeiten, 
wann ihre Gefchichte erfolget ? und die Perfonen, 
von denen fie erzälen, aͤngſtlich zu charafterifi 
ven: als Leute, welche zunaͤchſt für Leſer ſchrie⸗ 
ben, Die mit ihnen in eben den Zeiten lebten, da 
ihre Gefchichte gefcheben, und die Perfonen felbft 
kannten oder Doch leicht Fennen fonnten. — Sie 
follen alle, bis auf Einen, Unftudirte 
gewefen fepn. Und wer wird es den Schrif: 
ten des Matthaeus, Markus, Lukas, Jo: 

han⸗ 


N 
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hannes, Petrus, Jakobus und Judas nicht 
anmerfen? daß fie von Perſonen geſchrieben wor: 
den, Die zwar ihrer Sache völlig gewiß waren ; 
auch) eine gefunde BeurtheilungssKraft, und zum 
Theil gute Natur-Gaben, aber Feine Gelehrfam: 
feit und eigentlich fo genannte Wiffenfchaften be; 
foffen. Mann findet darin gar Feine tieffinnige 
Schluͤſſe; feine Widerlegungen, die Scharffinn 
verrathen; feine Ausdrücke und Vergleichungen, 
die aus dem Gebiethe der Gelehrten genommen; 
feine ftudirte Kenntnig der Well. Es herrſcht 
in ihnen durchweg, der Thon eines treuen Re: 
feventen, dem es aber nie einfällt, über fei- 
ne Erzälungen als Philoſoph zu argumentiren. 
Mann vergleiche aber damit die Schriften des Pau: 
lus. Wenn ich auch den Brief an die Gebraeer 
ausnehme, welcher Durch und durch mit jüdifcher 
Gelehrſamkeit angefüllet ift: mas für tieffinnige 
Schlüffe werden in dem Briefe an Die Römer (be: 
fonders Kap. 5, 9.) gemaht? Wie manche feis 
ne Kenntniß; und wie viel Gefchick, fich mie Seins 
heit und guten Wendungen gegen Anflagen zu 
vertheidigen, verrathen die Briefe an die Kos 
rinther? Wie fcharffinnig wird in dem, Briefe 
an die Galater, die Lehre von Nothwendigkeit 
der Befchheidung und Haltung des mofaifchen Ge; 
feges beftritten? (Kap. 3:5.) Die Briefe an die 
Bobefer, Pbilipper, Roloffer, und Theſſa⸗ 
lonicher enthalten verfchiedene Gleichniſſe aus welt: 
lichen Kenntniffen bergenommen; Anſpielungen 
auf auswärtige Gebräuche; einen groflen Reich: 
thum von Gedanfen; finnreiche und förnichte Wi: 
derlegungen der Einwürfe (153). Die Briefe an 
den 
(133) 3.38. Epheſ. 2, 20:22. 3, 14:19. 4,9. 10. 
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den Timotheus und Titus zeigen befonders, eis 
nen Geift, Der fich durch Umgang, und pbilofo: 
pbifche Bemerfung der Welt eine groſſe Geſezge— 
bende Klugheit erworben bat. Und der Brief an 
den Pbilemon hat, wenn ich fo fagen darf, faft 
den Stil der feineren Urbanitaet. — Wenn mann 
alſo nichts von den wahren Verfaffern dieſer Schrif: 
ten wüßte, und bloß nach einem inneren Gefül da; 
von urtheilen follte: fo würde mann vermuthen, fie 
wären — von gebohrnen Juden; obngefär im Er: 
ften Jahrhunderte; von unmittelbaren Zeugen ver; 
fertiget; Darunter aber nur einer, ein Belebrter 
gewefen. — Die Sache verdient eine noch ge: 
nauere Unterfuchung. 


Die Schriften des 7. T. find in grie: 
chiſcher Sprache gefchrieben. Diefes paßt ganz 
genau auf die Nachrichten von ihren Verfaſſern, 
und der Zeit und dem Zweck ihrer Ausfertigung. 
Die Griechifche Sprache war damahls im Erften 
Jahrhunderre der römifchen Monarchie feit den Zei: 
ten des mafedonifchen Alerander, Die allge: 
meine Sprache fo wie jezo obngefär das Franzöfis 
fhe. Micht- allein unter Griechen, fondern auch 
unter den Römern und Juden, war fie be 
fannt, und ward in ihren Ländern gefprochen. 
Auch würden die meiften Chriften, und befonders 
Diejenigen, an welche die Briefe des N. T. gefchries 
ben find, fie in jeder andern Sprache nicht ſo allge: 
mein verftanden haben. Zu Korinth, Theffalo: 
nich, KRoloffen, in Balstien verftand mann faft 
gar feine andere Sprache. Hingegen war zu Rom 
fowohl, als auch in Palaeftina unter den Juden, 

auf: 

5; 3. 6, 10:17. Philipp. 2, u Koloſſ. 2, 

14. 18. ı Theſſal. 4, 13: 18. u. 
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auffer der Iateinifchen und aramaeifchen Lan: 
des: Sprache, die Griechifche gleichfalls befannt. 


Das Griechiſche des N. T. ift nicht rein, 
und zierlich griechifh; fo wie Plato, Xeno⸗ 
pbon, Polybius, Plutarchus fehreiben. Son: 
dern esift mit vielen bebraifirenden Bedeutun— 
gen, edens: Arten, Konftruktionen vers 
menge. So griechifch, wie etwa ein gebobrner 
Deutfcher das erlernte Franzöfifche und Englifche 
ſchreibt und fpricht; mo fich immer einige Germas 
nismen mit einmengen. Ein fehr fülbahres Kenn 
zeichen der Auchentie diefer Schriften! Wäre das 
Griechifche des LT. T. rein, zierlih, kultivirt: 
fo würde mann daraus erfehen, der Verfaffer ſey 
entweder ein gebohrner Grieche, oder ein Gelehr: 
ter, der das Griechiſche ftudierer babe; fo wie des 
Philo, und Slavius Joſephus Schriften einen 
Gelehrten verrathen. Nun aber, da es mit vielen 
Eigenthümlichfeiten der hebraeifchen oder chak 
daeifchen und fprifchen Sprache (welche beide 
die palaeftinifche Landes : Sprache waren) durch: 
menget ift: fo fieher mann aus dieſem hebraifivens 
den Griechifch, daß die Berfafler Ungelehrte, und 
von Geburth Juden find. 


Die Schriften des N. T. find in einem 
Stil verfertiger, welcher ganz deutlich eis 
nen in der jüdifchen Religion gebohrnen und 
auferzogenen Schriftfteller verräch. Mann 
findet darin beftändige Anfpielungen auf Opfer, Pries 
fter, Tempel, Kleidungs-Stüce, und andere Theis 
fe des jüdifchen Gottes: Dienftes. Die Gedans 
fen der. A. Teftamentlichen Schriften find 
durchgehends, nicht ſowohl angefürt, als vielmehr 

Be Relig. I7 Band. Si . eins 
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eingewebt. Jeſum zu einem Verſoͤn⸗Opfer 
machen; mit dem Blute Jeſu beſprengen; wies 
detgebohren werden; ein Tempel Gottes feyn: 
wer fann bierin den Juden verfennen ? Wenn 
in dem Briefe an die Römer 8, 36., die damab: 
ligen teiden und Verfolgungen der Chriften, mit 
Worten des vier und vierzigften Pſalms jo vor 
geftellet werden, uns Chriſten begegnet Das, 
wie gefchrieben ſtehet, um deinerwillen wer: 
den wir täglich getödtet, wir find gleich den 
Schlacht- Schafen; wenn der betblehemitijche 
Finder: Mord, Match. 2, ı7. 18., mit Worten 
aus dem Jeremias alfo erzälet wird, zu Hama 
börte mann ein Rlage:Gefchrei, Kabel traus 
rere untröftlich über ihre Rinder; wenn der 
Verfaſſer des Briefes an die Römer, fo gar den 
gemeinen Gedanken, daß er nirgends das Chriftens 
thum lehre, wo ſchon ein anderer vor ihm gelehret 
babe, um diefem feinen Ruhm nicht flreitig zu 
machen, mit einer Stelle des A. T. fo ausdrücdt, 
“ich predige da nicht, wo fchon ein anderer 

eprediget bat, fondern wie gefchrieben fie: 
ot, diejenigen, Denen es nicht verkündiger 
worden, feben, und diejenigen, weldyenod 
nicht gebörer haben, lernen:” welcher aufmerf; 
fame und Fundige Leſer wird bier nicht, bei folchen, 
fo beftändigen und ungefuchten Akkommoda⸗ 
tionen der Schriften des A. T. einen Schriftftel: 
ler merken, dem die jüdijche Religions : Sprade 
gleihfam zur andern, Natur geworden? 


. Die Newsteftamentlichen Schriften find alle, 
nur diejenigen ausgenommen, welche Pauli Nah: 
men tragen, ganz fichtbahr ohne alle Rultur, 
and in der Simplicitaet eines ganz Unge⸗ 
i | | lehr⸗ 
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kehrten gefihrieben. Dann findet darin, kei⸗ 
ne tieffinnige Schlüffe, fcharffichtige Widerlegun⸗ 
gen, gelehrte ftudierte Kenutniſſe der Welt; feine 
Ausdrüce und Bergleichungen, die aus der Aſtro⸗ 
nomie, Phyſik, Anatomie, Poeſie, Architektur, 
oder ſonſt aus Wiſſenſchaften und Kuͤnſten herge— 
nommen worden. Sondern die Verfaſſer erzaͤlen, 
lehren, ermahnen, gerade ſo wie ein Menſch von 
geſundem Verſtande und groſſer Ehrlichkeit, aber 
ohne alle Kultur und Gelehrſamkeit erzaͤlen, leh⸗ 
ren, und ermahnen wird. Die allgemein: befann: 
ten, aus der Sprache des alltäglichen Umganges 
hergenommenen Ausdrücke; Die mancherlei, nicht 
eben unentbehrlichen Wiederbohlungen, und: Ums 
ftände; der Mangel des firengen — 
ges und Ordnung; die verworfenen Konſtruktionen 
ſind — die Sprache eines zwar geſunden, aber 
ganz und gar unkultivirten Verſtandes. 


Nicht weniger merkwuͤrdig iſt die genaue 
Anzeige mancher individuellen Umſtaͤnde ih⸗ 
rer Geſchichts-Erzaͤlungen. Jeſus, ſagen 
ſie, ſey unter dem roͤmiſchen Kaiſer Auguſtus ge⸗ 
bohren; im funfzehnten Jahre des Tiberius ha⸗ 
be er fein Lehr⸗Amt angefangen, und fen ohnge⸗ 

fär viertehalb Fahre hernach 'geftorben; ein: roͤmi 
ſcher fand: Pfleger, Pilarus habe ihn an einem 
Dfter-Fefte zum Tode verurtheilet; Paulus hate ° - 
fi vor den römifchen Statthaltern Feſtus, und 
Selig, vor dem jüdifchen Könige Agrippas ver: 
theidiget. u. ſ. weiter. — Go umftändlich pflegt 
fein Betrüger zu ſchreiben! | 


Auch liegen bei den — destT.L, 
gewiſſe politifche und — ————— der 
elt 
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Welt zum Grunde, welche die Zeit ihrer Ausfer⸗ 
tigung fülbahr machen. Palaeſtina wird in Drei 


Landſchaften, Judaea, Samaria, und Galilaea 


abgetheilt. Dies Land ift damabl⸗ ſchon, den 
Roͤmern unterworfen, wird aber anfangs noch, 
von eigenen Koͤnigen beherrſchet; die Juden haben 
nicht das gaͤnzliche Recht uͤber Leben und Todt; zu 
Jeruſalem iſt ein roͤmiſcher Land Pfleger. Die 
Nation ift mit der Römer Oberherrjchaft ſehr 
unzufrieden; fie weigern ſich, Abgaben zu entrich⸗ 
ten, und ſind geneigt, ſich zu empoͤren. Zwei 
Religions : Seften herrſchen unter ihnen vornehm⸗ 
lich: die Pharifaeer, welche eine mechanifche Ne: 
ligion lehren, das Wolf betrügen und tyrannifi- 
zen, und dennoch feine Gözen find; nebft den Sad; 
dukaeern, die eine epikurifche Philofophie anneh⸗ 
men, und unter den Vornehmen ftarfen Anhang 
haben. Der Tempel zu Jeruſalem ſtehet noch, 
und wird järlih von einer groffen Menge der in 
auswärtige Länder zerftreuten Juden befucht. Die: 


fe und änliche Umftände werden- von den. DBerfaf: 


fern dieſer Schriften, nicht eigentlich erzält, fon: 
dern als allgemein befannt vorausgefegt; und ftim: 
men ganz genau mit dem Zuftande der Juden und 
des römifhen Reiches im erften Jahrhundert 


ber vömifhen Monarchie überein. Doc 


- 2) Die 
Aeuſſe⸗ 
ten, 


wir werden unten, bei Unterfuchung der. Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit Diefer Schriftſteller, hievon noch fer⸗ 
ner reden. 
S. 29. 
Aeuſſere Gruͤnde der Authentie des N. T. 
— Erſtes Jahrhundert. 

Demobngeachtet, ic) geſtehe es, waͤ— 
re e⸗ ht ganz — daß ein auſſerordent⸗ 
ſich⸗ 
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lich feiner Kopf, und groffer Gelehrter, fich gleich; oder 
fam ganz vergeflen; feine natürliche Denfungs; eat 
Art und Sitten auf einige Zeit ablegen, und fich in — 
eine ganz andere Perſon verwandeln koͤnnte. Al⸗ * 
fein Das fo frühe Zeugniß der aͤlteſten und glaub: — 
hafteſten Schriftſteller ſezet es auffer allen Zweifel; ®, bie 
dag unfere Neuteſtamentlichen Schriften von Jifigen 
den angegebenen Verfaffern, War 3 a ifeber 
thaeus, Warkus, Lukas, Johannes, Pau: vrei er; 
lus, Petrus, Jakobus und Judas; und zu fien 
— angegebenen deiten gefchrieben wor; Sunder 
en 


Ich werde aber bei dDiefem Beweiſe nur fol: 
che Stellen anfüren, worin jene Schriftfteller ent: 
weder Nahmentlich, oder doch Ausdrücklich 
ſich auf diefe Bücher beziehen, und die Zweifel 
aufrichtig befennen, welche Dabei einem unpar; 
theiifchen Forfcher der Wahrheit aufftoffen. - Da: _ 
durch benehme ich den Feinden des Chriftenthums 
den Borwurf, den ibm Bolingbroke gemacht 
($. 28.); und hoffe, meinen Beweiſe einen defte 
gröfferen Eindruck zu verfchaffen, wenn dabei nichts 
übertrieben wird, fondern allenthalben die Wahr⸗ 
beits: Liebe, und größte Strenge in Erfor— 
ſchung derfelben hervorleuchtet. 


Tefus, der Chriſt, (das heißt, derur 
Welt» Beglücker, Johann. 4, 24) ward im un 
ein und vierzigften Megierungs: Jahre des römi: Zuftand 
fhen Kaifers Auguftus, folglich vier Fahre frü: a 
ber als es Die gewoͤnliche chriftliche Zeit: Rech: an - 
nung angiebt, oder vor nunmehro Kintauſend Komme. 
fiebenhundert und fieben und achzig Jahren 
gebohren; ehrete ſelbſt in Perſon, drei und ein halb 
Jahr in Judaea, Samaria, und Galilaea; 

Ji 3 und 
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und hinterließ nach feinem Tode hundert und 
funfzig Anhänger feiner Religien, lauter Per: 

ı fonen von niedriger Geburth, und ohne alfes An: 
fehen, melches Gelehrfamfeit oder irrdifche Ho: 
beit geben fonnte, Apoftels Gef. 1. Ohn⸗ 
gefär jleben Wocen nad) feinem Tode fiengen 
die zwölf Maͤnner, welche feine vertrauteften 
Freunde geweien, an, feine Neligion in der Welt 
zu predigen. Schon an dem eriten- Tage ftiftes 
ten fie zu Jeruſalem eine Gemeine von Chriſten, 
die aus mehr als dreitaufend Menſchen be 
ftand. Apoſtel-Geſch. 2. Und in weniger als 
fechzig Fahren, ſahe mann in Afien, dem Left: 
lichen nicht allein, fondern auch dem Oeſtlichen 
bis nah Perfien und Indien am Ganges bin; in 
Afrika, zu Merandrien und. in andern Gegen: 
den; und in Europa, 'in Mafedonien, Griechen: 
land, ja felbft in der Haupt: Stadt der. damahli⸗ 
gen Welt, zu Rom, fahe mann zahlreiche und 
blühende Gemeinen der Ebriften. — Go war 
nun fchon am Eude des Erſten Tabrbundertes, 
jene Heine unbefannte Quelle, die Wlurter: Ges 
meine zu Jeruſalem, zu einem Steohm gewor: 
den, der fi über alle Damahls befannte Theile der 
Welt verbreitete. 


Diefe chriftlihen Gemeinen bildeten, und 
erhielten fich, unter den Widerfezungen Der ganzen 
damahligen Welt. Die Juden empöreten fich ge: 
gen dieſe Männer, welche die Abjchaffung ihres 
faft vergötterten Geſezes lehreten; und Den von 
ihnen Gefreuzigten zum tehrer und Begluͤcker der 
Melt aufftelleten. Sie waren damahls ſchon wie 
jezt, Durch alle befannte Länder des Erdbodens yer: 
freue: und fo fanden. die Chriſten, allenthal⸗ 

ben 
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ben wohin fie nur drangen, mächtige, erbitterte 
und graufame Feinde. Um ihr Elend vollfom:; 
men zu machen, erflärte fich auch der Kaifer Ne⸗ 
ro wider fie; und ließ eine Menge von ihnen auf 
die fchrecflichfte Art hinrichten. So von allen Sei: 
ten gedrängt und verfolgt, Fonnten fie alfo, weder 
ihre Religion öffentlich befennen und üben; noch 
auch eine Aeuffere Verbindung unter fich ftiften: 
jede einzelne Gemeine mufte fich fo gut zu regieren 
und zu erhalten fuchen, als fie konnte. Es ent: 
ftand fo gar, fhon in diefer Kindheit des Chri: 
ſtenthums, eine förmliche Trennung unter ‘ihnen: 
indem die Anhänger deffetben aus den Juden, auf 
die Beibehaktung ihres väterlichen Geſezes dran: 
gen, und das Judenthum damit vermengten; Die 
Chriſten aber aus den Heiden, es für ein wefentli: 
ches Stück der Religion anſahen, dag mann das 
Geſez Moſis und den ganzen Altteftamentlichen 
Unterricht der Religion für antiquirt-halte, und 
ſich bloß nach der Lehre Jeſu Chrifti richte. (Sie; 
he oben Seite 358 f.) Apoftel: Gefch. 15. 
Röm. 14. 

Den Mangel jener äuffern Verbindung er: Apoſto— 
ſezten einigermaaffen verfehiedene Schriften, wel: Net 
he von den Lehrern unter ihnen herumgiengen. 
Die meiften davon find verlohren gegangen. Mur 
noch fünferlei Werke find bis zu unferer Zeit ges 
fommen, welche auf jenes frübefte Alterehum An: 
fpruch machen; und den Nahmen von fünf da: 
mahls berünthen Männern, dem Barnabas, 
Llemens, Hermas, Ignatius, und Poly: 
Farpus tragen. Mann nennt fie Apoftolifche 
Paͤter (15%), weil fie unmittelbahre gr 

0 


(+54). Diefe Schriften find am vollitändigften und 
BE - Ji 4 rich⸗ 
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Apoſtel waren. Ihr hohes Alterthum und noch 
mehr ihre genaue Bekanntſchaft mit den Apoſteln, 
macht fie uns bei unſrer jezigen Unterſuchung vor: 
zuͤglich wichtig. 


Barna⸗ Barnabas, nebſt Paulo dem allervor⸗ 
rien. zuͤglichſten der erſten Prediger des Chriſtenthums, 
beſtellt die Religion Chrifti unter den Goͤzen⸗ 
Dienern zu verfündigen; nachdem fie bisher unter 
"Juden und Samaritern viele taufend Anhänger 
erhalten hatte, Apoftel: Befhh. 13, 2. 3.5 wird 

nicht allein Diefem, als völlig gleih an die 
Geite gefezt, Apoftel: Gefch. 13, 2. 3. 46. 

47. ı Korinth. 9, 4°7; fondern aud aus 
drücklih, ein Apoftel genannt. Apoftel: Befd. 
14, 14, verglichen. Ders 4. Diefer bat, mie 
Clemens von Alerandrien, (135) Otige— 

Ä nes, 


richtigſten nebft ſehr gelehrten Anmerkungen 
und Abhandlungen von Job. Baptifta Cotele: 
rius herausgegeben, unter dem Titel, S 5 
Patrum, qui temporibus Apoflolorum florue- 
sunt, Barnabae, Clementis, Hermae, Ignatii, 
FPolycarpi Opera vera et fuppoüititia. Vna cum 
Clementis, Ignatii, Polycarpi Actis atque Mar- 
tyriis. Die nenefte und beite Edition ift die, 
weldye Joh. Llericus zu Amfterdam 1724- 
Vol. 2, fol. beforget hat. Sie enthält auffer 
ben Anmerkungen bes Herausgebers verſchiedene 
neue wichtige Zufäze, die auf dem Titel: ange 
geben werben. Die Borzüge biefer Ausgabe, 
zeigt Clericus felbft an in ber Biblioth. ancien- 
ne et mod. Tom. XXI. Part. II. p. 237 feq. 
Einen brauchbahren Auszug diefer Schriften fins 
det mann in. Hrn. Rösler Biblioth. der Kir: 
den: Däter I, 1 f. 


(??) Stromatum libr. IL cap. 20. p. 490. libr. 
‚ V. cap. 8. p. 677. cap. 10. p. 683. 84. ber - 
ar 8 
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nes, (156) Euſebius (157) und Sierony⸗ 
mus (158) berichten, einen Brief hinterlaſſen, 
der beim- ganzen Alterchum in groflem Anfehen 
ftand. Ob aber das Werk, welches wir jet unter 
diefem Nahmen haben (152), eben dasjenige fen, 
das Barnabas fchrieb, und die eben genannten 
Männer laafen? dies kann uns hier gleichgültig 
ſeyn; da es, wie wirim Folgenden fehen werden, kei⸗ 
ne Stelle des YTeuen Teftamentes anfürt. 
Zwar. enthält es gerade die Stellen noch, die Cle⸗ 
mens und Örigenes daraus anfüren. Allein Die 

. un⸗ 


gabe Joh. Potters; (zu Oxford 715. Fol. ). 
In dieſen bemerkten Orten citirt Clemens ganze 
Stellen aus dem Briefe des Barnabas, wel: 
che in dem noch jezo vorhandenen: ebenfalld be= 
findlich find. 


("56) De prineipiis libr. III. cap. 4. p. 140. und 
contra Celfum libr. I. cap. 63. p. 378. Carl 
Delarue, und Carl Vincentius Delarue,, 
aus der Kongregation des bh. Maurus, haben 
alle noch vorhandene aͤchte Werke des Origenes 
zuſammen herausgegeben, zu Paris, 1733:1759. ' 
Voll. IV. in fol. Die bemerften Stellen ftehen 
Tom. I. auf den angezeigten Seiten. — Bon 
Diefer Ausgabe des Origenes fiche Erneſti theol. 
Bibliothek, Band 7. pag. 371. folg. 


(*57) Hifor. ecclef. libr. VI. cap. 13. 14. p. 272. 
73. Vol. 1, edit. Guilielmi Reading, welcher des 
Bufebius, Sofrates, Sozomenus, Theo: 
doretus, Evagrius, Pbiloftorgius, und 

des Lektor Theodorus Kirchen: Hiftorien zufams 
men, zu Cambridge 720. Voll. 3. fol. her⸗ 
ausgegeben hat. 


. (58) De Vir. illuflr. cap. 6. 
(159) Siehe Coreler. Patr. Apoftolic. Vol. I. p. 
15 - : 


5-66. 
Ji 5 


s06 Abſchn. I. Geſchichte der unmittelb. Offenb. 


unnatuͤrliche Auslegungs⸗-Art (die myſtiſche 
nennt mann ſie) die darin herrſcht; die Fabel 
vom Vielfraaß, welche der Verfaſſer glaubt; und 
die Ankuͤndigung des Unterganges der Erde in ih— 
rem Sechstauſendſten Jahre, welche den Verſiche 
rungen des Neuen Teſtamentes, daß die 
Zeit davon ganz unbekannt ſey, gerade widerſpricht, 
machen fo viel gewiß; daß dieſer Brief, wenig: 
ftens nicht von jenem Barnabas, der ein Apo; 
ftel war, gefchrieben worden. Hierin fommen 
indeffen, - Die gelehrteſten Kenner der alten Gefchich: 
tesüberein, daß er nicht fpäter als im zweiten 
Jahrhundert verfertiget fey. (Siebe Hrn. D. 
Rösler Bibliochef der Kirchen: Väter I, ı f.) 
Und jenen Zeugniffen der Alten fann mann fo viel 

einräumen, daß ein chriftlicher Lehrer, Nahmens 
Barnabas, Verfaſſer davon ift. 


Diefer Brief eines Barnabas nun, be: 
fhäftiget fi vornehmlich mir Einfhärfung Des 
Sazes, den Paulus in feinen Schriften fo oft 
wiederhohlet und fo forgfältig beweifet, Daß naͤm⸗ 
lih, die Chriſten von aller Verpflidyrung 
gegen das Moſaiſche Gefez frei find. Mir 
gends aber beziehet er fich auf dieſen Apoftel. 
Paulus hatte damahls ſchon alle feine Briefe ge: 
fchrieben: den legten, nämlich den zweiten an den 
Timotheus, fchrieb er in der zweiten Gefangen: 
(haft zu Rom, im Jahre Chrifti 67; und Bar: 
nabas fchrieb im Jahre 70 den feinigen (69), 
hm, dem Mir: Apoftel, und Gebülfen Pauli, 
fonnten fie nicht unbefannt feyn. Ein neuer 
Grund, daß diefer Brief, wenn er auch einen 

Barı 
("6°) Siebe Lardner’s Credibility of the gofpel- 
hiftory Part. II. Vol. I. p. 28. (or. 
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Barnabas zum Verfaſſer hat, doch von jenem be⸗ 
ruͤmthen Apoſtel dieſes Nahmens nicht herkomme. 


Wer ihn ohne die Abſicht lieſt, daraus 
Zeugniſſe fuͤr die Neuteſtamentlichen Scrif: 
ten zu nehmen; wird dergleichen ſchwerlich darin 
finden. - Was noch mit einigem Schein bier koͤnn⸗ 
te angefüret werden, find zwei Stellen, die mann 
als ein Zeugniß für das Evangelium des Wat: 
thaeus gemeiniglich angiebt (767). Barnabas 
redet im fiebenden Kapitel von Chriſti Leiden, 
und füret als einen Ausfpruch defjelben folgen: 
des an: “Diejenigen, welche mich feben, und in 
„mein Meich fommen wollen, müflen mich unter 
„zrübfahl und Leiden aufnehmen (162). Und 
im vierten Kapitel füret er das, “Viele find be: 
„rufen, aber wenige find erwaͤlet,“ alseinen Aus: 
fpruch gewiſſer göttlichen Schriften an. Denn 
er bedienet fich der unter den "Juden gewönlichen 
Formel, wenn fie fih auf ihre göttlichen Bu: 
cher beriefen, — “es ift gefehrieben!” — Lafs 
fet uns dahin feben, fagt er (1693), daß 
nicht etwa unter uns, wie gefchrieben fteber, 
viele Berufen, und wenige Erwaͤlet befuns 
den werden. 


Es ift wahr, diefe Stellen ftehen mit eben 
denfelben, oder Doch fehr Änlichen Worten in dem 
. Evans 

(16T) Siehe Larduer’s Credibility' Part. II. Vol. 
I. p. 31. 32. 

(62) ‘Ourw, Dysw, 04 Jehovreg we ıdav nu 
araogaı mov rys Bacıksiac , oDeiAovas JAıßev- 
rsg naı wadovreg Außsıv we. Cotel. p. 24. 

(*63) Beinahe die fünf erften Kapitel fehlen im 
Öriginal. In der alten lateinifchen — 

au⸗ 
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Evangelio Matthaei. LUnfer Schriftfteller aber 
zeigt mit feinem Worte an, bei Wem? oden 
mo? jene Ausfprüche gefchrieben zu finden. — 
Die erftere Stelle beweifet gar nicht einmahl, daß 
der angezogene Spruch Chriſti aus einer gefchrie: 
benen Nachricht genommen worden. Er fonnte 
ihn ja eben fo gut, aus Muͤndlicher Erzaͤlung 
der Apoftel, anfüren. — Und bei der zweiten 
finde ich feine Spuhbr, daß Barnabas hier gera- 
de das Evangelium Matthaei meyne.. Wenn 
mann 3. E. beim Plutarch liefet, Wir finden 
erzält, Daß der Brief des Warcellus, als er 
3u Rom verlefen ward, die Traurigkeit der 
"Römer gar nicht gelindert, fondern vielmehr 
ihnen noch mehr Schrechen eingejager ba: 
‘be (164): fo wird jeder aus diefer Stelle fehlief: 
fen, “daß zu Plutarchs Zeiten glaubwürdige Nach⸗ 
„richten von den römifchen Angelegenheiten irgend; 
„wo eriftirt;” — aber niemand wird daraus er 
mweifen wollen, daß Livius eine römifcdye Ges 
fchichte gefchrieben bat. 


Wenn mann das Regifter der bibliſchen 
Stellen, welche die Apoſtoliſchen VPaͤter ſollen 


lautet die Stelle fo, p. 60. Adtendamus, ne 
forte, ficur feriptum eft, Multi vocati, Pauci 
electi, inveniamur, 


(64) Diefe Stelle ftehet wirklich bei dem ges 
nannten Schriftiteller im Leben bes Marcellus, 
Vitar. Parall. Vol. 2. p. 273, der Ausgabe vom 
Moſes du Soul, Kondon 729 f. inV. Bäns 
den in 4. Er redet von einem Briefe, in mwels 
chem der Prokonful die Römer nad) einer harten 
Niederlage, die fie vom Annibal erlitten, da⸗ 
mit tröftet: Er gebe nun bin, den Annibal 
aus dem Kande zu treiben. Kay — 

är 
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angefüret haben, im zweiten Bande des Cote: 
lerius anfiehet, und fich Dabei erinnert, Daß ihre 
ächten Ueberbleibſel nur fehr Furz find: fo müßte 
mann glauben, jene Schriftfteller hätten darin 
nichts getban, als Die Bibel fopiren. Lardner 
ift zwar in Auswahl diefer Zeugnifle viel ftrenger; 
alfein die meiften der von ihm angefürthen Stellen 
find dennoch nichts weniger, als beweifend. ch 
will mich aber nicht länger bei Prüfung der uͤbri— 
gen Zeugnifle (1°) aufhalten, nachdem ich an 
den zwei wichtigften Stellen, auf die mann ge: 
meiniglich ſich zu berufen pfleget, gezeiget babe, 
daß Barnabas unter die Zahl der Zeugen 
für die Aurhentie des N. T. nicht Fönne ge: 
ftelet werden. 


Unter dem Nahmen des Clemens, Bi⸗ Cle⸗ 
fhofes zu Rom, und eines Gehülfen des Apoſtel geus, 
Paulus, (Philipp. 4. 3.) haben wir verfchiede: nus. 
ne Schriften, mworunter aber nur, Die zwei Brie— 
fe an die Gemeine zu Rorinch auf denfelben ei: 


nigen Anfpruch machen fünnen. 
| Don 


färt Plutarch fort, © Asßıös Dyow avayvw- 
0Jevra Tu yoauuarae un rs Aumng wDeleıv al- 
Ai rw Doßw mPpoCJEvai. 


(165) Gieb einem jeden der dich bittet; Tlayrı 
arrouvrı os didov, fagt Barnabas, Kap. 19. 
Das foll ein Beweis ſeyn, daß er dad Evange⸗ 
lium Matthaei gelefen, weil eben diefer Befehl 
Kap. 5, 42. dafelbft jtehet. — Kardner fület 
felbft die Schwäche dieſes Beweiſes. Deswe⸗ . 
gen fagt er, ©. 33, It may be queftioned; 
ern he refers. at all to any wrirten Go- 
net, 
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Don dem fo genannten zweiten Briefe iſt 
nichts, als ein Sragmene übrig (66), welches 
aber ziemlich deutliche Spuhren der Erdichtung an 
ſich trägt. Irenaeus (107) weiß nur von Einem 
Briefe des Clemens, woraus er auch verfchiede: 
nes anfürt. Euſebius (168) fennet zwar Diefen 
zweiten Brief; allein er verwirft ihn, weil er. da; 
von bei den Alten Feine Nachricht gefunden. Dio: 
nyfius, Biſchof zu Rorinch im zweiten Jahr—⸗ 

‚ hundert gedenket nur Eines Briefes, und Lie: 
mens von Alerandrien nebjt dem Ürigenes, 
füren den Erſten zwar, nie aber den Zweiten 
an, wie Brabe angemerft hat (162), — Gelbit 
der Inhalt dieſes Meberbleibfels verräch es auch, daß 
es fein Werf des Clemens fey. Denn wider alle 
Gewohnheit des ächten Briefes, werden Hier die 
Evangelia ofte und nahmentlich angefürt ("7 he, 

» l⸗ 


(166) Siehe Coteler. Vol. I. 185-189. Toben 
‚ Ludwig Frey hat von ben. Schriften die: 
mens, anarins, und Polykarpus, ebenfalls 
eine afturate Ausgabe zu Baſel 1742. in 8. be: 
forgt, welche ich wegen ihrer Bequemlichkeit 
zum Gebraud) im Folgenden anfüren werde. Was 
von dem genannten zweiten Briefe übrig ift, 
ftehet ©. 88: 103. 

(67) Adverfus haerefes libr. IH. cap. 3. $. 3. p- 
176 ber Ausgabe, welche Renatus Maſſpvet, 
von der Kongregation des h. Maurus, zu Paris 
1710 $ol. herausgegeben hat. 

(63) Hif. eccl. libr. III. cap. 38. p. 134. erı ey 
rouc APIGKIOUG zur HEXONHEYOUS IOHEV. 

(7°?) In dem Spicilegio Patrum et haereticorum 
Seculi 1-3, weldyes zu Oxford 1698 und 1700 
in 2 Bänden in $ herausgefommen. Tom: 1. 

- pag. 266-069. 
(170) Siebe Lardner’s Credibility, Part. II, - 
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Allein defto häufiger und vollftändiger 
find Die Zengniffe der Alten für dem fo genannten 
Erſten Brief (171). Auſſer den vorhin anges 
fürten Stellen finden wir beim Euſebius an zwei 
Orten jebr ausfürliche Nachricht davon. — Im 
dritten Duch der Kirchen:Gefch. Kap. 16. (172) 
beißt es, Don diefem Klemens haben wır 
einen wichtigen und vortreflichen Brief, 
welcher allgemein für Acht angenommen 
wird. Er fchriebe ihn im Nahmen der Ge; 
meine zu Rom, an die Rorintbifche, in wel: 
cher Damabls groffe Unruhen entftanden 
waren. Diefer Brief wird, wie wir wiſ— 
fen, nach einem alten Gebrauch in den mei: 
ften Rirchen vorgelefen. Daß aber folde 
Unruben zu Rorinth damabls wirklich ent 
landen find, Davon ift Gegefippus ein uns 
verwerflicher Zeuge. Der Brief, den das Al: 
terthum für ein Werk des römifchen Klemens 
hielte, war aljo im Nahmen der Gemeine zu Rom 
an die korinthiſchen Chriften, wegen einer unter 
diefen entftandenen Zänferei gefchrieben. — In 
eben. dem Dritten Buch, Kap, 38. bezeichner 
er den Inhalt jenes Briefes noch genauer. In 

die: 


L p. 107-108. — Eben biefer Grund: macht 
die zwei fprifchen Briefe, die Wetftein, bei 
feinem-Griech. N. T. herausgegeben hat, und 
als Acht vertheidiget , verdächtig. Das Still: 
fchweigen des Alterthums aber, nebft der Emp⸗ 
fehlung des Eaelibats darin, macht fie offenbahr 
verwerflih. S. auch Hrn. D. Rösler Biblioth, 
d. K. B. 1,45 f. | 


(*?7) Er fichet beim Corelerius Vol. I. pag. 145- 
181. und beim Frey, pag. 1-78. 


; (72) pag. 107. 108. 
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diefem Briefe, ſagt er (773), braucht Cle⸗ 
mens viele Gedanken aus dem Briefe an die 
Sebraeer; ja verfchiedene füret er gar Wort 
vor Wort an: und daraus ift Flar, daß je: 
ner drief (nämlich an die Hebraeer) nicht erft 
neuerlich verfertiger worden, fondern aller 
Wabrfcheinlichkeit nach, mie Recht in die 
Zahl der Schriften des Apoftels (Pauli) ge: 
fezert werde. Diefer Brief, welchen Paulus 
an die Gebraeer in ihrer Mutter⸗Sprache ge: 
ſchrieben, ift, wie einige wollen, vom Ev: 
angeliften Lukas; oder nach anderer Mey⸗ 
nung von dieſem Klemens überfezer wors 
den: welches leztere wabhrfcheinlicher iſt, 
weil der Brief des Clemens und der an die 
Hebraeer in einem gleichen Stil gefchrieben 
find, auch die Gedanten in beiden Schrifs 
ten ziemlich barmoniren.. 


Mit diefer Befchreibung fommt der Brief, 
den wir noch jezo haben, genau überein. Cr ift 
im Nahmen der Gemeine zu Rom an die Chriſten 
zu Rorinch, und in der Abficht gefchrieben, um 
diefe von ihren GStreitigfeiten und Faftionen, be 

ſonders aber von dem Aufftande wider ihre Press 
byters (Lehrer) abzumahnen. — Das Widy 
tige und Vortrefliche, welches Euſebius; und 
Das MWächtige, welches Irenaeus (in der vor 
bin bemerften Stelle) darin fahen, muß mann 
auf die Rechnung des Hanges der Alten fchreiben, 
alles Schön, Vortreflich, Wächtig zu fin 
Den, was von einem ehrwuͤrdigen Lehrer herfam. 
Unpartheiiſch davon zu urtheilen, iſt der Brief 
in einem langweiligen Stil gefhrieben ; welcher ei: 

Ä netz 


(*?°) pag. 134. 
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nerfei Sache wohl zehnmahl ohne neuen Nachdruck 
wiederhohlt, reich an nichts bedeutenden Bei— 
worten ift, bibliſche Stellen zu feiner Materie 
herbei zwinget, und oft eine Sache übertweibt, um 
nur einen vermeyntlich⸗ guten und erbaulichen Eins 
fall anzubringen. — Dem allen obngeachtet bleibe 
er dennoch, eines der fchäzbahrften Stücke des Als 
terthums. Selbſt das hohe Alter macht ihn 
ſchon ehrwürdig: denn er ift aufs fpätefte im dem. 
legten Decennio des erften Jahrhunderts, ohn⸗ 
gefär um das Jahr Ehrifti 96 gefchrieben (174). 
Das Anfehen feines Werfaflers; und befonders 
der Umſtand, daß er im Nahmen einer ganzen, 
und zwar fo anfehnlichen Gemeine geſchrieben wor⸗ 
den, giebt den Zeugniffen deſſelben ein fehr grofs 
fes Gewicht. Dadurch wird er zu einem: öffent: 
liyen Dokument; er enthält das Zeugniß, nicht 
einer Privat: Perfon, fondern der ganzen Rir⸗ 
che zu Rom. Re 3 


Wir müffen es alfo ſehr bedauren, daß: 
wir ihn weder Forrekt genug, noch. vollftändig 
Haben. Es ift Davon nur ein einigesi Manu⸗ 
ftripe vorhanden. In dieſem fehlen einige 
Blätter: und dieſer Defekt fcheint gerade in Abs 
ſicht der Nachricht von den biblifhen Büchern; 
wichtig: zu ſeyn. Denn allem Vermuthen per 
- * nm an ER ——— fö 


(*7*), Sonft bin ich der gewoͤnlichen Meynung zus 
gethan gewejen, daß diefer Brief noch vor. der 
Zerſtoͤrung Jeruſalems geſchrieben worden. 
Cardner aber hat aus uͤberzeugenden Gruͤn⸗ 
den, wie es mir ſcheint, dargethan, daß er 
ind Jahr 96. zu ſezen. Credibility P. IL; Vol. 

I. p. 50:60. u | 


Meß Kelig. ir Band. St I 
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fehlt uns dasjenige, was: Euſebius in der furz 
vorhin mitgetheilten Stelle, (Bd. 3. Kap. 38.) und 
Irenaeus, adu, haeres.-libr. III. cap. 3. $. 3. 
(175) aus.demjelben anfüren..— “jener fagt, 
Clemens ‚habe in dieſem Briefe viele Gedanken 
des Briefes an Die. Hebraeer gebraucht; ja vers 
fchiedenes aus Diefem Der Länge nach abgefchrieben. 
Das Erſtere finder ſich zwar in Dem noch vorhans 
denen Briefe; aber dag Leztere nicht: oder mann 
müßte annehmen, daß die Worte des Euſebius, 
nicht in dem ftrengften Berfiande zu erflären feyn. — 
Irenaeus aber beruft ſich zum Beweiſe des AL 
terthums.der damahls herrſcheuden Lehre auf dies 
fen Brief des Llemens: In demfelben, das 
find feine Worte, trägt er Die Lehre vor, welde 
er. von den Apofteln ganz neuerlich erbalten 
hatte: daß ein Einiger, Allmächtiger Bott, 
Schöpfer. Himmels und der Erde fey; wel 
cher den Menſchen gebilder, die Suͤndfluth 
kommen laffen, den Abraham berufen, das 
jüdifche Dolf "aus Aegypten gefürer, mit 
' dem Moſes geredet, das Geſez gegeben, und 
die Propheten gefendet hat; welcher dem 
Teufel und feinen Engeln das Seuer bereis 
tet: daß.diefer Bott von den Rirchen, als 
der Vater unfers Heren Jeſu Chrifti bekannt 
worden ‚. Eann ein jeder, „der nur will, aus 
dem Öriefe (*76) felbft erfeben. Auch Diefes 
alles 


(175) pag. 176. | 
(17°) Dies Bücher wider die Kezer vom Tre 
naeus haben wir, auffer einigen Fragmenten 
bei griechiſchen Kirchen-Schriftſtellern, nur noch 
in einer alten lateiniſchen Ueberſezung. — 
Der Ueberſezer braucht in der angezogenen Stel⸗ 
er * le 
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alles fehle in dem noch vorhandenen Werke. "re: 
naeus beftimmt zwar nicht, (wie Millius bei 
Matth. 25, 41. anzunehmen feheint) daß Lies 
mens jene Lehr-Saͤze aus den Apoftolifchen 
Schriften genommen habe: er fagt nur, daß er 
fie von den Apoſteln erhalten. Linterdeflen be; 
weiſt Doch feine Nachricht, daß ſchon im Erſten 
Jahrhunderte eben derfelbe Lehr : Deariff, 
in Abfiche der angezeigten Punkte, von den 
Chriſten angenommen worden, den wir in 
unfern jezigen FTeuteftamentlichen Schriften 
finden. Vielleicht bat fi) Clemens über diefe 
Materie, die Irenaeus nur Auszugsweife anz 
fürt, noch weiter verbreite.. Alsdenn wäre der 
Berluft noch besrächtlicher. 


Elemens beruft fih in diefem Briefe. 
Nahmentlich, auf einen Brief Pault an die. 
Rorinther, darin er von Faftionen unter ihnen 
rede, Deren eine den Petrus, die andere den. 
Apollos, und noch eine andere den Paulus für 

ihr 


le dad Wort Scriptura, ex ipfa Seriptura, qui 
‚velint, difcere poflunt. Vermuthlich hat alſo 
im Original ypx97 geftanden. Da aber der 
Veberfezer in den kurz vorhergehenden Abſchnitt, 
welchen uns Euſebius im Griechifchen aufbes 
halten, das nämliche Wort durch Brief, geges 
ben bat: fo hätte er es ebenfalld auch hier fo 
überfegen müffen, dwsssihev 7 ev Pony suniy- 
ci ypadyv inavwrarny‘ vos Kopıvdung | übers 
ſezt er, Scripfit, quae eft Romae, eccleiia, po- 
tentiflimes liseras Corinthiis. — Diefe Anmer⸗ 
tung beweift, wie ungegründet das VBorgeben 
'... ber Feinde des Chriſtenthums fey, daß Irenae⸗ 
us bier den Glementifchen Brief ebenfalls für 
eine göttliche Schrift (Seripturam) erklaͤre. 
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ihr Haupt erklaͤrte (77). Er bedienet ſich, um 
die Einigkeit und gemeinſchaftliche Liebe den Ko: 
rinthern zu empfehlen, eines Gleichniſſes. De: 
trachtet, fagt er (78), unfern Körper. Das 
Saupt vermag nichts. ohne die Süffe, fo 
wie auch die Fuͤſſe ohne das Gaupe nichts 
vermögen. Selbſt die unanfehnlichften Glie⸗ 
der unfers Rörpevs find dem ganzen Lei: 
be febr nothwendig und nüzlih. Alle die 
fe Glieder barmoniren und find. ficdy einan; 
der unterworfen, um den ganzen Leib zu 
erhalten. Eben dieſes Gleichniß brauchet Pau⸗ 
lus ı Korinth. 12, 1226.. zu eben derſelben Ab: 
fiht. — Im 46. Kapitel (S. 69.) ermahnet er 
fie zur Einigfeit und Liebe: “weil fie fonft die 
„Glieder Chrifti zerreiffen, und aus einander zer⸗ 
„ren; und gegen ihren eigenen Körper wuͤthen, und 
„böchft unfinnig vergeflen würden, daß wir un: 
„ter einander Glieder find.” Eben diejen 
Bewegungs: Grund braucht auch) Paulus ı Kor. 
12,27. — Bon der Liebe macht er (* ge ein 


d, 


: AT Rap. 47. p. 70. Nehmet den Brief des 
feel. Paulus, des Apoftels, in die Haͤnde. 
Was bat er euch da gleidy anfangs, im 
Anfange des Ehriftentbums — (fo überjeze 
ich die Worte, sv aoxy "Euxyyskıov, welche Res 
dens = Art bei den kirchlichen Skribenten gemel: 
niglidy diefen Sinn hat. Es ift hier alfo, gar 
nicht von einem Evangelio, welches etwa Paus 
Ius gefchrieben, die Rede; wie auch der Zufams 
menhang lehret) — gefchrieben? Durch Ans 
trieb des Geiftes'erinnert er euch, feinets 
wie auch des Petrus und Apollos wegen, 
weil. ihr fhon damabls Saftionen errich⸗ 
tetet. . 


ars) Rap. 37. Seite 5. - a 
(7?) Rap. 49. Seite73. 
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Bild, welches faft ganz aus ı Kor. 13. genom: 
men if. Die Liebe bedecket viele Dergehun: 
gen. Sie übernimmt alle Arbeit, fie träger - 
alles mir Geduld. Tjn der Liebe finder ſich 
nichts Niedertraͤchtiges, nichts Stolzes. — 
Die Liebe thut alles mit Eintracht. Durch 
die Liebe find die Auserwälten Gottes recht 
vollfommen geworden. — Go viel ift alfo 
aus- diefem Zeugniffe des Clemens unftreitig, 
daß der fo genannte Erſte Brief an die Rorin: 
ther, wirklich von dem Apoftel Paulus im Er; 
ften Jahrhundert gefchrieben worden. 


Im 36. Kapitel (S. ss. 56.) ftellet er 
eben die Vergleichung zwifchen Chrifto und. den 
Engeln an; und braucht eben die Gründe, feine 
Gotcheit zu beweiſen, die im Briefe an die Ges 
braeer Kap. ı, 3:13. ftehen. Die Stelle ver: 
dienet, bier ganz eingerückt zu werden, Damit mei: 
ne tefer felbft, ihre Lebereinftimmung mit jenem 
Abfchnitte des Briefes an die Hebraeer beurthei: 
len fönnen. — Er hatte von Jeſu im vorherges 
henden gefagt, Er allein ſey der Hobepriefter, 
durch den uns Gott zum Genuß der unfterblichen 
Weisheit füre; welcher, färet er fort, Der Abs 
glanz Seiner Majeſtaet (arauyaoun ras ne» 
Yamwavyys aurou) und um fo viel erhabener, 
‚denn die Engel ift, als der Nahme vorzügli: 
eher ift, der ihm beigeleger worden. Denn es 
fteber gefchrieben, (Pf. 104, 4.) Er machet 
Seine Engel zu Winden, und Seine Diener 
zu Feuer-Flammen. Aber von Seinem Sobn 
fagt der Herr, Du bift mein Sohn; Heute 
habe id) dich gezeuger. Fordere von mir, 
fo will ich dir die Völker zu deinem Krb: 

Kt 3 Teil, 
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Theil, und die ganze Erde (Ta reeare ns 
yns) zum.efize geben. Lind er fager fer: 
ner zu ibm, Seze didy zu meiner Rechten, 
bis daß ich Deine Seinde dir zum Fuß-Sche⸗ 
mel lege. — Go fehr auch dieſe Stelle mit dem 
erfien Kapitel an die Sebraeer harmonirt, fo 
waage ich es Doch nicht, Daraus etwas für Die Aus 
thentie Diefes Briefes zu fihlieflen. Klemens 
Fonnte alle dieſe Ausdrüce von Chriſto und diefe 
Beweiſe, aus mindlichem linterricht eines 
Apoftels haben. Wenn die Authentie des Bries 
fes an die Hebraeer noch unentfchieden ift: (mel: 
ches fie hier, wo wir erft unterfuchen wollen, noth: 
wendig feyn muß) fo ift es ja eben jo wohl moͤg⸗ 
lich; — daß der Berfaffer dieſes Briefes den Lles 
mens; als daß diefer jenen abgejchrieben habe. 


Eben das muß ich, aus eben den Grün: 
den, von denen Stellen urtheilen, welche den Aus; 
fprüchen unſeres jezigen Evangelii vom Yllats 
thaeus, Markus und Lukas fehr änlich find. — 
Kap. 13. (S. 20.) ermahnet er, die Korin; 
ther zur Langmuth und Freundlichfeit auf dieſe 
Art: “Laffer uns befonders der Befehle des Herrn 
Jeſu eingedenf feyn. — So fpricht er, Seyd 
barmberzig, fo werdet auch ihr Barmher— 
zigkeir finden. Vergebet, fo wird euch ver; 
geben werden. Wie ibr thut, fo wird auch 
euch wiederfabren. Wie ihr geber, fo wird 
auch euch gegeben werden. Wie ihr rich» 
tet, fo werder ihr auch gerichtee werden. 
Wie ibr wobltbur, fo wird auch euch wohl⸗ 
gethan werden. Mit eben dem Maaß, mit 
dem ihr meſſet, wird euch wieder gemefjen 
werden.” Aenliche Geborhe Jeſu fteben wirklich 

Ä eim 
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beim Matthaeus 7, 1. und Luk. 6, 36:38. 

Allein Clemens ſagt in dieſer Stelle nicht ein⸗ 
mahl, daß er ſie aus einem geſchriebenen Un⸗ 
terricht hernehme. Er ſo wohl als auch die Ro⸗ 
rinther an die er ſchrieb, konnten ſie ja auch, 
von den Apoſteln Muͤndlich gehoͤret haben. — 
Auf eben die Art erinnert er fie Kap. 46. ©. 70. 
an einen andern Befehl Jeſu. Erinnert euch, 
der Worte Jeſu, welcher fager, Wehe 
dem Menſchen. Ks wäre befjer für ihn, 
daß er gar nicht gebohren wäre, als daß 
er einen meiner Erwaͤlten in Sünde ftürzet. 

Es wäre befjer, daß mann ihm einen Muͤl⸗ 
Stein anbienge und ihn im Meer erſaͤufte, 
als daß er einen diefer Bleinen in Sünde 
ſtuͤrzt. Hiemit kommt die Rede Jeſu beim 
Matth. 18, 6. Mark. 9, 42. Luk. 17, 1. 2. 
zwar, faſt woͤrtlich uͤberein. Allein daraus folgt 
noch nicht, daß ſie auch aus dieſen Schriften 
genommen worden. Clemens konnte ſie aus 
muͤndlichem Unterrichte wiſſen; oder es konn⸗ 
ten ja andre Lebens⸗Beſchreibungen Jeſu vorhanden 
ſeyn, aus denen er ſie entlehnte: wie auch Luk. 
Evangel. 1, 1. wirklich ſagt, Daß zu feiner Zeit. 
Diele, dergleichen Lebens: Befchreibungen Jeſu 
unter den Chriſten gelefen wurden. Aus diefer 
Urfache ift aud) Lardner (739) zweifelhaft, ob 
er diefe Stellen mit dem Nahmen der Zeugniffe 
für die hiftorifche Richtigkeit unferer Neu— 
teftamentlichen Bücher belegen koͤnne. 


Was fonft noch, aus dem Clementinis 
ſchen Briefe fuͤr die Authentie des Neuen Tes 
ſt a⸗ 
(83°) Credibiliry P. II. Vol. I. p. 67-69. 
F— Sta | / 
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ſtamen te s pfleget angefuͤrt zu werden, iſt noch 
von ungleich geringerem Werthe. Einige die: 
fer Stellen ftimmen bloß in allgemeinen Marimen, 
oder gar nur in ein paar Worten mit unjerem 
Neuen Teftament überein. Lafer uns, 
fagt Clemens ('%!) zu der rümlichen und 
ehrwuͤrdigen Dorfchrift unferes beiligen Be: 
rufes Fommen. Diefes foll eine Citation der 
Stelle 2 Timoth. ı, 9. “(der uns berufen bat 
„mit einem heiligen ‘"Beruf)” jeyn. Michts, 
fagt er an einem andern Orte (32), iſt Gott 
unmöglich, als zu lügen. Das fol aus Gebr. 
6, 18. wo etwas Aenlihes von Gott geiagt 
wird, hbergenommen feyn. Auf eben die Art fönn; 
te mann auch beweifen, daß Seneca, Plutarch, 
ja fhon Sofrares, und Platon, das Neue 
Teſtament angefüre. — Andere haben zwar 
mehr Aenlichfeit in Gedanfen und dem Ausdrud. 
Allein deswegen find fie noch nicht nothwendig 
aus unferm LTeuen Teftamentre genommen. 
‘ Clemens kann fie im perfönlichen Umgange mit 
den Npofteln gelernet, oder aus den Büchern des 
Alten Teftamentes (33), oder auch aus 
andern damahls vorhandenen Schriften der Chri 

fien (184) entlehnt haben. 
Mib 


CEst) Rap. 7. Seite ır. 
(*°2) Rap. 27. Seite 42. 
(83) 2.3. Im 30. Rapitel Seite 45. citirt er 
einen Ausſpruch, doch ohne feinen Verfaſſer zu 

nennen. Denn Sott, (ſagt er) widerſtebet 
den Stolzen, aber den Demuͤthigen ſchenkt 
er Gnade. Dieſer Ausſpruch ſtehet freilich 
Jakob. 4, 6.: allein er ſtehet auch Spruͤchw. 
3, 34. 


(484) Der Verfaſſer des ſogenannten zweiten 
2 Brie 
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Willius ziehet aus dieſem Clement. 
Briefe, in den Prolegomenis zu feiner Ausga; 
be des N. 2. num. 140. die Folge, daß Cle— 
mens Die drei erften Evangelia, die Apos 
ſtel⸗Geſchichte, den Brief an die Römer, 
die beiden Briefe an die Rorinrber , : den 
Brief an die Hebraeer, wie auch den Brief 
Jakobi, und den Kıften Brief Petri in Han: 
den gehabt. Durch dergleichen Schlüfle giebt 
mann den Ungläubigen die bequemfie Gelegenheit, 
den ganzen Beweiß für das Chriftenthum in böfen 
Ruf zu bringen. Sch getraue mir nicht, aus Die: 
fem Dofument des Alterthums mehr zu bemeifen, 
als — daß unfer Erſter Brief an die Kos 
rinther authentiſch ift. 


Beim Ducrchleſen dieſes ehrwuͤrdigen Ue⸗ 
berbleibſels eines Lehrers, der ein genauer Freund 
| des 


Briefes rebet von Gottloofen Kap. 4. Seite 93; 
und jezet binzu: Von diefen bat der Herr ge- 
fagt, Wenn ihr in meinen Schooß ver: 
fammlet feyd, und meine Gebotbe nicht 
baltet, fo werde ich euch weawerfen, und 
3u euch fagen, Gebet von mir, ich Fenne 
euch nicht, wober ibr feyd, ibr Uebelthaͤ— 
ter. Dieſe Stelle kommt offenbahr mit ber 
Moattb. 7, 23. überein. Und dennoch ift fie 
nicht daher, fondern aus einem apofrppbifchen 
Buche aenommen. Auf eben die Art kann ja 
auch Llemens, wenn er Reden oder Thaten 
Chrifti anfürt, fie aus einer andern damahls 
eriftirenden Gefchichte genommen haben. Denn 
die übrigen Lebens » VBefchreiber Jeſu Eonnten 
eben fo gut, wie die Nentefiamentlichen, glaub» 
bafte Keute feyn, wenn fie gleich nicht, wie 
dieje, unter — Eingebung ſtanden. 


fs . 


\ 
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des Apoftel Paulus, auch mit den übrigen Apo⸗ 
ſteln wohl befannt war, und ohne Zweifel eine ges 
naue Kenntniß aller ihrer Lehren und Schriften 
batte; Der gar felbft zu den Zeiten der Apoftel eis 
ner Gemeine als Bifchof vorftand, an die Paus 
lus einen feiner längften Briefe gefchrieben,, find 
mir manche Schwierigfeiten ſehr lebhaft geworden. 
Ich will fie hier anzeigen, vielleicht geben fie ans 
deren Gelegenheit, über Diefe wichtige Schrift ges 
nauere Unterfuchungen anzuftellen. 1) In dies 
fem kurzen Briefe, der obngefär vierzig Fleine 
Oktavſeiten beträgt, füret Clemens faft funfzig 
Stellen aus dem A. T., zum Theil Wort vor 
Wort, auch zuweilen Nahmentlich, an. Es 
war alfo gar nicht dem Geſchmack der damahligen 
Zeiten zuwider, viele biblifche Stellen zum De: 
weiſe anzufüren. Warum beruft er fich aber, 
fo ſehr felten, Wörtlih; und nicht mehr 
als ein einigesmahl, Nahmentlich auf die 
Schriften des LT. T.? Sie waren damahls 
ſchon alle, aufs höchfte etwa die Offenbahrung 
ausgenommen, verfertiget.. ‘Denn Clemens 
föhrieb feinen Brief nach dem Tode der Apoftel 
Paulus und Derrus. (Kap. 5. Seite 9. 10.) — 
2) In dem 24:26. und im so. Kapitel, ©. 39: 
42, und ©. 74. 75, beweift er die Auferfte 
bung der Todten, aus vielen Stellen des 4. 
Teftaments; welche alle zufammen nichts be; 
weiſen. Woher kommt es denn, daß er kei; 
ne einzige der viel Eläreren Stellen des N. 
T., befonders im Erſten Briefe Pauli an 
die Rorincher anfüre! Was Ffonnte für die 
Rorinrber, an die er fehrieb, entfcheidender ſeyn, 
als der Ausſpruch des Apoftels, der fo viele 

| Wuns 
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Wundermwerfe unter ihnen gethan, und von deſſen 
göttlicher Eingebung fie überzeugt waren ? 


VNachdem ich diefes mehrmahls in Le: 
berlegung gezogen, fo dünft mich, es laſſe ſich 
manches, two nicht zur Hebung, fo Doch zur Schwaͤ⸗ 
hung der angezeigten Schwierigfeiten fagen. — 
Clemens citirt auch die Stellen des A. T. ſehr 
felten nabmentlich ; fondern faft alle nur dem In⸗ 
halte nah. Kine folhe nahmentliche Anfürung 
war auch bei den ältern Schriftftellern nicht ſehr 
gewönlich; wie mann z. E. aus dem Briefe an die 
SHebraeer erſehen kann, deſſen Verfaſſer gemei— 
niglich nur dem Inhalte nach, oder mit einer uns 
beftimmten Formel, es fagt Jemand an einem 
Örte, eitirt. (Kap. 1. 2.) Ueberdem fezte Cle⸗ 
mens den Inhalt des N. T., als etwas den Chri: 
ften zu RKorinth befanntes voraus. Dies fonnte 
er aber in Abficht des A. T. nicht thun, welches 
befonders. den aus dem Heidenthum Bekehrten 
fremde war. — Dies antworte ich auf die erfte 
Schwierigfeit. — Was die zweite anbetrift: 
fo. fcheint es mir, Clemens will nicht fo wohl 
diefe chriftliche Lehre erft beweifen, fondern nur 
ihre Harmonie mit der Lehre des A. T. zeigen. 
Darum fürt er, obgleich mit ſchlechter Auslegungs⸗ 
Kunde, bloß Stellen des A. T. und zwar in fol; 
cher Menge an. Die Lehre felbft aber, fezt er als 
befannt und geglaubt voraus. Der Anfang des. 
47ſten Rap., “„Nehmet den Brief des 9. 
Paulus in die Haͤnde, was bat er euch da. 
gefchrieben?” machte alle fernere Anfürung ein; 
zelner Stellen diefes Briefes unnötbig. 


Aus 
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Hermaei Aus dem Alterthum haben wir eine Schrift, 
Vaſtor. unter dem Titel, Paftor (185), (der Sirte); 
welche den Nahmen des Hermas trägt, deſſen 
Paulus, Boͤm. 26, 14, unter denen gedenfet, 
an die er befondere Grüffe beſtellt. Sie enthält, 
wie wir fie jezo haben, Drei Buͤcher. In 
dem Kıften, (welches die Auffchrift hat, Vi. 
fiones) find vier Krfcheinungen. Viermahl 
erfcheinet ihm die Rirche Gottes, in Öeftalt ei: 
nes fehon betagten Frauenzimmers; giebt ihm al; 
Terlei (aber ſehr befannte und nicht immer richtige) 
kehren; und verfündiget ihm befonders, Daß die 
Chriften viele Drangfahle zu erwarten hätten, wel: 
he fie aber durch Geduld und Gebeth gluͤcklich über: 
winden würden. — Mach einiger Zeit erfcheint ein 
ehrwürdiger Mann, als ein Sirte gekleider, 
und diftirt- ihm zwölf Befehle in die Feder, wel 
che ohngefaͤr einen Fatechetifchen aber fehr unvoll: 
ftändigen, auch zum Theil fchlechten und wider: 
riftlichen Unterricht von der Moral enthalten. 
Das ift der Inhalt des Zweiten Buchs, mwels 
ches deswegen auch, Mandata , genannt wird. — 
Eben diefer ehrwürdige Alte diktirt ihm ferner ei: 
nige Bilder, Bleichniffe, und Erzaͤlungen, 
in welche er gewiſſe moraliſche Wahrheiten und 
Schickſahle der Kirche eingehülfet. Und diefe ma; 
chen das Dritte duch aus, welches eben Desme; 
gen, Similitudines, heißt. — Diefes Verf war 
urfprünglih in griechifcher Sprache gefchrie 
ben. Das Original aber ift, auffer wenigen 
Sragmenten bei. den griechifehen Rirchen⸗Vaͤ— 
ern, welche beim Lotelerius mit abgedruckt 
wor; 


(35) Sie ftehet beim Cozelerius Vol. I. pag. 75- 
| '126. 
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worden, verlohren gegangen. Wir haben nur 
noch eine lateinifche Lleberfezung davon (136), 


Wenn mann: aus dem Buche felbft von 
feinem Verfaſſer urtheilen follte: fo würde mann 
vermuthen, Daß es von einem gefchrieben 
worden, der ein "Jude von Geburth war, 
und ins erften "Jahrhunderte lebte. Die ſehr 
geoffe Anhänglichfeit an das Faſten, und hohe 
Meynung von der Berdienftlichfeit deſſelben; «(fies 
he Similitud. V.) die bildliche und allegorifche 
Art des Bortrags (fiebe die Vifiones und. die 
Similitudines); die Anfürung des Buches, Hel- 
dam et Modal (187); und der hebraeifche Nah⸗ 
me, den er dem Engel, (oder wie es andere er; 
flären, dem gräßlichen Thiere, das ihm erfchien) 

en a bei; 


(#85) Wer ſich genauer von den Meynungen der 
- Gelehrten über diefe Schriften des apoftolifchen 
Zeit: Alters unterrichten will, darf nur Le 
Nourry apparatum ad bibliothecam maximam 
Patrum et antiquorum Scriptorum ecclef; Lug- 
duni editam, im erften Bande nachlefen, wo als 
les, was dahin gehört, mit groffer Vollſtaͤndig— 
keit und Genauigkeit abgehandelt worden. Don 
Semas Paftor, wird, ©. 47:70: gehans' 
elt. wu | u 


(187) Yifionell. $.3. p. 77. Der Herr ift des 
nen nabe, die fich befehren, wie gefchries 
ben ftebt bei Heldam und Modal, welde 
in der Wüfte dem Volke geweiffsget haben. 
Das find die Worte des Verfaſſers jelbft. Die 
Geſchichte, die er hier anfürt ,. ftehet 43. Mof. 
11, 26. 27. Im Hebraeifchen aber heiffen die 
rahmen. diefer Propheten, Eldad, und Yes 
809. In der Synopfi Scripturse S. die unter 
Athanaſius Nahmen befannt ift, wird ein Bud) 

Heldam und Mobdal, unter ben Apofrypbifchen 
Schriften des A. T. genannt. | 


B 
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beilegt (733); verrathen Deutlich einen Verfaſſer, 
der in juͤdiſcher Denkungs⸗Art erzogen worden. — 
Daß aber der Auftor im Erſten Jahrhunderte 
gefchrieben, wird aus dem Erſten Buche wahr: 
feheinlih. Er Läffer daſelbſt die alte Matrone 
von den Schickſahlen der Kirche, und zwar mit ei⸗ 
nem ſehr geheimnißvollen Anſtande weiſſagen. 
Alle ihre Weiſſagungen aber find fo allgemein 
und unbeftimme, daß mann nichts mehr als dies 
fes daraus lerne: Die Chriften follten fehr 
verfolgt werden” Hätte nun der Verfaſſer 
fpäter, ‚etwa im zweiten, oder gar im Öritten 
Jahrhunderte gelebt: fo würde er gewiß feiner 
Prophetin eine beftimmtere und genauere Bes 
ſchreibung jener Berfolgungen; der Tyrannen, wel⸗ 
che fie ausfüren; der Öraufamfeiten, Peinigungs;, 
und Todes: Arten, Deren fie fich Dabei bedienen 
mürden, u. f. w. in den Mund geleget haben. — 
Wird damit noch verbunden, daß der Berfafler, 
der durch die ganze Schrift als ein ehrlicher, ob: 
gleich übel. unterrichterer Mann erfcheinet, fich 
ſelbſt Hermas nennt, und feine Leſer verfichert, 
daß er zu Rom (89), und zwar in den Zeiten 
des dortigen Bifchofes Clemens (29) gefchrie: 
ben babe: jo finde ich, auch ohne auswärtige Zeug: 
niſſe, es fehr wahrfcheinlich, daß Diefes Werk von 


(165) Der Nahme heißt in dem Werke felbft, He 
grin; Dwyrt. Siebe Vilion, IV. $. 2. pag. 
83. und Not, Oxonien/. in l. 


(189) Vifion.1l. $. IT. pP. 75. 


(99) Denn Vifione Il. $. 4. p. 78. erhält er den 
Befehl, zwei Bremplare von diefer Weiſſa⸗ 
gung zu fchreiben, und eines davon. dem Lies 
mens zu ſchicken, mweldyer es an die auswärtis 
gen Städte fenden folle. — 
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dem Apoftolifchen Hermas berfomme. Hiezu 
fommen die Zeugniffe des Tjrenaeus, Clemens 
von Alerandrien, Tertullien, Ürigenes, 
Euſebius, Achanafius, und Sieronymus; 
welche nicht allein berichten, daß der Upoftolifche 
Hermas wirflich ein folhes Buch binterlaffenz 
fondern auch viele und lange Stellen aus demſelben 
fo anfüren, wie fie in unferm jezigen Eremplar: 
noch befindlich find (21). Mann fann alfo Diefes 
Buch jenem Schriftfteller ſchwerlich abſprechen, 
ohne die ganze Kirchen ; Gefchichte verdächtig in. 
viachen. 


Euſe bius berichtet von dem Paſtor, den 
zu feiner Zeit viele für eine Schrift-des Apoftolis: 
fhen Sermas hielten, daß verfchiedene glaub» 
ten, dieſes Buch fey zum erften Unterricht in 
der Religion fehr brauchbahr; und daß mann 
es deswegen, inden Bemeinen öffentlich. vor⸗ 
lefe (192). Dieſes Urtheil paßt auf das Werk, 
das wir jezo noch haben, fehr wohl. Sein Stif 
ift ganz finnlih. Die Similitudines in die er: 
feinen Unterricht einkleider, find nichts anders, 
als eine Sammlung von Bleichniffen, die aus. 
der allgemein ‚befannten Natur (3. DB. von einem 
Weinſtock, einem grünen Baum, einer Heerde) 
hergenommen werden; imgleichen von Lebt: Be; 
dichten und Erzälungen. Gerade fo, wie mann 
| in 


("?7) Diefe Stellen findet mann alle gefammlet, 
beim Cotelerius, mo mann fie Volum. IL p. 
68-72. auf einmahl überfehen Tann. 


(*??) "TO" Erspwv avaynnıorurov, os und dei 
SUNSIOTEwG EIOaywyinns; Hunpera, dIsv'ydy 
un EV ennÄnoizıg, ITKEV KUTO —AA 


Hift, Ecel. libr. ILL. cap. 3. P. 9% 
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m den neueren Zeiten die Lehr⸗Buͤcher für Kinder 
zu ſchreiben angefangen: nur freilich mit dem Un— 
terſchiede, daß es in einem noch ziemlich rauhen 
und unpolirten Geſchmack geſchrieben iſt. Der 
ganze Plan des Buchs iſt, wenn ich ſo ſagen ſoll, 
dramatiſch; ohngefaͤr fo, wie er ſich für Rins 
der und Anfänger fhickt. Der Verfaffer lehrer 
nicht, fondern erzäler. Das Krfte Bud) ift ei: 
sie Gefchichte-feiner Unterredung mit einer ehrwuͤr⸗ 
digen Matrone; und die Zwei anderen, enthalten 
die Gefchichte feiner, Unterredung mit einem Hir⸗ 
ten. Gelbft diefe Unterredungen find durchweg: 
dramatiſch. Es wird ein prächtiger Thurm, 
von einer Menge alferlei Arbeiter, ans allerlei 
Gattungen von Steinen errichte. Sermas ger 
het aufs Feld fpazteren. Hier zeigt ihm fein beh⸗ 
rer Bald einen Weinſtock, bald grünende Bäume; 
und bei jedem Anblick nimmt er Gelegenheit, ihn 
zu unterrichten. — : Mann ftellet fi den Ber: 
faffer diefes Buches gemeiniglich als einen Geſich⸗ 
tet :Seber vor ,- det fich eingebilder, alferlei Vi: 
fionen zu haben, und Offenbahrungen zu hören. 
Dann koͤnnte mann aber, auch die Beaumont 
wegen der Feen: Märchen in ihrem Kinder-Mäga: 
fin, für eine Schwärmerin erfläten. | 


‘= Diefe Form, melde Germas feiner 
Schrift zu geben gut befand, machte es nun frei: 
lich eben nicht fchicklich, bei feinem Unterricht Stel: 
len der Bibel zum Beweife anzufüren. Cs find 

‚viele Änliche Gedanfen und Ausdruͤcke angebradit, 
von denen Lardner (193) eine groffe Menge ge: 
fanımlet bat. Nirgends aber findet mann darin 

(obgleich dieſe Schrift beinahe fo ſtark ift, als di: 

RE ; le 


('?3) Credibility,.Vol. I.-prır4-3412 ‘ 
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le uͤbrigen Schriften der Apoſtoliſchen Vaͤter zu— 
ſammen genommen) ein einziges bibliſches Buch, 
nahmentlich und ausdruͤcklich angefuͤrt. 


Ignatius, Biſchof zu Antiochien, Jana— 
ward, auf Befehl des Kaiſ. Trajan, weil erkius. 
das Chriſtenthum nicht verleugnen wollte, im J. 
106 nach Rom gefürt, um dort bei den Schaus 
Spielen mit Löwen zu fämpfen. Er blieb ftands 
haft, und ward im Amphitheater von Löwen zer 
riffen. Seine fieben ächten Briefe ſtehen (19 *) 
beim Cotelerius Band 2. pag. 11-42. und in 
Freyens Ausgabe, gleich nach Clemens Briefen, 
pag. 1-73. Dieſe find von den neuern Zufäs 
zen ziemlich geläutert ("?5). Sch fage, Ziem— 
li: Denn felbft die kuͤrzere Ausgabe fcheinet 
noch in verfchiedenen Stellen, (vornämlich denen, 
wo eine ausſchweifende Hochachtung gegen die Dis 
ſchoͤfe eingefchärft wird) verdächtig zu fen. — 
In allen Diefen Briefen, it nur ein Einziges 
Buch des. T, nämlich der Brief an die Ephe⸗ 
fer nabmentlich angefüret. Unter den Vorzuͤ— 
gen der Epheſer, welche Ignatius in feinem 
Briefe an diefe Gemeine (S. 12. pag. 49.) nahm⸗ 

— | baft 


(94) Auffer dem Original, welches in griedis 

| fyer Sprache gefchrieben ift, hat mann auch 
noch eine alte Iateinifche Ueberſezung davon, 
beim Cotelerius p. 124- 131. 

(195) Siehe Jacobi Uferii differtationes de Igna- 
.tii Epiftolis, beim Cotelerius, Vol. .2. pap. 
199 ſeq. befonders aber, Foannis Pear/pnii Vin- 
diciae Ignatianae, ibid. pag. 2511. und Joan. 
Clerici diſſ. de: Ignatii Epiftolis; ibid. p. 501 ſq. 
— —* Schroekh Sirden-Gefä) Band 
2 ©. 337 * | 


Le Aelig. Ir Band. 21 


* 
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haft macht, erwaͤnet er dies befonders, “Daß fie 
„die Erkenntniß von dein Geheimniß des heiligen 
„Daulus erhalten.” hr, fagt er, feyd Mits 
genoffen des Bebeimnifles des heiligen Pau—⸗ 
Ius, — — welcher in feinem ganzen Brie— 
fe eurer, als ächter Glieder Jeſu Chrifti, rüm: 
lich gedenket (!?°). ‚Paulus nennet die wich: 
tige Lehre, zu deren Verfündigung er eigentlich 
berufen war; die Lehre, naͤmlich, von dem 
gleichen Antheil dev Heiden und Juden an 
der Gnade Gottes durch Jeſum, das Ges 
heimniß, die bisher unbefannte Lehre, usn- 
esov. Kom. 16, 25. 26. Epheſ. 3,379. ‚Des 
wegen nennt Ignatius die Ephefer Mitgenoſ⸗ 
fen des Geheimniſſes Pauli, (TlauAov cuu- 
pusas) und erinnert fie an die Lob:Sprüche, wel; 
che ihnen der Apoftel in feinem Briefe durchweg 
gegeben; um in ihnen dadurch, eine edle Chr: 
Begierde rege zu mahen. — Wir haben. alio, 
in diefer Stelle, ein ausdrückliches Zeugniß für 
den Brief Pauli an die Epheſer. Denn die 
Meynung des Verfaſſers von Det Letter concer- 
ning the perfons, to whom St. Paul wrote what 
is-called the epiftle to the Ephefians (197); daß 
an fiatt mynmovevss, müfle yynmoveuw, gelejen 
werden, ift eine Ronjektur, welche nicht allein 
(wie Lardner am angefürten : Orte bemerkt) 

allen 


(196) TIxvAov sumnussu roV NyınauEvov, — 06.8 
moon smisoAn nummoveusı Unav ev Xpısg Inosv. 
Daß uynnovevev, jemandes rümlicy Erwaͤ⸗ 
nung thun, bedeute, ift befanntz; und wenn 

es noch eines Beiveifes bedarf, fo hat ihn Kards 
ner gefürt, Credib. Part. II. Vol. I. p. 154. 55. 

(197) Bei Benfon’s Hiftory of the firft-planting 

the chriftian religion. a N 


— 
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allen Sandſchriften, ſondern auch dem ganzen 
Zufammenbange Ddiefes zwölften Abfchnites wis 
derfpricht: 


In dem Sriefe an die Phyiladelpber ($. 
5. P. 48. 49.) giebt er Diefen gleichſam Rechen— 
fhaft, von den Quellen, woraus er feinen Glau⸗ 
ben gefchöpfer habe. Ich fliehe zu dem Evan⸗ 
gelio, als dem Roͤrper Chriſti, und zu den 
Apofteln ‚, «ls dem Presbyterio der Kirche. 
Allein wir müfjen auch die Propbeten 
werth halten; denn auch diefe kuͤndigten den 
Menſchen an, daß fie ihre Hofnung auf das 
. Evangelium und auf Jeſum gründen, und 
die Ankunft defjelben erwarten follten (!?®), 
Jedermann wird eingeftehen, Daß Ignatius durch 
die Dropbeten, die Schriften der Propheten des 
A. T. meyne. Ohne Zweifel verfteht er alfo, 
durch 


("?8) TIpoo®@vywv rw evayyelın , wc cap Iy- 
.. O0U , A roic arosoÄds, ws mosoßurspiw TG 
enninoiec. Kar row wpoßyra; de \RyarrWwpEv, 
din TO na wuroug eig TO svayyekıov nuryyyEi- 
HEVEI Mal EIG RUTOV EÄMITEIV, HXl EUTOY RVXHE- 
ysıv. — Die Nüsleger haben allerlei Meynuns 
gen, warum er das Evangelium axpnx Insov, 
nenne? Mir fcheint die natürliche Urfache diefe 
zu feyn, weil darin die Erfüllung der Vers 
Heiffungen des A. T. berichtet wird. Dies 
fe heiffen gewönlicher MWeife, der Schatten; und 
Chriftus,. der. Körper. Oder ed kann aud), 
un Clerici Anmerkung über diefe St:, der 
Sinn feyn; er traue dem Inhalt der Evangelien 
eben fo, als wenn Jeſus noch lebendig gegene 
wärtig wäre, und ihn dieſes verfichere. — Die 
lezten Worte werden durch die gemönliche Ueber: 
fezung dunkel. Die oben gegebene dürft mir die 
richtige zu ſeyn. a 


/ 
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durch das Evangelium, die Schriften der Evan: 
geliften; und duch die Apoftel, die Schriften 
der Apoftel. — Wenn er, ferner, fie (S. 8. 
pag. 51. 52.) vor der Difputir » Sucht mwarnet, 
und ermahnet, alles nach Inhalt der tehre Chris 
ſti zu thun: fo ftellet er ihnen fein Beiſpiel vor. 
Als ich, fagt er, einige fagen börere: “ch 
„glaube nichts, als was ich. in den Alten, (oder 
„wie eine andere Leſe-Art will, den Archiven) 
„nämlich in dem Evangelio finde:” da war mei; 
ne Antwort, “Das ift aber daſelbſt aufgezeich: 
net.” Lind Dadurch brachte ich fie zu dem de: 
kenntniß, daß fie glauben wollten (* — — 

| us 


(199) Ich will diefe fchwierige Stelle, worüber 
die Ausleger fo fehr uneinig find , felbft ber: 
fezen, damit meine Lefer die von mir gegebene 
Ueberfezung ohne weitere Mühe prüfen Eönnen. 
Ersı yunovox rıvav Asyovrwv Orı 8xv un ev ro 
apxaioss (oder, nach einer andern Kefe- Art, 

px) Evpw, BV To svayyelıw, 2 Issum. 
Kar Asyovrög nov xUrois, Or: yayparraı, ame- 
KpiINcavy wor; orı mpoxsirei. — Er hatte im 
vorhergehenden F. 6. fie ermahnt, ſich vor de: 
nen zu hüten, welche allerlei jüdische Lehr : Sä- 
je vorbrädhten, und von Jeſu Chriſto ganz 
ſchwiegen. Ich uͤberſeze alſo die lezten Worte, 
orı mwooxeiras: Itaque propoſitum eff, naͤmlich, 
eredere; und verſtehe jene Stelle fo, fie ſollten 
bei ihren Difputationen ſich lediglidy an die 
Ausſpruͤche des Evangelii halten, und die Greg: 
ner daraus mit aller Sanftmuth zu überzeugen 

ſuchen. — Eine änlidye Stelle it die beim 
FEpiftet, in Arriani differtation. Epict. libr. 
IV. cap. 5. edit. Joan. Vptoni Tom. I. p. 599. 
Er hatte im vörbergehenden gelehrt, "mann 
„muͤſſe ſtets der Natur gemäß leben,” und 
ſezt hinzu, Touro Yas dsıv, 0 Xi wpomeira ro 
nam nal wyadws - / 
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Aus dieſen Stellen iſt ſo viel klar, daß ſchon zug: 
natius Zeiten einige Schriften der Evangeliſten 
und Apoftel in eine Sammlung zuſammen ge: 
bracht worden. Wie viele aber? und was für 
welche es geweſen? ift ungewiß, da er uns Davon 
fein Verzeichniß gegeben hat. | i 


Sonft fommen noch in diefen Briefen ver: 
fehiedene Gedanfen und Ausfprüche vor, welche 
fcheinen aus unferen jezigen Meuteftamentlichen 
Schriften hergenommen zu ſeyn. — Im 2driefe 
an die Gemeine zu Smyrna ($. 1. p. 2.) fagt 
er von Jeſu, er fey nach dem Fleiſch, wahr: 
baftig aus der Samilie Davids, und ein 
Sohn Gottes, nad) dem Willen und Mach 
Gottes. Faft eben fo redet Paulus von ihm, 
Roͤm. 1, 3.4. — An die Epheſer fchreibt er, ($. 
18. p- 32.) Das Kreuz Chrifti ift den lin: 
gläubigenein Aergerniß; uns aber Seeligteit 
und ewiges Leben. Wie ftebers nun mir 
dem Weifen und dem Grübler? Wie ftebers 
mit der Prablerei der fogenannten Gelehr— 
ten? Eben diefe Betrachtung macht Paulus über 
die Evangelifche Lehre, ı Rorineh. 1, 18:31. — 
Die Magnefianer ermahnt er, faft mit den 
nämlichen Worten Pauli, ı Rorinth. s, 7. 8. 
Thut weg den böfen, veralteren, verdorbe: 
nen Sauerteig; und verändert euch zu einem 
neuen Teig, welcher ift Chriftus. (p. 10. 8. 
42.) — In dem Briefe an den Polpfarpus ($. 
5. p. 16.) empfiehlt er es ihm, die Männer zu 
ermahnen, daß fie ihre Ehe⸗Gatten lieben fol: 
len, fo wie Chriftus feine Gemeine lieber. 
Diefer vortrefliche Ausfpruch ftehet Epheſ. 5, 25. 
— Die vielen en worin das LT. 

13 
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T. foll angefüret worden fenn (299), haben damit 


‚ entweder nur eine fehr entfernte Aenlichkeit (29); 


Holy: 


karpus. 


oder find gar, davon offenbahr verſchieden (292). 


Soll alfo nichts übertrieben werden, fo 
fann mann diefen Kirchen: Sehrer als einen deutlis 
chen Zeugen für den Brief Pauli an die Ephe— 
fer; auch für eine Sammlung Evangeliſcher 
und Apoftolifcher Schriften aufitellen; — 
auch aus feinem ‘Briefe wahrſcheinlich ſchlieſſen, 
daß der Brief an die Boͤmer, und der erſte an 
die Korincher damahls ſchon geſchrieben geweſen. 


Polykarpusein ummittelbahrer Schuͤ— 
ler des Apoſtel Johannes, von welchen er,aud) 
zum Bifchofe zu Smyrna beftellet worden (293), 
bat zwar nach Irenaei Bericht (?°*) verfchiedes 
ne Schriften binterlaffen. Auf die Nachwelt aber 
ift nichts gefommen, als fein Brief an die Phi— 
lipper; und auch diefer ift nicht mehr ganz ‚im 
Original vorhanden (295), 2 

n 


(?°°) Siehe Lardners Credibility of the G. H. 
Part. II. Vol. I. p. 154 - 188. 


(?°7) Wie z. E. beim Kardner num. 2, 3, 4 5; 
7, 9, 13, 17, 18, 27, 31, 36, 38, 42. 


(22) Siebe Kardner, num. 43. 


(2923) Siebe Trenaeus, libr. 3. cap. 3. 4 
Euſebius, libr. 3. cap. 36. po' 130. und Lies 
ronymus de vir. illuftr. cap. 13. 


(204) Beim Eufebius, libr. V. cap. 20. 


(?°5) Er ftehet beim Cotelerius, Band 2. p. 186- 
189; und die alte Iateinifche Ueberſezung, wels 

dye den aanzen Brief enthält, pag. 190- 191. 
In der Sreyifchen Ausgabe tjt beides anzutrefs 

en, 
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In dieſem Schreiben bezeuget er ausdruͤck⸗ 
lich, daß Paulus einen Brief an die Philipper 
geſchrieben, darin er ihren Glauben, Hofnung 
und Liebe gegen Gott, Chriſtum and den Naͤch— 
ſten geſtaͤrket habe. “Paulus, (ſagt er 8. 3. p. 
146. 47.) bat euch nicht allein perſoͤnlich, 
die wahre Lehre geprediger, fondern audy 
in feiner Abwefenbeit an euch Briefe ge: 
fhrieben, durch deren Betrachtung ibr in 
dem euch verliehenen Glauben, euch immer 
fefter gründen koͤnnet.“ Und im IX. S. (p. 
15.) wundert er fich über den Geiz des Dalens, 
eines ihrer Presbytern. Denn, fezt er hinzu, 
ich babe dergleichen nie bei euch gemerkt, 
auch nie won euch gehoͤret; unter welchen 
Paulus predigte. Vielmehr gedenft er eu: 
rer tm Anfange feines Briefes und rümer 
fih eurer in allen Bemeinen (295). — Er 

citirt 


fen, p. 143 - 161. — Ander Authentie diefes 
Briefes läßt fih, bei. dem Zeugniffe der vor⸗ 
bin genannten Schriftftellee und den von ihnen 
Daraus angezogenen Stellen, nicht zweifeln. — 
Mären die Sragmente von den fo genannten 
Refonfonibus , (beim Coteler. 1. cit. p. 205. 6. 
und beim Frey, pag. 162 - 164.) ein ärhtes 
Werf des Polyfarpus: fo würde mann fie als 
das aͤlteſte und deutlichfte Zeugniß für die Aus 
thentie der vier Evangelien anfehen können. 


(296) Siehe Philipp. 1. 3:5. Bei der erfteren 
Stelle ftehet im Griechiſchen der Pluralis, 
66 — eypandev smisoAng. Es ift aber fehr ges 
woͤnlich, diefes Wort in der mehreren Zahl zu 
brauchen, wenn gleidy nur von Einem Briefe 
die Rede if. Vergl. Cotelerii not. in l, — 
Cardner muthmaafjet, daß Polyfarpus hier, 
noch die Paulinifchen Briefe an die Thefialo- 
xlaq nicher 
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eitirt auch ausdrücklich, obgleich nicht nahment⸗ 
lich, eine Stelle aus Pauli erftem Briefe an die 
Rorintber, 6, 2. An nelcimus, (heißt es, 
S. 11. p. 159.) quia ſancti mundum iudica- 
bunt? Acut Paulus docet. — Imgleichen be: 
ruft er fich auf den Befehl, welcher in den görtlis 
chen Schriften ftehet, Zuͤrnet fo, daß ihr 
nicht fündiger , und laffer die Sonne über 
eurem Zorn nicht untergeben ($. 12. p. 159.) 
‚Confido, vos bene exercitatos efle in Sacris lit- 
teris, — — Dt his feripturis didum eſt, Ira- 
feimini et nolite peccare, et fol non occidat fuper 
iracundiam veffram. Da nun diefe Stelle, fo wie 
fie hier angezogen wird, nirgends im A. T.; fon; 
dern nur im Briefe Pauli an die Epheſer 4, 
26. ftehet: fo ift jener Ausfpruch, als ein Zeugniß 
- anzufehen, Daß mann damahls fchon, Den genann: 
ten rief an die Epheſer für ein görtliches 
Buch gehalten habe. 


Diefes Schreiben PolyEarpi ift durchweg 
moralifh, und enthält allerlei Lebens: Regeln, 
welche faft mit eben den Worten vorgetragen wer 
ben, wie wir fie in unferen Meuteftamentlichen 
Schriften finden. — Seyd wohl eingedent: 
fagt er $. 2, p. 145. 146.) desjenigen, was 
der Serr gelebrer: “Richter nicht, Damit 
ihr nicht gerichtet werdet. Vergeber, fo 
wird euch vergeben. Erbarmet euch, da 
mit ihr Darmberzigkeit erlanger. Mit eben 
demjenigen Maaß, womit ihr meffer, wird 
euch gemefjen werden.” Und ferner: “See— 
lig find Die Armen, und diejenigen, woelde 

| Ä um 
nicher im Sinne gehabt, Credibil. P. IL, Vol. 

I. p. 202. 3. 
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um Gerechtigkeit willen verfolger werden: 
denn ihnen gehoͤret das Reich Bottes. ben 
dieje Borfchriften ſtehen Matth. 5, 3. 7. 10. 7, 
1. 2. Luc. 6, 20. 37. 38. — Wir werden 
alle, (S. 6. p. 150.) vor den Richter: Stubl 
Chrifti gefteller werden, damit ein jeder für 
fich felbft Rechenfchaft gebe. Chen diefes ftes 
bet mit denfelben Worten Röm. 14, 10. 12. — 
Bor dem Geiz warnet er (S. 4. p. 147.) mit eben: 
den Gründen und Ausdrücken, die ı Timorb. 6, 
7.10. ſtehen. Der Geiz ift der Inbegriff alles 
Uebels. Laſſet uns deswegen wohl beden⸗ 
ken, daß wir nichts in die Welt gebracht, 
und auch nichts mit uns heraus nehmen 
werden. — Beſonders find viele Gedanken mit 
eben der Einkleidung, fo wie fie im erften Briefe 


Petri ftehen, in diefem Schreiben des Polykar⸗ 


pus anzutreffen; welches auch vom Kufebius 
(227) bemerket worden. Um nicht gar zu weit 
läuftig zu fenn, will ich die Stellen unten anges 
ben (298). — Aus diefen Stellen allein, kann 
mann nun zwar nicht fchlieflen, Daß er fie aus 
den genannten Schriften des N. T. genoms; 
men babe. (Siebe ©. so7f.) Allein in Ver: 
gleihung mit den im Folgenden anzufürenden, haͤu⸗ 


figen 


(2°?) Hifl. Ecclef. libr. XV. cap. 14. p. 162. 
TloAvxzpmosg ev 7 dnlwIeisy wpoc Qua 
ciougç avrov YoxDm Deponevy ug deupo, XE- 
KorTru TITI MRPTUPIWG amO TIGE Tlerpov 7p9- 
Tepxs emisoÄng. 


En Siebe $. I. p. 144. Vergl. ı Petri T, 
$. 2 ae Dergl. ı Petri ı, 21. — 
Eben dafelbfi am Ende, vergl. ı Petri 3, 
9. — $. 5. P. 149. — ı Petri 2, 18. 
15 
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figen und Maren Zeugniffen, geben fie Doch dem 
Beweiſe fuͤr die Auchentiedes N. T. ein ftärferes 
Gewicht. 


Ders Zu dieſen Zeugniffen der Apoftolifchen 

eur Dörer fünnen wir noch einige andere aus dem Er⸗ 

ten. ſten Jahrhundert fezen. Die Schriften felbft 
find zwar zum geoffen Schaden des Chriftenthums 
verlohren gegangen, jene Zeugniffe aber hat Ku: 
febius, daraus noch) zum Theil aufbehalten. 


Dapias, Biſchof zu Hierapolis, war, 
wie ihn Euſebius ſchildert (*°?), von einem 
febr mittelmaͤſſigen Derfiande, aber des 
fto gröfferer Sorgfalt, die Lehren und 
Gefchichte Jeſu und feiner Apojtel von ib» 
ren unmittelbabren Bekannten und Sci: 
lern zu erförfchen. Er hatte befonders von 
dem Ariftion, und Johannes dem Presby: 
ter, (den einige für den Verfafler der Offenbah⸗ 
rung, Siehe oben Geite 482 halten) vielerlei 
Nachrichten gefammlet; welche er unter dem Ti; 
tel, Aoywv KulsaHnmv efnynois, Erzaͤlung der 
Reden des Herrn, der Nachwelt überlieferte; 

die 


(2°9) Hif. ecclef. III. cap. 39. p. 135-38. Hier 
| handelt er vollftändig von der Geſchichte umd 
Schriften des Papiss. Das Urtheil, welches 
er ©. 137. von ihm füllet, opodpxz — — — 
GpLINDOG WY TOV YoUv, Dig XV EX TWwv xurou Än- 
yuy TEenunpxuevov siımweıv Dawverzı Tann nicht 
als ein Widerfpruc) gegen libr. IIL. cap. 36. p. 
130. angefehen werden. Denn ber bafelbit bes 
findliche Ausſpruch, Tlamızs, — — amp tz 
mayre orı mulıse Aoyiwraros au Tre yoalne 
erdyuwy, iſt ein neuerer Zuſaz eines Scholias 
ften. Eiche Valefium in |. 


Gottes $.29. Authentied. M. T. Erſt. Jahrh. 539 


die aber davon, auſſer den Auszügen beim Hufe: 
bius (am angef. Orte) weiter nichts mehr befize. 


Mas er in jenem Buche, gelegentlich zum 
N. T. gehöriges berichtet, füret Hufebius (S. 
137. 38.) mit folgenden Worten an. — Yars 
kus, der Dollmetſcher Perri, hat getreufich das; 
jenige, was Diefer gelehret hatte, aufgezeichnet. 
Er hat zwar die Reden und Thaten Chrifti nicht 
in gehörige Ordnung gebracht: denn er hat: 
te den Herrn felbft, nicht gehöret, und war auch 
nicht unter feinen Nachfolgern geweſen; fondern 
hernach, mie ich vorhin gemeldet, mit Petro be; 
Fannt geworden, welcher nad) DBeranlaffung der 
Bedürfniffe feiner Zubörer, nicht aber in der Abs 
ficht Tehrete, eine Gefchichte der Reden des Herrn 
zu geben. Deswegen bat Markus nichts verfe: 
ben; wenn er verfchiedene Dinge fo niedergefchrie: 
ben, wie er fich derfelben erinnerte. Denn feine 
Sorge war nur dahin gerichtet, nichts von dem, 
was er gehöret, auszulaffen, und nichts falfches 
dazu zu ſezen. Diefes berichtet Papias vom 
Markus. Vom Miarthaeus aber fchreibt er 
fo: Matthaeus hat feine Ausfprüche in bebraei: 
fcher Sprache gefchrieben, und ein jeder verdolfs 
metfchte fie, fo gut er fonnte. Eben diefer Das 
pias bedienet fich auch einiger Zeugniffe aus dem 
erften Briefe Johannis und dem erſten Briefe 
Petri. Er bringet auch eine andere Gefchichte 
von einem Weibe an, Die bei dem Herrn vieler 
Sünden befchuldiget worden; welche Gefchichte in 
dem Evangelio der Sebraeer ftehet (219). — 
Die; 


(210) Mæpuoc uev Souyveurng Tlerpou yevousvos, 
00% 


— 
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Dieſe Stelle legt für die Evangelien Matthaei 
und Marci; imsgleichen den erften ‘Brief Petri 
und "Johannis ein unverwerfliches Zeugniß .ab. 
Kenn aber, wie eben daraus zu erbellen fcheint, 
Matthaeus fein Evangelium bebraeifch, (wir 
nennen es chaldaeifch) gefchrieben hat; fo ift 
aus andren Gründen eben fo gewiß, daß er es auch 
Griechiſch ausgefertiget. Das hebraeifche Dri- 
ginal brauchten die Chriften in Palaejtina; fez 
ten auch manches aus andren Achten und falfchen 
Evangelien hinzu: und dies ift das im Xlter: 
thum berümthe Evangelium der Gebraeer, oder 
auch, der Nazaraeer. Giehe Fabricii Cod. 
apocr. N. T. J 355 ſ. 


Woferne Papias (mie zu vermutben) 
noch mehrere dergleichen Zeugniffe in feinem Buche 
| abge: 


Ö0x suvnuovsuasv , aunpıBog eypanyev , 8 HEV- 
roı rafeı x üUmo rou Xpisov 7 AsxIevra, 9 
HOPRKIEVTE" BTE Yxp NMOUCE TOU HUPIOV, -OUTE 
mupnnoAougnosv aurw" Usepov de wc ePyv, 
Ilerpw, 06 "pog Tas xpeizs smoisıro rag didr- 
oxahıc, aA ou worsp ovvrafıv rwv Kupız- 
awv mowvusvog Aoywv' wse oudsv numpre Na 
xoc, OUTWwE evix Yoaılas wg Kmreuvnuoveugsy' 
Evog Yap EmOINaRTo mpOvVoIiXvy, rou yundev av 
yuovse mapalımsıv 7 VevoasIy TI Ev auroig' 
Taura pev ovv Isopyroy rw Jlamız wepı row 
Mapxrov’ wepı de rov MarIanv raur' supnray" 
MarIzıog nev ovv "Eßpaidı dixisurw ra Aoyız 
ouvsypaıyaro® Tpunveves d' aurs wg eduvaro 
dxosoc HEXPNTY 0 MUrog MRprTUupinig umo TG 
Iwxyvov mporepxs emisoAyg, my Tag Tleroou 
Suowg’ exredery de xy aAAyv isopızv ep 
yuvamos, em mollas amapriuics din BAyIsianc 
sr 
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abgelegt hat; ſo wuͤrde Euſebius der Nachwelt 
durch ihre Auszeichnung einen groſſen Dienſt 
erwieſen haben. Ofte aber (und dieſes iſt ſehr 
zu bedauren) excerpirt er die alten Schriftſteller 
nicht ſo genau, wie Kenner es wuͤnſchen moͤchten. 
Im dritten Buch feiner Rirchen⸗-Geſch. Kap. 
36. pag. 133. wo er die Erzaͤlung von den chrift: 
lichen Lehrern unter der Regierung Trajani fort: 
ſezt, fagt er von ihnen; viele hätten ihr Vater: 
land verlafien, und das Amt der Evangeliften ver: 
. waltet, indem fie mit Eifer denen, welche noch 
nichts von der Predigt des Glaubens gehöret, 
Ehriftum verfündigten, und ihnen die Schrift 
der göttlichen Evangelien übergaben (211). Ku: 
febius, ein Mann von allgemein anerfannter Ned: 
fichFeit, verfichert, Daß er feine Nachrichten, aus den 
in der Bibliothek zu Taefarea befindlichen Doku; 
menten des Alterthbums genommen babe. Wir find 
alfo gewiß, Daß fchon im Anfange des zweiten 
Jahrhundertes, die vier Evangelien, wel: 
che zu Euſebii Zeiten angenommen wurden, 
das tft, die Evangelia Matthaei, Marci, 
Iucae und "Johannis, unter den Chriften 
allgemein bekannt waren; und nicht nn 

= für 


em rou xupiov, 7v 70 na "EApaiovs Evayye- 
Asov MEpIExEl. 


(217) Kaı yap dy wieso Toy rors uudyrwv, 
oPodporepw DiAoooPıxs spwrı mpos- Tov Iuον 
Aoyov ryv Vuxyv wÄnrronsvoi, nv Zwrapiov 
aporspov aumerinpovv mapunsisucv, svdsscı ver 
„Hovres Tag ovamg" zweite ds amodnuing. seh- 
Aouevos , spyov emerelouv suxyyelıswv,, TOIG ETL 
MEMORY avmHooIs Tov TNG misswg Aoyov nnpur: 
geıv roy Xpısov Qikorinovusvor, nu ruν 
Isıwv svayyshıwv mapadıdovay Yyoaav. 
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für ächte Schriften der genannten Maͤnner, 
fondern audy für Görtliche gehalten wur 
den. | 


Ba — 
Zeugen aus dem Zweiten Jahrhunderte. 


In dem folgenden zweiten Jahrhunderte 
ſind die Zeugniſſe fuͤr die Schriften des N. T. viel 
haͤufiger, beſtimmter, und ausfuͤrlicher; 
weil wir mehrere und groͤſſere Werke von den 
Lehrern dieſes Zeit⸗Punktes uͤbrig haben. Ich wer⸗ 
de mich daher mit Anfuͤrung der Stellen ſelbſt 
nicht verweilen, ſondern nur die Zeugen nennen, 
und die Stellen ihrer Schriften angeben, wo 
ihr Zeugniß anzutreffen. iſt; vorher aber den Zu 
ſtand des Chriſtenthums im Zweiten und Drit⸗ 
ten Jahrhundert beſchreiben. 


3 Im Orient, in Palaeſtina nämlich, Chak 
ri daea, und Perfien, wo das Chriftenehum feinen Ur: 
Chris fprung nahm, berrfchte Damahls ein Gemifche von 
ms groffentheils falfchen Meynungen; welches den ehr: 
im würdigen Nahmen der Philofophie: trug; und 
zweis ſchon lange auch zu Alerandrien, wo feit den 
und. Ptolemacern, die Gelehrfamfeit ihren Haupt 
a Siz genommen hatte, ‚viele. Anhänger fand. Die 
* ſe Orientaliſche Philoſophie (wir wollen Kür: 
dert. ze halber ihr dieſen gewoͤnlichen Ehren⸗Nahmen 
geben). unterfchied fih von der Briechifchen, 
befonders in dreien Stuͤcken: in Abficht der 
Geifter Lehre nämlich; der Behauptung zweier 
Grund: Wefen; und der Moral. In der Geis 
ftev » Lehre hatten fie nicht allein ordentliche 
Stamm : Tafeln von Geiftern, Aeonen, wie 


— 
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fie es nannten; fondern auch eine eigene Wiſſen⸗ 
fchaft, die Theurgie, oder eine Sammlung von 
Kegeln erfonnen, die Geifter berbeizurufen und 
zur Befriedigung menfchlicher Wuͤnſche zu noͤthi— 
gen. Um ferner, Das groſſe Raͤthſel der Vernunft, 
den Lirfprung des Boͤſen zu erklären; nahmen 
diefe Philofophen Zwei gleich ewige und mäd): 
tige Grund» Wefen, ein Gutes und Böfes an 
(Siehe oben Geite 230 f.). Bon dem ofen 
ftammete, nach ihnen, alle Materie ab, folglich, 
auch der Rörper des Menfchen; welcher alfo der 
Siz aller Suͤnde ſey. Und aus diefem Grund— 
Saze floß dann, Die ganze finftere, mürrifche, 
fhwermüthige Moral der Philofophen des Dri: 
ents: welche Die wahre Tugend, in Enthaltung 
von allen Ergözungen der Sinne; und in ſtrenger 
Behandlung, Kafteiung, und Peinigung des Körr 
pers fezte (712). Auch unter den Juden waren; 
wie mann aus den Widerlegungen im Nenen 

| u er 


(212) Siebe 1) die Nachrichten beim Xenophon, 
Platon, Ariſtoteles, und Diogenes Kacrz 
tins Prooem. vitar. philof. $. 8: 2) Die Trag« 


mente Zoroaſters in Euſebii praeparat. euangel, i 


3) Die Lehren der Braminen oben $. 24: 4) 
Die MWiderlegungen bei Paulo, oben Seite 
478 f.: und 5) die Lehren der Gnoftifer, und 
Manichaeer. Vergl. Moshemii inftit. H. E. 
maiores /ec, 1.136 1: 339 f., und, diflert. de cauflis 
fuppolitorum librorum inter Chriflian, fec. 1 
et 2, vol. 1. diflert. inH.E.p. 223. Nur 
fcheint der gelehrte und wizige Mann, welcher 
allenthalben die Syſteme ſahe, die fein philofos 
phifcher Kopf hinzudachte, darin allerdings zu 
irren: daß .er annimmt, es ſey im Orient eine 
‚ ‚eigene Sekte gewefen, welche jene Lehr-Säze al: 
le, in ein Fünftliches Syftem gebracht hätte. Es 
‚ „waren vielmehr eine Menge von Sekten, weldye 
bald dieſen bald jenen Say annahmen. - 
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Teftamente und aus Joſephi Schriften fie 
het, jene Meynungen gewönlid. Die Phari— 
faeer hielten viel auf Theurgie, und ertvarben 
ſich durch Hebung diefer windigen Kunft einen groß 
fen Theil ihres Anfehens beim Wolfe. Die Sf 


ſener befonders, nahmen jene Säge alle an. 


Dieſe Orientaliſche Philoſophie ſchlich 
ſich auch allmaͤlich, unter Die Anhänger der Grie— 
chifchen Spfteme ein. Keines von allen Diefen 
hatte fo viel Beifall gefunden, als das groflen: 
theils vortrefliche Spftem des Platon. (Siehe 
oben Seite 43 f.). Allein nad) und nach ward 
es-nicht allein, durch Unwiſſenheit, Misverftand, 
und Meuerung fehr geändert und verfälfcht; fon: 
dern auch, insbefondere vom Plotinus, einem 
Platoniker des dritten Jahrhundertes zu Aleran: 
drien (213), mit jener Örientalifchen ver: 
mengt. Go entftand nun die YTeu ; Platonis 
fihe Pbilofopbie; eine Mirtur von Platoni; 
fcher, aber meift verfälfchter und Orientali— 
ſcher — 5 welche die Haupt⸗Ouelle der 
Verdrehungen, Zerftümmelungen, und greulich 
ften Verfaͤlſchungen des ächten Chriſtenthums 


ward. 
| Denn 


(?"3) Plotinus, Schüler des Ammonius 
Saffas, gieng nad) Perfien, um die Fehren 
der Indier und Perfer zu lernen. Er war 
der Lehrer des berämthen Philofophen und Geg⸗ 
ners der Chriften, Porpbyrius; welcher aud 
feine Schriften edirte. Mosheim hat aud) hier 
feinem Wiz zu fehr nadygehangen, mie Herr 
Semler, Walch und andere erinnert und dar: 
gethan haben. Am ausfuͤrlichſten handelt da: 
von, Hr. Prof. Meiners, in den Betrachtuns 

- gen über die Neu⸗Platoniſche Philofophie, Leip⸗ 
3ig 1782. in 8. Ä ne 
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Denn bis ins Zweite Jahthundert, 
blieben die Chriſten noch immer bei geſunder Aus⸗ 
legung des Neuen Teftamentes; So 
lange waren ſie auch, jene freudenlooſe Moral der 
Eſſener ausgenommen (Siehe oben Seite 478 f.) 
frei von den Verwirrungen der After z Philofo: 
pbie; und erhielten unter fi), das aͤchte apo⸗ 
ſtoliſche Chriſtenthum. Kaum aber "hatte 
ſich verfchiedene der Gelehrten des: Heidenthums, 
Clemens Alerandrinus, zB. zum Chriſten⸗ 
thum bekannt; jo brach die After⸗Philoſophie 
der Orientaler und Neu⸗Platoniker, wie ein 
wilder Strohm ein; und ließ allenthalben nur Ver⸗ 
heerung hinter ſich zuruͤck. Bisher hatte mann, 
nach der Apoſtel Befehl, alle Lehren der Religi⸗ 
on ohne Ausnahme, mit der groͤſten Offenheit, 
allen, die ſie hoͤren wollten, und wie ſich der 
Stifter. des Chriſtenthums in feinen: Auftraͤgen 
Match. 10. ausdruͤckt, von den Dächern ge⸗ 
prediget. Nun aber fieng mann an; nach Art der 
heidniſchen Myſterien, verſchiedene Gebräuche 
und Lehren zu verheimlichen: und fo hatte nun 
das Chriftenthum auch, ſeine Myſterien wie das 
Heidenthum. Mann nahm, ferner, eine Menge 
heidniſcher Gebraͤuche in den Gottes⸗Dienſt auf: 
und ſo ward das Chriſtenthum allmaͤlich/ din Cae⸗ 
rimoniel. Seit Origenes (im dritten Jahr⸗ 
hundert) verdrehete mann dies Religions⸗Syſtem, 
weiches beſonders die allerſtrengeſte Wahrheit be 
fahl, fo ſehr; daß mann es gar fuͤr Pflicht der 
Menſchen⸗Liebe erflärte, Wunder und alles andre 
zu erdichten, wenn mann Dadurch Menſchen zut 
Annehmung der Religion bringen’ könnte; 'jä 
wäh erfrechte ſich, - Diefe fträflichen Erdichtumgen; 
Fromme Deträgereien, pias fraudes zu net 
Ä Ceß Relig. ır Band. Mm nen. 
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nen. Die.eifrigen Anhänger. der Neu⸗platoni⸗ 
ſchen Philoſophie mengten dieſe, fo gar bis auf 
die fo genannte ‚platonifche Liebe. ins Chriften 
thum. Sokrates. und Platon vertheidigten die 
innigfte Verbindung de Männer mit Schönen 
Sünglingen , Dadurch, daß ſie einen Unterfchied 
zwiſchen Körperlicher und. Geiftes; Liebe machten; 
und behaupteten, der Weiſe füle nur Die leztere ges 
gegen die ſchoͤnen Geftakeen der Juͤnglinge, um 
Diefe zur Tugend. zu fürem-: » Dieraus entiprang 
fchon im dritten Jahrhundert, der hoͤchſtſchaͤd⸗ 
liche Gebrauch, daß Perſoñnen beiderlei Geſchlech⸗ 
tes, ohne ſich zu heirathen, mit einander in der 
engſten Vertraulichkeit lebten; um, wie ſie ſagten, 
bloſſe Seelen⸗Verbindungen zur. Tugend zu ſtiften. 
(OVVEITEKTES, KYaTAras nannte mann fole 
Frauens⸗Perſonen.) Die allerfchädlichfte Wirkung 
aber, und gleichfam Der tödtliche Streich, dem das 
Chriſtenthum von. jener After» Philofopbie der 
Drientaler, : und bauptfächlich der Neu⸗Platoni⸗ 
ker empfieng;. war die Vernachlaͤſſigung, Zer⸗ 
ftüummelung, und Umkehrung der Moral; nebft 
der mpyftifchen Auslegungs: Art des Neuen Te: 
fiamentes. Diefen vermeynten Philofophen war 
die ſimple, evidente Moral des & 

(Siehe oben Seite 160 f.) zu leicht; fie 
ihren Grillen und Spekulationen zu wenig Stoff; 
Mann vernachläffigte fie daher, und ſchon feit dem 
dritten Jahrhundert legte mann alles Gewicht 
in die Theorie des Chriſtenthums; oder viel 
mehr des. orientalifch ; platonifchen. Chriften: 
thums. Auch. bier blieb mann nicht fteben ; fons 
dern drang, noch. jene Theurgie und Leibes⸗Pla⸗ 
gen der Religion auf; und durch Hülfe-der my⸗ 
ſtiſchen Deuteleien, brachte. mann nun. jeden ZIEH 
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thum und jede. Ungereimtheit, die mann nur 
wollte, ins LTeue Teftament hinein. Auf 
Diefe Are ward das leichte, fchöne, unmittelbahr:, 
und: durchgaͤngig thätige, frohe, und menfchen: 
freundliche Religions. » Spyftem des Neuen 
Teftamentes, feit dem zweiten Jahrhun⸗ 
dert amd noch mehr im dritten, — ein Finſte⸗ 
ses, Rauhes, Mifanthropifches Syſtem von Grüs 
beleien; Santaftereien; Mönchereien;: Beträge: 
reien, und bierarchifchen Tyranneien. ! 


zZu dieſer fehrecklichen Plage von. "Innen, 
gefelleten ſich auch, unaufhörliche, ofte allgemeine, 
und. zum-Theil fehr blutige und graufahme Vers 
folgungen von Auffen. So gar der guͤthige 
Trajan; und der noch vortreflichere Markus 
Antoninus (Siehe oben Seite 217 f.) lieſſen vie⸗ 
le ihrer getreueſten Unterthanen bloß datum fol: 
tern und hinrichten, weil fie feine Gszen.: Diener 
ſeyn z fondern nach den, ſelbſt von Heiden für uns 
ſtraͤflich und gut erflärten Gefezen des Chriſten⸗ 
ehums leben. wollten. (Mann leſe zum Beifpiel 
Plinii epift. 97. libr. X.) _ Die. entfezlichfte 
aber’ aller Berfolgungen, wüthete gegen die Chris 
ften feit Dem Jahre Zweihundert und: neun and 
vierzig. - Der Kaifer Dectus gieng ſo recht: dar⸗ 
auf.aus, das Chriftenehum mit der Wurzel aus: 
zurotten. Denn auf feinen Befehl tödtete mann die 
Ehriften nicht bloß, fondern peinigte ſie auch mitiden 
ausgefuchteften Martern. Mann beftrich zum Bei⸗ 
fpiel einen Chriften am ganzemteibe mit Honig, und 
legte ihn ganz entblößt, die Hände auf den Mücken 
gebunden, in die brennende Sonnen : Hize, wo” (1 
Heere von Inſekten über ihn herfiefen, und: fe: .. . 
Mm. rg 
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nen Körper allmaͤlich zerfleiſchten. (Siehe Hr. 
Schroeckh Kirchen: Geſch. IV, 190: f.) 


Demohngeachtet breitete: ſich dieſe 
Religion immer weiter, in allen dreien damahls 
bekannten Welt⸗Theilen aus. In Gallien 
ſahe mann zu Lyon und Vienne blühende Ger 
meinen; in Bermanien; in Britannien; . in 
Afrika, und alfenthalben: wuchs. die, Zahl. det 
Chriften dergeftalt,. Daß ſchon im Anfange des 
zweiten Jahrhundertes die Heiden klagten, die 
Tempel der Götter. ftehen ledig; und genen das 
Ende des dritten „ die Hoͤfe und Heetre der. heid; 
nifchen Raifer voll von Ehriften waren. - —::, Dies 
fe fo überaus groſſe Verbreitung: des: Chriſten⸗ 
cthuͤms, war ohne Zweifel Die Folge :von. der 
immer geöffern Verbreitung der Schriften: des 
Neuen Teftamentes. Schon ſeit dem An; 
fange des zweiten Jahrhundertes wurden lateü 
nifche und ſyriſche Verfionen davon gemacht, 
Gelehrte, befonders Clemens Alerandrinus und 
Origenes, nebft feinem Schüler Pierius forgeen 
für affurate Abfchriften des Originals; und 
Reiche Männer, befonders Pamphilus, lieſſen 
mit groſſem Aufwande, von jenen genauen Exem⸗ 
plarien, ; viel fihere Kopien nehmen, und, ver 
breiten. (Siehe Hrn. Prof. Schroedh Kir⸗ 
chen⸗Geſch. Theil 1:4, und Hrn. C. R. Walch, 
vom Gebrauch der heiligen Schrift unter den 
alten Chriſten, Leipzig 1779. in 8.). — Wir 
tollen jezt die einzelnen Zeugen felbft hören. -- 


1) Jus Ju ſtin us, mit dem Zunahmen der Mär: 
6 tyrer, welcher vor feiner Befehrung zum Ehriſten⸗ 
syr.  ahum die Stoifche „;; Peripatetifhe, Pytha⸗ 
Ä gori⸗ 
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gorifche :und Platonifche Philoſophie forgfäl: 
tig fiudiert hatte, ift wegen feiner Gelehrfamfeit 
und Alters für einen der wichtigften Zeugen zu 
halten (214). Mann darf nur fein Anrede an 
die Heiden (Aoyov eos "EAAnvas pag. 1-3.)3 
die Ermahnung an die Geiden, (Aoyos Fae- 
awermos. eds EAAnvas pag. 6-36.) und die 
Schrift von dem einigen Bott (Tregı movagxss, 
pag. 36-42.) lefen, um feine ausgebreitete Ber 
lefenheit in den beften Schriften des Altertbums 
fennen zu lernen. Diefe Werfe Juſtini find ein 
augenfcheinlicher Beweis, daß die erften Anhaͤn⸗ 
ger des Chriſtenthums Feinesweges, wie feine 
Feinde fagen, lauter ungelehrte und einfältige 
geute gewefen. Juſtinus war mit den Werfen 
und Lehren des Platon, Ariftoteles, Pytha⸗ 
goras; und den Schriften des Orpheus, 90: 
mer, Aefchylus, Sopbofles, Euripides 
viel beffer befannt, als die meiften unter denen, 
welche eine Ehre darin fuchen, die beidnifchen 
Schriftfteller für die einige Duelle aller Weisheit; 
die Anhänger Jeſu aber, für lauter nichtswuͤr⸗ 
dige und einfältige Leute auszugeben. 


Auf 


#) Don feinen Lebens Umftänden, Grund: 
Saͤzen und Schriften findet mann die ausfür: 
lichfte und genauefte Nachricht in der Vorrede 
zur Benediftiner Ausgabe feiner Werke (Haag 
1742. Folio.) Diefe Edition enthält, auffer 
den ächten und unächten Werken Juftini, auch 
noch: — Tatiani Anrede an die Griechen, 
p. 241-276. — Atbenagorae Apologie der 
Chriften, p. 277-313. — und, von der Auf: 
erftehbung der Todten, p. 314-336. — Theo: 
pbili Antiocheni, drei Bücher an den An: 
tolyfus, p- 337-400. — Hermae Satyre 

| / Mm z über 
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\ 
Auſſer der Offenbahrung Johannis 
(215) bat Tuftinus.nirgends in feinen Werken 
einen biblifhen Schriftfteller mie Nahmen ange: 
fürt. Aber er beruft fich ofte und ausdruͤck⸗ 
lich auf die Evangelia, Die von den Apo: 
fteln und ihren Gebülfen gefchrieben wor: 
den, als auf diejenigen Bücher, aus wel 
chen die Ehriften ihre Lehr⸗Saͤze hergenom: 
men. — Tin feiner erften Apologie (an den 
Kaiſer Antoninus Pius) giebt er von Haltung 
des Abendmahls unter den Chriften diefen Grund 
‚ an (21°): “Denn die Apoftel verfichern in ihren 


„7% sad; 


über die Heidniſchen Philofopben, p- 40r- 
496. und die Sragmente der verlohrnen 
Schriften Yuftini, Tatiani und Athena» 
gorae; nebit den Aften des Yiärtyrer: To: 
des Tuftini, p. 585. folg. — Seine erfie 
Apologie, ift eine wohlgeſchriebene Vertheidis 
gung der Ehriften gegen die heidnifchen Verleum⸗ 
ungen. t 


- (215) Dialogus cum Tryphone, cap. 8T. pag. 179. 
Kar muB yuıv up Ti5, W ovoux Inavuns, dc 
zwv amosoAwv rou Xpısov ,„ zu Amoxxkunpei ye: 
vousvy wurw, ‚Xılıx sry momoeıv ev Ispouse- 
Ann rouc Tw Nustapw Kpisw MISEUTRYTAG MpoV- 
Onrevos, an unsre TaUTr® TyV naoAınyy na 
— — umvınvy ÖuoJvunxdov aux mayTWy va 
say YernaesoIay u agıcıw. “Einer der unf 
rigen, mit Nahmen Johannes, , einer der 
Apoftel Chrifti, hat in feiner Offenbahrung 
geweiffaget, daß diejenigen, weldye an unjern 
Ehriftum geglaubet, taufend Fahre zu Terufas 
lem leben follen, und alsdenn die allgemeine 
und ewige Auferftehung Aller Menfchen, nebit 
dem Gericht erfolgen werde.” 


‚- (216) Apolog.I. cap. 66. pag. 83. — Siehe auch 
Dialog. cum Tryphone Iudaeo, cap. 103. p. 
| 199. 
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„Llachrichten, welche Evangelia genannt 
„werden, daß Jeſus ihnen dieſes befohlen. Cr 
„babe, nämlich, Brodt genommen, gedanfet und 
„dabei gefagt, Das thut zu meinem Gedächtniß; 
„dieſes ift mein Leib. Auf eben die Art babe er 
„auch den Kelch genommen, und nachdem er ges 
„danfet, gefprochen, Das ift mein Blut.” Und 
in dem Bericht von den Handlungen der Chriften 
bei ihren fonntäglichen Zufammenfünften, 
meldet er fo gar, daß die Llachrichten der 
Apoftel, oder die Schriften der Propheten 
öffentlich - vorgelefen würden; und wenn 
der Dorlefer aufgebörer, alsdenn ermahne 
der Vorſteher der Gemeine fie, jene tugend; 
baften Handlungen nachzuahmen (217). Ein 
deutlicher Beweis, daß fehon im Anfange des 
| zwei⸗ 


199. Ev roic amouvnnuovsunacı Tav arosoAwy 
yeyparrıı, miıpaseidwv (nämlid) aeravas) av- 
sw (Chriſto) xy wuıpadav exp rov EımEV 
KUTW , TPOCKUVyEOU Hol, Ky amanpıvaalzı KU 
rw tov Xpısov, Umays omIOw MOU- GRTEVa" 
Kupiov rov Osov ooU mpooauvNTEIG MX KUTW 
povo Aurpsvosis., — Und eben dafelbft: Ev 
roic amonvyuovevnaoı & Dypı Umo Twv aroso- 
Amy avrou xy TWV Eusivois TRpRnoÄouTNTEU- 
Twv auvreraxgIy, or idpws was .Ipoußoı ux- 
TEXEITO , aurou EUKOUEVOV my ÄSYovrog, MAp- 
sAIerw, & duvarov, To MOorTnpIov TOUTO. | 


(?17) Apologial. cap. 67. p. 83. Kay Try Tov 
Mou Asyonsvn NuEpx , wavrwv nara molsig 7 
aypoug AEVOYVTWV mi TO auTo Ouvsksusis Yıva- 
TYU, RU TR REORVYNROVSURKTa TOV &- 
wosoAwvy, 7 Ta Ovyypaunare Twv TP0®yY- 
TMÆV RVRYIVWTHSTY HEXPIG EYXWpEI” EITE MaU- 
GAHEVOU TO AYaYIVWoHovrog, 6 mposswg din Ao- 

Ze ur Mmaı you 
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zweiten Jahrhundertes die Evangelia, unter 
den Chriſten nicht allein allgemein bekannt gemwe; 

ſen; ſondern auch eben fo,. wie die Schriften des 
Alten Teftamentes,. Das beißt, als Goͤttliche 
Buͤcher verehret worden. 


Die Abſi cht, in welcher Juſtinus ſeine 
Schriften verfertiget, erlaubte es ihm zwar nicht, 
ſich der Neuteſtamentlichen Buͤcher zum Be— 
weiſe zu bedienen. Wir finden aber dennoch, wo 
es die Gelegenheit geftattet; verfchiedene Stellen, 
und zwar mit dem Beiſaz angezogen, daß fie in 
den chriftlihen Schriften anzutreffen. Auf 
Diefe Art ſind in der erften Apologie, wo er 
von den rümlichen Geſezen Jeſu und den tugend: 
haften Werfen der Ehriften (28), von ihrer 
Hoffuung einer Fünftigen Auferftehung (212), und 
von der unter ihnen gebräuchlichen Taufe und 
Abendmahl (229) redet; — imgleichen in dem 
Geſpraͤch mit dem Trypho, wenn er von den 
Weiſſagungen, die Jeſus ausgefprochen (??"), 
von Johanne dem Täufer (222), von det Mo: 
tal Die Jeſus ga (223), von der — 

u 


You. ryu vouꝰscuæev Hal. — ryc TWV xa- 
Awy rouror WIUNTERIG MOIEITAL. 


(218) Apolog. I. cap. I5- 17. p. 52-54. 
e>9) Apolog. I. cap. 19. p. 55. 
. @2°) Apolog. I. cap. 61-67. p. 79-84. 


- (2?) Dialog. cum Tryph: cap. 35. u 133. cap. 
76. p. 137. cap. 107. p. 201. 


" (*?) Dialog. cum Tryph. cap. 49. p. 145. cap. 
5I. p. 147: cap. 88. P. 186. ß 


(223) Dial. c.,Tr. cap. 93. p. 190. 
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Jeſu Mutter (224 ), und von den Schmaͤhungen 
des ſterbenden Jeſu (225) handelt, viele Stellen 
aus dem Matthaeus, Markus, Lukas und 
"Johannes von Wort zu Wort angefürt. Und 
überhaupt ift Das ganze Geſpraͤch mit Trypho 
eine Widerhohlung der Lebens: Öejchhichte Jeſu, 
fo wie mir fie jezo noch in den Kvangelien leſen. 
Juſtinus vergleicher darin, die Lebens: Umftäns 
de Jeſu mit den im A. T. vom Meſſias anges 
gebenen Charakteren, und fchlieffet aus der ges 
nauen Erfüllung derfelben in ibm, daß er der. 
von Bote verbeiffene Meſſias ſey. 


| Tatianus, der Vater der Enkratiten, 2) Ta« 
zeigt fich in der Anrede an die Griechen (220) HARES, 
als einen Mann, der auf feinen Reifen, mit der’ 
Welt; und ‚duch die Lektur, mit den beften 
Schriften und der Hiftorie der Griechen fehr wohl 
befannt gewotden. Cr berichtet darin den Griechen, 
wie wenig fie Urfache hätten, mit ihren Philofos 
phen und mit ihrer Weisheit zu prablen; und ma: 
het ihnen aus ihren eigenen Schriften, Gefe: 
zen, Sandlungen und Sitten, febr befchä: 
mende Borwürfe. Aus diefem Inhalt kann mann 
leicht erachten, daß der Verfaffer bier feine Ge: 
legenbeit hatte, die VTeuteftamentlihen Scrif: 
ten anzufüren; Deswegen findet mann auch, zwei 
| Stel: 


624) Dial.c. Tr. cap. 100. p. 196. 


(225) Dial. c. Tr. cap. IOI. p. 196. 


. 225) Siehe Anmerf. 214. — Von feinem Le: 
ben, Schriften und Meynungen findet mann, 
in der dort genannten Vorrede ausführliche Nach⸗ 


richten. 
Mm s 
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Stellen ausgenommen (227), gar feine Mel; 

dung des Neuen Teftamentes. — Aber 
defto-mehr fagt dieſer Zeuge für die- Auchentie 
deffelben in feinen übrigen Schriften, welche 
bis auf wenige Sragmente bei andern Schrift: 
ftelfern,, verlohren gegangen. — Sch werde ihn 
am Schluffe Diefes Jahrhundertes, unter den übris 
gen Zeugen, deren Ausſage wir nur Durch Die Be 
richte Anderer fennen, auftreten laffen. 


5) Ire⸗Irenaeus, Biſchoff zu Lyon, melder 
naeus. nicht allein den Zeiten der Apoftel ſehr nahe lebte, 
fondern auch mit einem unmittelbahren Schüler 

und Freunde derfelben, vielen Umgang hatte (273), 

leget in feinen fünf Buͤchern wider. die Reze 

reien, fehr häufige und deutliche Zeugniffe für 

Ä Ä die 


: (227) Cap. 13. p: 255. und cap. 19. p. 261. {u 
der erfteren Stelle behauptet er, die Seele fey, 
ung Exurmv ororoG, mx ovdsv &v aury Dwrsr- 
vov; (wie diefes zu verſtehen, erklärt s. Edi: 
tor, ın der Vorrede Part. II. cap. XI. $. 3. 
pag. XLIX-LI.) — und fezet hinzu, xy rou- 

ro 85IV Rp& TO EIPYUEVOV' 7) auorız ro Ouc ou 
varalaußavsı (Sohann. I, 5.) — In der ans 
deren Stelle fürt er Johannis I, 4. mit bie 
fen Worten an, wavrz Um aurou, ze wo 
œvurou yayovsv ouds ev. - 


(238) In der oben genannten Ausgabe feiner Wer: 
fe vom Maſſvet, ift von feinem Leben, Mey⸗ 
nungen und Schriften fehr vollftändige Nach— 
richt gegeben worden, in den vorgefezten differ- 
tstionibus praeniis ad Irenaeum. — Cr bat 
viele Schriften hinterlaffen, welche Bufebius 
und Yieronymus nennen. Allein davon ift, 
auffer wenigen Sragmenten, nichts, als feine 
libri Quinque aduerfus haerefes, noch vorhan: 
den. Auch dieſe find nicht in dem aa 
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die biftorifche Nichtigkeit unferer CTeuteftaments 
lihen Schriften ab. — Die Evangeliſten 
füret er alle, ofte und nabmentlich an; berichtet 
die Beranlaffung und Abficht ihrer Schriften, und 
erffärt, Daß nur die vier Kvangelia, vom 
Matthaeus, Markus, Lukas, und Toben: 
nes, für aͤchte und göttliche Bücher gehalten 
würden (72?) Gr beweifet gegen die Valen: 
tinianer, Durch viele Stellen, aus dem Evans 
gelio Matthaei (230), Marci (23°), Zur 
cae (232) und "Johannis (233), imgleihen aus 
der Apoftel-Befchichte des Lukas (23%), daß 
nur ein Einiger Bote der Schöpfer und Erhal⸗ 
ter aller Dinge ſey. — Noch haͤufiger beruft er 
ſich auf Pauli Schriften. Er thut feine Lehr: 
Saͤze wider die Irrglaͤubigen am häufigften, aus 
Pauli--Briefe an die Römer, den zweien 
Schreiben an die ———— den Briefen an 


die 
Original, ſondern in einer alten lateiniſchen 
Ueberſezung auf uns gekommen. — Die Au— 


thentie davon A Hr. C. R. Welch ausfürlich 
dargethan, © Hru. Rösler Kirchen-Vaͤter 5, 
264: 270. 


(239) Die vornehmfte Stelle ift libr. III. cap. r. 

p. 174. und cap. IT. p. 190-192. Daß er 

' zum Beweife fo ſeltſame Gründe, aus den vier 

Winden uw. f. w. hernimmt, thut bier nichts 

zur Sache. Genug, er behauptet ausdrücklich, 

dag mann damahlö Feine andere Evangelis, als 

die vier genannten, unter den Chrijien anges 
nommen habe. 


(220) 1. eit. cap. 9. p. I84. 85. 
(31) ], cit. cap. Io. p. 185-88. 
. (232) ibid. 
(??3) ]. cit. cap. IL» p. 188 -90. 
624) ], cit. eap. 12. p. 1953-98. 
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die Balater, Epheſer, ‚Philipper, Kolof 
fer, den beiden an die Theffalonicher, und den 
beiden an Timotheum, imgleichen, dem ‘Briefe 
an Lırum dar. Diefe zwölf Briefe erflärer er 
an verfchiedenen Orten für. ächte und örtliche 
Werke Pauli (235); macht auch häufige und 
zum Theil lange Auszüge Daraus, welche jeden te; 
fer augenfcheinlich belehren, daß fie eben dieſelben 
find, welche wir noch heut zu Tage in dem Neu— 
en Lefiamente haben (23°). Auf gleiche 
Urt bezeuget er audy, die Authentie Des erjten 
Driefes Perri (237); des erften und zweiten 
Briefes Jobannis (233); und der Dffenbab: 
sung eben diefes Apoftels (???). 


Dief. e Schriften erklärt er für örtlich, 
und den untrüglichen Grund des chriftlichen Glau⸗ 


(235) Denn, er bebienet fidy bei feinen Eitatios 
nen folgender Formeln: — Diefes bar Paus 
lus gefagt in feinem Briefe an die Römer, 
lb. 3. cap. 16. p. 205. — — Das zeigt Paus 
[us in feinem eriten, — (oder) —. 
an die Korinther, libr. 3. cap. 7. p. 
libr. 4. cap. 27. p. 264. Diefe oder Ente & 
tations= Formeln braucht er bei einem jeben ber 
genannten Briefe. 

(229 Proben bavon hat Lardner aefammlet, 
Credibility of the G. H. Part. II. Vol. 1. p. 
365 - 367. 

(?°°7) Diefen füret er auf eben bie Art an, — 
Petrus fagt in feinem Briefe, Lib. IV. cap. 
9. P. 238. 

(23%) Siebe libr. UL. cap. 16. p. 206. und ibid. 
P- 207. 

(23?) Siebe befonders, libr. V. cap. 26. — 5 
nem libri pag. 323- 337. allwo er die — 
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bens (249). Was er von den übrigen Büchern 
des IT. T. gedacht, koͤnnen wir bei feinem Stils 
ſchweigen nicht beftimmen. - Mur den Brief an 
die Hebraeer ſcheint er, weder für eine Schrift 
Pauli, noch auch für ein göttliches Buch gehal: 
ven zu haben (#1). — Ein Beweiß, daß Die 
erften Chriften nicht fo Teichtgläubig waren, als 
fie der neuere Unglaube vorftellt! Hätten fie alles, 
auf Gerathewohl, ohne Prüfung angenommen, fo 
wuͤrden ſie gewiß nicht, die apofemphifchem&schrif: 
ten. jo. allgemein-verworfen, und an der Authen— 
tie: einiger. Buͤcher des 77. T. gezweifelt haben. 


. » Bm ſeiner Zeit waren Die Saminlungen 
(+2) der Evangeliſchen und Apoftolifchen 
Schtiften ſchon in den Händen mehrerer-Chriften; 
Mann laaß fie fleiffig; und damit die gemeinen Ehri⸗ 
ften nicht etwa durch verfälfchte Kopieen hintergan: 
gen würden, fo giebt er ihnen den Rath, fi an 
die Lehrer der Kirche zu enden! — Aille gött⸗ 
liche Schriften, ſagt er (243), die Propheri‘ 
ſchen und Evangeliſchen Tiegen da, und find 
deutlich, und können von allen befrager 
| an . wer 
.. „Der römifhen Monarchie, die Bosheit des Uns 
tichrifts und das taufendjarige Reich, welche vor 
‚ dem allgemeinen Gericht vorbergehen follten, aus 
. . ber. Öffenbsbrung Johannis beweilt. 
. (249) Siebe libr. HI. cap. 1.’ p. 174. libr. II. 
ne cap. 28. p. 156. f j 7 | 
.(242) Siebe: Lerdne'rs Credibility of the G. H. 
Part. II. Vol. 1. p. 368-372. — 
(242) Stebre ubt. I. cap. 3. pag. 17. und Lard- 
„. aer, I,.cit, p. 382 389.) 
(243) Libr. II, cap. 27. Pe I55. > Gel 
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werden. — Und an einem andern Orte (222) 
Derjenige wird ſich hievon (nämlich, daf 
das Alte fowohl als das Neue Teftament von eis 
nem und eben demfelben Gott herfomme) leicht 
überzeugen, welcher die göttlichen Schriften 
bei den Presbytern der Kirche fleiſſig lieſet. 


Auf ſer den vorhin genannten. Evangeli 
fchen und Apoftolifchen Werfen ;-erfennet Ire⸗ 
nacus Keine andere für Goͤttlich. Er beruſt ſich 
zwar, ofte, und mit groſſen Lbes⸗ Erhebun⸗ 
gen. auf die Schriften. ‚Des. Cleniens zu Rom, 
Polykarpus, Papias, Sermas, Juſtinus 
Martyr: allein nirgends verraͤth sen; 1208 = 
felben eine ſolche Hochachtung, derfleichen er 
gen Die Frl der —— 
dezengt (344). 


Bier Gaben # wir, 7 für bie hiſtoriſche 
Kichrigkeit der meiften Bücher: des L7..T. ei⸗ 
nen. 'aufferordentlich wichtigen. Zeugen. — 
Ein. — der ſo nahe den BR der — 


N sis, 


 (@#+) Libr. IV. cap. 32. p. 270. Dem erfien tie 
blick nad) fcheinet aus biefer Stelle zu folgen, 
" daß die Abichriften der heilinen Bücher das 
. mahls nur in den Händen der Lehrer geweſen. 
Sie ſagt aber in der That nur fo viel, daß diefe 
die: zuverlaͤſſigſten Abſchriften davon befaͤſſen, 
die in der Note 243 angefürte St. aber, nebit 
Dielen andren Gründen laſſen nicht zweifeln, daß 
auch Gemeine Ehriften Be häufig gehabt und 
‘; ‚u gelefen haben.ı ©. Hrn. wal Hr Sehr 
der b. Schr... - 
245) Si eb e AnmerPu 180 Le er; Cre- 
‘ dibility Vol. I. p. Fung Io nl g 3535 Stel⸗ 
len, wo jene — angeffrt * Kr: gründs 
lic) = ee en 
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lebte, und mit einem ihrer unmittelbahren Schuͤler 
genauen Umgang hatte. Dieſer war alſo eben ſo 
gut im Stande, die Richtigkeit jener Schriften un⸗ 
widerſprechlich zu erforſchen; als wir etwa, die hi⸗ 
ſtoriſche Richtigkeit einer angegebenen Schrift des 
Grotius und Seldens prüfen koͤnnen. — Ein 
Mann, der in allen chriſtlichen Schriften, der 
Rechtglaͤubigen und Irrlehrer, ſehr beleſen war; 
— der ſelbſt, an der Richtigkeit einiger Bücher 
des N. T. zweifelt, folglich für.nichts weniger, als 
leichegläubig in dieſem Punkte zu haften ift. — 
Dieſer fo qualificirte Zeuge beruft fi, im. Anges 
fihte der Irrlehrer, auf jene Schriften, als 
Werke, welche. unfireitig. von: den Apo— 
fein und. Evangeliſten berkämen, Ein jede 
anderes Buch würde mann gewiß, auch nur = 
ein einiges fo wichtiges Zeugniß, ohne Bedenfen 
für aͤcht erklaͤen. Warum foll denn dieſes, bei 
den Schriften des N. T. nicht geltenn 


Archenagoras, ein. Philofoph, von yuthe 
Athen gebürtig,.ift nebft dem Origenes, der al⸗ - 
lerzierlichfte und feinfte Schriftfteller des chrift: 
lichen Alterthums; und in Abficht des Stils, 
dem Drigenes noch weit vorzuziehen. Seine beide 
Schriften, die Bitte für die Chriften, eso- 

Bew megı Xeisiovav; und, von der Anferftes 
bung der Todten, TEL OVASRTEDS TaY yErLov, 
find. in ſehr reinem Griechiſch, und mit viel Wiz 
und Beredſamkeit gefchrieben. — In der Apolos 
ie, welche er dem Kaifer Markus Antoninus 
überreichte (26), vertheidiget er die Chriften wer 
| en 

(?*°) Diefes iſt gegen Bayle bewieſen — 

in der Vorrede zu der, Anmerkung 214, ans 

gezeigten Ausgabe der Werke Juſtini, — 

Athe⸗ 


K 
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den der dreien ihnen angedichteten Verbre— 
then, des Atheismus, ‚der Oedipodeiſchen 
Dermifdungen, und der Thyeſteiſchen Mahl⸗ 
zeiten. Cr zeigt, es fey offenbahr ungereimt, dies 
jehigen, welche der Gottheit die von den Goͤ⸗ 
jen ihr geraußte Ehre und Anbethung wiederum vin⸗ 
diriren, des Atheismus; oder die, welche ſo gar 
einen unzuͤchtigen Blick, "und jede gehegte innere 
Begierde nach einem verheiratheren. Frauenzimmer 
fuͤr einen Ehebruch 'erflären, der Blutſchande; 
und die, welche nie den Fechterſpielen beiwohnen, 
denGebrauch abereibender: Mittel fuͤr einen 
Menſchen⸗Mord, und die Wegſtellung der Kin⸗ 
der fuͤr einen Vater⸗ Wꝛord erklaͤten, des · Men⸗ 
ſchen Fraſſes zu beſchuldigen Die ganze Schtift 
ſann mann nicht anders als mit Vergnügen leſen 
Allenthalben zeigt ſich der Verfaſſer wie einen Mann, 
der die beſten Werke der Griechen wohl ſtudiert hat⸗ 
te, und Meiſter des Stils und der feinen Spra⸗ 
che war, in welcher mann zu groſſen Herren reden 
muß. — Das, — von der A — 
der Todten, hat er eigentlich in der 

fertiget, um gegen die heidniſchen —— die 
Wahrheit der chriſtlichen Lehre von der Auferſte 
hung des Leibes zu retten. Er beweiſt, "eine ſolche 
Auferſtehung ſey gar nicht Unmoͤglich, und fo 
wenig Unwahrſcheinlich, daß ſchon die bloſſe 
Benbachtung der Natur des Menſchen, und der 
Verecheigren Gottes uns darauf leiten muͤſſe 
Dieſe Abſicht, welche ſich Athenagoras 

bei — Schriften vorgeſezet hatte, geſtattete es 
Bi, Ausſpruͤche der t heiligen Buͤcher ** 


Zeneworae und Theophiu — pet. 
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ren. Deswegen finden wir auch darin, auffer ı 
wenigen Stellen, wo er feine Säze mit eben den 
Worten ausdrückt, die wir in unferen Neuteſta⸗ 
mentlichen. Schriften finden (247), mır ein 
Einiges deutliches Zeugniß, und zwar für die 
Authentie des erften Briefes Pauli an die Ros 
rinther. Weil die Stelle zu lang ift, fo will 
ich nur Die Stücke abfchreiben, welche zu meinem 
jezigen Zwecke dienen. In der Schrift nämlid), 
von Auferfiebung der Todten (248) ‚bedient 
er jich Des Beweiſes aus den Schickfahlen der Men: 
fen überhaupt, und befonders der Tugendhafz 
ten in dieſem Leben. “Da die Gerechtigkeit © o tz 
tes, jo fchließt er, es nothwendig macht, dem 
Menfchen als Menfchen, das heißt, als ein We: 
jen, welches nicht allein aus einer Seele, fonderı 
auch, einem Leibe befteht, genau. nach feinen 
Handlungen zu belohnen; und diefe Belohnung in 
dieſem Leben nicht erfolget: fo ift alſo Flar, daß 
nach. dem Ausfpruch. ‚des Apoftels , diefes 
Verwesliche und Zerfiäubende, anziehen müfz 
fe das Linverweslihe, — — damit ein je; 
der empfabe, nachdem er durch den Leib ge: 
handelt bar, es fey gut oder böfe (24°).” 
‚ Und, 


. @+?) Sie find vom Kardner gefammlet, Credis 
bility of the G. H. Vol. I. p. 408-418. - 


(24%) Cap. 18. — finem libri pag. 330536. 


(249) Ich habe mit Fleiß Luthers Ueberfezung 
beibehalten, damit die Nenlichkeit diefer Stelle 
mit dem Ausſpruch Pauli, ı Rorinth. 15, 53. 
2 Korinth. 5, Io. eben fo merklich werde, al 
fie e8 im Original ift. EvdyAov, — — 

[+ 7574 


Leß Belig. ır Band. Rn 
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Und, Kap. 19. p. 332. hat er offenbahr die 
Stelle Pauli ı Ror. ı5, 32. im Sinne gehabt: 
Wenn über die Handlung des Wienfchen gar 
Fein Bericht gebalten wird, fo find die 
Menſchen nichts befjer als das Vieh. - Ja 
diejenigen find noch elender wie die Thiere, 
welche ibre Leidenfchaften befämpfen, und 
nach Gerechtigkeit und Gottesfurcht, oder 
anderen Tugenden ringen. ft fein Ge 
richt, fo ift das wilde, ‚viebifche Leben das 

beſte; fo ift die Tugend linfinn, und die 
Sucht vor der Strafe lächerlich; fo ift die 
Sättigung aller Lüfte das hoͤchſte Bur, und 
der den Schwelgern und Geilen fo erfreu: 
liche Grundſaz zur erften Regel des Lebens 
zu machen: . “Laflet uns effen und trinfen, denn 
„morgen find wir todt.” — Da er bier aus 
druͤcklich auf einen Apoftel ſich berufet, welcher 
die Lehre von Auferftehung des teibes befannt 
gemacht, ohne jedoch den Nahmen deffelben und 
feine. Schrift zu nennen ; und bei feinem Beweiſe 
den nämlichen Gedanken gebraucht, den wir noch 
in der Schrift jenes Apoftels finden: fo werden 
wir gewiß nichts übertreiben, wenn wir hieraus 
ſchlieſſen, — daß zu Athenagorae Zeit, die 
beiden Briefe Pauli an die Rorinther unter 
den Ehriften allgemein bekannt gewefen, und 
als die Duelle ihres Glaubens angefeben 
worden. . 


Theo: 


dsı nur Tov amwosolov, To DIaprov rouro zus 
dinonedasov svdvsucdn aPIapoiwv , iva — 
— innsos noioyras dınzıwg, a din rou Twpe- 
Tog smpufev, EITE ayaIa, SITE Han. CAP. 18. 
p. 331. * 43 
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Theophilus, Biſchof zu Antiochien 5beo⸗ 
(250), konnte auch, ſeiner Abſicht zu Folge, der bernd 
heiligen Dücher nur gelegentlich Erwänung thun. yenus. 
Denn er Difputirt in feinen Dreien Büchern an 
den Autolykus, wider einen Heiden, den er durch 
Beantwortung der Einwürfe,. daß die Lehren 
der Chriften ungereimt, und ihr Lebenswans 
del wegen der lutfchande und: des Wien: 
fben : Srafjes abfcheulih ſeyn, zur näheren 
Prüfung Diefer Religion vorbereiten wollte. Un: 
terdeffen finden wir doch, das Evangelium Mat; 
thaei, und "Johannis, imgleichen den "Brief an 
die Römer, und den erften an den Timotbeus, 
unter dem Titel görtlicher Schriften, angefürt. 

— Sm III. Dudy, Rapit. 13. pag. 388. nennt 
er verfchiedene Befehle des U. T., welche die 
Reufchbeit und andere Tugenden einfchärfen, und 
feget hinzu (25°), Aber die evangelifche Stim: 
me lehrer die Reufchheit noch Fräftiger, wenn 
fie fpricht, “Wer ein fremdes Eheweib mit Luft 
„zu ihr anfiehet, der hat fchon im Herzen die Ehe 
„gebrochen.” Und ferner ſagt fie, “Wer eine 
„Gefchiedene heirathet, der begehet einen Ehebruch ; 
„und wer fich von feinem Weibe, auffer wegen Un: 
‚„feufchbeit, ſcheidet, der bricht die Ehe.” ( Gier 
be Matth. 5, 28.32.) — Eben dafelbfi, Ra: 
pit. 14. pag. 389. Das Evangelium ſagt 
(252), Vebet eure. Feinde, betbet für die, fo -"-' 
e ” | „euch | 
(25°) Siebe, von ihm, die Vorrede zu der, 

Anmerfung 214, genannten Edition pag. 

CXX. folg. 2 
- (#32) °H ds evayyslıoc Dwuy smirarinwrspov di- 

daonsı wepı ayvsıng Asyovoa. 

. (232) To ds Euayyslsov Asysı. 
121 2 


3 
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„euch beleidigen. Denn wenn ihr nur Diejenigen 
Fiebet, die. euch lieben: was für Verdienſt habt 
„ihr dann? Das thun auch die Räuber und Zölk 
„ner.” — Im LII. Bud, Kap. 22. pag. 367. 
eitirt er die-Stelle ı “Johannis ı, ı. 3. mit fol: 


gendem Eingange: Das lehren uns die heiligen 


Schriften, und alle durch den Geift Geleite: 
te, unter welchen Johannes fagt (?°?). — 
Mit eben dem Titel, der göttlichen Lehre, füret 
er. Nusfprüche aus Ad. 13, 7. 8. und ı Ti 
motb. 2, 1. 2. an (23), — Und im IN. 
Buch, Kapit. 12. p. 388. ſagt er, die Befehle 
der Propheten und SEvangeliften und evans 
gelifchen Schriften feyn durchweg uͤbereinſtim⸗ 
mend, weil fie alle,. geleitet von eben dems 
" felben Geifte Gottes geredet haben (25°). 


Auch von dieſem Schriftſteller gilt das, 
was ich vorhin vom Juſtinus Martyr, Tas 


tianus, und Athenagoras bemerfte. Aus den 


häufigen Anfürungen der. Schriften Somers, Ge 


ſiodus, Platon, Euripides, Aratus, u. a. 


6) Eles 


fiehet mann, daß Theophilus” ebenfalls ein ge 
lehrter und. kultiwirter Mann war. 


€ lemens, Lehrer und Sa zu 


— Alexandrien, berdiener ſchon bloß deswegen die 


drinus. 


a der Nachwelt, weil der gelehrteſte unter 
allen 


.@ 53) ‘0% Ey, DL Anz [% Ay YoxPay xy 
mayreg mvsunaropopoi, e£ wv Imavvyc Aayu. 


. (#3*) Libr. IH. cap. 14. pag.389. En — 
nelsusı Yuxg-0: Isıog Aoyog. i 


(255) Aıx To roVs wärrag: rveuaard Oobouc 7) 
nvsvaarı Os Askahykevay. 
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allen Kirchen : Bätern, Origenes, fich unter 
feiner Anfuͤrung gebildet bat. In feinen noch) 
aufbehaltenen Schriften (236) eitirt er alle ii; 
cher des VN. T., nur den zweiten Brief Pes 
tri, den zweiten und drirten Brief Johan⸗ 
nis, den rief Jakobi, und den Brief an 
den Philemon ausgenommen, fo ofte, und nabs 
mentlich, und fo ausfürlich, daß ich ein eigenes 
Buch fehreiben muͤßte, wenn ich fie alle ercerpis 
ven wollte (257). — Diefer Schriftfteller hats 
te, um fi von der chriftlichen Religion eine 
gründliche Kenntniß zu verfchaffen, Reiſen nach 
Griechenland, Ttalien, Acappten und Afien 
gethan (23 8); er war mit den Schriften der älteren 
ehriftlichen Lehrer, des Barnabas, — 

le⸗ 


(?36) Namlich: in der Cohorrarione ad gentes, 
p- 1-95., dem Paedagogo, p. 96 - 314., in 
den VII. Büchern Seromarum (das ift, ver: 

 mifchter Abhandlungen) p. 934. und in der Ab: 
handlung, Quic diues Jalnerur, p. 935 - 96T. 
der Ausgabe vom Biſchof Porzer, Oxford, 
715. Sol. Siehe le Nourry adparatus ad Bi- 
bliothecam maximam patrum, Tom. I. p. 624. 
feq. allwo die ausfuͤrlichſte Nachricht von dem 
Schriften dieſes Clemens anzutreffen ift. Mann 
findet in diefen ſchon, fehr merkliche Beweife 
von dem groffen Schaden, den das Chriften» 
thum durch die Verbindung ber Freu: Platos 
nifchen Philoſophie damit, erlitten hat. (©. 
oben Seite 345 f. ) 

(*?7) Einige Proben davon über jedes Buch, hat 
Lardner gefammlet, Credibility ofthe G. H. 
Part. II. Vol. 2. p. 471-515. 


(*°8) Srromarum lib. I. p. 322. fagt er, fein 
Buch fey ein Furzer Inbegriff der Reden, mels 
che er mit angefehenen Männern in den genanns 
ten ändern gehalten. 


Rn 3. 
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Clemens, u. a. wohl befannt (252); er hatte die 
apokryphiſchen Bücher, die damahls unter 
den Chriſten berumgiengen, geprüft, und mit 
den Achten Werfen der heiligen Schriftfteller ver: 
glihen (26°). — Alle diefe Umftände bemeifen, 
daß er nicht anders als nach genauer Unterfuchung 
den heiligen Schriften feinen Beifall ertheilet; und 
geben daher, feinem Zeugniß für die Auchen: 
tie derfelben, ein fehr grofles Gewicht. 


Ns Tertullianus, Presbyter zu Rartha—⸗ 


. tullias 


uus. 


go, iſt der aͤlteſte unter den Lateiniſchen Kir: 
chen-Vaͤtern, deren Werke bis zu unſern Zeiten 
gefommen. Sein melancholifches Geblüth, und 


die ſchon damahls unter den Chriſten einreiffenden 


böfen Sitten verleiteten ihn, die fanatifchen tech: 
ren der Montaniſten anzunehmen. Allein fein 


Maontanismus fann das Zeugniß für die hifte: 


riſche 
(259) Er citirt fie ofte, und mit groſſer Hochach⸗ 
tung; nirgends aber erklaͤrt er fie, für göttlis 
che Schriften, wie Kardner erwiefen hat, I. c. 

p- 520-524. 


60) Er füret oft Stellen aus dem Euangelio fe- 


cundum Ebraeos, dem Euangelio fecundum Ae- 
gyptios, der Praedicatione Petri, Apocalypli 
Petri, Traditionibus Matthise an. Aber er um 
terfcheidet. fie deutlich genug von ben Achten 
Schriften der Evangeliften und Apoftel. Siebe 
Lardner |. cit. p. 526 - 546. — Unb wenn aud) 
gleid) zugegeben würde, daß er die Schriften 
bes Barnabas, Aermas und Clemens No 
manus, nebft den Sibyllinifchen Verfen, für 
Göttlich gehalten: , fo würde diefes doch, dem 
Beweiſe für die Göttlichkeit der KTeuteftament: 
lichen Schriften gar nichts ſchaden. — Denn 
wir brauchen die Zeugniffe ber Kirchen : Vater, 
nicht zum Beweiſe, daß diefe Schriften göttli- 
chen Urſprungs; fondern daß fie aͤchte Schrif: 
ten der Evangeliften und Apoftel find. 


/ 
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tische MNichtigfeit des Neuen Teftamentes 
gar nicht ſchwaͤchen; mann. müßte denn anneh: 
men, daß ein Fanatiker alle feine Sinne verlieh: 
re. Und überhaupt hat es in feine Schriften mei: 
ter feinen Einfluß, als daß er eine übertrieben: 
firenge Moral predigt; und den Montanus, 
nebft feinen Propbetinnen, der Prifcilla und 
Marimilla als Inſpirirte verehret, Durch welche 
der Geift Gottes geredet babe. — Wir Tefen 
von ibm eine groffe Menge Schriften, die viel 
weltliche und theologiſche Gelehrſamkeit vers 
rathen. Aber fein Stil ift höchft verdruͤslich, 
dunfel, voll von felbft gemachten Tateinifchen 
Worten, ganz unperiodifch und nicht felten ſchwuͤl⸗ 
fig. Cave behauptet gegen den Lactantius, 
Chiftor. literar. Scriptor. ecclefiaflicor.) daß in 
feinen Schriften eine majeftaetifche Bered—⸗ 
ſamkeit berrfche, welche nachdentenden Les 
fern viel Dergnügen mache. Allein die Ur: 
theile dieſes Schriftftellers über Stil und Bered— 
ſamkeit find fo unficher,, als zuverläffig feine 
biftorifchen Nachrichten find. Cs ift unftreitig, 
wie jeden der Augenſchein belehret, daß Tertul: 
lian nicht ohne Talente; auch in den Flaffifchen 
Werfen des Alterthums belefen war (201). Aber 
er hatte fie eben fo, wie viele Grammatifer und 
neuere Editoren, nämlich bloß mit der YTemorie, 
ohne Defchmack und Verftand gelefen. Eben 
das urtheilet auch Pactantius, Tertullianus fuit 
omni genere literaruın peritus, fed in eloquen- 
do parum fatilis et minus comptus, et multum ob- 
feurus fuit. - Re 

Sei; 


(261) Ich citire hier, die Edition feiner Werke 
von Nicolaus Rigalrius, Paris, 1641. Fol. 


Rna ° 
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‚Seine Werfe find voll von nabmentlichen 


Anfürungen und langen Auszügen aus den Leu: 
teftamentlichen Schriften. — In der Apo: 
‚logie für die Chriften, welche er der heidnifchen 


Obrigkeit zu Carthago überreichte, beruft er ſich 
unter andern, auch auf den ftrengen Gehorfahm 


und Chrfuccht der Chriften gegen die römifchen 
Raifer. Wie föhner ibr glauben, fagt er 


(262), daß wir die Wohlfahrt der Raifer 
nicht achten? Seber nur das Wort Bor: 


tes, unfere Schriften an, welche wir gar 


nicht geheim balten, und welde auch in 
den Händen unferer Seinde find. Diefe bes 
feblen uns, — — felbft für unfere Seinde 
3u bethen. — — Und nabmentlich fteber auch 
der Befehl da, Bethet für die Könige, Kür 
ften und Mächte, damit alles bei euch rw 
big bergebe.. — Gegen den Prereas füret er 
feine Beweiſe bauptfächlich, wie er ſich ausdrüdt, 
aus dem Neuen Teftament, aus den Fu: 


angelien und Apofteln. “Wenn ich dieſen 


— 


„Streit aus den Schriften des Alten Teſta— 
„ments nicht entfcheiden foll: fo will ich meine 
„Beweiſe aus dem Neuen Teftamenre nehmen. 
„Denn in den Evangelien und Apofteln finde 
„th, daß Gott fomohl Sichtbahr als Unſicht⸗ 
„bahr fey” (263). — Gr gedenft einer latei; 
nifchen Ueberſezung jener Schriften, welde 
aber nicht in allen Stücfen den Grundtert genau 


(262) Apologeticas, pag. 30. 
€») nn — 646. — de Nouo 
r 


Tey... 0) fumam confirmationem — — In 
Euangeliis et in Apofolis vifibilem et inuiflbi- 
lem DEUM deprehendo, 
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ausdrücke (264), — Won den vier Evangeli⸗ 
en, Matthaei, Marci, Lucae und Johannis 
handelt er in der Schrift wider den Marcion 
weitläuftig (295); und bemeifet ihre Aurbentie 
aus den häufigen und glaubwürdigen Zeugniffen, 
feit Den Zeiten der Apoftel. And eim jedes einzel: 
nes Buch, (nur den Brief Jakobi, den zwei: 
ten Brief Petri, und den zweiten und drits 
ten Brief Johannis ausgenommen) füret er 
mit-dem Titel Goͤttlicher Schriften, nab; 
mentlich, und fo ofte an, daß es ganz über: 
flüffig fen würde, dieſes hier duch Stellen aus 
feinen Werfen zu beweifen (7°). Ich will nur 
noch einer Stelle gedenfen, welche zum Beweiſe 
dienet, wie forgfältig mann damahls bei Prüfung 
der ächren Apoftolifhen Schriften verfahren? In 
feinem Werke wider Die Srrlehrer, de praeferipti- 
one haereticorum (267), redet er mit grofjer Zus 
verficht von der Aurbentie der von den Recht: 
gläubigen Chriften angenommenen Apoftolifchen 

Schrif⸗ 


| (254) De Monogamia ‚ p- 684. 
: (295) Aduerfus Marcionem, libr. IV. p. 502. 303. 


. (296) Proben bavon findet mann beim Lardner, 
Credibility of the G. H. Vol. 2. pag. 576-622. 
— Xocd) deutlicher kann diefes, aus dem Kes 
gifter der vom Tertullian citirten biblifchen 
Stellen, in der angefürten Edition, pag. 766- 
795. erfehen werden. — Und mann findet gar 
feine Spuhr, daß er fonft noch irgend ein anz 
deres Buch, ald Göttlich, oder ald eine ächte 
Schrift der Evangeliften und Apoftel anger 
nommen habe. Siehe Kardner, p. 637-45. 

(?°?) Cap. 36. pag. 245. Diefe dunkele Stelle 
hat Kardner jebr wohl erläutert, Credibility, 
Vol. 2 P. 598 - 606. 


Nny 
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Schriften. Er beruft ſich auf das Zeugniß der 
Gemeinen, welche die Apoſtel in Perſon geſtiftet, 
zu Borinth, zu Philippen, zu Theſſalonich, 
zu Epheſus, zu Rom; die wegen ihres genau 
en Umganges mit den Apofteln am zuverläfjigften 
beftimmen koͤnnten, welche Schriften von ihnen 
wirklich herfämen? Age jam, qui voles curiofi. 
tatem melius exercere in negotio falutis tuae, 
percurre ecclefias apofolicas, apud quas ipfac 
adhuc cathedrae Apoftolorum fuis locis praefi- - 
‘dent; apud quas ipfae authenticae literae eo- 
rum (ihre ächte Werke) recitantur. — — 
Proxima eft tibi Achaja? habes Corinthum. Si 
non longe es a Macedonia; habes Philippos, 
habes Theflalonicenfes. Si potes in Aſiam ten- 
dere, habes Ephefum. Si autem Italiae adja- 

.. „ces; habes Romam; vnde nobis quoque audo- 
ritas praelto efl. 


SBeug : Die Religions : Seinde füren über den 
ee Verluft der Beftreitungen des Chriftenehums 
Iohrnen von feinen Älteften Widerfachern, häufige und 
SEHR laute Klagen; einige beſchuldigen auch nicht un: 
zweiten deutlich die Chriften, daß fie jene Schriften aus 
Debr dem Wege geräumt. Sie erwägen aber nicht, 
dertes. Daß auch von den Schriften der Älteften Freunde 
und DVertheidiger des Chriſtenthums viel mehre 
re untergegangen, als erhalten worden. Und 
mit vielen diefer Schriften find auch zugleich febr 
erhebliche Zeugniſſe für die Auchentie des N. 
T. verlobren worden. Diefen Berluft haben wir 
ſchon bei der Gefchichte des Erſten Jahrhun— 
derts beflagt (F. 29.). Einen noch gröfferen ha; 
ben wir, bei dem zweiten zu bedaureti. 


Dom 
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Vom Dionyſius, Biſchofe zu Korinth 
berichtet Euſebius (208), — Er habe ſieben 
Briefe an verſchiedene chriſtliche Gemeinen, und 
einen an eine chriſtliche Matrone geſchrieben. In 
dem Briefe an die Gemeine zu Athen, habe 
er fie zum Glauben, und Wandel nad) dem Co; 
ongelio ermahnt. — In dem Schreiben an die 
Nikomedier vertheidige er den wahren Ka: 
non (oder auch, wie andere überfezen, die Regel 
der Wahrheit, ro rns aAndeias magısaraı no- 
vos) gegen Die "rrlehren des Marcion. — 
Dem Briefe an die Kirche zu Amaftris habe er 
Auslegung der göttlichen Schriften eingefchals 
tet. — Alle diefe Briefe find verlohren gegangen ; 


und mit ihnen manche für das YTeneTeftament 


wichtige Zeugniffe und erhebliche Nachrichten. 


In dem Werke des Tatianus, welches 


wie noch haben (fiehe Seite 553 f.), ift, feinem 
Zwecfe gemäß, nur wenig von den Apoftolifchen 
Schriften anzutreffen. — Defto ausfürlicher aber, 
hatte er davon in feiner Harmonie, oder dıx Tec- 


oaeav, Kvangelium aus den vier Kvangelis 


ſten zufammengetragen, gehandelt. Dem us 
febius war Ddiefes Werf wohl befannt (76°); 
und wenn gleich der Verfaſſer auch hier feine irris 
gen Grundfäze mit einflieffen Taffen: fo ift der 
Derluft diefes Werkes dennoch, auffer vielen an: 
‚dern Urfachen, fchon bloß feines hohen Alterthums 
wegen zu beflagen (27%), — Irenaeus (?7 1 
un 


| (?°8) Eufebii hift. eccl. libr. IV. cap. 23. pag. 
‚184-187. edit. Reading. 


(26?) Hif. ecclef. libr. IV. cap. 29. p. 193. 194. 


670) Siehe Valckius in Eufebium, 1. cit. 


(277) Libr. III. cap. 23. $. 8. pag. 222. Maſſueti. 


, 
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und Clemens Alerandrinus (272), gedenfen 
anderer Schriften deffelben, darin er einige feiner 
ierigen Meynungen aus dem erften Briefe Paw 
li an die Borinther zu erweifen fucht. 


SHegefippus, ein befehrter Jude, fchrieb 
Fuͤnf Bücher der Kirchen: Gefcbichte,, darin 
er die Hiftorie. der Apoftolifchen Predigt erzält 
(273), von denen wir aber, auffer einigen Frag: 
menten beim Euſebius und: Photius, nichts 
mehr haben. Wenn gleich diefer Gefchicht-Schrei: 

ber, wie aus den Auszügen bei den genannten 
Schriftſttellern zu effehen, die den “Juden feiner 
Zeit fo eigene Leichtgläubigfeit und Liebe zu Fa 
bein nicht ganz abgeleget: fo ift der Verluſt ſei⸗ 
nes Werfes dennoch fehr zu bedauren; meil er 
darin ohne Zweifel manche erhebliche Nachrichten 
zue Bejchichte der biblifchen Bücher ertheilet, 
Die er bei feinem Umgange mit vielen angefehenen 
Lehrern des Lhriftenebums fammlen fonnte. So 
viel erfehen wir indeffen aus den Sragmenten, 
‚daß ibm die YTeuteftamentlihen Schriften 
fehr wohl befannt gewefen. Denn er citirt fie of 
te, obgleich nicht nahmentlih, und redet fall 
durchweg, in der diefen Büchern eigenen Schreibs 
Art (27°), 


| Melito, Bifhof zu Sardes, welcher 
ſich befonders durch die Prüfung der heiligen Buͤ⸗ 
‚der 


(???) Seromar. libr. III. p. 347. Poxteri. 

(273) Eufebius hift. ecclef. libr. IV. cap. 8. pag. 
150. 

(274) Siehe Lardner’s Credibility, Vol. I. pag. 
316-324. 


J 
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cher. des A. T. ir der Kirchen-Geſchichte merf: 
würdig gemacht hat (275), verfertigte eine Mens 
ge von Schriften, von denen wir wenig mehr als 
die Titel, beim Euſebius (27°), fennen. Die 
Bücher von dem Wandel der Chriften, von 
den Propheten, von der Kirche, vom 
Sonntage, von dem Behorfam gegen das 
Evangelium , (ze væcxons TISews) von der 
SHervorbringung und Geburth Chrifti, (e- 
Es HTITEWS na Yevecews Keisov) von der Offen⸗ 
bahrung "Johannis, und, von der Menſch⸗ 
werdung Dottes (Teeı Evewanrou Beov) haben 
vermutblich fperiellere Nachrichten über die Apos 
ftolifhen Schriften enthalten: — Aus den 
wenigen Fragmenten feiner Werfe, Fönnen wir 
ihn nur zum Zeugen. für das hohe Alterthum 
der Offenbahrung Johannis aufftellen; mie: 
wohl auch Diefes noch ungewiß ift, da wir von 
dem "Inhalte feines Buchs: Darüber gar feine 
Nachrichten haben (277). . — u, 
| ar Don 


(273) Br reifete nämlid) nach Palaeftine, um ſich 

wegen des wahren Kanons des U. T. zu belehs 

ren. Sein Verzeichniß hat und Eufebius.libr. 
IV. cap. 26. pag. 190. 91. nod) aufbehalten, . 


(??°) Hift, eccl. libr. IV. cap. 26. p. 188. 89. 


‘ (277) Der Brief bes Melito, an einen, Nahmens 
.  Önefimus, welcdyer ihn zu feiner Reife nad) 
Dalaeftina veranlaffet, fängt fi) fo an: (Eu- 
febius 1. eit. p. 191.) . “Da du nach deiner Lies 
„be zur göttlichen Kehre, oft von mir verlanget 
„haft, daß ich aus dem Gefeze und den Pros 
„pbeten die Stellen, welche den Erlöfer und 
„unfern gefammten Glauben betreffen , fammlen 
„ſollte; und da du begierig wareft, die. alten 
„Schriften genau zu Eennen, wie viele deren : 

. —44 „UN 


en 
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Don der fohrecklihen Verfolgung, welche 
die Ehriften in Ballien, unter dem Kaifer Wer; 
tus Antoninus litten, findet mann einen fehr 
rürenden Bericht in dem Briefe, den die Ge; 
meinen zu Dienne und Lyon, desfalls an die 
Ehriften in Nfien fchrieben. Euſebius bat uns 

davon einen groffen Theil in feiner Kirchen: Hiftorie 
Clibr. V. cap. 1-4. p. 198 f.) aufbebalten. 
Die Leiden der Chriften; die Geduld, Freudig: 
feit, und ftandhaftes Betragen der Märtyrer wer: 
den darin mit Gedanfen und Worten befchrieben, 
die aus den Neuteſtamentlichen Schriften ent; 
lehinet worden. — Da ward der Ausfpruch des 
Heren erfüllee, “Es kommt die Zeit, da, mer 
„euch tödtet, wird mennen, er thue Goſtt einen 
„Dienft damit.” (Joh. ı6, 2.) — “Sie, 
nnaͤmlich die Maͤrtyrer) betheten für ihre Henker, 
„wie der heilige Stephanus, Herr, rechne ib: 
„nen diefe Sünde nicht zu.” (Apoftel: Gefdy. 
7,50.) — "Sie bemüheten ſich, Chriſti 
„deifpiel zu folgen, welcher, ob er gleich in göttlis 
„cher Geftalt war, es dennoch nicht für einen 
„Raub hielte, Gott gleich zu feyn.” (Phil. 2, 6.) 
— “Pr (ein Märtyrer, Namens Vettius pa: 
gathus) war ein ächter Schüler Ehrifti, denn er 

- „folgte dem Lamme nach, wohin es füret.” (Of. 
ob. 14, 4.) — Wenn wir ums erinnern, Daß 
diefer Brief von einer Gemeine: gejchrieben wor: 


’ 


„und in welcher Ordnung? fie verfertiget wor: 

„den? — — fo habe ih mich na den Bü: 

„bern des Alten Teftamentes genau erkun⸗ 

| »diget.“ ıc. — Diefe, Stelle ſcheint zu bewei⸗ 

ſen; daß mann damahls noch einezweite Samm: 

lung heiliger Buͤcher, unter dem Nahmen des 

mNneuen Teſtamentes, gehabt. Siehe Kards 
2 ner l. eit. p. 330. 
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den, bei welcher Irenaeus, (der fo ausfuͤrliche 
zeugniffe für Die LTeuteftamentlihen Schrif: 
ten ableget, $. 30.) damahls Presbyter war; 
fo werden wir diefe Stellen, zum Beweiſe des A: 
terthums, des Evangelii Johannis, der. Apos 
ſtel-Geſchichte Lucae, der Briefe an die 
Aödmer, und Pbilipper, und der Offenbah⸗ 
rung Johannis ohne Bedenken brauchen koͤnnen; 
wenn gleich Diefe Schriften, daſelbſt nicht - Nah— 
mentlich angefüret worden. . Zu 


Miltiades, einer der: Apologeten des 
Chriftenthums, war nach Euſebii Berichte (278) 
in den göttlichen Schriften und der chriſtlichen 
Theologie fehr erfahren. Er hatte davon in ſei⸗ 
ner Schrift wider die Montaniſten, zees rou 
un dei FeoDnTNVv Ev EXSaceı Audeı, daß ein 
wahrer Prophet nie in einer Ekſtatiſchen 
Wuth rede; und in- feinen Werken wider 
die "Juden und Heiden (27°) überzeirgende 
Proben gegeben. — Kr hat uns auch, ſagt 
Euſebius, in den Schriften wider - die 
Heiden, und in denen wider die Juden, 
Dentmable feines. befondern Sleiffes inStus 
dierung der göttlichen Bücher binterlaffen. — 
Ohne. Zweifel wird er alfo, fich der Ausfprü; 
he der Schriften des A. und LT. T. häufig 
bediener haben. | BET 


Den 
(78) Hift eccl. libr. V. cap. 17. p. 232. 33. r 
(279) Siebe Eufebius l.’cit. — In dent erften 


Werk wird er ohne Zweifel des Erſten Briefes 
> an-die. Rorinther Erwaͤnung gethan haben. 
DVergl.:Valefi Anmerkung in.l, cit..: 3 ..; 
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Den Theophilus Antiochenus habe ich 
oben (S. 563 f.) als einen Zeugen für Die Authen⸗ 
tie des Evangelii Matthaei und "Johannis, und 
des Briefes an die Römer, wie auch des erften 
an den Timotbeus aufgeftellet. — Hätten 
wir von ihm noch Das Werk, welches er gegen 
den Sermogenes, TEOS TV —R EqnoYevovs, 
geſchrieben: ſo wuͤrden wir auch, das Alterthum 
der Offenbahrung Johannis aus ihm bewei⸗ 
fen koͤnnen (23°). 


Pantaenus, den Hufebius (*?7), wie 

es fcheint aus Verſehen, zum Vorſteher der fa 
sechetifhen Schule zu Alerandrien macht, war 
nach dem Berichte diefes Schriftftellers , ein jo 
treuer und gelehrter Anhänger des Cbrijten: 
thums, daß er mit eben fo vielem Nujzen die 
Machwelt durch feine Schriften, mie feine Zeit: 
Genoffen durch feine Predigten würde belehret ba 
ben. — - Er predigte das Evangelium. in In⸗ 
dien, (unter diefem Nahmen verſteht die alte Kir: 
chen⸗Geſchichte oft das glückliche Ar abien — 
bier aber iſt es das eigentliche Indien, am Gans 
es. ©. oben Seite 414 f.) und foll dafelbft das 
Kvangelium — in bebraeiſcher — 
gefun⸗ 


E⸗o) ‚Siebe Eufebii hiſt. eccleſ. libr. IV. cap. 24. 
p. 287; weldyer fagt, daß Xheophilus in dem 
genannten Buche einige Beweiſe aus der Of; 
fenbabrung Jobannis genommen, ev d 
ns wmonahuewg Ivayvov nexgpyray uagrupi 


el Hit. ecclef- libr. V. cap. IO. p. 222. 23. — 
Siehe Lardner's.credibility, Vol. 2. p. 456. 

57- 

(a8), Siebe Herrn Hofr. Michaelis Einleitung 

in das. N. T. Band 2. P» 973- 82... , + 


TE 
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gefunden haben (283). Dieſe Geſchichte, welche 
Euſebius nur zweifelhaft berichtet, mag nun 
wahr ſeyn oder nicht; ſo beweiſet ſie doch ſo 
viel, daß Matthaei Evangelium dem fruͤheſten 
Alterthum ſchon bekannt war. — Mad) Siero⸗ 
nymi Erzaͤlung (284) hat er auch, viele Roms 
mentarios Über Die Bibel verfertiget. 


Das Werf des Llemens een: 9) Cie. 
worin er fich vornämlich mit den heiligen Schrif; mend 
ten der Chriften befchäftiget, feine Aypozypo/is vrinus, 
ift ebenfalls, bis auf wenige Stagmente, verlob; 
ven gegangen... Cr hatte: darin viele göttliche 
Schriften, fowohl des A. als Neuen Tefta: 
ments, befonders die Briefe Pauli, und die 
Farbolifchen Briefe erffärer (285); — und ver: 
fchiedene befondere Nachrichten Davon aufgezeichnet. 
Euſebius hat uns davon folgende aufbehalten 
(226): Daß der Driefan die Hebraeer vom Pau: 
lus in. bebraeifcher Sprache gefchrieben und vom 
Lukas, feinem Gefärten, ins Griechiſche über: 
fezet; Daß die Evangelia, worin die Genealo; 
gie Ehrifti aufgezeichnet, (nämlich Matthaei 
und Lucae) früher als Die übrigen verfertiget 

mn 


(233) Eufebins 1. cit. evIx Aoysg — vr ⸗ 
— ro nur Marον suayysliov, u. ſ. w. 


4) Huius inuli — — in fandem ſeripturam 
extant Commentarii ; de vir. illuſtr. cap. 36. 


(225) Eufebiu shift. eccl. libr. VI. cap. 14. p. 273. 
et Phorius, Biblioth. Codice CIX. p. 287. edit. 
Andr. Schotri. Rothomagi, 1653: dere 


(285) loc. cit. 
Leß Relig. Ir Band. Do 


78 Abſchn. IL Geſchichte der unmittelb. Offenb. 


worden; daß Markus auf Bitte der Zuhörer 
DPerri-zu Rom, fein Evangelium gefchrieben, 
und Petrus daffelbe fo wenig verworfen habe, daß 
er ihm vielmehr, Eraft feiner ihm beiwohnenden 
Inſpiration, ein göttliches Anfehen ertheifer (297); 
und daß Johannes rveuunrıncv euayyersov, ein 
Evangelium gefchrieben, worin vornämlich von 
der Höttlichen Natur Ehrifti gehandelt worden; 
da die andern fich hauptfächlich mit feiner Menſch⸗ 
heit befchäftiget. Toy ... Iwayıny ergareov au. 

CYe 


(237) loc. eit. vergl. libr. II. cap. 15. pag. 64. 
Tuovro de ro mpaxyIev (nämlidy, dag Markus, 
auf Bitte der Römer, die Reden Petri ſchrift⸗ 
lich verfaffet) Oxcı rov AmosoAov (nämlidy, Des 
trum) amonaAuyayros aurp rov Ilvsuaarıs 
YoIyva) Try Twy aybpwv mpofuniz, Kupwaoy re TV 
yoxdny (nämlid, Marci Evangelium) sis e- 
mevfiv raus ernAysinig. Wenn mann die Morte, 
amonek. — — veve. nicht, wie alle Webers 
fezer gethan, mit dem Vorbergebenden, fon 

‚ bern mit dem Naͤchfolgenden Fonftruirt: fo 

RZ. verſchwindet alle Schwierigkeit. — Yrachdem 
Petrus erfahren, was gefcheben: fo babe 
er, durch Eingebung des Geiftes, das 
Verlangen jener Maͤmner (nämlidy der Roͤ— 
mer) gebilliget, und das Evangelium Mer: 
ci auftorifirt, daß es in den Gemeinen 
der Chriſten folle gelefen werden. Kards 
ner plagt fi auch mit den Schwierigkeiten 
diefer Stelle, credibility , Vol. 2. p. 476. folg. 
Er fällt aber bei allen feinen ®bfervationen 
nicht darauf, daß die Struktur der Worte 
beim Euſebius uns gar nicht nöthige, dus 
amoneAuny. ıc. mit, yyvovr« — Arosokov, ji 
verbinden: als wenn der heilige Geift dem Pe: 
trus gene Gefcbichte geoffenbahret habe, daß 
die Römer den Markus um die Abfaffung fe: 
nes nn gebethen, und diefer Ihre Bitte 
auch erfuͤllet. | 
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dorœ, or To OWURTIKE Ev TOlIS evaayyeicıs de. 
ÖNAnTaY, TEOTERMEVTE UNO Tv YYmgıuov, TrVeU- 
narı DEoDogndevru, TYEUMETIKROV Momaay 
EURYYEAIDV, | 


Euſe bius und gieronymus würden fich 
bei der Nachwelt noch gröffere Berdienfte erwors 
ben haben, wenn fie uns aus den Schriften an; 
gejehener Lehrer, welche damahls noch vorhanden 
waren, laͤngere und vollftändigere Excerpten 
gemacht hätten. Gie erwänen beide,verfchiedener 
tehrer Des zweiten "Jahrhunderts ‚: ‚welche 
Rommentarios über Die biblifchen Bücher ges 
jhrieben. Da fie aber von ihrem Inhalte ſchwei— 
gen, jo Fönnen wir weder beftimmen, was fie 
davon berichter? noch auch, auf welche Bücher 
der Bibel fie ihren Fleiß gewender? (238), 


5: 31, 


(3°) Don den untergefehobenen Schriften bie: 
ſes Jahrhunderts Fönnen wir zu unferer Abficht 
feinen Gebraudy machen. — 1) Die Ada 
Pauli er Theclae legen zwar dem Apoftel Pau⸗ 
{us viele derfelben Ausſpruͤche in den rund, , 
die in unfern Neuteſtamentlichen Schriften 

ſtehen. Es ift aber ungewiß, ob dieſe eben 
daffelbe Buch find, wovon die Kirchen-VBäter 
reden? (Lardner’s credibility Vol. 2. p. 698 
fg.) — 2) Die Sibyllinifhen Orakel find, 
(5. oben Seite 382 f.) aller Wahrſcheinlichkeit 
nad), wohl im zweiten Jahrhundert geſchmie⸗ 
det worden. Sie erzälen auch (dem Borgeben 
nad), weifisgend) faft alle einzelne Begebenheis 
ten. der evangelifchen Geſchichte. Siethun aber, 
weder ausdrüdlich, noch nahmentlich einiger 
Schriften des IT. T. Meldung. Kardner L. 
eit. p. 703. ſq. — 3) In dem Teftament der 
AU. Patriardyen wird zwar oft in der Neute⸗ 
; Oo 4 ſtoa⸗ 
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— +38 F 
Zeugen des dritten Jahrhunderts. 

Ehe ich die vollſtaͤndigen Verzeichniſſe an 
fuͤre, die Origenes und Kuſebius uns von 
denen Schriften binterfaffen haben, welche die 
Chriften der erften Jahrhunderte für ächre Wer: 
te der Evangeliſten und Apoftel gehalten, und 
als Goͤttliche Bücher verebret, will ich noch mit 
ein paar Worten einiger anderen Zeugen Erwä; 
nung thun, welche gleich im Anfange diefes drit 
ten "Jahrhunderts lebten, deren Schriften aber 
nicht auf unfere Zeiten gefommen. ö 
" a: 


ftamentlihen Sprache geredet. Es ift aber 
hödyft ungewiß, ob (mie viele Gelehrte glauben) 
diefe Schrift fchon fo frühen Urfprungs fey. 
Origenes citirt ein Werf unter diefem Titel, 
Allein woher Fann mann beweifen, daß dasjeni— 
ge, welches wir noch jezo haben, das nämliche 
ſey? Lardner 1. cit. p. 729. fq. — 4) Die Re 
cognitiones Clementis, (Siehe Corelerii Patres 
Apoftol. Vol. I. p 483 fq:) weldye die Difputas 
tion des Upoftel Petrus mit dem Simon Ma: 
gus, aud) andere Reden diefes Apoitels, nebit 
verfchiedenen Wunderwerken deffelben berich—⸗ 
ten; — 5) Die Homiliae Clementinae, welche 
faft .eben deſſelben Inhalts und wahrfcheinlicher 
Meife die Grundlage find, woraus, nad) vers 
ſchiedenen Zufäzen und Ausſchmuͤckungen, das 
Num. a. genannte Merk entftanden, (Corele- 
riss 1. cit. p. 603. ſeq.) — und 6) die Epire- 
me Clementina, eine Rhapfodie aus den reco- 
gnitionibus und homiliis, (Corelerius 1. cit. p. 
755. ſeq.) — —: alle diefe drei Schriften, 
welche dem ehrwürdigen Nahmen des Clemens 
Romanus angedichtet worden, enthalten nur 
änliche Redensarten und Ausfpräcdhe, nirgends 
aber ausdräcliche und .nahmentlidhe Anfürun: 
gen. unferer Neuteftamentlichen Bücher. : Auss 
züge davon findet mann beim Lardner, L. cit. 
- Pı 79. ſeq. — 


— 
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Cajus, Presbyter zu Ron, einer der ge: 1) Car 
lehrteſten Männer, fürete in feinem Befpräc 14% 
mit dem Profulus, einem Montaniften, alle Ä 
Briefe, die wir noch heut zu Tage unter Pauli 
Nahmen haben, als ächte Werke diefes Apo: 
ſtels an. Mur den Brief an die Gebraeer 
zälete er nicht mit Darunter. — Wir finden 
diefe Nachricht in dem Auszuge, welchen Euſe⸗ 
bius aus dieſem verlohenen Werfe, (Kirchen: 
Gefchichre Sud) 6, Kap. 20. Seite 285.) 


gemacht. 


Don dem. Zippolytus Portuenſis kann Ay?" 
mann. aus den Ftagmenten, die. wir von. feinen atus 
Schriften noch befizen (23°), urtbeilen, daß ertuenfis. 
nicht allein ein gelehrter Mann.gewefen, fondern 
auch Durch Die Rürze, Gruͤndlichkeit und Stär: 
te, welche in feinem Vortrage verbunden herr: 
ſchen, alle Schriften feiner Zeit weit übertroffen 
hat. Zur Probe will ich eine Stelle (29) an: 
fuͤren, die zugleich als ein Zeugniß, wo nicht für 
die Authentie unferer vier Kvangelien, fo doch 
wenigftens für die Wahrheit der darin erzälten 
Gefchichte kann angefehen werden. Sippolytus 
beweifet darin, daß Jeſus ein wahrer Menſch, 
aber. auch zugleich wahrer Bott gewefen. Geis 
ne Menfchbeit (fagt er) kann mann leicht 
gewahr werden, wenn er Hunger und Muͤ⸗ 

dig: 
. (289, Joh. Albert Sabricius bat fie gefammlet, 
und nebft den Merken, welche mann ihm bei- 


leget, zu Samburg 1716, Vol. 2. folio her: 
ausgegeben. 


(29°) Theodoritus hat fie uns eufbebaten. 
— Fabricii Hippolytum. Vol. I. p: 268. 
8983 | 
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digkeit und Durft füler; wenn er furcht—⸗ 
fam flieber, und kummervoll berber: wenn 
er auf einem: Haupt; Küffen ſchlaͤft; wenn 
er den. Leidens - Kelch verbitter; wenn er 
vor Todes: Anaft fehwizet, und von einem 
Engel geftärter wird; wenn er vom us 
Das verrätben,-vom Raiphas und Gerodes 
geböner, vom, Pilatus gegeifjelt, von-den 
Soldaten verlacht, und von den "Juden 
gekreuziget wird; wenh er mit lauter Stim: 
me feinen Geift dem Varer anbefieblt; und, 
fein Saupt neigend, den Geift aufgiebr; 
wenn feine. Seite mit einem Speer durch— 
ftochen, wenn er in feine Leinwand gebül: 
ler, ins Grab gelegt, und am dritten Tage 
vom Darer auferwecer wird. Seine Gott: 
beit kann mann Elärlich erkennen, wenn 
er von den Engeln verebrer, von den gir 
ten beſucht, von Simeon erwartet wird; 
wenn er das Zeugniß von der Anna erhält, 
von den Weifen gefucht, Durch einen Stern 
angefündiger wird; wenn er auf der God: 
zeit Woafler m Wein verwandelt, die ftürs 
mende Ste befänftiger, auf dem Wafler 
einhergeht, einen Blindgebohrnen febend 
macht, und den Lazarus, der fchon vier 
Tage todt war, auferweckt, und verſchie— 
dene andere Wunder verrichter, die Sünde 
vergiebt, und feinen Apofteln wunderthi 
tige Kraͤfte ertheilet. — Schon zu Euſebii 
Zeit war dieſer Gelehrte ſo unbekannt, daß mann 
nicht einmahl den Ort wuſte, mo er Biſchoff ge: 
weſen (2?7), Und die neueren Gelehrten — 
| na 


(397) ImmoAvurog, Erspig — mooesws exwÄycig: 
Hift. eccl. libr. VL cap. 20. p. 284. 


d 
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nach Befragung aller Nachrichten des Alterthums, 
dennoch ungewiß, ob wir noch einige Schriften 
behalten, die mann ihm ſicher beilegen koͤnne? (222) 
Ja ſie wiſſen nicht einmahl, ob er in Italien, 
oder in Arabien gelebet; und. ob er ein Theolo: 
gus, oder ein Staatsmann gewefen? (7??). 


Ammonius (den Suſebius und ‘gie: Am⸗ 
ronymus für den beruͤmthen Alexandriniſchen Phis 1° 
loſophen Ammonius Sakkas halten) hat eine 
Harmonie der vier Evangeliſten verfertiget, 
bei welcher er den Matthaeus zum Grunde leg: 
te (2242). Diejenige, die wir jezt noch unter fi; 
nem Nahmen beſizen, ift, wo nicht ganz erdichter, 
doch wenigfiens ſehr zerftümmelt (225).  Desmwes 
gen rechne. ich Diefes. Werf mit unter: die verlobt; 
nen Schriften des Alterthbums, und gebe zu den 
Verʒeichniſſen des Origenes fort; wenn ich nur 
noch ‚angemerkt babe, dag Julius Afrikanus, 9 In⸗ 
der im Anfange dieſes Jahrhundertes lebte, fuͤr — 

Die ung. 


(352) Siebe Millius, Prolegomena in N.T. 
num, 655. et Fabrieiws praefat. in Hippol. 


(293) Einige glauben, er fey zu Porto in Itaͤ— 
lien; andere aber, daß er zu Dortus Homas 
nus, im glüclichen Arabien, Biſchoff gewefen. 
Siehe Fabricium J. cit. — Heumann behaups 
tet, er ſey nicht ein Geiſtlicher, — ein 

„ weltlicher emisnomas. 


(292). Eufebius hift: eecl: libr. VI.!c. "19. p. 
282. Eiusd. epiftola ad Carpianum, weldye 
feiner Harmonie vorgefezet worden. — y- 
“ mus, de vir. illuftr. cap. 55. 


6?) Siebe Wetfiein Prolegom. ad N. T. Tom, 
65. ſequ. vergl. Lar des credibili- 
er Fyal. 3. p. 122.-1q. | 


335 
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Die Authentie der Evangelien Matthaei und Lu⸗ 


cae, in dem Briefe an den Ariſtides, ein Zeug— 


5) Ori⸗ 


aeues. 


— 


niß abgeleget, worin er die Schein : Widerfprüche 
der datin enthaltenen Genealogien C bei zu 
heben ſucht (??°). 


Örigenes, be galchtteſte und fleiſſ igſte 
unter allen Kirchen-Vaͤtern, welcher auch bei 
den heidniſchen Philoſophen in ſolcher Ad: 
tung ſtand, daß ſie ihm Schriften dedicirten, und 
zur Durchſicht uͤberſchickten (227); bat fh unger 
allen. übrigen um die biblifchen Bucher ‚ ganz 
vorzüglich verdient gemacht. Er verfertigte nicht 
alfein das fo berümthe kritiſche Werk über das Al⸗ 
te Teftament; fondern fchrieb auch über alle Buͤ⸗ 
cher. der ganzen Bibel dreierlei Auslegungen, 
exorsa, oder furze Noten, Torous, oder weitläuf 


tige Kommentarien, wo er. alle feine. Fritifche, 
geiſtliche und weltliche Gelehrſamkeit zur Erflärung 


anwendete, und SHomilien, oder Predigten an 


. das Volk (273). Allein von allen diefen ift uns 


fehr. wenig, und Diefes noch dazu, groͤſtentheils 
nur in einer lateinifchen Weberfezung Sieronymi 
und Aufini, aufbehalten; das übrige aber durch 
die Gewalt der Zeit entriffen worden. 


Er 


(??6) Siebe in Euſebii hift. ecel. libr. I. c. 7. 
- P- 21-25, den Auszug aus dem genannten 
Briefe. 


(>) Eufebius hift, eccl. libr. VI. cap. 19. P 
279. 

(298) Hiero 1y mar, Prolegom. in Ezechiel. — 

Auch hat er eine fehr — Ausgabe bes gan⸗ 

zen N. T. beſorgt, feronymus in Matth. 24 

36. 
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Er hat uns zu allererſt, ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Verzeichniß derjenigen Buͤcher geliefert, 
welche die Chriſten einmuͤthig; oder doch dem 
groͤſten Theile nach, für aͤchte Schriften der Apo— 
ftel und für Werfe göttlicher Eingebung gehalten 
haben. — Im feiner XIII Homilie über das 
Erſte Buch Moſis (279), finder er in den 
Knechten Iſaaks, welche Eifternen gegraben, ein 
Bild der biblifchen Schriftfteller. Seine Knech⸗ 
te, (fagt er) find Matthaeus, Markus, Lur 
fas und "Johannes. Seine Rnechre find, 
Jakobus und Judas; fein Anechr ift auch 
der Apoftel Paulus: welche alle die Brun⸗ 
nen des Neuen Teftaments ausgegraben. — 
Auf eben die Art allegorifirt er (von dieſer ſo 
ſchaͤdlichen als ungereimten Auslegungs : Methode 
fiehe oben Seite 546 f.) auch die Gefchichte Jos 
ſua, in feiner VIL Somilie über diefes "Buch 
(?99). “Da unfer Herr Jeſus Chriftus Fam, 
von dem jener Sohn Nawe ein Vorbild war; 
da fandte er. feine Priefter, die Apoftel, mit 
Trompeten, aus welchen die himmlifche Lehre ers 
thönete. Matthaeus ftieß zuerft in feinem Ev⸗ 
angelio in die priefterfiche Trompete. Auch 
Markus, Lukas und TJohannes bliefen ein jes 
der feine eigene Trompete. leicher Weife thönet 
auch Petrus mit den beiden Trompeten feiner 
Drie: 
36. Origenes in Ioan. rt. Vergl. Ernefli. de 
Origene interpr. gr. auct. in den Opufc. theol, 
p. 306 £. 

(2???) Operum Tom. 2. p. 95. edit. de la Rue, 

(Siehe Anmerf. 6.) 

(?°9) Oper. Tom. 2. p. 4I2. 
Do 5 
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Briefe: fo wie auch" Jakobus und Judas. 
Und "Johannes färet fort in feinen Briefen und 
Offenbahrung, fo wie Lukas in feiner Apoftel 
Geſchichte, die Trompete zu blafen. Zulezt 
aber erfchien der, welcher von fich jagt, mid) hat 
Gott zulezt zum Apoſtel beftelfer, und Donnerte 
mit der Trompete feiner vierzehn Briefe fo ges 
waltig, daß die Mauren "Jericho, und alle Dias 
fhinen des Aberglaubens, und Die Lehren der 
Philoſophen zu Boden flürzten.” 


Diefe jezt angezogenen Stellen find nur 
noch in der: Iareinifchen Lieberfezung vorhanden, 
Euſebius giebt in einem bejondern Kapitel 
(302) das Verzeichniß der Bücher des YTeuen 
Teftömentes aus den Werfen Origenis mit 
groſſer Sorgfalt. Aus feinem: Rommentario 
über den Matthaeus kopirt er folgende Stelle, 
welche die unter den Ehriften allgemein angenom: 
menen Lebens : Bejchreibungen. Jeſu  beftimmt, 
ch babe, fagt Örigenes, von den vier 
Evangelien, welche nur allein, in der gan⸗ 
sen Kirche Gottes, die unter der Sonne ift, 
obne Widerfpruc anttenommen werden, 
durch die Tradirion (die Zeugniffe des Alter: 
thums) gelerner, daß dns Erſte vom Mat— 
thaeus — geichrieben, und für die Bekehr⸗ 
ten aus dem Judenthum in bebraeifcher 
Sprache ausgefertiger; das Zweire aber 
vom Markus, — und das Dritte vom Lu⸗ 
kas — und das Leste vom Johannes ge 

fchries 


(?°') Capire XXV. libri, VI, p.289 - 292. Die 
Aufichrift diefes Kapitels ift, orws rwv audır 
Iynwv Yypapwv suvynovevos, naͤmlich, Ori— 
genes. 4 


- 
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fchrieben worden. — Bon den Apoftolifchen 
Briefen giebt uns der Geichicht : Schreiber, aus 
den Rommentarien über den "Johannes, und 
den Somilien über den Brief an die Gebraes 
er, folgende Nachrichten: “Paulus habe nicht 
an alle Gemeinen gefchrieben, die von ibm ge: 
pflanzet worden, auch feine "Briefe nur kurz abge 
foffet. Petrus habe einen Brief binterkafien, 
der auffer allem Streit ſey; doch koͤnne mann auch 
den zweiten, weil die Sache noch zweifelhaft, aus 
der Zahl feiner Werke nicht ganz ausfchlieffen. 
Johannes habe ein Evangelium, die Öffens 
behrung , nebft Einem kurzen Briefe ge 
fhrieben. Doc fünne mann auch bier den zwei⸗ 
sen und dritten Brief nicht ganz verwerfen, teil 
fie von Verſchiedenen für ächte Werfe "Johannis 
gehalten würden. Der Brief an die Hebracer 
fonne nicht wohl vom Paulo feyn, weil das Grie⸗ 
chifche darin zierlicher, als in den übrigen Brie- 
fen Diefes Apoftels fey. Allee Wahrfcheinlichfeit 
nach feyn die Sachen von Paulo, und die Ein⸗ 
Fleidung von einem andern Unbefannten, welcher 
fie mit verfchiedenen Anmerfungen erläutert und 
fchriftlich aufgezeichnet habe.” — Dies tft Die 
Recenfion der Neuteftamentlichen Schriften vom 
Örigenes, wovon ich die ganze Stelle Euſe⸗ 
bit, die ich hier nur ercerpirt habe, im Zufam: 
menbange unten beifügen will (392). Wer - 
Ze na⸗ 


(392) |. cit. pag. 290. 291. eu ds rw mpwrw rw 
sis To ara NMarIason svuyyehlıoy, rou Ex- 
auArcoıasın0ov „Duvlarravy HRVOYa, MOV 

‚ veooxoe 'sıdevaı sumyyeilın Maprupsroy, Wds 
7Tœc Yoadav' wg 8v mapndoceı Malwy map TV 
Teg- 


N 
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nähere Nachrichten von diefes Lehrers Zeugniffen 
für das LTeue Teftament zu leſen wünfcher, darf 
| nur 


TESTRpwv zvayyelımy, & 04 pova avavruaura 
esuu EU TY ro rou oupavov aunAngız rou Osov' 
ÖTı mOWTOV EV Ysypanroy TO HAT& TOV More 
zelwvnv , üsepov ds amosolov Imsov Xpısoo 
MarIaıov, sndsdamorx auro Tor mo lov- 
dxisuov misevaxoız Yoapmaaıv EApwimag GV 
weruyusvov’ dsvrspov de ro nara Maxpuo», 
‚wg Tlerpos Uoyyasaro aurw moiigavre, 07 
ax vv 89 Tn nudolıun emisoly dız Tour 
StmAoynse Pasnwmv, aomuleroy Unas A 8v Ba- 

‘ Buhwvı auvenkenry, nxı Mapros, © vg mov 
au roırov ro narz Nounxv, vo Umo Ile 
Aov EMwIVDUnEvov Evayyeliov, TOIG Mo TV 
eivwv meroinore" em maoı ro ner Taxvunv' 
ax 87 Tw meuntw de Twv Ei; To nur Iwavugv 
senyyrnwv, 0 aUTos TRUT“ eo Twy ErIsohuv 
zwv AmdsoAwv Dyaw' 0 de Inavwfsıs dianovog 
yeverIy 775 nmvns dindmnig ou Ypauuzrog 
hl mvsuuarog IlavAoc d merinpunug To 
suxyyskıov amo Tspovaeinu au nunio kexp 
rov TAupınov, ouds mans eypuley , ax 
edıdafev euniyamig alla au dis sypanber, 
e . .oAıyous sıyovg ensseils‘ Tlerpag de :Q' # 
omodousıray y Kpısov eunAyoız, 6 mwuAnı ddov 

ov narıaxguaouaı, nıav enısoAynv ouole 
youvusvnv xurakekorev ssw ds uuı deurs 

pxuv,. au PıBalkeru yapn. Tı.dsı wepı To 
avsmsoovrog Asysıvy smı To sndoc: rov Insov, 

u lwavvov ; 6g suvayyslıov Ev naraislomev, 6- 
noAloywv dvuaodas Tosaurx monde, & ouds 6 
xoo- 
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nur den Bardner (?93) nachfchlagen, welcher die; 
fen Artifel mit vorzuͤglichem Fleiſſe abgehandelt hat. 
9 äts 


Hosuos Xwonaaı eduvaro” eypule ds nıy r 
aroxaiuVıv, neieuJeig Ca Hy un 
yaxıyaı Tas rwv Emra Bpovrwv Pwvas' Harı- 
Askoms de any smısoAnv mavu oAıywv St- 
xuwv' sw de x dEurspav any TpITNV' Er 
ov mavreg Dacı Yunmiovs eivy Tauras' mÄyY 
oux E04 SiXwv a Porepy Äänxrov’ sr mpg 
rovros mepı 775 mpg EApasoug smisoirg 
6 TaIS 816 auıyv Öuihimig TaUr« din Buveı’ 
oT 6 xupaurap rys Asfewg Tg moog E Boa 
0UG EmIyeypäunevnsg erisoÄng, 'ouX axeı To 
sv Aoyw ıdıwrınov rov AmosoAov, duoAoyyazv- 
roc iuurov ıdıwryv sıvaı rw Aoyw, Tour’ es— 77 
Gouce all esiv 7 emısoly duvIscti uns As- 
Eewg "EAAyvinwrepx, mas 6 STIER UEVOG apivev 
Poxcewv diadopus, vuoAoyrasy av" maiıv Te ' 
av orı TR voynare vs emisoAng Javuamız E51, 
au ov devresa Twv Amosolmwv duohoyovusvwv 
YORUBUTOV, Ho TETO av ovudnaoy eıyoy Ay 
dec, mas 0 MpODExXWv rn avayvwası ın Amoso- 
Anm‘ Tovroig MEI Erepx emiDepsi Asywv. eyw 
de nmoPuivonevog Emo 0v, Öri TE nev voy- 
para rou Amosolov esıv de Ppxois noy Hi ouv- 
decic, MMOHYNKOVEVOERVTOG TIVos Tu amosohinz, 
a womepes 0xXoAloypaßnoavrog Tx sIıpyusva Umo 
rov Öidaonhou" 84 TIs OUV ERKÄNGIX 8x8 TaUTzU 
emisoAyy ws IlavAz, aurm sudonnsro au sm 
TOUTW' ou Yaxp EIN 0 apa audneg wg Tæuas 
rupaöedwuacı Tis de © ypaıbag TyV smisoAnv, 
To nev aandss Osoc aidsı. | 
Es) Credibility, Vol. 3..p. I81-410,- 
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| Särten die Schriftfteller der beiden er 
ften Jahrhunderte eben die Sorge für die Nach⸗ 
welt, wie Origenes getragen, fo würden wir die 
Auchentie der Bücher des Neuen Teſta— 
mences viel leichter und überzeugender heweiſen 
fönnen. Unterdeſſen bat uns Euſebius dieſen 
Verluſt einigermaaffen erfezet. Dieſer Vater der 
chriſtlichen Rirchen= Gefchichte verfichert,, die 
Werke des chriftlichen Alterthums mit groffem 
Fleiß, auch befonders in der Abficht gelefen zu ba 
ben, um daraus zu lernen, welche Schriften mann 
feit dem .Anfange des Chriftenehums für ächte 
Werke der Evangeliften und Apoſtel angenommen 
babe. Und die Frucht diefer Bemühungen theilet 
er uns, in verfchiedenen befondern Kapitel feiner 
Kirchen⸗Geſchichte mit. — Im dritten Bu: 
che, Kapit. 3. 4. und 24. (Geite 39-92, 
und ıy5 118.) handelt er von den riefen der 
Apoftel. Davon hatte er in den Werken des 
Erſten und Zweiten Jahrhunderts folgende 
Nachrichten gefunden. Der Erſte Brief Perri 
fey zu allen Zeiten einmüthig als Goͤttlich ange: 
nommen worden. Geinen Zweiten Brief habe 
mann zwar nicht für Goͤttlich gehalten, (evöi- 
Inxros) doc aber als ein nüzliches "Buch fleifjig ge 
leſen. Bon Paulo feyn die unter feinem Nah: 
- men befannten XIV. Sriefe, allemahl und von al; 
len, wie görtliche Schriften verehret worden: 
nur einige hätten bei dem Briefe an die Gebrar- 
er gezweifelt, weil die römifche Kirche ihn nicht 
für Pauli Arbeit gehalten (394). Lukas, ein 
| | | | Arzt, 


(394) Tivss nIernuası vv mpog EApuusc, mo 
ans "Pouxwy ennAysiag ws: um Ilavis ovsav 
auryv avruheyeodoy Dyaayregs | 
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Arzt, habe zwei goͤttliche Schriften, naͤmlich 
das Evangelium und die Apoſtel-Geſchichte 
hinterlaflen; und verfchiedene Alte wären der Mey: 
nung, daß Paulus diefes Evangelium verftehe, 


wenn er von feinem (Pauli) Kvangelio rede. - 


Die Evangelien feyn in folgender Zeit:Drdnung 
herausgefommen. Matthaeus habe zuerft für 
die Hebraeer und zwar Hebraeifch gefchrieben; als: 
denn Markus, welcher fein Evangelium auf Bit: 
te der- Gemeine zu Kom ausgefertiget; darauf 
Lukas, der durch die falfchen Evangelien, wel: 
che damahls herumgegangen,, Dazu veranlaffet 
worden. Und zulezt habe "Johannes alle drei 
vorhergehende dDurchgefehen, und beftätiget. "Weil 
aber in jenen nur die Thaten Chrifti nach der Ge: 
fangennehmung "Johannis des Täufers erzälet 
worden, fo babe er für nöthig erachtet, fein Ev⸗ 
angelium zu fehreiben, und in demfelben die an: 
dern Begebenheiten.noch hinzu zu fügen. Dieſem 
Schriftfteller ſey befonders die Materie von der 
Gottheit Chrifti, vom heiligen Geifte aufbehat: 
ten worden. Auſſer dem Evangelio werde ihm 
der Erſte Brief von allen Neueren und Aiten ob? 
ne Widerfpruch beigeleget,; dem zweiren und 
dritren Briefe fey von einigen twiderfprochen ; 
und über die Offenbahrung feyn die Meiſten 
ganz zweifelhaft (?93). 
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(305) 'H wporepx Toy emisoAay map TE Tag vu 
xy roic 571 apxgauoig wVauPılsurog wuoÄoyyroy" 
avrılsyovry ds a Aumoy dvo. 715 0 amoxc- 
Auewg sD' Enarepov sr vuv mapa ToIs moA- 


Avıg mepıe).zerey 3 dofx. loc. cit. p. 118. Don 
| der 
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Die vollftändigfte Nachricht von diefer Sa 
he bat Euſebius im XXV. Kapitel des dritten 
Buchs (39°) ertheilet: wo er die Summe al 
ler im Vorigen bin und wieder zerjireuten Berich— 
te, dem Leſer auf einmahl vor Augen leget. 


Er will uns hier nicht feine Privar: Mey: 
nung, fondern die Meynung der Kirche, exzır 
sıusınny Baeadcow, die Summe von Dem liefern, 
was er in den älteren Schriften gefunden hatte. 
Die angezogene Stelle ift folglid) die YITeynung 
des ganzen chriftlichen Alterchums der drei 
erjten "Jahrhunderte ; und die richtige Einſicht 
in ihren Berfiand für uns von groſſem Gewicht. — 
Euſebius verbindet die vo9es yexdas (die Un- 
tergefchobenen, oder dafür gehaltenen Schrif⸗ 
ten) mit den avrreyouevaıs (den Beftrittenen). 
Machdem er von den avyrsAsyouevaıs geredet hat: 
te, fezt er fogleich hinzu, ev Toss VOFOIS #064 Kül- 
rareraxIw rov IlzuAs mexfen n yean, &, 
Te Aryouevos Iloum, zu den Untergeſchobe⸗ 
nen kann mann auch die Schrift, Pauli Thaten; 
den fo genannten Hirten, u. ſ. f. rechnen.” Hier⸗ 
aus ift, wie mich duͤnkt, Flar, Daß er von der 
Authentie der Schriften, ob fie Aecht, oder Unter: 
gefhobenfeyn ? nicht aber von ihrer Goͤttlichkeit 
an diefer Stelle redet. — Ferner, DiecuoAoyzue- 
ve (allgemein angenommene Schriften) nennt er 


’ 


der Offenb. aber find “jest noch, (b.i. al 
ler bisherigen Unterfuchungen obngeadhtet) die 
Meiften zweifelhaft” (wiſſen nicht, ob fie fie für 
Aecht halten follen, oder für Unaͤcht 2) 

(?°°) pag. 118-120. Er füngt es ſo an: Evuis- 
yov d' svraugfe Yevousvov; avausdarhrsws esta 
Tag dnkwlsiszg 776 aaıvns dixdyung ypapas. 
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auch, aAndeıs xy wräuses yerDes, ächte und 
nicht erdichtere Schriften; -und fezt fie denen 
entgegen, welche den Apoſteln angedichtet wor; 
den, Tas ovonarı rav AmosoAav FeoDegonevuis. 
— Auch ſezt er, die Öffenbahrung Johannis, 
deswegen unter Die vodes oder avriAeyonuevzs, weil 
die Meiſten der Alten, ziweifelten, ob fie Diefe, 
für "Johannis, des Apoftels, oder eines An: 
dern Schrift; (folglich für Aecht oder Unaͤcht) 
halten ſollten. S. oben Seite 591 aus Buch 3. 
24. — Endlich fezt er des Germas Paftor, Der 
eri Offenbabrung, Pauli Thaten, und Bar: 
nabae Brief, auch unter die vo9ss (oder, av- 
FıNeyonevas.) Keiner der Alten aber, bat diefe 
Schriften je für Goͤttlich gehalten; (Siehe oben 
Seite 500.) wobl aber bat mann an ihrer 
Authentie gezweifelt. Ä 


Diefe Gründe beweifen, wenn ich nicht 
irre, Daß Kuſebius hier, von der Autbentie, 
nicht aber von der Goͤttlichkeit derjenigen Schrifr 
ten rede, Die zu feiner Zeit unter dem Nahmen 
der Apoſtel, Evangeliſten, und Apoſtoli⸗ 
ſchen Maͤnner vorhanden waren. Nicht, mel: 
he Schriften mann für örtliche angefehen? will 
er bier berichten. Sondern folgende drei Stücke, 
1) welche Schriften, das Altertum, als ächte 
Werfe der Apofiel, Evangeliſten, und Apo⸗ 
ſtoliſchen Maͤnner angenommen? 2) bei wel: 
hen es die Authentie bezweifelt? und 3) welche 
es als Erdichtete, ganz verworfen habe?: Dies 
zu beftimmen ift der Zweck diefer Stelle. 


Und bierüber nun, war die Meynung der 
Drei erſten Jahrhunderte folgende. 
Leß Relig. ıv Band. Pp | I.) 
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1.) 'Oporoyovuevas yenDas (avwpcAcynus- 
vo; oder, aAndeis no amAasoı) Diejenigen 
Schriften, welcde von allen, obne einigen 
Widerfpruch, als ächte Schriften derjenigen 
Verfaſſer angenommen werden, deren Nah—⸗ 
men fie tragen. 


Sieber rechnet er: 1) die vier Evan⸗ 
gelien; 2) die Apoſtel-Geſchichte; 3) Pau 
li Briefe; 4) den erften rief "Johannis; 
5) den erften Brief Perri. Mann fönne auch 
vielleiht, die Öffenbahrung Johannis in 
diefe Klaffe ſezen, (weil, nämlich, einige ihre 
Authentie für Unwiderfprechlich hielten; obgleich 
die Meiſten die =. unentſchieden lieſſen. (S. 

oben Seite 591) 


II.) Avyriieyonevas: Diejenigen, über de: 
ren Authentie das Alterchum nicht Kinftim- 
mig war; Die einige für Untergeſchoben biel: 
ten (FON). 


Diefe Schriften haben aber doch, nah Eu⸗ 
febii Bericht, die Mehrheit der Stimmen im 
Alterthum für ſich. Er nennet fie ausdruͤcklich, 
Yrapıma ons ros weAAcıs; (Schriften die bei 
den WMeiften in Anfeben geftanden) und rau 
TAEISOIS Toy EHKÄNTIESILWV Yıyvaoromeva (Die 
von den Meiften angenommen worden). Mur ei: 
nige zweifeln an ihrer Authentie; und darum 


rech⸗ 


(39°) Er nennt dieſe Schriften auch voIsc ypapxs, 
untergefchobene Schriften; nämlich, nad) ei: 
niger Meynung. Dieſe yoga machen alio nicht, 
wie mann gemeiniglich glaubt, eine befondere 
Klaſſe aus. 


Bottes$.3 1. Authentied. N. T. Dritte. Jahrh. 


rechnet fie Ruſebius unter Die beftrittene, arı- 
Asyousva, oder vod. 


Hier nennt er, von Schriften des Neu— 
en Teftamentes: ı) den rief Jakobi; 2) 
den Brief Judae; 3) den zweiten Brief De: 
ti; 4) den zweiten und dritten brief “fo: 
bannis. — Auch, fezter hinzu, werde von eini: 


gen die Offenbahrung Johannis zu. diefer 


Klaffe gezaͤlet (?°®). 


Don anderen Schriften aber: Pauli 
Thaten, Sermae Paftor; Petri ©ffenbab: 
rung; den rief des Barnabas; die Lehren 
der Apoftel; und das Kvangelium der He; 
braeer. 


111.) Aroma »0 dusseßn, (die Unvernuͤnfti⸗ 
gen und Gottloofen) Diejenigen, welche als ofs 
fenbahr » erdichrere Schriften von allen ver⸗ 
worfen worden. 


Mit dieſem Nahmen — er das Evan- 


gelium Petri, Thomae, Matthiae, die Actus 
Andreae, Joannis und anderer Apoftel. Diefe 
Schriften, fagt er, enthalten offenbahre Irrthuͤ⸗ 
mer, find in einem’ von dem Apoftolifhen ganz 
verfchiedenen Stil gefchrieben, und von feinem ein: 
jigen der Alten der Anfürung gemürdiget worden. 


S. 32. 


(3908) Denn im Alterthum glaubten einige, daß 
dieſe Schrift nicht den Apoftel Johannes, 
fondern einen Presbyter dieſes Nahmend, oder 
jemand anders zum Verfaſſer habe. ©. den jo 
genden $. 

Ppa 


595 


— 


596 Abſchn. II. Geſchichte der unmittelb. Offenb. 


5. 32. 


Summariſches Verhoͤr der bisher ge⸗ 
nannten Zeugen. 


Ich will nun die Ausſagen dieſer Zeugen, 
welche bisher einzeln erwogen worden, in Ordnung 
bringen, und meine Leſer in den Stand ſezen, daß 
ſie mit einem Blick uͤberſehen koͤnnen, was mann 
in den erſten drittehalb Jahrhunderten von 
einem jeden einzelnen Buche des LT. T. ges 
urtheilet hat. 


1.) Das Evangelium Matthaei, 


wird vom 1) Papias, ($. 29.) 2) vers 
fchiedenen Alten, die Euſebius gelefen hat, 
(S. 31.) 3) vom Juſtinus Martyr; 4) Te: 
tianus; (Siebe $. 30.) 5) Jrenaeus; 6) 
Athenagoras; 7) Theophilus Antiochenus; 
8) Clemens Alerandrinus; 9) Tertullianus; 
($. 30.) 10) Ammonius; ı1) Julius Aftris 
Fanus; 12) Origenes; (S. 31.) und von 
allen Alten. obne Ausnahme, die Euſebius 
gelefen hatte (F. 31.) für ein Ächtes Werk des 
genannten Evangeliften erfläret. 


Auch läffer fich Diefes aus den Schriften des 
Barnabas, Clemens Romanus, Ignatius 
und Polpkarpus, jedoch nur wahrſcheinlich 
ſchlieſſen (?°?). Siehe $. 29. 

Il.) 


(399) Die fpäteren Zeugen findet mann beijams 
men aufgeftellt, beim Kardner fupplement to 
the firt book of the fecond Part of the cre- 
dibility of the Gofpel-Hiftory, Volum. I. p. 
ir 95 
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II.) Das Evangelium Marci, 


erklaͤren 1) Papias (S. 25.) 2) verfchies 
dene Alte, auf die ſich Euſebius beruft (S. 31.); 
3) Juſtinus Martyr; 4) Tatianus; (Siehe 
$. 30.) 5) Jrenaeus; 6) Klemens -Alerans 
drinus; 7) Tertullianus (S. 30.); 8) Am: 
monius; 9) Ürigenes; und alle die Alten, 
die Euſebius gelefen ($. 31.) für eine aͤchte 
Schrift des genannten Evangeliften. 


Wabrfcheinlich waren auch Clemens 
Romanus und Ignatius (S. 29.) eben diefer 
‚Meynung (319). 


III.) Lucae Evangelium und Apoftel: 
| Gefchichte, 

nehmen ı) die Alten, die Euſebius er: 
cerpirt (S. 31.); 2) Juſtinus Martyr; 3) 
Tatianus; ($. 30.) 4) Jrenaeus; 5) Cle 
mens Alerandrinus; 6) Tertullianus; (S. 
30.) 7) Ammonius; 8) Julius Afrikanus; 
9), Origenes; nebft allen den Alten, Die 
Euſebius anfürt ($. 31.) für unleugbahre 
— Wer⸗ 


95-102. — Weitlaͤuftiger hat er fie in dem 
ſchon ofte genannten Werk, nämlid) feiner cre- 
dibility of the G. H. abgehandelt. — In dem 
fupplement ſchraͤnket ſich Kardner gemeinigs 
lich nur auf die Zeugen ein, welche zugleic) die 
‚Zeit beftimmen, wann eine jede biblifhe Schrift 
außgefertiget worden. Mann wird aljo in mei: 
* Verzeichniß mehrere, als bei ihm, genannt 

nden. 


. (79) Yon den fpäteren Zeugnijfen ſiehe Lard- 
ner’s fupplement Vol. I. p. 173-180. 


PP 3. 
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Werke Lucae ‚ eines Gefärthen und Schülers 
Pauli an. | 


Auſſerdem Finnen auch Clemens Kor 
manus; Ignatius; Polykarpus; .($. 29) 
und die Gemeinen zu. Lyon und Vienne 
($. 30.) unter die Zahl der Zeugen gerechnet 
werden (FI). er 


. IV.) Das Evangelium "Johannis, 

wird mit geojfer Lebereinfiimmung und vor: 
züglichee Achtung, ı ) von den Alten beim Euſe⸗ 
bius ($. 31.); 2) von Juſtinus Martyr; 3) 
Tatianus; (S. 30.) 4) Trenaeus; 5) Theo: 
pbilus Antiochenus; 6) Klemens Alexan⸗ 
örinus; 7) Tertullianus; (S. 30.) 8) Am— 
monius; 9) Drigenes; und allen den At: 
ten, die Euſebius ercerpirt (5. 31.) für eine 
authentiſche Schrift diefes Apoftels gehalten. 


Auch koͤnnen diefen die Gemeinen zu Lon 
und Vienne, (8. 30.) beigefuͤget werden (?"?). 
V.) 


. Er) Don den fpäteren Zeugen, fiche Lardner's 
fupplement, Vol. I. p. 218 - 227. 

(312) Bbendaf. p. 382-390. — Die Aloger, 
eine Sekte des zweiten Jahrhunderts, follen es 
verworfen haben. Aber alle Nachrichten von die 
fen a@Aoyoıs — eigentlich haben wir nur die fpüs 
teren und unzuverläffigen des Philaſtrius und 
Epiphanius — find unfidyer. Und wären fie 
e8 auch nicht, was kann denn das Zeugniß, 
oder vielmehr der Ausfpruch Nahmenloofer Leu: 
te gegen das Einſtimmige, UWeberlegte, wichti⸗ 
ge Zeugniß des ganzen, gelehrten und ungelebrs 
ten Alterthums bedeuten? S. Hrn. K. R. Wald‘ 

Kezer⸗Geſch. I, 569 f. und Hrn. Prof. Schroeckh 
Ehriftl. Kirchen = Gef, IL. 175 f. 
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V.) Der Brief Pauli an die Römer, 
wird 1) vom "Jrenaeus; 2) Theopbis 
tus Antiochenus; 3) Klemens Alerandri: 
nus; 4) Tertullianus; (S. 30.) 5) Ca: 
jus; 6) Origenes; ;, und alten den Alten beim 
Eufebiüs (S. 31.) für. authentiſch erflärt. 


eben das feheinen auch Ignatius; ($. 
29.) Polpfarpus; ($. 29.) und die Gemei: 
ne zu Lyon und Vienne zu bezeugen. 


VI.) Der erfte Brief Pauli an die 
Korinther, | 

wird vom Clemens Romanıs; — 
2) Polykarpus; (S. 29.) 3) Tarianus; 
($. 30.) 4) Jrenaeus; 5) Arhenagoras; 
6) Clemens Alerandrinus; 7) Tertullia: - 
nus; (S. 30.) 8) Lajus; 9) Origenes; und 
allen den Alten beim Euſebius ($. 31.) für 
authentiſch gehalten. 


Zu den etwas dunkleren Zeugen gehoͤret 
Ignatius (S. 29.). 


VII.) Der zweite Brief Pauli an die 
Korinther, 
hat das ausdrückliche Zeugniß des Ire—⸗ 
naeus; — Alerandrinus; Tertullias 
nus; ($. 30.) Cajus; Ürigenes; und als 
der der Alten beim Euſebius (8. 31) für fich. 


VII.) Der Brief Pauli an die Balater, 
wird vom Irenageus; Klemens ler: 
endrinus; Tertullianus; ($. 31.) Cajus; 
| Pp4 Ori⸗ 
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Örigenes; und allen den Alten beim Euſebius 
a. (& 31.) als authentiſch empfohlen. 


IX.) Der Brief Pauli an die Epheſer, 
| bat für fi) das Zeugniß des, Jgnatius; 
(S. 29.) Polpfarpus; ($. ebend.) “ jrenaeus; 
Clemens Alerandrinus; Terrullianus; ($. 
. 30.) Cajus; Origenes; und aller der Alten 
beim Euſebius ($. 31.). 


X.) Der Brief Pauli an die Pbilipper, 
hat für fi) das Zeugniß des Polpkar: 
pus, (S. 29.) Irenaeus; Klemens Aleran 
drinus; Tertullianus; (S. 30.) Kajus; 
Örigenes; und aller der Alten beim Kufebi 
us (S. 34.). 


| Eben das fcheinen auch die Bemeinen ju 
Lyon und Vienne zu befagen $. 30. 


XI.) Der Brief Pauli an die Roloffer, 
bat für fih das Zeugniß des Irenaeus; 
Clemens Alerandrinus; Tertullianus; ($ 
30.) Cajus; Örigenes; und aller der Alten 
beim Euſebius ($. 31.). 


XI.) Der Erſte Brief Pauli an die 

| Theffelonicher, 

wird vom Irenageus; Klemens Ale: 
andrinus; Tertullianus; (S. 30.) Cajus; 
Örigenes; und allen den Alten beim Euſebius 
($. 31.); 


Wabrfcheinlich auch vom Polykars 
pus ($. 29.). | 
| XIII.) 
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XIII.) Der Zweite Brief Pauli an die 
Theffalonicher, 
von Irenaeus; - Clemens Alerandri: 
nus; Tertullianus; (S. 30.) Cajus; Ori-⸗ 
genes; und allen den Alten beim. Zufebins 
(5. 31.); 


Vielleicht auch dem —— (56. 
28.). 


XIV.) Der Erſte Briek Pauli an den 
Timotheus, 
von Irenaeus; Theophilus Antioches 
nus; Klemens. Alerandrinus; —  Terrulli: 
anus; (S. 30.) Cajus; Ürigenesz. und: als 
len den Alten beim Zufebius ($. 31. 3. 


Siebe auch vom Polpkarpus: S. 29% 


XV) Der Zweite Brief Pauli an den 
! Timotheus, 
vom renaeus; Klemens Alexandri⸗ | 
nus; ‚Tertullianus, ($S. 30.) Cajus; Ori— 
genes; und allen den Alten beim Kufebius 


($. 31.) ;r 


XVI. Der Brief Pauli an den — 
ebenfalls von Irenaeus; Clemens Aler: 
andrinus; Tertullianus; (S. 30.) La: 
ſus; Origenes; und allen Alten beim Eu⸗ 
febins ($. 31. ) für ächte Werfe dieſes Apoſtels 
gehalten. | 


XVII) Der Brief Pauli an den Philemon, 
ift feingt Kürze und fpeciellen Inhalts wer 
» ) gen, 


602 Abfchn. II. Befchichte der unmittelb. Offenb. 


gen, nur felten von den Kicchen: Lehrern in ihren 
Schriften gebraucht worden. Linterdeffen haben 
dennoch. Irenaeus; ($. 30.) Cajus; Ürige: 
nes; auch alle die Alten beim Kuſebius ($. 
31.) ihn für autbentifch erkläre. Auch fcheinet 
Tertullianus ($. 30.) eben das zu bezengen. 


XVII.) Der erfte rief Petri, 
bat für fih, das Zeugniß des Papias; ($. 
29.) jrenaeus; Klemens Alerandrinus; 
Tertullianus; ($. 30.) Origenes; und ak 
fer der Alten beim Kufebius ($S. 31.). 


| Auch kann mann den Polykarpus (5. 29.) 
hieher rechnen. Zu 


XIX.) Der zweite Brief Petri, 
hat für fih, die Zeugniffe des Ürigenes, 
welcher aber doch mit einigem Zweifel Davon re 
det, ($. 31.) und des größten Theils der 
Alten beim Eufebius, (ebend.) (373), 


XX.) Den erſten Brief Johannis, 
erklaͤtren Papias; ($. 29.) Jrenacus; 
Clemens Alerandrinus; Tertullianus; ($. 
30.). Origenes; und alle die ‚Alten beim. Pu: 
febius ($. 31.) für aͤcht. 


XXI. XXI) Un der Auchentie des 
zweiten und dritten Briefes Johannis, zwei: 
felten Origenes und viele der Alten. Die Mehr: 

| beit 
‚ (373) Siehe Lardners Supplement, Volum. 3. 


pag. 215-224.; und Hrn. Michaelis Einlew 
- tung, Theil 2. Seite 1661 :1673- 
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heit der Stimmen nahm auch diefe unter "Johan: 
nis ächte Werke auf ($. 31.) (374). i 


XXI.) Der Brief Pauli an die Gebraeer, 

bat für fih das Zeugniß des Klemens 
Herandrinus; Tertullianus; (S. 30.) und 
aller Alten beim Euſebius ($. 3 1.). Ä 


Diefen fönnen noch Clemens Romas 
nus $. 29. und "Juftinus Martyr, S. 30. bei: 
gefüget werden. 


XXIV.) Der Brief Jakobi, 
bat das Zeugniß des größten Theils der 
ten, die Eufebius ercerpiet, ($. 31.) für ſich. 
Diefem giebt das beiftimmende Zeugniß, der 
alten fprifchen Ueberſezung ein grofles. Ges 
wit (315). 


XXV.) Der Brief Judae, 
wird, vom Klemens  Alerandrinus; 
Tertullianus; ($. 30.) Örigenes; — und 
dem größten Theil der Alten beim $Zufebius, 
($. 35.) für ächt angegeben (?°). 


$. 33. 


(324) Yon ben dreien Briefen Johannis, fiche 
Lardner’s Supplement, Vol.3. p. 263 - 67. Und 
von den beiden lesten, Hrn. Michaelis Einleis 
tung Th. 2. ©. 1816-22. 


(315) Siehe Hrn. Michaelis Einleit. ©. 16025 3. 
und Lardner’s Supplement, Vol. 3. p. 85 - 9I. 


(316) Dergl. Lardner’s Supplement, Volum. 3. 
pag. 327-384. und Hrn. Michaelis Einleitung, 
&. 1697: 1733» | 
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"9. 33. 


Von der Offentahrung Jo⸗ 
hannis. 


Diriie ſo genannte Offenbahrung "Johan: 
nis (Siehe Seite 482) unterſcheidet ſich, von 
allen andern Schriften des Neuen Teſta— 
mentes durch Inhalt und Stil fo ſehr; daß 
wir fie von diefen abfondern, und ihre Auchenrie 
in eine eigene Unterfuchung ziehen müffen. 


Das ganze Buch-ift nichts anders," als Be 
—— Dreier Geſichte, (Viſionen) die dem 
Verfaſſer gezeiget worden. Zunaͤchſt erſcheint 
ihm, in einer Entzuͤckung (eyevoum ev rveuuari 

1, 10. vergl. Rep. 4, 2.) Einer, in 


| ehe: ; Anlicher. Geftalt, umgeben mit fieben 


Leuchtern; gefleidet in einen Talar, umgürtet mit 
einem goldenen Gürtel: fein Haupt und Haar war 
weiß wie Wolle, wie Schnee; und feine Augen 
gleich Feuer- Flammen ; und feine Füfferwie gluͤ⸗ 
hendes Metall; und feine Stimme wie das Ge; 


xaͤuſch machuges Waſſers: in ſeiner Rechten hat— 


te er ſieben Sterne; und aus ſeinem Munde gieng 
ein ſcharfes weiſchneidiges Schwerdt; und ſein 
Geſicht glaͤnzte wie die Sonne, wenn ſie in ihrer 
vollen Kraft iſt. Dieſer diktirt ihm, Briefe an 
die Vorſteher von ſieben Chriſten⸗Gemeinen 
in Aſten. Dieſe ſieben Briefe enthalten verfchie 
dene rürende Aufmunterungen zum Eifer in der 
Tugend oder der Menfchen:tiebe; und tiefzeindrin: 
gende Tröftungen befonders für Märtyrer diefer 
Tugend. Sie find aber faft ganz, aus Stellen 
des Alten Teftsmentes und der Evangeliſten 

| jus 
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zufammengefegt. — Er fällt in eine neue Entzüf; D3wels 
fung; und ſieht Bott auf einem majeftaetifchen — 
Throne; der ein Buch mit ſieben Siegeln in Kap. 
Haͤnden haͤlt: und Chriſtum in Geſtalt eines *19 
Lammes mit ſieben Hoͤrnern und ſieben Augen; 
welcher allein im Stande iſt, dieſes Buch aus 
Gottes Haͤnden zu nehmen, und deſſen Siegel 
zu eröfnen; Kap. 4.5. Er oͤfnet das Erſte 
Siegel; und der Ueberwinder zeigt ſich, Kap. 
6, 1. 2. Er oͤfnet das Zweite; und Krieg koͤmmt 
auf die Erde, Kap. 6, 3. 4.: das Dritte; und 
Hungers-Noth ſtellet ſich dar, Kap. 6, 5. 6.: 
das Vierte wird eroͤfnet; alsbald gehen Todt und 
Grab hervor, Rap. 6, 7. 8. Mac Oefnung 
des Fuͤnften Siegels, rufen die Unfchuldig: Ers 
Ihlagenen um Rache, Kap. 6, 9. 10.: und nad) 
Eröfnung des Sechften, ſiehet mann fchrecfliche 
Erfheinungen, und alles zittert, Kap 12% 
17. Über dieje Plagen waren nur Borboien des 
erſchrecklichen Ungluͤcks, welches auf die Defnung 
des Siebenden Siegels folge. Vorher alfo 
werden Die Knechte Gottes, welche diefem fchreck; 
lichen Unglück entgehen follten, von einem Engel, _ 
auf der Stirne gezeichnet: bundere und vier -und 
vierzigtaufend; aus jedem der zwölf Staͤm⸗ 
me Iſrael, zmwölftaufend. Auch fahe er eine 
unzälbahre Menge aus allerlei Voͤlkern ftehen 
vor dem Thron und dem Lamme, mit weiß 
fen Kleidern, und Palmen in der Hand; wel: 
he mit groffer Stimme riefen, “Heil, fey uns 
„rm Gott! der auf dem Throne ſizt; und 
„den Lamme! Diefe waren aus groflen Leis 
den gefommen, und hatten ihre Kleider gemafchen, 
und gereinigt im Blute des fammes. Darum 
ftehen fie vor. dem Throne Gottes, - 
ihm 
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ihm Tag und Nacht in ſeinem Tempel: und der 
auf dem Throne ſizt, beſchattet ſie; nie hungern 
oder duͤrſten ſie; und nie faͤllt die Some noch 
ſonſt eine brennende Hize auf fie; das Lamm wei 
Det fie, und leitet fie zu Quellen des Lebens; und 
Gott wifcher die Thränen aus ihren Augen. 
Auf diefes Epifodium, Kap. 7, folge nun — 
die Defnung des Siebenden Siegels. Und 


fiebe da, 


Sieben Engel mit fieben Trompeten, 
Kap. 8:14, erfcheinen. Es fchallen die Seuf— 
zer der Gerechten vor Gottes Thron; fogleid 
machen diefe fieben Engel fich bereit. Der Erſte 
trompetet; plözlich fällt Hagel und Feuer mit 

Blut gemifcht auf die Erde. Der Zweite und 
die andern folgenden Engel trompeten: und ein 
groffi Flammen ſtehender Berg wird ins Meer 
geworfen; und der Dritte Theil des Meeres wird 
bitter ; und der Dritte Theil feiner Bewohner 
fommt um: ein Stern, Wermuth genannt, 
fällt vom Himmel, Kap. 8, 10. ı1.: der 
Theil der Sonne, des Mondes, und der Sterne 
wird gefchlagen, Kap. 8, ı2.: ein Stern fällt 
vom Himmel, und ihm wird der Schlüffel zum 
Abgeunde gegeben, den er Öfnet, Kap. 9, I. 2.: 
die vier an den Euphrat gebundenen Engel, wer: 
den looßgelaflen, Kap. 9, 14.: ein Weib, befleis 
det mit der Sonne, den Mond unter ihren Fük 
fen, fült Geburchs : Schmerzen, und gebärth, 
und fo ferner. — Endlich fallt die fiebende 
Trompete ; und nun werden eine Menge 
groſſer fchrecklicher Anftalten gemacht, (in der 
langen Epiſode, Kap. 10:14.). Ein Engel 
dem "Johannes, alles: aufjufchreiben; 
ein 
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ein anderer laͤßt ihn ein Buch verſchlucken, und 
fo. ferner. Insbeſondre erfcheint eine Frau, be: 
Fleidet mit der Sonne, den Mond unter ihren 
Füffen, und auf dem Haupte eine Krone von 
zwölf Sternen. Gie will gebären. Und fiebe 
ein groffer Mother Drache, mit fieben Häuptern, 
und zehen Hörnern, und auf feinen Häuptern fies 
ben Diademen; deflen Schwanz den dritten Theif 
der Sterne fortreißt, und auf die Erde wirft. 
Diefer ftelft fih vor jene Frau, um ihr Kind zu 
freiien. Sie aber gebahr einen Sohn, welcher 
alle -Völfer mit einem eifernen Scepter weiden 
ſoll. Die Frau flobe alsdann in die Wuͤſte. Im 
Himmel aber entftand ein Krieg. Michael und 
feine Engel friegten, mit dem Drachen und deffen 
Engein; welcher der Saran if. Michael 
fiegt, und der Drache wird auf die Erde geworfen. 
est aber ftanden zwei fchrecfliche Thiere gegen die 
Stau, ihren Sohn und deffen Anhänger auf. 
Das Eine, aͤuſſerſt ſchrecklich, gleich einem Par: 
del, und feine Füffe als Bären» Füffe, und fein 
Mund, eines Löwen Mund. Das Zweite, mit 
fieben Hörnern, wie eines Lammes; feine Zahl 
war ſechshundert und fechs und fechsig, und 
fo ferner. Zulezt fiehet der Derfaffer eine weiſſe 
Wolfe, und auf diefer fizt jener, gleich einem 
Menfchen, (Siehe oben Seite 604.) mit einer 
‚goldenen Krone auf dem Haupt, und einer feharfen 
Sichel in feiner Hand; Kap. 14, 14 fe Es 
entſtehet groſſe Bewegins im Himmel. Und es 


zeigen ſich, 


Sieben Engel, mit Sieben Zorn: 
Schaalen, Kap. ı5:19., welche nach einander 
ausgegoflen werden; faft auf gleiche Art und mit 

glei; 
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gleicher Wirkung wie Dort bei den ſieben Trompe— 
ten geſchahe. Nachdem die ſiebende ausgegoſſen 
worden, erſcheint ein Weib ſizend auf einem 
Thier; gekleidet in Purpur und Scharlach, Gold 
. and Edelgeſtein und Perlen: in der Hand hatte 
‚fie einen goldenen Becher voll Öreuel und Schaub: 
Thaten ihrer Unzucht; und auf der Stirn war ih 
Nahme alfo gefchrieben, Geheimniß! Babys 
lon die Groſſe; die Mutter der Surer, und 
der Greuel des Kröbodens! Babylon die 
Groſſe ward zerſtoͤrt; worüber der Himmel von 
06 : Öefängen erehönt. Und nun fehret der in den 
Himmel zurück, welcher mit feinen Himmels 
Heeren jene Zerftörung Babplons veranftalte 
hatte. —  Diefer Abſchnitt ift faft ganz aus Bil 
dern, und Ausdrücen: "jefaiae, Jeremiae, 
Ezechiels und Daniels zufammengefezt. 


Drit⸗ Aufs neue ſtieg ein Engel vom Himmel, 
— welcher den Schluͤſſel des Abgrundes hatte, und 
Kap. eine groſſe Kette. Er ergriff den Drachen, wel: 
20: Et cher der Satan ift, und band ihn auf tauſend 
Buchs. Sabre. Gebunden warf er ihn in den Abgrund, 
wo er taufend "Jahre bleiben; hernach aber wie; 
derum auf eine furze Zeit looßgelaflen werden foll: 

te. Thronen erfchienen; und Die, welchen das 
Gericht aufgetragen worden, fezten ſich darauf. 

Nun lebten die Seelen auf, welche wegen der Lehre 

Jeſu erfchlagen worden, und berrfchten mit 
Chriſt o taufend Jahre. Die übrigen Todten 

. aber, wurden erft nach Verlauf diefer taufend 
Jahre auferwecht. Das war die Erſte Aufer: 
ftebung. - Mach diefen taufend Jahren, wird der 
Satan aus feiner Öefangenfchaft gelaflen werden, 

und die Bölfer an den vier Enden der Erde verfüs 

Ä ven. 
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ren. — Dann fahe er, einen weiflen Thron, und 
Der ſaaß darauf, vor deſſen Blick Erde und Hims 

mel fliehen. Die Todten, Grofle und Kleine, 
ftanden vor dem Throne; Bücher wurden geöf: 
net, nach welchen. fie gerichtet wurden. Insbe⸗ Das 
fondere ward Ein Buch gesfnet, das Buch des Afene . 
Lebens; und wer nicht darin gefchrieben ftand, Kap.zo, 
ward in den Feuer-See geworfen, fo wie auch 12 F 
Tode und Grab. — Nun zeigte. fich ihm ein 
Neuer Simmel, und eine LTeue Erde. Und 

die heilige Stadt, Das Neue Jeruſalem, ſahe 

er aus dem Himmel von Gott  herabfteigen: 

ihre Dauer war von Jaſpis; die Stadt jelbft, 

ganz Gold; jedes ihrer zwölf Fundamente von 
einem Edelitein, Jaſpis, Saphir u. f. f.; jedes 

ihrer zwölf Thore eine Perle (317) und die Straf 

jen von Gold. Ein Tempel aber war nicht dar; 

in; denn Bott und das Lamm ift ihr Tem- 

pel (Kap. 21, 22. fe) — Auch bier ift der 
Fundus der Bilder aus Jeſaia und Ezechiel 
genommen: die Entwicfelung aber, jene Edel— 
2 Perlen u. f. f. ift des Berfaffers Eigen: 
thum. | 


Der Schluß wird endlich, mit diefer Vers 
wünfchung gemacht, “ich verfichere jeden, der die 
„Worte der Weiffagung Ddiefes Buchs hoͤret; 
„wenn jemand etwas hinzufezt, auf Den wird 
„Gott legen die Plagen in Diefem Buch gefchrier 
| Ä „ben; 


‚, G"7) öMapyapırys heißtim Chaldaeifchen, nicht 

allein Derle, fondern audy Edelſtein, Siehe 
Buxtorf lex. talmud. inv. Hier aber wird es 
ausdrücklich von den Edeljteinen, ArIw ww uns 
terfchteden, Kap. 3I, 21. vergl. PD. 19. 20. 


Leß Kelig. Ir Band. Da 


610 Abſchn. U. Geſchichte der unmitrelb. Offenb. 

ben; und wenn jemand etwas davon thut, dem 

„wird Gott wegthun fein Theil an dem Buche 

„des Lebens und an der heiligen Stadt, wovon in 

„dieſem Buch gefchrieben iſt. Es fpricht der Die; 

„ſes bezeuget, Ja ich komme bald! Amen. 
„Komm Here Jeſu! 


maus⸗ lleber Feines Buches Inhalt iſt mann 
Bern fo verſchiedener Meynung gewefen. u den fruͤ⸗ 
Buches. beren Zeiren des Chriftentbums, als Diefes von 
den beidnifchen Raiſern zu Bom verfolge 
ward; bielte mann es für eine Weiffagung vom 
baldigen LUntergange des beiönifchen Roms, 
Irenaeus (adverf, haeref. V. 26. 30.) glaubt, 
die Zahl fechsbunderr und fechs und fechsig 
(Siehe oben Geite 607.) bedeute Latinos. 
Wovon mann es, nachdem das Chriftenthum 
felöft, den römifchen Thron im Konftantin bes 
ftieg, verftanden habe, ift unbefannt. Aber ſeit⸗ 
dem die Bifchöffe diefer Stadt, jenes fchrecfliche 
Spftem der Hierarchie errichtet hatten, (Siehe 
oben Seite 221.), und.alles, was fich ihnen wis 
derfezte, folterten und ermordeten; deutete zuerit, 
ein Abt in Kalabrien, Joachim (im dreizehn: 
den Jahrhundert) das ‘Buch auf den Roͤmiſchen 
Pabſt. hm folgten die Franciſkaner, als jie 
von den Päbften gedrückt wurden. Gebr begie 
tig ergriffen viele der Proteftanten diefe Mey: 
nung; und fie ward ſeitdem unter Diefer Meligis 
ons⸗Geſellſchaft Die herrſchende. In der Voͤmi—⸗ 
ſchen Rirche dagegen, fand mann zur Wieder 
vergeltung Luthern, Calvin, oder einen andern 
der Reformatoren; einige auch den Muhammed 
darin. Zahllooß find die einzelnen Deutungen, 
die mann in den neuern Zeiten Davon gemacht — 
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Die verfolgten Proteſtanten in Ungarn und 
Böhmen fanden bei ihren Verfolgungen im voris 
gen Jahrhundert, viele für fie tröftliche XBeiffas 
gungen darin. Viele ſehen es gar für eine ganz 
vollſtaͤndige Gefchichte der chriftlichen Kirche, vom 
Anfarge derfelben bis zum Ende der Welt an. — 
Berfchiedene der Gelehrteften haben, wie z. B. 
Luther, und Lalvin, nie eine Auslegung defs 
felben unternommen, weil fie das für vergebene 
Bemühung anſahen. Andre endlich, insbefon; 
dre Werftein und D’ Abauzit ( Giehe oben 
Seite 483.) erklärten es von Zerftörung des juͤ— 
diſchen Staats und Gottes: Dienftes. Und wenn 
irgend eine Auslegung einigen Grad von Licht und 
Wahrſcheinlichkeit hat, fo ift es Diefe (218). 


Schon 


(318) Die Subftanz biefer Auslegung ift: 1) Chris 
ftus nimmt das Buch mit fieben Siegeln 
aus der Jand Gottes; Kap. 4. 5.: Das heißt, 
Ihm wird von Gott aufgetragen, Staat und 
Gotted:Dienit der Juden zu zeritüören. 2) Sie⸗ 
ben Engel blasfen nach einander, jeder feis 
ne Trompete, Kap. 8:14.: d. h., vor jener 
Zerjtörung gehen ſchreckliche Begebenheiten vore 
ber. 3) Sieben Zorn:Schaalen werden von 


andern fieben Engeln ausgegofien, Kap. ıze ' 


19.: das iſt, nun pi jener gänzliche Unter» 
gen: 4) Chriftus kommt abermabls, die 
odten werden aufgeweckt, u. f. f. Ray. 209 
22.: das heißt, auf jene Zukunft Chrifti zum 
Gericht über Terufalem, wird eine.andere zu 
Ihrer Zeit folgen, zum Gericht über die Welt. — 
Mann muß, nämlich, bei dieſem poetifchen 
Buche, wie bei Erklärung jedes Dichters ger 
ſchieht, bloß den Haupt:Bildern eine Bedeutung 
geben; und alle andern einzelnen Züge jedes Vils 
des, nur ald Dichter: Zierathen und Ausmah— 
lung anfehen. Dem gemäß follen bier, Buch, 
| 243. Siegel, 
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uh Be⸗ Schon aus dem kurzen Abriſſe, den ich 
mern oben von dieſem Buche gab, fällt fo gleich in die 
über Augen, daß es von allen übrigen Schriften, des 
le Neuen Teftamentes nicht allein, fondern 
fes Bu: auch des Alten, ganz und gar verfchieden ift. 
ag In den übrigen Büchern des Neuen Tefta 
fiehet mentes, werden Gefchichte und Lehren in der 
— gewoͤnlichen Sprache der Menſchen vorgetragen: 
in der von goͤttlichen Offenbahrungen durch Bilder in 
Bus Entzücung gezeigt, findet fich auffer der Stelle 
" Apoftel: Befdy. 10, 357, nichts; und auch hier 
wird die Erflärung fo gleich beigefügt, B. 8 f. 
Zwar die Propheten des Alten Teftamen 
tes geben, ihre Lehren ofte in Viſionen; ihre 
Schriften enthalten.ofte änliche Befichre. Allein 
fo ganz, und lauter Geficht, und noch dazu ohne 
binzugefügte Erflärung, ift Fein einziges "Buch der 
Dibel, auffer dieſer Apokalypſis. 


») Der. Der PVerfafler nennt fich mehrmahls, nicht 
allein in der Auffchrift des Buches 1, 1.; -fons 
ein 30: dern auch fonft oft, wo es nicht eben erwartet 
bennee wird, ausdrüclih, “Johannes Kap. 1, 4. 9. 
Apos 22, 3. Er giebt fich für einen Anecht Jeſu 
fl?’ Chrifti 1, 4. und Lehrer feiner Religion an 
nicht. Kap. I, 2.5 und fagt, er fen wegen diefes Ber 
kenntniſſes der Lehre. Jeſu auf der Inſel Pat: 
mos geweien, Kap. 2, 9. Ob aber, um fie dort 
ju predigen ? oder wegen ihrer Predigt dahin 
verbannt ? fagt er nicht. Und bier babe er in 
Entzüsfungen jene Geſichte geſehen. — Nir— 
gends 


Siegel, ſieben Siegel, Trompeten, ſieben 

Trompeten, u. ſ. f. nichts eigenes bedeuten; 

ſondern das alles, iſt nur Entwickelung jener 
Saupt⸗Bilder. | 
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gends aber läßt er, auch nur ein Wort fallen, daß 
er der Apoftel diefes Nahmens ſey. Nie nennt 
er fich, ‚mie dieſer fonft zu thun gewohnt ift, den 
Jünger, Den der Herr lieb harte; der dem 
Seren im Schoofle bei Tifche lag, 3. B. 
Johannis 13. Micht eine Spuhr der Lieblings; 
Bilder, und Ausdrücke des Apoftels; Licht, z. 
B., Leben, und fo ferner, zeigt fih hier. — 
Vielmehr ift jene mehrmahlige Nennung feines 
Nahmens, der Gewohnheit des Apoftels ganz 
zuwider; welcher fich weder im Kvangelio noch 
in den riefen, je mit Nahmen nennt, 


Indem Buche felbft, N manı bei aller 3) Das 
feiner undurchdringlichen Dumfelheit, einige in rn ö 
Sachen und Vortrag vorzügliche Stellen an. Auf: mande 
fer dem, was fehon oben, von den fieben Brie— —— 
fen an chriſtliche Gemeinen geſagt worden; iſt die * 
Schilderung des Unterganges (wovon? iſt dunkel) 
Rap. 6, 12:17. ſehr erhaben. Lebhaft und 
Rürend ift die, von der Geeligfeit heldenmüthis 

ger Tugend : Thäter, Rap. 7, 9: 17. Majeſtae⸗ 

tifh wird au Rap. ı2, 7:12. die Erlöfung . 

des Menfchen : Gefchlechts durch a be; 
ſchrieben. 


Aber wovon es handele? Ob es Erzaͤ⸗ u) St 
fung fey; oder Weiffagung ? Ob es von Nahen —— 
Begebenheiten, oder von Fernen handle? Ob estin; 
Fin Ganzes fen, oder aus Mehrern beftebe? O6 Gen 
fhon Alles; oder Michts davon erfüllet fen ? pig jest. 
Was die räthfelhaften Zahlen, ine Zeit, und 
Seiten, und eine halbe Zeit Kap. 13, 14.: die 
bedeutende Zahl, ſechshundert und fechs und 
ſechzig Kap. 13, 18: Die taufend "Jahre Kap. 

 Dg3 20, 
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z) Mans 


dar'n 


20, 4. f. und fo ferner, bedeuten? Und die fchredk: 
lichen Thiere, und Ungeheure? (Siehe oben Seite 
607 f.). Mit einem Wort, der ganze Inhalt ift 
äufferft unbeftimmt und dunfel. Mac) viel hun; 
dDertjärigen Verjuchen, und Behauptungen, weiß 
mann noch bis jezt, mit Gewissheit von feinem 
Sinn — gar Lüuchts. Mann ermüder, und 


wird verwirret und betäubt, wenn mann fi in 


fo zahlloofe, mannichfaltige und widerfpredjende 
Auslegungen bineinwaagt. Und das Bud ift 
nad) Allem dem, was: Gelehrte und Lingelehrte; 
Verftändige und Schmwärmer, darüber gefagt und 
geträumet haben, immer noh — ein Verfie 
geltes Buch. Go urtheilen alle, die im Gefül 
der Trüglichfeit ihrer Einfichten, die Ausleger, 
nur einem groffen Theil nah, — (denn alle fann 
niemand lefen!) — 'gelefen haben. Der feelige 
Drucker z. DB. fagt in der Vorrede zum neun 
zebnden Theil des engländifchen Bibelwerks 
Seite 2, “daß er einen beträchtlichen Theil der 
„Ausleger über diefes Verbluͤmte und Rärchfel 
„bafte Buch gelefen, und darin unglaubliche 
u und Verwirrungen gefunden 
„habe. 


Und wie ſoll mann jene Freude, jenen 
Triumph, womit die entſezlichſten Strafen der 


(heine Feinde, von den Heiligen angeſehen, und verfün 
| Sen, det werden; mit dein fanften, verſoͤnlichen, fie 


Ari 


" besvollen, auch Feinde liebenden Geift reimen, der 


im ganzen Neuen Teftamenre; und befom 
ders in Johannis Schriften herrſcht, Die nichts 
als Vergeben und Wohlthun, gleichfam arkmen? 
— Der Derfafler des Buchs will, ferner, zwei; 
mahl einen Engel anbethen; im eigeñtlichſten 

Sinne 
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Sinne des Wortes, wie Bottanberhen. Und 
das nicht bloß, im Geſicht Kap. 19, 9. 10.3 
fondern auch, Kap. 22, 8. 9., im gewönlichen, 
natürlichen Zuftande des Gemuͤths. Es ift äufferft 
unmwabrfcheinlich, dag fo etwas, einem "Juden, 
auch nur einfallen konnte. Noch unwahrſcheinli⸗ 
cher, bei einem Chriſten! Und unmöglich, bei 
einem Apoftel; ja gar, ibm, dem vertrauteften 
Freunde Jeſu! — Den Irrthum, der wie es 
ſcheint Kap. 20, 8. begangen wird, wo Ma—⸗ 
og, aus Hzechiel 38, 2. (eine Stadt, oder 
ein Reich, Gog der Fürft von Wagog) — zu 
einem Mann gemacht worden, wollen wir übers 
gehen; Da die Auslegung diefer Stelle Ezechiels 
feldft, noch zweifelhaft if. Auch die Sprad: 
Sehler, von denen das Buch wimmelt, Fönnen 
bei Beurtheilung feines Inhalts, nicht wohl in 
Anfchlag gebracht werden; da wir den Text deſ— 
felben nur fehr mangelhaft befizen, Und hievon 
will ich jezt gleich reden, 


Es find nämlich, von Diefem Buche, in vi) 
Vergleichung mit den übrigen Büchern des YTeus I 
en TLeftamentes, nur ſehr wenige Hand: gemöns 
fehriften des Originals, alte DVerfionen, und aeg 
Auszüge bei alten Lehrern vorhanden. Etwa vier des Bu— 
Handfchriften davon, haben einigen Werth; alle des. 
übrigen find neu und fchlecht. Unter diefen vieren 
find nur zwei vollftändig. Bis auf Werftein 
waren nur Drei Handfchriften verglichen; auch 
nach ihm, find wenige dazu, mit Genauigkeit fon: 
ferivet worden. Erasmus, welcher nur Kine 
griechifche, Handfcheift brauchen fonnte, überfezte 
das Meifte aus der Vulgata; vieles änderte er 
gar, Durch bloffe eigene Ronjeftur. Bon diefer 

| Da4 Eras⸗ 
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Erasmiſchen Ausgabe, iſt unſer gewoͤnliche 
Text der Ofſenbahrung Johannis, meiſt ein Abs 
druck. Und verlaſſen von zuverlaͤſſigen Hand: 
ſchriften, Verſionen, und andern Schriften des 
hoͤhern Alterthums; koͤnnen wir bei einer ſehr 
groſſen Menge von Auslaſſungen, Verſezungen, 
Zuſaͤzen, und Aenderungen, gar nicht ausma— 
chen, welches die aͤchte Leſe-Art fen. Auch der 
Text dieſes Buches iſt alſo, ſelbſt in ſeinen be— 


ſten Ausgaben, — Unſicher. (Siehe Wetſtein 


und Hen. D. Griesbach kritiſche Ausgaben des 
Neuen Teftamentes; und Hrn. D. Sem: 
ler theologifche Hermenevtif; IV, 264 f.) 


Diefe Seltenheit der Fritifhen Huͤlfs— 


„ Mittel, nebft der daraus nothwendig fliefienden 
Unficherheit des Tertes, wird uns nicht befrem: 


den, wenn wir ins Alterthum zurücke geben; und 
die Mehnung deffelben über diefes "Buch unterfus 
hen. In den zwei erften Jahrhunderten ward 
es von ſehr Angeſehenen chriftlichen Lehrern vers 
mworfen. Papias, Sie oben Seite 538 f.) 
wäre er auch. nicht, wie Irenaeus fagt, ein 
Schüler des Apoftel Johannis felbft geweſen, 


lebte doch ficher mit diefem Apoftel zu gleicher 


Zeit; und. zwar als Bifchoff zu Sierapolis, in 
der Nähe von Epheſus, dem Aufenthalt des 
Apoftels, und der fieben afiatifchen Gemeinen, an 
welche die Apokalypſis Briefe enehält. Er nun, 
bei unter gegenwärtigen Unterſuchung ein ſeht 
wichtiger Zeuge, fagt nichts von diefem "Bud: 
denn Kuſebius fürer nichts aus ihm an, ( Siehe 
oben Seite 539 f.) welches er ohne Zweifel wuͤr⸗ 
de getban haben, da er felbft über die Authentie 
defielben ganz im Zweifel war. Freilich ru. 
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auch von einigen andern Schriften des Neuen 
Teſtamentes in feinen Werfen nichts (Siehe 
oben am a. D.). Aber er hatte auch nicht fo viel 
Anlaß und Urfache davon zu reden: da er der Bar 
ter des [hiliasmus, (der Meynung von einem 
taufendjärigen Reiche Chriſti auf Erden nad) 
der Auferftehung der Tugendhaften) war, mel: 
hen alle Anhänger deflelben, immer auf die Apo⸗ 


Falypfis gründeten. Ja Euſebtius fagt gar CH. 


E. II. 39.), Papias babe feine Meynung vom 
„Chiliasmus, aus einer ungewiffen Tradition; 
„und Misverftand apoftolifcher Erzaͤlungen,“ 
(dimynasıs, folglich nicht apoftolifcher Schriften ) 
genommen.” Er fannte alfo — entweder Die 
Apofalypfis gar nicht; oder nahm fie nicht als eine 
apoftolifche und göttliche Schrift an (3'?). 


Cajus (Siehe oben Seite 581.) ein 
rechtgläubiger und fehr gelehrter Presbyter zu 
Rom, im dritten Jahrhundert, bebhauptere gar, 
fie feyg vom Rerinthus, dem Apoſtel Johan⸗ 
nes angedichtet worden, um den groben Chili: 
asmus zu bejtätigen. “Lajus fagt in feiner Ab: 
„bandlung” (dies find Euſebii Worte H. E. III. 
28, denn vom Cajus haben wir nichts mehr) 
“Rerinthus, welcher duch Öffenbabrungen, 

„die 


(19) Zerr D. Storr, ein fehr aelehrter und eins 
fichtövoller DVertheidiger der Authentie und 
GöttlichFeit .diefes Buchs, geftehet das ein, 
Lreue Apologie der Offenbabrung Johan⸗ 
nis, Seite 176. — Das Zeugniß eines unbe: 
kannten Mannes aus dem Sechften Jahrhundert, 
Andreas Bifchoff zu Caefarea, Fann gegen den 
Euſebius nichts bemweifen: es ift noch überdbem 
dunkel. Siehe Hrn. Storr a. a. D, Seite 175. 


Da 5 
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„die von einem Groſſen Apoftel ſollen ſeyn ges 
„Ichrieben worden (di arozaruıbewv ws umo Arosa 
„AB neyars yeyoaupevov.” Dionpfius Alepan: 
drinus nennt das Buch auch, wroxurubes im 
Plurali, Eujfebii hiſtor. ecclef. VII. 25. p. 3:4. 
Keading ) “allerlei Wunderdinge, die ihm En; 
„gel follen gezeigt haben, erdichtet hat, Cregz- 
„FoAoyıas uw, @s.di AyyeAov aurw dederyus- 
„vos Wevdonevos) fpricht, Daß nach der Aufer: 
„ſtehung, Chriſti Pallaft auf der Erde ſeyn 
„(329); auch das Fleifch”. (Menfchen mit groben 
Körpern) “abermahls zu Terufalem wohnen, und 
„ven Lüften und WBollüften dienen werden. Imglei⸗ 
„hen fagt Diefer Feind der Goͤttlichen Schriften, 
„um zu betrugen, IeAav mAuvav, daß eine Zahl 
„von taufend "Jahren in Hochzeits⸗Feſten fob 
„te zugebracht werden, axetuev KiArovraerius ev 
„yano Eoprns yıveorIaı.” -—- Der grofle Apo: 
ftel, durch welchen Diefe Offenbahrungen follen 
ſeyn geichrieben worden; Die Wunderdinge, die 
ihm Engel gezeigt haben; Chriſti Pallaft auf 
der Erde, nach ver Auferfiehung ‚zu Jeruſa⸗ 
lem; die Hochzeits: Sefte; die taufend "Jahre 
Herrſchaft: find offenbahr aus der Apokalr: 
pjis genommen. Selbſtſeiner der beredteften Ver: 
theidiger ihrer Auchentie geſtehet, daß Lajus 
von diefem Buche und nicht von einem andern 
Werke rede, das Rerinthus unter dem Titd, 
amorahunbeis, gefhrieben habe. (S. Hrn. D. 
Store Neue Apologie der Dffenbahrung Johan⸗ 
nis). 


(220) To Bacı$sıov ftehet bier, und nicht ryy Ar 
orAsıey, mann muß alfo nicht vertiren, mie 
der lateinifche Ueberſezer thut, regnum Chri- 
fti. Der Pallaft Chrifti, tft das Neue Te 
rufalem, Kap. 20. f. 


Gottes S. 33. Authentie d. N. T. Offenb. Job. 619 


nis). Doch ſicherer wird Diefes, wenn Dionys — 
fins Alerandrinus beim $Eufebius H. E. VM. 

25. ausdrücklich jagt, Daß einige der Alten, das 
Bud dem Kerinthus ‚beigeleget haben. 


Eben diefer Dionpfins ift es, welcher bei 
jedem Machdenfenden und Unpartheiifchen Die meis 
ften Ziveifel wider die Auchentie der Apokalypſis 
erregt. Er war zu Alerandrien von heidnifchen 
Eltern gebohren; feine ausgebreitete Leftur fürete 
ihn zum Chriſtenthum; nun ward er Drigenis 
Schüler; Darauf Presbyter; und endlich feit dem 
Jahr 248, Difchoff der chriftlichen Gemeine in 
feinee Vaterſtadt. Seine vielfache Kinficht, 
verbunden mit groffer Kenntniß, der Welt, und 
dem Tiebenswürdigften Charafter, fezten ihn in 
den Stand zu thun was nie jemand teder vor 
ihm, noch nach ihm, gethan bat. Er hielte näms 
lih, mit den Anhängern eines furz vorher geftors 
benen aegyptifchen Bifchoffes, Nepos, welcher 
den Chiliasmus Ichrete, ein Religions-Geſpraͤch, 
das nicht allein Feinen Schaden ftiftete, fondern 
auch die Gegner überzeugte, und ihren Irrthum 
aufzugeben bewog. ( Eufebius Hift. ecclef. VII 
24). Aus feinen Schriften, wovon, bis-auf 
zwei, nur noch Fragmente beim Kufebius auf 
die Nachwelt gekommen find; und feinem Leben, 
welche eben dieſer Schriftftellee H. E. VI. 29. 
35. 40. 42-44. 46. VII. ı. 4- 11. 20-28. 
erzält, fiehet mann, daß er ein Mann von aus; 
gezeichneten Talenten; fehr ausgebreiteter Gelehr: 
famfeitz; gefundem Urtheil; und was das wich: 
tigfte ift, dem vortreflichften Charafter war. Geis 
ne liebenswürdigfte Befcheidenheit und Sanftmuth 
insbefondre, gewannen ihm Die Herzen aller, E 

ibn 
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ihn näher Fannten: feine Gelehrfamfeit und Ein: 
ſicht aber, verbunden mit einer feinen Beredfam; 
keit, gaben ihm ein folches Anſehen; Daß er zu 
feiner Zeit, faft bei allen Streitigfeiten zum 
Schieds:Richter gemälet, ‚und von der Nachwelt, 
der Groſſe Dionyfius genammt ward. — Ge 
gen den vorhin genannten Nepos, welcher die 
Stellen von der Zufunft Chriſti, befonders in 
der Apokalypſis , koͤrperlich verſtand, und in 
einem eigenen Buch, Widerlegung der Allego⸗ 
riften, (eAeyxos aAAnYogisav ) Darauf den Erafs 
fen Chiliasmus gründete; fchrieb. er ein Werf, 
von den Verbeifjungen, - in zwei Buͤchern, 
(ee erayyedıav). In dem zweiren handelter 
ausfürlich von der Apokalypſis. Die Auszüge, 
die Euſebius davon (CH. E, VII. 25.) giebt, 
find werth, bier eingerückt zu werden: Denn fie 
enthalten nicht allein, viele wichtige Nachrichten 
und gefunde Urtheile über jenes Buch; fondern 
fie geben uns auch, einen richtigen Begriff von 
der Gelehrſamkeit, und Denfungs:Art ihres Ver: 
faflers; und der Sorgfalt, womit mann im AL; 
terthum die für Apoftolifch angegebenen Schriften 
zu prüfen gewohnt war. “Einige der Aelteın” 
(ſagt Dionyfius) “haben diefes Bud gänzlid 
„verworfen; es Stück vor Stück widerlegt, und 
„für ein Unverftändiges, übel zufammenhängen 
„des Werk erflärt. Auch, fagen fie, fen Die Aufı 
„schrift falfch, denn es komme nicht vom "Jo: 
„bannes. Sa es fey nicht einmapl eine Din 
„bahrung, (wroxerudis); indem es mit einem 
„groſſen und dicken Vorhange bedeckt fen. Der 
„Verfaſſer diefer Schrift fey nicht allein Fein 
„<tpoftel, fondern auch Fein Geiliger, ja nicht 
„einmabl ein Glied der Kirche: - fondern Kerin: 
„thus 


— 
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„thus fey es, und die von ihm benannte Kerin: 
„thifche Sefte, welcher feinen Irrthuͤmern durch 
„einen ehrwuͤrdigen Nahmen Anfehen geben mwoll: 
„te. Denn von ihm ftamme die Lehre ab, daß 
„Ehrifti Reich ein Irrdiſches feyn, und in dem 
„Dingen befteben werde, welche er, als ein Kör: 
„perlicheer und ganz Fleiſchlicher Menfch liebte; 
„nämlich, in Saͤttigungen des Bauchs und was 
„dazu gehört, in Schmaufen, und Saufen, und 
„Hochzeiten, und Feften, und Opfern und Schlach: 
„ten der Opfer: Thiere. Ich aber will es nicht 
„waagen, Das ‘Buch zu verwerfen, da viele Bruͤ— 
„der es hochſchaͤzen (521), fondern glaube, daß 
„fein inhalt meinen Berftand überfteige, verbor; 
„gen und bewundernswürdig ift. Denn, wenn ich 
„gleich es nicht verftehbe; fo vermuthe ich doc), 
„daß ein Sinn tief in den Worten verborgen liege. 
„Nicht. nach meiner Vernunft mefle und beur: 
„theile ich es.; fondern folge dem Glauben; 
„halte es für höher, als daß es von mir fünne 
„begriffen werden; und verwerfe / das nicht, was 
„ich nicht falle; ich bewundre es vielmehr eben des; 
„wegen, weil ich es nicht einfehe” (322). Hier—⸗ 

„auf, 


(327) Dionyfius beruft ſich hier, 1) Auf das 
Zeugniß Einiger Alten, rıves rwv po Tuwv; 
und 2) auf das, von vielen feiner Zeitgenofs 
fen; viele von ihnen, fagt er, ſchaͤzen es 
body: (folglich, nicht alle.) Mann kaun aljo 
fhwerlid mit Hrn. D. Storr, Neue AUpologie 
der Offenbahrung Johannis Seite 50 f. fagen, 
daß Dionyſius nur argumentire und opinire; 
ohne hiſtoriſche Gründe anzufüren. 


(222) Die mannichfaltigen Wendungen, die ber 
Derfaffer hier nimmt; bie unbeflimmten , dun—⸗ 
feln Ausſpruͤche, die er thut; und — 
| ru: 
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auf, (fo färt Euſebius fort,) prüft er die game 
Schrift; zeigt, Daß es nach dem gemönlichen 
Sprachgebrauch unmöglich fen, fie zu verfieben, 
— Kurnv HET TnV MEOXEIEOV vorıaday 
sayoay); und fezt dann hinzu, Nachdem er die 
„ganze fo genannte Weiſſagung geendiger bat, preis 
„fet der Prophet diejenigen glücklich, welche fie be: 
„wahren, und auch fich felbft: Glücklich, fagt 
„er, ift, wer die Rede der Weiffagung die— 
„fes Buchs haͤlt; auch ich "Johannes, der 
„Diefes geſehen und gebörer bat. Daß er als 
„fo, Johannes heiffe, und diefe Schrift von eis 
„nem “Johannes jey, will ich nicht leugnen; ih 
„geftebe gar, daß fie von einem SGeiligen, und 
„unter Gottes Eingebung ftebenden fey, 
„ayız eway TIVos no Geomveusa auvaıyw. Über 
„nicht leicht kann ich eingefteben, daß Diefer "Jos 
„bannes, der Apoftel, der Sohn Zebedaei, der 
„Bruder Jakobi fen, deſſen Nahmen das Evan: 
„gelium und der Ratholiſche Brief traͤgt. 
„Denn ich ſchlieſſe (32?) aus der Beſchaffenheit 
„und dem Stil beiderlei Schriften, fo wie aus 
„dem, was mann die Einrichtung (Defonomie) 
Ä „des 


drücliche Berufung auf die Brüder, welche bie 
Apokalypſis hochſchaͤzen, zeigen, wie mich dünts, 
tar, daß er bier aus Schonung, nicht feine 
ganze Meynung fagt. “Ueber den Inhalt bes 
„Buchs Fönne und wolle er nicht wurtheilen, 
„da er nichts Davon verftehe:” das ift, glaube 
id, der Einn diefer langgebänten Stelle... Das 
gleich) folgende laßt ſchwerlich daran zweifeln. 


GC?) Diefe Inneren Gründe beftimmen das 
Urtheil des Dionpfius; da jene Meynungen 
und Zeugniffe des Alterthums, ihn zweifelbaft 
liefen Das, rexazıpoum ex u. fe, ſchließt 
alfo die Hiftorifchen Grunde nicht ganz aus. 


Öottes.$. 33. Authentie d. N. T. Offenb. Joh. 623 


„des Buchs nennt, (ex ns Te Bıßr,e die feryo- 
„yns Aeyousyns ,„) Daß er nicht Eben verjelbe fey. 
„Denn der Evangeliſt fezt nirgends feinen Nah⸗ 
„men binzu; und macht fich nicht befannt, weder 
„in Zvangelio, noch in dem Briefe. — Im 
Folgenden, (ſezt Euſebius hinzu) fpricht er. 
wieder fo: “Johannes aber fpricht nirgends 
„von ſich, weder geradezu, noch als von einem 
„Dritten. - Der Berfaffer der Apokalypſis aber, 
„ſezt fogleich im Anfange feinen Nahmen voran; 
„Dffenbahrung Jeſu Chriſti, die er ihm gab, 
„feinen Rnechten gefchwinde zu zeigen; und 
„er machte fie befannt durch feinen Engel, 
„feinem Rnechte Johannes, welcdyer die Re: 
„ve Gottes und fein Zeugniß, was er fabe, 
„bezeuger. Hierauf fchreibt er auch einen Brief, 
„Johannes den fieben Gemeinen in Afien, 
„Bnade euch und Glück! Der Evangelijt 
„aber hat nicht einmahl dem Farholifchen Brie— 
„fe feinen. Nahmen vorgefest; fondern er fängt 
„ohne Umfchweife von dem Geheimnifje der Goͤtt— 
„lichen Offenbahrung ſelbſt an; was nom Anz 
„fange war, was. wir böreten,. was wir 
„mit unfern Augen faben. Denn wegen die: 
„fer Offenbabrung prieß. der Herr den Petrus 
„glücklich, wenn er ſprach, Gluͤcklich biftu 
„Simon, Tonas Sohn, denn Sleifh und 
Blut hat dir nicht geoffenbahrer, ſondern 
„mein. Water, der im Simmel. Auch nicht 
„einmahl in dem, Johanni beigelegten, zwei⸗ 
„ten und dritten Briefe, od fie gleich kurz find, 
„ttehe der RNahme "Johannes voran, fondern ohne 
„Nahme wird er der Aeltefte genannt. Diefer 
„aber, (der Verfaſſer der Apofafypfis) ‘hatte nicht 
geung Daran, fich einmahl zu nennen; — fon: 

— „dern 
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„dern wiederhohlt es abermahls, ih “Johannes 
zu. f f.; und am Ende fagt er, glücklidy ift, 
„wer die Reden der Weiſſagung diefes Buchs 
„bält,. auch ich Johannes, der diefes gefe- 
„ben und gehoͤret bar! Daß nun, ein Jo— 
„bannes dies Buch gefchrieben habe, muß mann 
„ihm glauben. Welcher es aber fen? ift unge 
„wiß. Denn er fage nicht, wie im Evangelio 
„öfter, daß er der Beliebre “jünger des Serrn 
„ſey; oder, der an feiner Bruſt lag; oder 
„der Bruder Jakobi; — oder der den Seren 
„felbft gefeben und geböret hat. Etwas von 
„dieſem müfte er gefagt haben, um fich fenntlic 
„zu. machen. Uber nichts von dem Allem. — 
„Es haben aber, wie ich glaube, viele "joban: 
„nes geheiflen. — — — Auch aus den Ge 
„danken und Worten und ihrer Anordnung 
„ift wahrfcheinlich; daß diefer (der Verfaſſer der 
„Apofalypfis) von jenem (dem Apoftel) verſchie⸗ 
„den fey. Denn das Evangelium und der 
„Brief find fich gleich; fie fangen auch auf gleiche 
„Urt an: jenes fagt, im Anfange war der 
, Logos, und Ddiefer, was im Anfange war; 
„jenes fagt, und der Logos watd Fleiſch und 
„wobnete unter. uns, und wir faben feine 
„Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eins 
„gebohrnen Sohnes Gottes; und diefer eben 
„daffelbe, nur mit geringer Menderung, was wır 
„gehörer haben, was wir gefehen haben, 
„was wir befchauer haben, und unſte 
„Bände betafter baben, vom Wort des La 
„bens. — — Imgleichen findet mann in bei 
„den, viel von Leben, Licht, Vertreibung 
„der Sinfterniß, Wabrbeit, Gnade, Sreu: 
„de, Fleiſch und Blut des Serrn, az 
5. | „Ders 


A 
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„Vergebung der Sünden, der Liebe Gottes 

„gegen uns, dem Geborh der Licbe, gegen 
„einander, der VNothwendigkeit alle Bebo: 
„the zu halten, den Strafen der Welt, dem 
„Teufel, dem Antichrift, der Derbeiffung des 
„beiligen Geiftes, der Rindſchaft Gottes, 
„dem uneingefchränften Blauben, dem Vater 
„und Sohn. — — Die Hpokalypfis aber, 
„ift ganz verfchieden hievon. und fremde, und 
„nähert fi ihnen faft in feinem Stüce, und 
„bat Feine Sylbe damit gemein. — Auch ger 
„denkt weder der Brief der Apofalmpfis, noch Die 
„Apofalypfis des Briefes. — Ueberdem ift auch 
„die Sprache des Evangelii und Briefes ſehr 
„verſchieden von der in der Apokalypſis. Denn 
„jene find nicht allein ohne Fehler gegen das Grie— 
„chiſche; ſondern auch ſehr fein in Ausdruͤcken, 
„in Schluͤſſen, in Zuſammenſezung der Rede ge— 
„ſchrieben; weit gefehlt, daß ein Barbarismus 
„oder Soloekismus, oder auch nur ein Idio⸗ 
„tiemus darin gefünden würde. — Hingegen 
„der die Apokalypſis gefehen bat, - mag. wohl. 
„Weisheit und Weiffagung empfangen haben: feine 
„Sprache aber ift nicht gut griechifch, fondern 
„mit Barbarismen, zuweilen auch mit Soloe: 
„kismen vermengt. Diefe will id) aber vorjezt 
„nicht anfüren; denn ich fage das nicht, um zu 
„fpotten, fondern nur, un Die Ungleichheit Diefer 


„Schriften zu zeigen” (322). — — — Hier 
haben wir ZUR eine der wichtigften Nachrichten 
von 


(??*) Diefe Beurtheilung, der Sprache ift etwas 
überfpannt. Weder ift die, im Evangelio und 
Briefe, fo Rein; noch die in der ApoFalypfis 
fo Unrein, ald Dionyfius es hier worfiellt. 

Ceß Relig. Ir Band. Rr 
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von der ApoFalppfis. “Ein Gelehrter von hohem 
Alter, der. etwas über hundert Jahr nad) des Apo; 
ftel Johannes Zeit lebte; und von groffen Ver: 
dienften der Kenntniß und des Charafters; der bei 
dem ganzen Alterthum in Anſehen ftand, und noch 
“immer durch die Ueberbleibſel feiner Schriften ſich 
die Ehrfurcht der Nachwelt erwirbt. Dieſen fo 
gewiflenhaften als gelehrten Forfcher, hatten die 
deugnifje einiger der Alren, welche dies Bud 
nicht allein für fein Apoftolifches, fondern gar 
für ein fchlechtes und irriges hielten, zweifeln 
gemacht. Demohngeachtet wollte er es nicht ger 
radezu verwerfen, da immer noch Viele feiner Zeit: 
Genoſſen viel daraus machten. Im Gegentheil 
geftand er, es fen ein heiliges, auch von Bott 
eingegebenes Buch. Dies gab er zu, mehr aus 
Schonung der Verehrer der Apokalypſis, als 
aus eigener Leberzeugung: denn ihr inhalt war 
ihm ganz dunfel und unverftändlih. So viel 
aber behauptete er ficher; fie fen nicht vom Apo: 
ftel Johannes, fondern von einem andern diefes 
Mahmens gefchrieben: dies mache Stil und In— 
halt des Buches unleugbahr. 


Berade fo, nur noch etwas deutlicher 
und beftimmter, ftellt ung der Vater der chrift 
lichen Rirchen: Gefchichte, die Meynung des 
Alterthums von der Apokalypfis vor, hilt. 
eccl. II. 24. 25. und 39. Von der Offen⸗ 
bahrung, fagter, (III. 24 Seite 118 Reading) 
find jest noch (nad allen bisherigen Unterſu— 
chungen davon) Die Meiſten zweifelhaft; das 

“beißt, fie enthalten ſich alles Urtheils, weil fie 
nicht wuften,, ob fie das Buch für Hecht, oder 
Unäche halten follten. Darum fagt er auch 

Ä | (II. 
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(II. 25. Seite 119.), wem es fo beliebe (& 
Daveın) der möge auch die Apokalypſis, uns 
rer die Allgemein Anerkannten fezen. Denn 
damahls hatte das Buch fihon, viele eifrige Ans 
bänger (Siehe oben Seire 587 f.), welche feine 
Aucbentie für Unwiderfprechlich erflärten. 
Diefen wollte Euſebius ihre Meynung laſſen; 
erinnert aber doch, daß fie der Gefchichte mwiders 
fpreche, indem wirklich Einige der Alten das Buch 
für Unaͤcht .erflärten. (ers ren Imawvs arona- 
Aus, 2 Davem, nv rwss ws eDnv aderecı, 
$reeoı de Eynewacı TOIs OMeAoyBuEVoS.) 


"So viel von den Zeugniffen wider die Aus 
ebentie, und damit unzertrennlich verbundene 
Goͤttlichkeit diefes Buchs (325). An der ans 
dren Seite aber, erflärten fih, nicht weniger 
Angefebene Männer für diefelbe. Juſtinus Mar⸗ 
tpr (Siehe oben Seite 550.) in der oben fchon 
angefürten Stelle, beruft fih, den Chiliasmus 
zu beweifen, auf die Offenbahrung "Johannis 
des Apoftels. Irenaeus, der fo nahe den 
Apofteln lebte, auch Polpkarpi, der "Johan: 
nem folbft gehört hatte, Schüler war, (Siehe - 
Seire 554 f.), ‚beweift (adverf. haeref. V, 26- 
Ende) nicht allein die nahe Zerftörung der Roͤmi⸗ 
Shen Monarchie, die Bosheit des Antichrift, und 
den Chiliasmus aus der Apofalypfis; fondern 
fagt auch ausdrücklich, fie fey vom Apoftel Jo— 
. bannes , faft zu feiner (Irenaei) "Zeit geſchrie⸗ 
ben worden; und beruft fich auf Alte und Si; 
| Gere 

(225) Einer ber gelindeſten und billigſten Geaner 
ber Offenbahrung Johannis, tft Hr. Michaelis, 


in feiner Einleitung ins Neue Teftament 
Seite 1281 f. der von 1777. 
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chere Handfchriften dieſes Buchs, Die er eingefes 
ben habe (32°). Theophilus Antiochenus 
bat (Siehe Seite 576) in einem feiner verlohr; 
nen Werfe, Irrlehren aus der Ooffenbahrung Io: 
hannis widerlegt; folglich fie für Göttlich gehal— 
wen. Klemens Alerandrinus fezt fie auch unter 


die ächten und göttlichen Schriften (S. S. 77 f.). 


Tertullianus (Siehe S. 566 f.) beruft ſich fo 
gar zum Beweiſe ihrer Göttlichfeit auf das Zeug: 
niß der von den Apoſteln felbft geftifteten Gemei⸗ 
nen. Und was das wichtigfte ift, Origenes, 
der gelebrtefte unter allen chriftlichen Lehrern; er, 
der das: Neue Teftament mit wahrer Kritif ges 
prüft hatte; er endlih, der dem Chiliasmus 


feind war, fezt fie mehr als einmahl unter die 


2 


Schriften Johannis des Apoftels, und die 
Göttlihen Bücher des YTeuenLefjtaments 
(Siehe oben Seite 584f.) (227). Darin ſtimmt 
auch Hieronymus, der gelehrtefte unter den fa 

teis 


(326) Den Melito (Siehe oben Seite 572f.) Fann 
mann nidyt unter die. Zeugen fezen, denn wir 
wiffen nur, daß er ein Buch über die Offen⸗ 
bahrung Johannis gefchrieben hat. Siehe oben 
©. 573). Was aber in diefem Bud) geitan 
den: ob er diefen Johannes, für den Apoitel 
oder einen andern gehalten? ob er das Bud 
angenommen oder verworfen habe? wiffen wir 
nicht. 

(227) Er ſcheint ſo gar zu behaupten, daß kein 
Einziger der Alten an ihrer Aechtheit gezwei— 
felt habe. (S. oben S. 588. 89. in der Note). 
Allein bei den Alten, und am meiſten bei den f 
genannten Patribus muß mann feine völlige 
logiſche Praecifion fuchen; folglidy den Ausdrud 
Origenis nicht fo genau nehmen. Wäre aber 
wirklich dies jeine Meynung; fo hätte er ſich 
darin ohne Zweifel geirret, wie die Nachrichten 
Dionyfii und Euſebii beweiien. 
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teiniſchen Kirchen⸗Lehrern, bei. Zu feiner Zeit 
(in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhundertes) 
fagt er (ep. ad Dardanum) verwerfe zwar die 
Griechiſche Kirche died Buch, welches die La: 
teinifche annehme; er aber halte es dennoch für 
ein Göttliches, weil er nicht der Gewohnheit fei: 
ner Zeit, fondern dem Anfehen des Alterthums 
folge. Da nun die Römifche Kirche fchon da: 
mabls,. und noch mehr feit dem fechsten Jahr— 
hundert, allmälich das Drafel der Chriften ward: 
fo ift feitdem bis zur Zeit der Reformation an 
der Göttlichkeit dieſes Buchs faft gar nicht weiter 
gezweifelt worden (228). | 


Diefe bisherigen Bemerkungen über den vı) 
inhalt und die Gefchichte diefes Buchs füren Zeheer 
uns. nun, zu folgendem Urtheil über daſſelbe. und Ans 
HDhne- Zweifel ift es fehr alt; ſchon im Anfange Vin 
des zweiten Jahrhunderts nad) Chriſto be: Zuge. 
kannt. Wie Fönnten fonft fo viele und angefehne 
Männer es für eine Apoftolifche und Göttliche 
Schrift gehalten haben? Tjohannes heiße fein 
Verfaſſer: und dies hat, wie es ſcheint, jene 

U J ME = Er Maͤn⸗ 

(3238) Siehe Larduer's ſupplement, Vol. 3. p. 

356-364. — So wohl in Abficht der Gelehrs 

ſamkeit, als auch der Rechtfchaffenheit und oͤf⸗ 

fentlicyen Verdienfte, gehören unter ‚die ange= 
fehenften Wertheidiger der Apofalypfis, der 

feel. Kanzler Reuß zu Tübingen, und fein 

Scywieger: Sohn. Herr D. Storr: jener in der’ 

DVertheidigung der Öffenbabeung Johan— 

nis gegen- Hrn. D. Semler, 1772 in 8; und 

dieſer, in der Neuen Apologie der Offenbah⸗ 

rung Johannis, Tübingen 1783, in 8. — 

Die Geſchichte des neueften Streitö darüber, fies 

‚be in Hrn. Walchs neuefter Religions: Ge: 

ſchichte, Th. 7. — 257 f. 
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' Männer bewogen, es unter die Göttlihen Schrif: 
ten des LTeuen Teftamentes zu fegen; fie 
verwechfelten ihn nämlich, mit dem Apoftel die: 
fes Nahmens. Wer, und wo er war, wiſſen 
wie nicht: aber der Inhalt des Buchs lehret, daß 
er ein chriftlicher Lehrer, und ein frommer Mann 
geweſen. Seine Schrift enthält auch manche. in 

Sachen und Ausdruck vorzügliche Stellen; ift 
von jeher, und wird noch immer von vielen mit 
wahren Nuzen für Tugend und Troft gelefen. 
Jedoch ift dieſer Gebrauch nur in fo ferne ficher, 
als der Inhalt mit dem in den übrigen Schriften 
des Neuen Teftamenctes einerlei ift: da 
wir nicht allein feinen Inhalt nicht verjtehen, 

ſondern auch nicht einmahl feinen jezigen- Tert 
. mit Sicherheit für den Aechten halten koͤnnen. Ob 

‚endlich, das Buch — von dem Apoftel Jo: 
bannes ; ‚und überhaupt von einem Apoftel ge: 
fhrieben worden ? kann mann zuverläffig,, weder 
bejaben,, noch verneinen. 


S. 34 
Schlüffe aus diefen Zeugniffen.. 
Nach fo vielen deutlichen und michtigen 
Zeugniffen des Alterthums, wie fann da noch), iv 
gend ein Berftändiger und Unpartheiifcher behaup⸗ 
ten, Daß mann. die jezigen Schriften des 
N. T. nicht eher, als auf der Rirchens Der: 
fammlung zu Laodifaea, um das Jahr 364. 
für Aecht und Goͤttlich erklärer babe?! Die 
Feinde des Chriſtenthums, — Denn nur dieſe 
behaupten das — wollen alfo die Welt überreden, 
vor dem vierten Jahrhundert feyn die Chriften 
ganz verfchieden in ihrer Meynung über die aͤchten 
Schriften der Apoftelund Evangeliften gewefen; 
u 


* 
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und mann babe bald mehr, bald weniger Schriften 
unter Diefem Titel angenommen, bis endlich der 
Machtſpruch der Laodikaeifchen Värer den jezo 
angenommenen Kanon feftgefezet habe. Dieſe 
Erzälung hat noch neulich, der Verfaffer des di- 
dionnaire philofophique portatif wiederhohlet. 
Wollten aber dieſe Gegner es fich gefallen Laffen, 
nur einen flüchtigen Blick in die Schriften der bis⸗ 
her genannten Lehrer der drirtebalb erften Jahr: 
hunderte zu thun: fie würden gewiß über- ihre 
Unwiffenheit und Frechheit erröthen. — Iufüis 
nus Martyr, Irenaeus, Tertullianus, Cie: 
mens Alerandrinus, Ürigenes beweifen ihre 
tehrfäze aus diefen Schriften: und zwar aus die: 
fen nur allein, mit Berwerfung aller anderen ents 
weder erdichteten, oder bloß menfchlichen Bücher. 
Diele Lehrer des erften und zweiten Jahrhunderts 
gedenken fehon einer Sammlung der Kvangeli: 
(hen und Apoftolifchen Schriften. Alle die 
Ulten, die Hufebius ercerpirt, erflären nur dies 
fe Schriften; entweder einmüthig, oder Doch mit: 
groffem Uebergewicht der Stimmen, für ächte Wer: 

fe der Evangeliſten und Apoftel, Und dennoch! 
follen die Erften Jahrhunderte in diefem Punfte 
ganz ſchwankend und ungewiß; Dennoch joll das 
Laodikaeifche Roncilium der erfte Urheber unfs 
ver jezigen Ranons geweſen fenn? (?2?). 


Freilich find nicht alle Schriften un: 
feres N. T. a. gleich allgemeiner Ueberein⸗ 
Bee..2 &chte Werke der Evangeli— 
ſten und peſti gehalten worden (©. 5 Zu ) 


— Diefer Kanon des Koncilii iſt — un⸗ 
aͤcht, ©. Hin. en Spittler daräber. 


v4 
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im ses 


die offenbahrften Wahrheiten zu ftreiten ; er müßte 
älle Geſchichte aufheben, welcher nicht befennen 
wollte: daß der aröfte Theil des LT. T. all: 
gentein für Authentiſch angenommen; daß aud 
die übrigen Schriften, von den Meiſten unter den 
Alten -daftir erfannt worden; und — daß daher 
alle unſere jesigen Neuteſtamentlichen Bü: 
cher (auffer der Apofalppfis) für ihre Aurben- 
. sie ſo ſtarke Beweiſe baben, dergleichen 
mann bei allen andern Schriften des Alter: 
tbums, des Zenopbon, Polpbius, Tacitus, 
Eicero, nicht füren kann; die mann dem 
noch mit folcher Gewisheit für Acht an 
nimmt, daß die ganze Welt es fo gar für 
Unſinn erklärete, als Zarduin daran zwei 
feln wollte. — Demt, nicht etwa einer oder 
der andere, fondern fo viele Zeugen treten bier 
auf. Sie nennen nicht Bloß beiläufig dieſe Schrif: 
ten, fonderir erzälen ihre Befchichte , und machen 
fange Auszüge daraus. Diefe Zeugen find 
Männer, "welche entweder die Evangeliſten und 
Apoftel felbft, oder ihre unmirtelbabre Schü: 
fer genau fannten; wenigftens nicht fpäter, als 
etiwa im zweiten Menſchen⸗Alter nach ihren 
Zeiten lebten. Sie waren in allerlei weltlicher 
Gelehrfamkeit fehr erfahren, Philofopben und 
Gelehrte, die ihren Gefhmad und Seurthei 
fungs: Kraft Durch Lefung der beften Schriften des 
Alterthbums, des Homer, Kuripides, Aeſchy⸗ 
lus, Platon, Ariftoreles, gefchärfer hatten. Ge 
lehrte, weiche ale Werke der chriftlichen Schrift 
ftelleer mit Aufmerffamfeit gelefen; auch die 
apofıypbifhen Schriften, (deren damahls 
in den-erften Jahrhunderten nur wenige ma 
— ren), 


“ 


/ 
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ren,) (220) ſehr wohl kannten, und nad) ges 
nauer Pruͤfung verwarfen. Auch zweifeln fie an 
der Richtigfeit einiger unferer Neuteſtamentli— 
hen Schriften; und legen dadurch einen offens 
bahren Beweiß ab, daß fie nichts weniger als 
leihtgläubig waren. Einige darunter ftelleten 
eigene Reiſen an, um die Richtigkeit Der angege: 
En: benen 
(?3°) Auch hier verrathen ſich die Feinde des Chris 
ſtenthums. Sie mengen alles durch einander; 


und -geben erdichtete Schriften ber viel fpätes 
ren Zeiten für Werke an, die bald nad) der 


Apoftel Zeit unter ihrem Nahmen herum geganz 
gen. Sie machen gar. aus einem. einzigen 


Buch, das verfchiedene ‚Titel hat, ‚mehrere 
Bücher. Und durch diefe Wirkungen der Uns 
wiſſenheit oder Unehrlidyfeit waͤchſt denn Die 
Zahl der apofryphifchen Schriften zu ber ers 
ſtaunenden Menge an; daß Johann Toland 
in feinem Amyntor viele Seiten bloß mit den 
Nahmen derfelben anfüllet. “TJeremias Jones 
hat diefed Vorgeben am ausfürlichiten widerlegt, 


in feinem Bud), New and full method of fett- - 


‚ling the canonical authority of the New Te- 
ftament, London 1726. Vol. 3. in 8. allwo 


er jedes diefer apofiyphifchen Werke einzeln 
durchgehet, und darthut, daß mann ed im Als 


terthum als Untergefhoben verworfen; und nur 
allein unfere Neuteſtamentlichen Schriften 
für Achte Werke der Evangeliften und Apoftel 
erkläret habe; welches auch Euſebius H. E. 1. 
25. aus eigener Einfiht der früheften Schrifs 
ten verfichert. — Die meiften diefer Apofrys 
— — Schriften ſind aus dem vierten ae 
hundert. Sie allefommen auch, in den Haupt 
Sachen mit unfrem N. T. überein; nur haben 
fie Sabeln hinzugefezt. S. diefe Schriften in 
Fo. Alb. Fabricii Cod. Apocr. N. T. Voll. 3. 
in 8. Vergl. Beaufobre hift. du Manichte Vol. 2, 
und Lardner’s credibility of the G. H. Part, IL, 
Vol. XII. pag. 157 - 174. | 
re < 
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benen goͤttlichen Buͤcher zu erforſchen; zogen bei 
den von den Apoſteln ſelbſt, — en 
nen genaue Erkundigung darüber ein; und berie 
fen fich in ihren Difputationen mit den Irrlehrern 
zuverſi ichtlich darauf?) . 


9. 35. 
— Unverfälfchte Richtigfeit der Meutefta: 
meite © mentlihen Schriften. 


en Vielleicht aber find jene Schriften laͤngſt 
flament verfohren gegangen? Vielleicht find diejenigen, die 
ri wir noch im IT. T. haben, aus der Zahl derer, 
eben welche ſchon gleich in dem erften Zeit: Alter des 
biete- Chriſtent hums den unmittelbahren Schülern Je 
Schrift, ſu angedichtet worden? der, wer weiß, ob fie 
ten, wels nicht durch neuere Zufäze, und Abkürzungen fo 
mais verändert find, daß fie dem Driginal gar nicht mehr 
* je- aͤnlich ſehen? — Es iſt daher noͤthig, auch die un: 
Berrap, verfaͤlſchte Auf behaltung jener Schriften, 
fem und die ungeaͤnderte Richtigkeit unſerer jezi⸗ 
ae gen neuteſtamentlichen Buͤcher zu zeigen. 


„De. Schon in den zivei erſten Jahrhun 
niefen) derten finden wit eben -Diefelben Begebenheiten, 


he = und eben diefelben Lehren von den Chriften ein: 
hatt“ müthig behauptet, weiche wir noc) heut zu Tage 
derfels _ auf 


(?37) Um den Beweiß der Authentie des LT. T. 
hat ſich Lardner ganz vorzuͤglich verdient ge⸗ 
macht. In dem zweiten Theil feiner Credibi- 
Jity of the Gofpel - hiftory (die zu Londen 1734. 

 folg. in 12 Bänden in 8. * —— und 
dem Supplement dazu, in 3 Bänden, hat er 
nad) der Folge der Jahrhunderte, die Zeugniffe 
ber rigen Schriftſteller geſammlet. 


f 
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auf das Anſehen unſeres N. T. annehmen. Dieſe 
Bemerkung wird in unſeren Zeiten deſto wichtiger: 
da mann gemeiniglich eine Hiftorie des chriſtli⸗ 
chen Glaubens aus dem Kopfe dichter, und faft 
eine jede Lehre deflelben für eine Erfindung fpäte: 


rer zeiten erfläret, die dem Alterthum gänzlich 


unbefannt gewefen. — Daß Iefus, der unter 
dem Römifchen Kaifer Auguftus gebohren wor: 


den, im jadifchen ande gelehret; öffentlich viele 


und groffe Wunderwerfe gethan; von feinen 
Feinden, den Juden, unfhuldig bis zum Tode am 


Kreuze verfolget worden; und am dritten Tage 


nach ſeinem Tode wiederum aus dem Grabe leben: 


dig hervorgegangen; daß. nur der Glaube an dies 


fen Jeſum und feine tehre, für alle die fie fennen, 
der einige Weg zur Seeligkeit ſey; daß eben Diefer 


Jeſus die weifeften und heiffamften Vorfchriften 


in Abficht unferes Verhaltens gegen Bott, 
gegen uns felbft, und gegen andere befannt ge: 
macht, und feinen Süngern anbefohlen habe; daß 
er dereinft feierlich vom Himmel, wohin er ficht: 
babrer Weife aufgefabren, wieder kommen werde, 
um die Todten aufzuwecken, und über das ganze 
Gefchlecht der Menſchen Gericht zu halten: - Diefes 
wird in allen den Schriften des fruͤheſten After: 


thums (Siehe $. 29 f.) für Die.allgemeine Mey: 


nung der Ehriften angegeben (232). — Und eben 
diefes ift auch der Inhalt derjenigen Bücher ,. Die 


wir 


(332) Mann darf nur z. B., beim Irenaeus im 
V. Bud) aduerfus haerefes dag ı19te und folgen 
de Kapitel leſen, allwo er. einen kurzen Inbe⸗ 
griff der damahligen chriftlichen Lehre ertheilet. — 
Die Haupt: Schriften hierüber find, Dionuſu 


Peranii dogmata theologica; Jacob Basnage hi- 
ftoire de ł Eglife; Lärdner 1. cit. und Hr. D. 


Gem: 


⸗ 
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wir unter dem Nahmen der Evangeliſten und 
Apoſtel haben. 


Mi Kine ganz allgemeine Verfaͤlſchung jener 
ei Schriften, war auch bei dem Zuftande des Chris 
nie Ders ftenthums unmoͤglich. — Die chriftliche Religion 
hung ward gleich im erfien Jahrhunderte durch alle 
dieſer Theile der befannten Welt ausgebreitet. Die eins 
Sri zeinen Gemeinen, melde zu Jeruſalem, Ans 
möglid tiochien, Alexandrien, Kom und in vielen 
mar; anderen angefehenen Städten geſammlet wurden, 
der Ge, hatten wegen der Damahligen Berfolgungen wenig 
bihte oder gar feine Auffere Gemeinſchaft mit einander. 
—5* Sleich im erſten Jahrhunderte entſtanden Irr— 
geringe Lehrer, welche von den Rechtglaͤubigen in ihren 
| — Schriften widerlegt wurden. Mann hatte unter 
davon den Chriſten, auch ſo gar den gemeinen, viele 
findet. Abſchriften jener Bücher; welche mit der groͤſten 
Sorgfalt verehret und gelefen wurden (333). In 
den beiden erften Jahrhunderten Aachte mann aus 
feiner einzigen Erzaͤlung oder tehre der bibfifchen 
Bücher ein Geheimniß. Juſtinus Martyr, 
Tertullianus, Irenaeus berufen ſich vielmehr 
darauf, daß jedermann ihre Schriften leſen Fön: 
ne; und die fo genannte difciplina arcani, web 
che bald diefe, bald jene Gefchichte und Lehre ger 
heim zu halten fuchte, ift eine Gewohnheit der ſpaͤ⸗ 
teren ‘Zeiten, und nur mit dem After : Pfatonis; 
mus ins Chriftenehum gefommen. (Siehe = 


Semler Sammlungen aus den Schriften ber 
älteren Lehrer, welche er der Baumgartiſchen 
Dogmatif und Polemik vorgefezet hat. 
(???) Siehe Hrn. 8. R. Wald vom Gebraud 
ber heiligen Schrift unter den alten Chriſten, 
Leipz. 1779. in 8. 
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Seite 545). Schon fehr frübe wurden davon 
viele Ueberfezungen in der Sprifchen und Lateis 
nifchen Sprache gemacht. Hier müßte nun bei: 
nahe ein Wunderwerf vorgegangen feyn, wenn 
bei der groffen Menge der. Abjchriften des Drigis 
nals und der Lieberfezungen; bei ihrer Zew 
fireuung durch die entlegenften und in feiner 
äufferen Gemeinfchaft ftehenden Gemeinen; bei der 
tiefen Verehrung und fleiffigen Lefung jener Schrif: 
ten; bei Der, gegenfeitigen Aufmerfjamfeit Der 
Kechtgläubigen und Irr⸗Lehrer, die Schriften der 
Apoftel und Evangeliften, in allen Kopien 
des Originals, und der Ueberſezungen; ohne Wis 
derjpruch irgend einer Gemeine, irgend eines eins 
zelnen Lehrers wären verfälfcher vorden. | 


Es 8 ift wahr, mann bat bald Anfangs uns 
ter den Mecht: Glüubigen und Irr-Lehrern gegenz 
feitige Auflagen der Verfaͤlſchung göttlicher 
Schriften erhoben, Allein felbft diefe Beſchuldi— 
gungen ermeifen die groſſe Aufmerkjamfeit der 
Chriften, mit welcher fie für die Reinigfeit ihrer 
Schriften wachten; und die abfolute Unmöglichkeit 
einer gänzlichen Verfaͤlſchung derfelben. — Kin 
ungenannter Schriftfteller beim Euſebius (??*) 
klaget Die Anhänger des Artemon an, daß fie ihr 
irriges Syſtem in die göttlichen Schriften getras 
gen. Zum DBeweife beruft er fih auf ihre Erems 
plare davon, die nicht allein von den Eremplaren 
der Recht: Gläubigen, fondern auch unter einan: 
der ganz verfchieden wären; und wirft ihnen vor, 
daß fie ihre Veränderungen mit feinen alten Ab: 
ſchriften belegen fünnten. Es ift nichts weniger als 


ges 
(??*) Hift, eccl. libr. V. cap. 28. P. 253 "55 
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gewiß, daß diefe ers Lehrer wirklich dergleichen 
Berfälfchungen in ihren Abfchriften des LT. T. 
unternommen; da jener Anfläger nur die Grie— 
chiſche Veberfesung des A. T. yon den foge: 
nannten ſiebenzig Dollmerfchern zu meynen feheinet, 
gar feine Proben folcher Zerftümmelungen angiebt, 
und überhaupt in einem viel zu deflamatorifchen 
Thone redet, als daß mann ihn hierin für einen 
ganz treuen Meferenten annehmen Fann (35). 
Doch gefezt, dieſe Befhuldigung des Artemon 
und feiner Anhänger wäre völlig gegründet: ſo 
beweift ja eben Diefe, daß es im Alterthum un 
möglich war, eine Korrumpirung bei Evangeli⸗ 
fchen und Apoftolifchen Schriften zu verfu 
chen, ohne öffentlichen Widerfpruch zu finden und 
öffentlich für einen Betrüger erfläret zu werden. 
Um zu fehen, mie fehr mann eine folche Aende— 
rung der göttlichen Schriften verabfcheuer, will 
ich das Urtheil jenes Schriftftellers darüber anfü; 
ten. Welch ein Fünes Verbrechen das fey? 
(nänlich die Verfaͤlſchung der biblifchen Bücher) 
ift ihnen (den Artemoniten) obne Zweifel be- 
anne. Denn enrweder müffen fie nicht 
glauben, def die göttlichen Schriften vom 
heiligen Geiſt befannt gemacht worden; 
und alsdenn find fie LUngläubige: oder ſie 
halten fidy felbft für weifer als den beiligen 
Geiſt; und alsdenn find fie Unſinnige. — 
Die Irr-Lehrer bezahlten die Nechtgläubigen mit 
gleicher Münze. Die Manichaeer gaben vor, 
daß die Bücher des LT. T. nicht von den van: 
geliften und Apofteln gefchrieben, fondern erft 
| 2 in 


(°25) Siebe Lardner;s credibility. of the G. H. 
Vol. 3. pag. 43-48. 


’ 
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in den ſpaͤteren Zeiten ihren Nahmen angedichtet, 
oder doch wenigſtens von den Chriſten groͤblich 
zerſtuͤmmelt und verfaͤlſchet worden (??°). Al: 
lein die Manichaqeer ſchuͤzten dieſe Verfaͤlſchung 
bloß aus der Urſache vor, weil die Schriften des 
N. T. ihren Irrthuͤmern, von dem Alten Teſta— 
ment, von der Menſchheit Chriſti, von der 
Auferſtehung der Todten, und von den zweien 
Grund-Weſen offenbahr zuwider waren (?37), 
Sie widerlegten dieſes ihr Vorgeben ſelbſt, indem 
ſie die Stellen des N. T., die von Jeſu Reden 
und Wunderwerken handeln, ohne andere Beweiſe 
für äche annahmen, als diejenigen, aus welchen 
mann die Aurbentie aller übrigen Stellen bewies 
(33%), Sie fuͤreten auch, gar feinen biftorifchen 
Grund zum Beweiſe ihres Borgebens an. “Es 
„find ungereimte Dinge in den Schriften des N. 
„TC. Die Poangeliften widerfprechen fich felbft. 
„Der Verfaſſer des Matthaeo beigelegten Co; 
„angelit redet vom Matthaeus in der dritten Per: 
„fon” (332). Das waren die Beweiſe alle, wel; 
che der gelehrte Fauſtus für feine Meynung an: 
fürete. Gründe, die zum Theil offenbahr falfch 
find; und wenn fie auch wahr wären, in einer bi: 
ftorifchen Sache Dennoch nichts entjcheiden koͤn⸗ 
nen. Hier kam alles auf die Ausſagen glauhwuͤr⸗ 
diger Zeugen an. Sauftus mufte darthun, daß 

F alle 


(35) Sauftus, einer der gelehrteſten Manichae— 
er bat bdiefe Anklage am fibeinbahrften in der 


Schrift vorgetragen, welde vom Auguftinus - 


widerlegt worden; libr. 32. cap. 2. libr. 33. cap. 


3. in Auguflini Operibus, Vol. 8. p. 320. et 


pag. 329. 30. edit. Benedidin. . 
'.(337y Siebe die angezogene Stelle Saufti. 
(33°) loc. cit. (839) loco eit. 
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alfe.die alten Schriftſteller und Handſchriften, wel: 
che mann als Zeugen für die Auchentie des IT. 
T. aufitellete, nichts beweifen. Er mufte gegen: 
feitige Ausfagen und Handichriften anfüren, wel 
che von den unter den Chriſten gewönlichet ver: 
fehieden waren. Er mufte aus der Gefchichte zei 
gen, warn? und wo? jene Berfälichungen ge; 
heben. Wäre die Sache der Chriften wirklich 
unficher gewefen: fo würde es dieſem gelebrren 
Sriftfteller, welcher am Ende des vierten "jahr: 
bunderts, fo nahe den Zeiten der Apoftel lebte, 
nur fehr wenig Mühe gefofter haben, jene Ber 
weife zu füren. Aber von dem allen ſchweigt er 
gänzlich; und alles, was er anzugeben im Stande 
iſt, betrift bloffe ſelbſt gemachte Schlüffe und An; 
flagen, die eben fo ungewiß. als die Haupt: Be 
fhuldigung waren. — Sein Gegner aber, 
Auguftinus, fordert ihn zu jenem Beweiſe auf, 
und berufet fih ganz zuverfichtlich auf das einmuͤ— 
thige Zeugniß aller Lehrer und Handfchriften des 
‚Altertbums. Welche Schriften, fagt er (?*9), 
Eönner ihr als ächt annehmen, wenn ihr 
die Evangeliſchen und Apoftolifchen vers 
werfer? Wir find von der Richtigkeit der 
Apoftolifhen Schriften fo überzeuge, wie 
wir von den Werfen des Plato, Ariftos 
teles, Cicero, Varro wiffen, daß fie von 
dieſen Derfaffern berfommen. Wer Eann 
wohl fo unfinnig ſeyn, und jene Schrif— 
ten verwerfen; Da feit den Zeiten der Apo: 
ftel die Kirche fo zahlreiche und einftimmi: 
ge deugniffe für die ächte Richtigkeit = 


(°*°) Contra Fauftum, libr. XXXIIL cep. 6. psg- 
330. 31. edit, Benediltin. 
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felben ableget? — Selbſt diefe Anftage beivei: 
fet alfo, daß die Gründe für die Aurhentie der 


«vangelifchen und apoftolifchen Schriften unmwider: 


deglich find. 


641 


Wir haben von den Büchern des LT. T. 3) Und | 
er Ue⸗ 
i berei 
Buche in der Welt. Ueber drittehalb Hundert in 
find ſchon bei ihrer Ausgabe von den Kritikern 179 


R z a 
verglichen worden. Doc) enthalten nicht alle, das hand— 


viel mehrere Handfchriften, als von irgend einem 


ganze Neue Teftament: fondern die meiften 
nur die Evangeliſten; viele auch die Apoftel: 
Geſchichte und Briefe der Apoftel; und eine 
ſehr Fleine Zahl die Offenbahrung Johannis 
(342), Alle dieſe Manuffripte, welche in ganz 
verfchiedenen Gegenden der Welt gefchrieben wor: 
den; und zum Theil ein Alter von zwölf hundert 
Jahren Haben, liefern ung die Bücher des LT. T. 


dem woefentlichen Inhalte nach, vollfommen 


übereinftimmend; wie ein jeder in den vom YIJIL: 
lius, Rüfter, Bengel, Wetjiein, und Hrn. 


D. Griesbach beforgten Ausgaben, mit feinen 


eigenen Augen fehen Fan. — Die dreiffig tauſend 
verfchiedene Leſe⸗ Arten, welche‘ allein in den vom 
| - Milk 


(+7) Auffer diefen Tiegen noch viele in den Bis 
bliothefen Deutſchlands, Italiens und andes 
rer Länder, welche noch nicht gebraucht wor⸗ 
den. — Die vollitändigite und gründlicyite Nach⸗ 
richt von allen bei Herausgebung des N. T. ber 

reits durchgefehenen Mfpt., findet marın beim 

Miillius und Rüfter in den Prolegomenis zu 
der Ausgabe des N. T., Wetftein in den Pro- 
legomenis zu feinem N. T. und Hrn. Michae⸗ 
lis in der Einleitung ins N, T. Th 1. ©. 453 f. 
der neueften Ausgabe von 1777. 


| def Aelig. ır Band. Ss 


ſchrif⸗ 
ten. 
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Millius verglihenen Manuffripten fich befinden 
follen; betreffen faft alle nur offenbahre Schreibe 
Fehler, oder Fleine grammatifche und woͤrtliche 
Verſchiedenheiten, die in dem Sinne der Rede gar 
feine Wenderung machen (3422). Einige veraͤn⸗ 
dern zwar den Sinn, doc) nur in Stellen, welche 
kleine biftorifche und geographifche Umftände, oder 
andere Nebendinge angehen (343). nd die wer 
nigen, welche in Gaupt-Sachen Veränderungen 
machen, fezen uns deswegen dennoch in Feine gänzs 
liche Ungewissheit. Denn entweder fann mann 
durch Vergleichung der Übrigen Sandfchriften, 
DVerfionen und Anfürungen bei den Alten, die 
richtige Lefe: Art ausmachen (344); oder, wenn 
auch diefes niche ift, fo kann Doch eben die Lehre 
aus anderen Stellen der biblifchen Bücher mit Ge 
wisheit erfannt werden (?45). — Sene vielen 

| Dar 


(+2) Wie — Marc 4, 52. an Statt: crav 
orapy, wenn ed gefäet worden, orav Bun: 
wenn es wählt; — Rap. 5, 9. an Start: 
amerpıIn Asyavi er:antwortete fagend, Asysı 
aurw, er faget ihm — . Oder an Statt eice}.- 
Jovres, eigoyres: an Statt Ziyvisag, EAiy- 
va: an Statt mpoere:vev, mposreivev: ai 
Statt Papısuv, Daposwv: an Statt eBa- 
zrıcoa, eBanrıoyp — 


(343) 3. €. für yadapyvmv 5, yepyaryvov :» Pi 
Jaßapa, Bntavın: oder Lucae 24, 43. der Zus 
ſaz, &Paye, x Ta smıloma sdwusv ayros; 
Ap. Gefch. 8, 39. der Beifaz, wvsvas ayıor 
EmMEOEV EMI TOV EUVOUXOV. 


(244) Wie ı Timoth. 3, 16.5 wo die Zeugen 
fi) in die Lefe:Arten, @eog os, und o theilen. 


(3+5) 3. €. Ap. Gefch. 20, 28. haben verfchiebene 
Hands 
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Varianten find alfo, der überzeugendfte Beweiß, 
dag in den heiligen Schriften feine einige Lehre, 
oder Moral, oder andere Haupt : Sache geändert 
worden; da fie in allen Handfchriften des Origi— 
nals und der Berfionen, welche in Europa, Afia 
und Afrifa gefchrieben und verfertiget worden, 
vollfommen übereinftimmend gelefen werden. Gie 
find daher der unverfälfchten Richtigkeit un: 
fers N. T. fo wenig nachtheilig, wie einige Fein: 
de des Chriſtenthums aus Unwiſſenheit und bi: 
fer Abficht behauptet, auch verjchiedene Anhänger 
defielben aus ungegründeter Furcht beforget haben; 
daß fie vielmehr einen überzeugenden und au: 
genfcheinlichen Deweiß für Diefelbe liefern. 


Sollte jemanden bei dem allen noch ein a) Aus 
Zweifel an der unverfälfchten Richtigkeit unfe: Inkum, 
tee Neuteſtamentlichen Schriften übrig bleis mung 
ben: fo wird auch diefer gänzlich verfchwinden, —— 

en Ver⸗ 
wenn er Die bewundernswuͤrdige Webereinftim: onen 
mung aller alten Verfionen; und aller An; und Um 
fürungen und Auszüge bei den Kirchen: Vätern gen in 
erwäget. — Aus dem früheften Altertbum haben denKirs 
wir noch, eine Sprifche Heberfezung aller Bü: on 
cher des N. T., (nur den zweiten Brief Petri, tern. 
den zweiten und dritten Brief Johannis, den Brief 
Judae und die Offenbahrung Johannis auggenom: 
men) welche allem Vermuthen nach ſchon im Er: 
ften Jahrhunderte verfertiger worden. Zu ebeır 


Dies 


Hardfchriften an Statt @cov, Kupiv. Geſezt 
mann koͤnnte nidyt mit Gewisheit ausmadıen, 
weldye Lefe:Art hier die richtigfte jen? fo iſt Die 
Sache felbft aus fehr vielen anderen Stellen zu 
entfcheiden. 

Ss 2 
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diefer Zeit waren in der abendländifchen Kirche 
Bateinifche Heberfezungen vorhanden ; davon‘ 
noch anfehnliche Fragmente übrig find. Die La; 
teinifche Lleberfezung des Hieronymus, (die 
Bulgata nennt mann fie) nebft der Koptiſchen; 
verfchiedenen Arabiſchen; der Aerbiopifchen, 
Armenifchen, Perfifhen und Gorbifchen 
Berfionen find zwar zum Theil viel jünger, und 
daher bei der Kritif des LT. T. nicht von gleichem 
Anſehen (34°). So viel aber beweifen fie alle, 
dag mann in allen Gemeinen der Chriften im Ori— 
ent und Occident, von je ber eben diefelben 
Schriften für. die ächten Werfe der Evangelijten 
und Apoftel gehalten, welche wir ungeändert noch 
eben fo in unferem LT. T. leſen. — Sezet mann 
noch hinzu, daß die Rirchen:Väter der erfteren 
Jahrhunderte, beinahe einen jeden Ders des LT. 
T. und zwar den Haupt:Sachen nach gerade fo, wie 
wir ihn jezo noch leſen, anfüren; auch verjchiedes 
ne unter ihnen, wie Drigenes, Chryſoſtomus, 
Sieronymus, Auguftinus, Cyrillus Alers 
. andrinus, Theodorerus, Oekumenius, ents 
weder tiber alle oder einzelne Bücher des LTeuen 
Teftaments, Kommentarien binterlaffen, deren 
biblifher Tert mit unferen gedruckten Ausgaben 
davon vollfommen tibereinftimmt: fo Fann mann 
fhwerli) noch daran zweifeln, daß die in un: 
feren Editionen des N. T. befindlichen Büs 
cher, die unverfälfchten Schriften der Ev⸗ 
angeliften und Apoftel find. | 


Den 


(3+6) Don dieſen Ueberſezungen giebt Hr. ii: 
chaelis ausfürliche Nachricht, in feiner Einlei— 
tung ins I. T. ©. 133. folgende. 
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Dennoch freien die Feinde des Chris 
ſtenthums immer noch über Verfälfhung! — 
Die verfchiedenen Lefe » Arten zwar, wird nicht 
leicht jemand für Derfälfchyungen ausgeben, der 
nur die geringfte Kenntnig von Kritik beſizt. — 
Aber bier tritt Collins auf, und berufet fich 
aufeine Verfaͤ a der Evangelien, welche nach 
dem Bericht Der Kirchen» Befchichte unter dem 
Kaifer Anaftafius, (im fechften Jahrhundert) 
foll feyn vorgenommen worden. Viktor, Bifchoff 
zu Tunon in Afrika, erzält in feiner Chronik 
(?47), daß der Kaifer Anaftafius die Evange: 
lin, weil fie yon ungelehrten Leuten gefchrieben 
worden, zu Konftanrinopel verbeflern Taffen. 
Diefer Viktor ift der einige Zeuge, der jene Be: 
gebenheit berichtet: denn Iſidorus Sifpalen: 
fis erzäfet fie bloß auf fein Anſehen. Er lebte in 
Afrika; fo weit von dem Orte entfernet, wo jene 
Veränderung foll gefcheben feyn. Alle übrige 
Schriftfteller fhweigen gänzlich davon: welche 
ohne Zweifel, wider den fihon ohnehin fo verhaß: 
ten Kaifer, einmüthige und bittere Klagen würden 
erhoben haben. Noch dazu giebt Viktor gar feis 
nen Beweiß für feine Erzälung: mann findet fei- 
nen unmittelbahren Zeugen von ihm genannt, auf 
deffen Glaubwuͤrdigkeit er diefes berichte. Dieſe 
ſo ni rag Erzälung ift es nun, mit wel 
her Lollins, gegen die einftimmige Ausfage fo 
vieler und fo — Zeugen, die Verfaͤl— 
ſchung des N. T. erhaͤrten will (3428). Aber ges 

| ſezt, 


47) Ad A. 506. ©. Scaligeri thefaurus tempo. 

rum. 
) In feinem difcourfe of freetltiriking , p . 85- 
1, 90. Zum Beweife, daß * Neuteftamentlichen 
Ss Schrif⸗ 
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fest, daß diefe Nachricht eines Afrikanifchen 
Biihoffs von einer zu Ronftantinopel ‚gefchebe: 
nen Begebenheit, Glauben verdiene; fo wäre jene 
Aenderung doch nieht einmahl in allen, in der 
Orientaliſchen Rirche befindlichen Manuffripten 
vorgenommen worden; denn feinem eigenen Bericht 
zu Folge foll fie nur in den Handfchriften zu ons 
ftanrinopel gefcheben feyn. Und wenn fie aud) 
- in allen Orientaliſchen Handfchriften geſchehen: 
fo wären dennoch Die Manuffripte der Deciden: 
tal:fhen Rirche, über welche Anaſtaſius nice 
zu gebiethen hatte, ungeändert geblieben. Mann 
nehme auch diefes an: fo war es Doch unmöglich, 
alle Sandfihriften aller Verſionen zu ändern, 
Wäre alſo jene Veränderung auch wirklich 
unternommen worden: fo fonnte fie Doch fei: 
ne Allgemeine feyn; fondern es würden noch im: 
mer , entweder die Handfchriften des Deck 
dents, oder wenigftens doch die Derfionen uns 
in den Stand fezen, den urfprünglichen Text wies 
derum berzuftellen. — Da aber nicht allein alle 
Örientalifhe und Üccidentalifche Hands 
fchriften der griechifehen Evangelien, mit einander 
vollfommen barmoniren; fondern auch alle alten 
Ueberſezungen, und alle die Citationen und 
Rommentarien der älteren Kirchen : Schriftftel: 
fer damit völlig übereinftimmen: fo m 
u⸗ 


Schriften ganz ungewiß ſeyn, fuͤret er dafelbft 

folgende Gruͤnde an: 1) Weil der Kanon des 
N. T. nicht eher als ſechszig Jahre nach Chris 
fti Tode gefammlet worden. — (Allein er konn: 
te auch nicht eher gefammlet werben, weil bis 
dahin die heiligen Schriften noch nicht alle vers 

fertiget waren). 2) Aus den breiffig taufend 
Varianten beim Millius: und 3) aus jenes 
Stelle des Piftor. 
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Augenfhein, entweder, daß die Erzälung Vik⸗ 
tors eine Fabel fey; oder daß eine folche Veraͤn⸗ 
derung, wenn fie auch befchloffen worden, nie 
mahls wirklich zu Stande gefommen (?*?). 


Härten die Feinde des Chriftenthums mit 
mehrerem Fleiß und unpartheiifcher Sorgfalt die 
Beweiſe für die chriftliche Religion durchgedacht: 
fo würden fie Doch wenigftens, nie dergleichen of: 
fenbabre Ungereimthelten mit dem Nahmen 
‚der Einwuͤrfe wider Diefelbe belegen. Doch die: 
fe Einwendung des Collins bat noch. einigen 
Schein der Vernunft. Wenn aber Chubb in 
feinen Poflhumons Works (Yolum. 1, pag. 65; 
66; 1185 21; 22. u. a.) gar behauptet: — 
“es fey ſehr zu beforgen, daß die Bibel in 
den finfteren Zeiten des Pabſtthums von den 
GBeiftlihen, in deren Händen fie damahls 
alleine war, verfälfcher worden,” fo ift die: 
fes eben fo viel, als behaupten: daß der Pabft 
und feine Geiftfichfeit alle Sandfchriften des 
11.T.; und die faft unzäligen Manuffripten der 
vielen. Derfionen; und alle Werke der Kirchen: 
Vaͤter zufammengebracht ; und nachdem er mit 

einer 
(34?) Siebe Phileleucheri Lipfienfis remarks on 

a late difcourfe, of free-thinking, Cambridge, 

the Sixch edition, 1725. in 8. Richard 

Bentley, der Verfaffer dieſer Schrift, vertheis 

diget darin die Authentie unfers N. T., bes 

fonder& gegen die Einwendungen, die aus den 
vielen Lefe:-Arten und der oben angezeigten Nach⸗ 
richt des Viktor hergenommen werden, p. 6I- 

84. — Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift diefe 

Erzälung des Viktor aus ber falfch veritandes- 

nen. Gefhichte des MTafedonius, Patriarchen » 

zu Konftantinopel entftanden. Siebe loc. eit. 

p- 82. fq. 
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einer wundervollen Weisheit ein folches faft wun: 
derrhätiges Wertf entworfen und ausgefüret, mit 
einer unbegreiflihen Dummheit feine einige der 
Stellen geändert habe, welche feinen Irrthuͤmern, 
vom Primar des Dabjtes, von Anberbung der 
Zeiligen, von dem Meß-⸗Opfer, vom Caelis 
bar, vom Rlofter:Leben, vom Segfeuer und 
Indutgenzen offenbahr widerſprechen. 


S. 36. 


Hoͤchſte Glaubwuͤrdigkeit der Neuteſta⸗ 
mentlichen Schriften. 


Die Wenn toir nun die bisher erwiefenen Sk 
Is ze zuſammen nehmen; wenn wir die grofle Mens 
N. z. ge glaubwürdiger Zeugen betrachten, welche alle 
haben einmürbig berichten, daß bald nad) dem Tode Jeſu 
e er⸗ 

| a vier Evangelien und fo viele Briefe, als wir in 
nn der Sammlung des N. T. noch haben, von dem 
fnaften Apofteln und Juͤngern Jeſu gefchrieben wor: 
im boͤch den; wenn wir erwägen, Daß diefe Bücher, fo 
* de wie wir fie jezt leſen, in allen Ueberſezungen und 
glaube Zandſchriften des Originals eben dieſelben 
an find, auch mit den Anfürungen und Kommen: 
gen. tariis der alten GSchriftfteller genau übereinjtims 
men: fo müflen wir, — entweder die Schriften 
des Zenopbon, Thucydides, Livius, Tas 
citus, deren Authentie bei weitem nicht fo viele 
und ftarfe Gründe für fih bat; und überhaupt 
alle Schriften des ganzen Alterrbums als un: 
ächt verwerfen; oder wir müffen geftehen, — 

die Schriften des IT. T. aurbentifch, 
in allen Haupt: Sechen, ganz — 


ſind. 
Dar 
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Daraus aber läßt fi ihre Glaubwuͤr— 
digkeie noch nicht fchlieffen. Ein Schrift: 
fteller fann von Begebenheiten fchreiben, die zu 
feiner Zeit und an dem Drte feines Aufenthalts ge; 
fhehen: ift er aber entweder leichtglaͤubig, oder . 
ein Schwärmer; und hat mann Grund feine 
Ehrlichkeit in Verdacht zu ziehen, fo gilt fein 
Zeugniß nichts. Die Blaubwürdigkeir fordert 
alfo eine nähere Prüfung des einem: Schriftftelfer 
eigenen Charafters: die Unterfuchung, ob er Ge: 
ſchick genug, die Wahrheit zu erforfchen; und 
Ehrlichkeit genug, fie ungeändert zu erzälen, 
befeffen babe. no 


Und in diefer Betrachtung unterfcheiden 
fi) ebenfalls, die VTeuteftamentlichen Befchicht: 
Schreiber von allen übrigen, an deren Blaubs 
wuͤrdigkeit nie ein Vernünftiger gezweifelt hat, 
dergeftalt; dag wenn es in hiftorifchen Dingen eine 
mathemarifche Demonftrstion gäbe, mann 
die Glaubwuͤrdigkeit derfelben nicht allein für 
moralifch erwiefen, fondern für mathematifch des 
monftrirt halten müfte. 


Die Schriftfteller des N. T. lebten zu vn) Sie 
der Zeit und an dem Bit, wo die von ib; Mm 
nen erzälten Begebenheiten gefcheben. — bayıe; 
Matthaeus, Johannes, Petrus, Jakobus 
und Judas waren Juden von Geburth; und lebten 
unter Auguſti und Tiberii Regierung; zu Jeru—⸗ 
falem, dem Schauplaze der Gefchichte, welche 
fie erzäfen. Dieje alle waren noch dazu, unmits 
telbabre Schüler Jeſu, und hatten die Bege: 
benheiten ihrer Gefchicht: Bücher mit ihren eigenen 
Sinnen erfahren. — Paulus war zwar von 
5S85 Tar⸗ 
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Tarfus gebürthig, und nicht unter denen, welche 
Freunde Jeſu und Zufchauer feines Wandels ges 
wefen. Allein er hatte fih zu Jeruſalem lange 
aufgehalten; unter dem Bamaliel, einem da; 
mahls fehr berümthen jüdifchen Gelehrten, die Theo: 
logie ftndiert, und feinen vornehmften Fleiß auf 
Erlernung der, jüdifchen Religion gewendet. — 
Von den Lebens⸗Umſtaͤnden des Markus und Lus 
kas iſt ung wenig befannt. Go viel indeſſen wiſ— 

- fen wir, daß jener unter genauer Aufficht Perri 
(359); und diefer unter genauer Aufjiht Pauli 
(?5%) feine Gefchichte verfertiget bat. Mann 
kann und muß alfo ihre Gefchicht : Bücher eben fo 
anfehen, als wenn fie von den genannten unmit 
telbabren Augen ; Zeugen felbft, wären verfertiget 
worden (352). - 


und Die Schriftfieller des LT. T. hatten die 

2* allerwichtigſten Urſachen, und Geſchick ge⸗ 

Zeugen; nug, den Grund oder Ungrund ihrer Ge⸗ 

ſchichte zu erforſchen. Sie erzaͤlen ihre Bege⸗ 
benheiten nicht, um die Nachwelt zu beluſtigen, 
| | oder 

(359) Siehe bie Zeuaniffe ded Clemens Aleran: 
drinus; Papias; Tertullianus hievon $. 29.f. 

(?5%) Siehe Tertullians und Origenis Zeugs 
niffe $. 29. f. 

(352) Die Apoſtel⸗Geſchichte madyt mit dem 
Evangelio Aucae nur ein Buch aus. Denn 
er nennt darin Apoſtel-Geſch. 1, ı. fein Evan: 

elium mwowrov Aoyoy, librum primum, den 
Erften Abſchnitt; er füret unmittelbahr ba 
fort,. wo er im Evangelio aufgehöret, und beis 
des hat er einem Manne, dem Thbeopbilus, 
debdicirt. — Was alfo die Alten von ber Ges 
fhichte Lucae fagen, das ift nicht allein von 
feinem Evangelio, fondern auch von der Apoſtel⸗ 
Gefchichte zu verftehen. 
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‚oder fie auf dem.gemwönlichen Wege der Gefchichte 
zu belehren: fondern fie bauen Darauf, ein Sy: 

fiem der Religion, von welcher allein fie ihre 
zeitliche und ewige Wohlfarth erwarteten. Iſt 

Chriftus” nicht auferftanden, fagt Paulus 

ı Korinth. 15, 13 219.5 ſo ift unfre ganze 

Lebre und euer Glaube falfh; fo find wir 

noch in unferen Sünden; fo find die, wel⸗ 
he auf unfere Religion geftorben, ewig 

verlohren; fo find wir verfolgte Ebriften, 

die ungläcklichften unter allen Menſchen 

auf dem Erdboden. Eine Gefchichte, welche 

fie für fo erheblich, für das Fundament aller ihrer 

Hofnungen und ihres Glaubens, anfahen; werden 

fie gewiß mit gröftem Fleiß unterfuchet und geprü: 

fet haben. 


“Wer, aber, Fennt nicht Die Macht der z)Keine 
„Leichtglaͤubigkeit und Schwärmerei? Die rnr 
„unzälichen Schwaͤrmer, von denen die Gefchichte hige, 
„uns Nachricht giebet, mögen Sorgfalt und Mühe 
„genug auf die Prüfung ihrer wundervollen Ber 
„gebenheiten gewendet haben. ‘Dennoch verbien: 

„dete fie die Leichtgläubigkeit und Schwärmerei 

„Dis zu dem Grade, daß fogar einige fich ein: 

„bildeten, einen täglichen Umgang mit der Gott: 

„beit zu haben, und mit wunderthätigem Vermoͤ— 

„gen auggerüftet zu feyn. Niemand kann z. E. 

„dem Baron von Smwedenborg Gelehrfamfeit, 

„Einficht und Medlichfeit abfprechen: gleichwohl 

„glaubete und behauptete, diefer fonft einfichtsyolle, 

»ehrwürdige Mann mehr als vierzig Jahre nach 

„einander; daß er öftere Befuche von Engeln 

„habe, in den Himmel entzücket werde, und das 

„felbft allerlei neue Belehrungen pfange. — 
| et 


652 Abſchn. I. Geſchichte der unmittelb. Offenb. 


Allerdings muß uns dieſe Bemerkung, in Pruͤ⸗ 
fung folcher Gefchichten befonders, die mit einem 
Religions: Syften in Verbindung ſtehen, ſehr 
vorfichtig machen. Aber alle dieſe Borficht und 
Strenge wird uns bier bei der Öefchichte des IT. T., 
defto Flärer zeigen, Daß ihre Verfaſſer das voll 
kommene Gefchick befaffen, allem Irrthum dabei 
zu entgehen, und den wahren Grund ihrer Erzaͤ— 
lungen genau zu erforfchen. Die Begebenheiten, 
welche fie berichten, find von der Art, Daß ihre 
Prüfung nichts mehr als gefunde Sinne for 
dert. Die SBeifpiele von den bewundernsmwürdis 
gen Verblendungen fehwärmerifcher Köpfe betreffen 
groͤſtentheils Meynungen; nicht aber Geſchichte 
oder Begebenheiten. Und wer ſiehet nicht, daß 
dieſe beiden Dinge ſehr weit von einander ver: 
fehieden find? Bor Gericht fann mann zwar eine 
Begebenheit mit Zeugniffen beweifen,; aber nie 
wird mann hören, daß eine Meynung, (z. DB. die 
Immaterialitaet und Uniterblichfeit der Seele) 
Durch Zeugen: Ausfagen dargerhan worden. Go 
fann mann auch bei Meynungen ungleich leichter, 
als bei Begebenheiten, von gewiſſen Affeften ver: 
blendet werden. Auch finder bei den Begebenhei⸗ 
ten, ein groffer Unterfchied Statt. Der Duäfer, 
grob Maylor, zur Zeit des Proteftorars in 
ngland, Fonnte fi) gar leicht einbilden, Daß er 
in die Perfon Chrifti verwandelt, und zum Hei 
land der Welt gemachet worden: oder ein ande 
rer Schwärmer fann fich eben fo leicht überre: 
den, daß er Erfcheinungen der Gottheit babe, 
und befondere Einfprachen des Geiftes füle. Dem 
die Prüfung diefer Begebenheiten, welche uns 
felbft, und noch dazu "Innere Empfindungen be: 
treffen, fezet ſchon > gewifle Kultur und Stär: 
| fe 
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fe der Urtheils-Kraft, und nicht gemeine Kennt: 
niffe vom Lnterfchiede der Empfindungen und Ein; 
bildungen voraus. Uber Daß ein Mann, Tjefus, 
zu Terufalem unter dem Tiberius gelehret; daß 
er gewifle neue und befondere Grundjäze feinen 
Schülern geoffenbabrer; daß er an öffentlichen 
Drten, in Gegenwart vieler Menfchen, eine Men: 
ge von Lahmen, Blinden, Stummen gebeilet, 
und unter eben fo feierlichen Umftänden Todte er; 


wecfet babe; daß er am Kreuze geftorben, aufdie . 


unter den Juden gewönliche Art begraben worden, 
und nach Berlauf von dreien Tagen wiederum lebend 
zu feinen Freunden gefommen; mit ihnen nad) 
wie vor, freundfchaftlichen Umgang gepflogen, 
und im Angeſichte vieler Freunde in die Luft all 
mälich erbaben, und endlich fo vor ihren Augen 
verſchwunden ſey: ſolche Begebenheiten fordern, 
um ihre Richtigkeit zu prüfen, und ganz unge 
zweifelt auszumachen, nichts mehr, als dag mann 
natürlich : gefunde Augen und Ohren habe; und 
fie, gleich einem Wachenden gebrauce. 


Zudem waren die Apoftel nichts weniger 
als leichraläubig. Sie mögen immerhin diefen 


den Juden fo eigenen Hang in anderen Stücen 
gehabt, und fid bit Fabeln ergözet haben. Allein. 


in dieſem Punkt, waren fie gewiß fo weit davon 
entfernt, daß mann fie eher für Unglaͤubige 
und Sartnaͤckige zu halten Urſache hätte. hr 
Lehrer fagte ihnen vorher, er werde nach feinem 
Leiden und Tode auferftehen: Faum aber nahm 


ihn die roͤmiſche Wache gefangen, fo flohen fie 


alle, gaben alle ihre füflen Hofnungen auf, und 
leugneten gar, ihn je gefanne zu haben. Ber; 
fhigdene Frauens-Perſonen erzaͤlen, fie hätten 

| das 
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das Grab ledig gefunden, und Jeſum lebendig 
geſprochen. Hier wuͤrden die Apoſtel, waͤren ſie 
nur im geringſten leichtglaͤubig geweſen, gewiß 
keinen Anſtand genommen haben, es zu glauben: 
aber fie verlachten es als eine Fabel und Phan: 
tafei. Luc. 24, 1:11. Petrus voll Neugierde 
läuft indeflfen hin, und findet die Erzälung in 
einem Stücke beftätiget: das Grab ift offen und 
feer; er verwundert fih, und läßt die Sache da; 
bin geftellt. Luc. 24, 12. Mac einiger Zeit 
fommt Jeſus in ihre VBerfammlung, mo gerade 
zehn von den Apofteln zugegen waren: und num 
fönnen dieſe nicht mehr zweifeln. Allein Tho—⸗ 
mas, der abwefend war, hält fie alle für betro; 
gen, und will nicht eher es glauben, als bis er 
fogar den Körper diefer Perjon genau unterfuchet, 
und an demfelben die Merkmahle von der Kreu: 
zigung und der Verwundung in der Seite gefun⸗ 
den habe. "Johannis 20, 24. 25. Und wie fehr 
war nicht Paulus gegen dieſe Gefchichte eingenom: 
men ? wie emſig, die Befennet derfelben aufzufuchen, 
und aus der Welt zu fchaffen? Ap. Gefch. VIII. 
IR. Kann mann wohl folhe Leute für leichts 
gläubig halten, und fich einbilden,, daß fie ohne 
weitere Prüfung, auf die erfte befte Machricht 
ihre Erzälungen für wahr au enommen? — 
Härte Rromwell in Gegenwart feines Staats: 
Raths und im Parlament verfichert, er habe den 
unglücklichen König einige Wochen nach feiner Ent; 
bauptung zuerft bei der Weftmünfter : Rirche, 
und nachdem mehr als einmahl im Pallafte zu 
St. James gefeben, und fid) mit ihm verfchie 
dentlich viele Stunden lang unterredet; hätte dem 
zu Folge dieſer Uſurpator fogleich fein Protefto: 
tat niedergeleget, und-alle Anftalten gemacht, die 

| ver: 
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vertriebene Gemahlin und Familie des Königs zu: 
rück zu bringen: fo würde mann vielleicht ge 
glaubt haben, der Proteftor habe einen aufjer 
ordentlichen Anfall von feiner Schwärmerei er; 
fitten; aber feinem einigen würde es nur einge: 
fallen feyn, ihn in diefem Stüde einer Leicht 
gläubigkeit zu beſchuldigen; und zu behaupten, 
er babe diefe Erzälung fo blindlings, bloß auf die 
Nachricht eines alten Soldaten, oder einer ihm 
unbefannten Frau für wahr angenommen. 


Vielleicht bedienet mann fich dieſes Erem: 2 au 
pels gegen die evangelifche Geſchichte. Daslinge: Kit .. 
wönliche und Wundervolle einer folchen Erzaͤ⸗ mer; 
lung, Eönnte mannfagen, würde jeden Bernünftigen - 
bewogen haben, lieber den Proteftor für einen 
Schtwärmer, als feine Gefchichte für wahr zu halten. 

Ob mann bei wundervollen Gefchichten mit Recht 
fo urtheilen fönne? werde ich im Folgenden un: 
terfüchen. Hier, wo wir noch nicht von den 
Wunderwerfen,  fondern nur von den gemei: 
nen und gewönlichen Begebenheiten der Apoftoli: 
ſchen Gefihichte handeln, ift vorerft dieſe Prüfung 
anzuftellen, Ob die Neuteſtamentlichen Ders 
faſſer, überall für Schwärmer mit Grunde 
gehalten werden koͤnnen; oder ob nicht viel 
mehr, klare Spuhren fich entdecken laffen, daß 
fie von. dieſem gefärlichen Gift des menfchlichen 
Verftandes nicht im geringften. angeftecft gewe: 
fen? Eine Unterfuhung, welche uns in einen 
der intereffanteften und Iehtreichften Theile der Ge; 
fehichte des menſchlichen Verftandes leitet; und 
bei der unaufbörlichen Anklage der Schwärmes 
rei, welche die Gegner des N. T. erheben, für 
die Ueberzeugung der Chriften von aufferordentlich- 

| J groſ⸗ 
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groffer Erheblichkeit ift!. Es ift alfo der Mühe 


werth, uns bei Diefem Punfte länger zu verweilen. 


Ich will mich zuerft bemühen, Die einzek 
ven Züge zu dem Charafter dieſes bewunderns— 
würdigen Phaenomeni, eines Schwärmers, 
aus der Gefchichte aufjufuchen, und alsdann 
das Bild mit unferen biblijchen Schrififtelfern ver: 
gleichen (353). — Kin Schwärmer bälc fid 
allemahl für den gröften Liebling des Sim⸗ 
mels. Und freifich bat ein Menfh, den Bott 
unmittelbabr bewohnt, täglicher unmittelbahrer 
Einfprahen würdiget, und zu einem lebendigen 
Orakel macht; ein folcher Menſch hat allerdings 
Urfache zu glauben, daß er bei Dort in aufler: 
ordentlich-vorzüglicher Gunft ftehe. Dieſer fanas 
tifche Stolz gebet oft fo weit, daß fie fich übers 
reden, Gott müffe alles thun, was fie vers 
langen; und wenn Hr es nicht thut, fich für 
berechtiget halten, in bittere Klagen gegen Ihn, 
oder liebloofe Befhuldigungen der Gottlooſigkeit 

andes 


(>?) Shwärmer, Sanatifus, sxsırına, 
avrasınog iſt ein-jeder, der bloß nach Gefüs 
en, und nicht nach Ueberlegungen der Vernunft 

handelt. Auch dann ift er es, wann diefe Ges 
füle Wahr, ihren Gegenftänden angemeffen: 
noch mehr aber, wann fie Eingebildet ſind. 
Mann Fann alfo auf unzälicye Art ſchwaͤrmen: 
wenn mann 3. E. nad) bloffen Antipatbien und 
Sympathien handelt; etwas bloß darum thut, 
weil mann einen Innern Trieb dazu fület; 
ſich einbildet, Engel zu fehen, Anfprachen von 
— zu hoͤren, Kaiſer zu ſeyn, u. ſ. f. — 
ebrigend muß mann den Schwärmer nicht 
mit dem Gefülvollen, Fuͤlbahren (ev Isis) 
verwechſeln: dieſes iſt eine Rümliche: Eigen 
ſchaft; und jenes eine Tadelhafte. 
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anderer Menſchen, welche die Urſache jener Un; 
gunft des Himmels fey, auszubrechen. — Al 
ordnung und Widerfpruch in ihrem Sy; 
fiem; wenn mann eine Sammlung unzuſam⸗ 
menhängender, rätbfelbafter und widerjprechender 
Ausiprüche, ein Syſtem nennen kann) und 
Dunkelheit und Unſinn in dem Vortrage 
deſſelben, ift ein anderer Zug in dem fanatiſchen 
Charakter. Menfchen, bei denen die finniichen 
Kräfte in eine Art von Wuth gerathen, - find zu 
allen Veberlegungen des Verſtandes und der Vers 
nunft, welche innere Rube erfordern, ungefchickt. 
Und der ftete Tumult, in welchem fich ihre Seele 
befindet, machet fie unfähig, zufammenhängend 
und verftändlich zu fprechen. Reden fie vollends _ 
von ihrer Degeifterung; fo wird jene Dunfel; 
beit zu einem wahren Unfinn. Ein Sanatiker 
fann ein Mann von groffen Talenten, und feltener 
Klugheit in feinen Handlungen feyn. Aber die 
Staͤrke feines Geiftes Diener bei ihm nur dazu, daß 
er ji in den Schlamm der Phantajeien und Des 
Unfinns deſto tiefer hinein arbeite. Und Diefe 
Ungereimtheit in feinen Reden verglichen mit Der 
Klugheit in feinen Handlungen, machet alsdenn 
den feltfamften Kontraft aus, den mann je erden: 
fen kann. — Schwaͤrmer find auch gemeiniglich 
Seinde, oder doch Verächter aller gefchrie- 
benen Öffenbahrung ; weil diefe dergleichen 
fortdaurende Eingebungen. ganz unnstbig macht. 
Sie belegen fie mit dem niedrigen und verächtlichen 
Nahmen einer dunkelen Schrift, welche durch 
das innere Licht aufgefläret; und eines todten 
Buchſtabens, welcher durch den in der Seele 
‚lebenden Geift befeelet werden muß. — ben die; 
fes ift auch die Urfache der völligen Relinions; 
Ceß Relig. ır Band. Tt Gleich⸗ 
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Gleichguͤltigkeit, welche gemeiniglich mit dem 
Fanaticismus verbunden iſt. Ihr Geiſt, ſagt 
ein tiefdenkender Geſchichtſchreiber, der auf dem 
weiten Meere der Eingebung ſchwimmt, 
kann ſich in keine Grenzen einſchlieſſen; und 
deswegen erlauben ſie auch andern eben die— 
fe Freiheit. Allein fo tolerant fie ofte, in Reli— 
gions: Sachen find, fo graufanı und barba 
rifch ift ihr bürgerliches Detragen. Die 
Einbidung, in allen ihren Einfällen und Unter: 
nehmungen von Bott unmittelbahr getrieben zu 
feyn, und auf Seinen Befehl zu denfen und ju 
"handeln, fezet fie über alle Menſchlichkeit hinaus, 
und verblendet fie dergeftalt, Daß fie Die grauſam— 
fien Tyranneien üben, und das Blut der Geſchoͤ⸗ 
pfe und Kinder Gottes nicht allein ohne alle 
Regungen des Mitleidens, ‚fondern wohl gar mit 
frobem triumpbirenden Muth, ſtrohmweiſe ver; 
gieffen. — Daß die Schwärmer eine bewun- 
dernswärdige Standhaftigkeit bei Leiden 
und Martern zeigen, ift jedermann befanns, 
und von den Feinden des Chriftenthums nicht ſel⸗ 
ten gebraucht worden, um den chriftlichen Märty: 
tern den rümlichen Heldenmuth abzufprechen. 
Aber das Charafteriftifhe der fehmärmerifchen 
Standhaftigfeit in den Martern, nämlich den un: 
klugen unbiegfamen Eigenſi inn und die fuͤl— 
looſe Härte, welche fie ſtets Dabei zeigen, bat 
- mann oft nicht bemerkt. Wenn ein Menfch fich gar 
feine Mühe giebt, die Grundfäze um derer willen 
er verfolget wird, feinen Tyrannen mit aller Be; 
fheidenbeit und Sanftmuth vorzuftellen; fondern 
vielmehr feiner Obrigfeit entweder gar feine, oder 
wohl gar impertinente Antworten giebt; wenn 
er er Wege die — die Klugheit anweiſet, ſei⸗ 

nen 
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nen Martern ganz oder doch zum Theil zu ent: 
gehen, ohne dennoch feine Örundfäze zu verleug⸗ 
nen, erachtet, und fich Dagegen zu den Quaalen 
bindränger: wer fiehet da nicht, Daß eine folche 
Standhaftigfeit bei den Martern, nicht aus einer 
ruhigen und vernünftigen Weberlegung und einer 
heroifchen Verachtung der Welt fliefjet; fondern 
die Wirfung eines mürrifchen ungefelligen Eigen⸗ 
finns, einer unmenfchlichen Verhaͤrtung; und 
mehr eine unfinnige Wuch, denn eine bewuns 
dernswürdige Standhaftigfeit der Seele iſt? — 
Dft ſteiget diefe unfinnige Wuth bis zu Eonvulr 
fivifchen Bewegungen des Körpers, und 
wirklicher Raferei: wie befonders Die ältere 
Gefchichte der Quaͤker lehret. — Solche fiuftere 
und mürrifche Köpfe, welche die Erde mit Ekel 
und Haß betrachten, und fich gleichfam in ſich felbft 
zurücfe gezogen haben, um flets auf die Ausfprüs 
che des Himmels zu borchen; welche fich einbilden, 
unausjprechlich weit über die. gemeine Menjchheit 
erhaben, und das vorzüglichfte Augenmerf der 
görtlichen Gunft und Sorge zu feyn: in ſolchen 
Köpfen kann gewiß Feine gefellige, frobe Mo—⸗ 
Tal erjonnen werden. PBerdammung aller Luft: 
barfeiten; ein einſahmes, eigennüziges, fin— 
fteres, wmelancholifches Leben; häufige Faſten; 
möglichfte - Flucht vor allen DBerbindungen des 
Sheftandes, der häuslichen und bürgerlichen Ge: 
ſellſchaften; feindfeeliger Haß des Körpers und 
Der Welt; Plagen, Kafteiungen des Leibes: Furz,. 
eine mürtifche,, ungefellige, und barbatis 
fche Strenge: ift der Charakter der Moral eir 
nes Schwärmers. | 
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Es wuͤrde mich zu weit von meinem Zweck 
entfernen, wenn ich mich in eine nähere Entwide: 
lung diefes Charafters einlaflen wollte. Wen die 
Geſchichte der Montaͤniſten, Muhammeds, 
der aͤlteren Wiedertaͤufer, Rromwells und 
ſeines fanatiſchen Anhanges, der Quaͤker, und 

Janſeniſten bekannt iſt; der wird jeden einzel 
nen Zug darin, durch viele Beiſpiele der Hiſtorie 
beſtaͤtigen koͤnnen. 


Aus dieſem Bilde der Schwaͤrmerei 
trift mann nun bei den bibliſchen Verfaffern, 
nicht den Fleinften Zug, fondern das gerade Ge 
gentheil von dem allen an. — Diefe Männer er 
zaͤlen von fich felbft, viele, zum Theil grofle Tre: 
thuͤmer und VBergehungen: ihre feltfahme Begriffe 
don dem irrdifchen Reiche des Meſſias; ihren 
Leichtſinn gegen Jeſum, den fie alle bei feinem 
Tode verlieffen ; den unbefonnenen und würhenden 
Eifer Pauli, mit welchem er die Ehriften verfol: 
get; die fteäfliche Heuchelei Derri. Sie machen 
von fich ſehr Fleine und demüthigende Befchreibun: 
gen: alle ihre Gaben und Vorzüge legen fie allein 

der göttlichen unverdienten Gnade bei; fich felbft 
ftellen fie als Knechte, Diener der Chriſten; und 
als unwärdige Gegenftände der göttlichen Huld 
und Wohlthaten vor, ı Timotb. 1, 15. 16. 
Ueberhaupt ſprechen fie ftets, mit fo viel edler Ehr⸗ 
furcht, als Befcheidenheit und Demuth, von fi 
ſelbſt. i Korinth. ıs, 10.2 Rorinerb. — In 
ihrem Spftem. berrfcht die vollfommenfte Har: 
monie. Nirgends hat fih Paulus in feinen 
Briefen, Die er zu ganz verfchiedenen Zeiten, umd 

an ganz verfchiedene Gemeinen und Perfonen ge 

ſchrieben, widerfprochen. Die Gefchichtichrei: | 
ber 
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ber Jeſu gehen zwar in Neben-Umſtaͤnden ihrer 
Erzaͤlungen von einander ab, zum deutlichen Be⸗ 
weiſe, daß ſie einander nicht abgeſchrieben: aber 
in den Haupt⸗Sachen kommen ſie durchgaͤngig und 
vollkommen mit einander uͤberein. Und ob gleich 
faſt feiner (352) unter ihnen, die Schriften des 
andern gelefen ; fo find doch ihre Gefchichten und 
tehren durchgehends einftimmig.  Diefes Sy⸗ 
ſtem felbft, ift fogar da, mo fie von ihrer "In: 
fpiration reden, Cr Korinth. II.) mit folcher 
Drdnung, Zufammienbang, Deutlichkeit, und gutem 
natürlichen Verſtande vorgetragen; Daß auch der 
Einfältigfte, daſſelbe in feinen Haupt-Theilen ver: 
fteben, und den. Sinn des Derfaflers erreichen 
kann (339). — Sn ihren Schriften beweifen fie 
— — | die 


(?°9) Nux von Johanne, Petro und’ Juda iſt 
es wahrſcheinlich, daß fie vor Ausfertigung ihe 
‘rer Schriften, die Schriften anderer biblifchin 
Berfaffer gelefen haben. 


. E35) Benfon bat in dem Anhange zu feiner Pas 
raphrafis des Briefes an ben Philemon, iu 
der Erſten Differtation, In which it is [hown, 
that St. Paul could neither be an impoſtor, nor 
an enthufiaft;. {ehr ſchoͤne Bemerkungen von 
dem Charakter des Apoiteld gemacht, ber ficy 
in dieſem ganzen Briefe fo einleuchtend aus—⸗ 
druckt: wie weit er von aller Yerrfihfucht, 
Hoffarth, und Bigennuz entfernt? wie fül: 
bahr er gegen. das menfchlicdye Elend und Schwach: 
heiten? wie wohl bekannt mit der Denkungs— 
Art und Sprache der gefitteten Welt; und wie 
fret er von aller folitaren, enthufiaftifcyen Ges 
muͤths-Art gewefen? Mann lefe diefen Brief, 
in der Paraphraſi beim Richard Steele in feis 
nem chriftian hero. Möchte Doch ein Freund 
der chriftlichen Religion, die Reden Pauli in 
der Apoftel:Sefchichte aus biefem Geſichts⸗ 
| rt 3 Punk⸗ 


—8* 


— 
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die gröfte Achtung gegen die ehedem fehriftlich auf: 
gezeichnete Offenbahrung des Alten Teftamen: 
tes. . Sie ermahnen ihre Schüler, dieſelbe fleiſſig 
zu ftudieren, 2 Timoth. 3, 14» 17.5 fie ge 

ren fie, für wahre göttliche Offenbahrung, und 
eine verpflichtende Vorfchrift des Glaubens und 
Lebens, 2 Petri 1, 20.2135 fie zeigen ihre freumd: 
ſchaftliche Harmonie mit dem Syſtem der Chriſten, 
Apoſtel⸗Geſch. 2, 14:36. 13, ı5:41. Roͤm. 
4, 10, 19: 21, u. a. — Durchgehends dringen 
fie darauf, feine andere Rebgion, als diejenige, 
die fie predigeen, koͤnne die Menfchen, fo ftarf und 
dauerhaft beglücen, Apoftele Befh. 4, 12. 
Röm. 3, 20:26, Aber fie mächen auch immer 
einen Unterfchied zwifchen verfchulderer und un; 
verfchuiderer Unmwiffenheit und Irrthuͤmern, 
Roͤm. 1. 2.u. a. Und fo verwerfen fie alle 
Religions-SGleichguͤltigkeit an der eitten: aber 
auch eben ſo ſehr, alle Intoleranz und Verdam⸗ 
mungs-Sucht an der andern Seite. — In al: 
fen ihren Gefinnungen, Grundſaͤzen und Hand: 
lungen herrſchet die fanftefte, liebreichſte und wohl: 
thätigfte Gemüths:Art. Sie unterfagen ernitlich 
alles Verkezern und Verdammen der Mienfchen, 
Boͤm. 14, 3:23.; fie ermahnen dringend, alfen 
menfchlichen Anordnungen, und den Befehlen der 
beidnifchen Obrigkeit zu geborfamen, Aömı. 13, 
1:7. ı Petri 2, 13 317.;- fie befeblen, fo gar 
für Nerone zu bethen, ı Timorb. 2, 1:6; umd 
n 

Punkte genauer anfehen; und das Zufa 

hangende, Grünbliche, Zuverfi ichtliche, Er 
ne, und Edle, weldyes darin fo fehr —— — 
näher entwickeln! Ein’ ſolches Merk würde «& 
ne überzeugende Apologie für die _biblijchen 


Derfaffer, in Abficht der ihnen angedichteten 
Schwärmerei feyn. 
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ihre ganze Moral richtet ſich nur darauf, ihren 
Schülern eine allgemeine, beſtaͤndige, uneigen: 
nüzige, und geosmüthige Menfchenztiebe einzuflöfs 
fen. Roͤm. 13, 8: 16. Galat. 5, 13. 14. Ich 
befhwöte euch bei allen den tröftlichen Guͤ⸗ 
tern, die Jeſus erworben; bei den erquik; 
kenden Derubigungen, welche die Men— 
fchen:Ziebe begleiten; bei der genauen Vers 
bindung, in der ihr unter einander fteher: 
daß ihr meine einzige Freude erfüllet, und 
einmürbig, liebreih, eines Sinnes feyd; 
nichts mit Zank und eitler Ehrſucht ver: 
richtet, fondern in Demurb einer den ans 
dern höher achte als fich felbft; und nicht 
bloß für euren Nuzen, fondern auch für 
den Vortbeil anderer beforge fepd. Denn 
es muß in euch eine ſolche Geſinnung herr; 
ſchen; wie die Befinnung Jeſu Chrifti war: 
welcher fich aller feiner Vorzüge und görtlis 
chen Serrlichkeie zum Nuzen der Menſchen 
willig und freudig begab. Phil. 2, 1: ır. 
ft das die Sprache eines Schwärmers? Mann leſe 
nur das dreizehnte Kapitel des erften Briefes 
an die Rorintber, und den erſten Brief Jos 
bannis; und fage felbft: ob in einer fchwär; 
merifchen Seele ſolche gefellige und wohlchäs 
tige Grundſaͤze und Gefinnungen ſeyn Eönnen ? 
Hat je ein Schwärmer eine Menfchen : Liebe, 
welche in einer allgemein s ausgebreiteten und allges 
mein :wirffamen Güte beftehet, (1 Kor.. 13, 4: 
7.) über alle feine Meynungen, Lieblingsstehren, 
und vornehmften Gaben gefezet? Davon mit fol: 
chen ftarfen Empfindungen und folhem Nachdruck 
gefprochen? — Und diefe Moral predigten fie 
nicht allein mit Worten; fondern auch mit ihrem 

Tt 4 Ex⸗ 
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Prempel. Nirgends haben fie fich eine Herr 
fchaft über ihre Schüler angemaaffet; nie ertheilten 
fie ihnen, mit gebiecheriihem Thon ihre "Befehle, 
War es zum Wohl des Ehriftenthums nothwen⸗ 
dig, Strenge zu brauchen; fo war auch dieſe, mit 
dem Gepräge des Mitleidens gegen die Uebelthaͤ— 
ter, und der herrichenden Liebe zu Dem allgemei: 
nen Beſten bezeichnet. Und ihre ganzes Leben war 
eine Kerte von Müjeeligfeiten, Drangfablen, tei: 
den, und tödtlichen Gefahren, welche fie aus Liebe 
zu den Menſchen erduldeten. — Wie unausfpred: 
lid) fehr, war, ferner, ihr Zerragen im Leiden, 
von dem Betragen eines Schwärmers verichieden? 
Mit groffen Much und freudiger Standhaftig: 
feit predigtem fie zwar ihre Lehre: aber nirgends 
drangen fie fich zum Leiden. Wurden fie im einer 
Stadt verfolgt: fo floben fie in eine andere. Ev 
griff mann fie und jchleppte fie vor die Richter: 
Stüle: fo bewiefen fie eine tiefe Achtung. gegen 
die Obrigkeit; ertheilten auf alle Fragen die ver: 
langten Antworten ; erflärten mit anftändiger und 


| beſcheidener Dreiftigfeit Die Lehr: Säze, die fie ge 


prediget; widerlegten die falſchen Anflagen ihrer 
Gegner; und brauchten alle Mittel, welche Klug; 
heit und Vorſicht anwies, Die Nichter zu gewin: 
nen und für fich geneigt zu machen. War aber 
das alles vergebens; fonnten fie nicht anders, als 
mit Verfeugnung ihrer Religion der Berurtbeilung 
entgehen: alsdenn giengen fie gelaflen und mw 
thig; mit einer Seele voll Menfchen:tiebe und 
Berfönlichkeit, und unter inbrünftigen Gebethen 
für das Wohl ihrer Feinde und Henker, dem Tu 
de entgegen. Nur eine folhe Verfaffung des Ge 
mürbs, wo mann das Schmerghafte-der Leiden fült; 
frei von allem BER und hartnädiger Verach⸗ 

tung 
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tung anderer ift; und. bloß aus Liebe zur Wahr: 
beit leidet und ftirbt, fann mann Tapferkeit und 
Selden: Wurh der Seele nennen! — In ihrer 
ganzen Moral finder fich nicht das geringfte von 
mürrifcher finfterer Strenge. Die Kafteiun; 
gen und freiwillige Plagen erklären fie, für nichts: 
bedeutend vor Gott, ı Korinth. 13, 3. ja für 
Thorbeit und barbarifchen Unfinn, Epheſ. s, 
29. Nolofl. 2, . Sie wiffen nichts von den 
Mönche : Tugenden neuerer fo genannter Chri: 
fen; der freiwilligen Armuth; der Enthaltung 
vom Eheftande; der Meidung menfchlicher Ge: 
fellfhaften und Zufammenfünfte, der Furcht vor 
den weltlichen Ehren:Stellen und Würden. Nir— 
gends verdammen fie die Erwerbung und den Ber 
fig der Reichthuͤmer und Ehren : Stellen, oder den 
Genuß aller froben Ergözungen der Erde: fon: 
dern fie ermahnen nur die Ehriften, alle dieſe Guͤ— 
ter der Erde, mit danfbahrem Herzen gegen 
Gottz; ohne alle ungefellige Thaten der Unzucht, 
Grauſamkeit, Schwelgerei;, und zum Vortheil 
des menfchlichen Gefchlechts zu gebrauchen. Aöm; 
13, 136. 14. ı Rorinch. 7, 17: 24.5 und in 
diefem ganzen VII. Kapitel; 10, 27:33. ı Ti⸗ 
moth. 4, 1:5. Kann mann wohl Marimen er: 
denfen, Die der menfchlichen Gefellfchaft angemef: 
fener und vortheilbafter find, als diejenigen, wel: 
he Paulus ı Timorb. 6, 17: 19. vorträgt? 
Den Reichen diefer Welt gebierbe: daß fie 
nicht ftols feyn; und ibr Vertrauen nicht 
auf den vergänglichen Reichrbum, fondern 
auf den unvergänglichen Bote fesen,. wel: 
cher uns alle Güter diefer Erde reichlich, 
zum froben Genuß darreiher Daß fie 
wohlchärige Werke verrichten; reich an 

ts .. rum 
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römlichen guͤtigen SGandlungen werden; 

freigebig ſeyn, und gerne mietbeilen ; und 
fich dadurch jenes vechre Leben verfichern. — 
Und, was beſonders merkwuͤrdig iſt, dieſe heiter: 
ſte, froheſte Moral, predigen ſie nicht etwa, wie 
ein Seneka oder Diaton, in vollen Ueberfluß; 
fondern bei einem müfeeligen und jammervollen 
Leben 1 Timoth. 4, 174. 6, 17:19, vergl. mit 
2 Rorintb. 4. 6. 11. 


Die biblifchen Berfafler find alfo, weit ent: 
fernt von dem Stolz, ſich für die gröften Lieblinge 
Bottes zu halten; fie tragen ein zufammenhän 
gendes, harmonirendes Religions:Syftem mit Orb: 
nung und Deutlichfeit vor; fie find groffe Freunde 
der gefchriebenen Offenbahrung; fie dringen auf 
die Nothwendigkeit ihrer Neligion, und verban: 
nen zwar allen Berfolgungs-Geift, aber auch alle 
Religions: Gleichgültigfeit; das Centrum ihrer 
Moral, und ihres Wandels, ift eine Alles um: 
faffende und beglückende Menfchen : Liebe; fie be 
weifen unter den Leiden und Martern, einen wahr: 
haftig heroifihen Much; fie verbannen alles Me: 


lancholiſche und Finftere, empfehlen den Gebrauch 


% > 


und Genuß aller irrdifchen Vergnügungen, und 
richten Ddenfelben auf den edelften Zweck, das 
Wohl der menfchlichen Gefellihaf. — 
Sie find alſo, gerade das Widerfpiel von einem 
Schwärmer (256), 


Die Derfafjer des LT. T. haben ſtarke 


tele Deweife von ihrer Aufrichtigkeit gegeben. 
J Ich 


ner, 


(?°%) Vergl. Lyttleton's Belehrung und Apo⸗ 
ſtel-Amt Pauli, ©. 80. f. welcher dies befonders 
von Paulo zeiget. " 
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Ich babe ſchon S. 28. angemerft, daß der Stil 
ihrer Schriften und die Wahl der Begebenhei: 
ten, welche fie erzälen, einen ftarfen Grund für 
ihre Ehrlichkeit enthält. Es ift aber noͤthig, Die: 
fe Betrachtung hier weiter zu verfolgen. — In 
den Gefihicht : Büchern auswärtiger Juͤdiſcher 
und Heidnifcher Zeitgenoflen, werden viele ‘Be: 
gebenheiten der Meuteftamentlichen Gefchichte be: 
fätiget. ch will mich hier dabei nicht vermweis 
len, daß alles was die Berfaffer des YTeuen 
Teftamentes von den römifchen Kaifern, Au: 
guftus, Tiberius, und Claudius; von Dem jüs 
difchen Königen, und angefehenen Perſonen; von 
den Obrigkeiten, und Gebräuchen der Römer; 
Griechen, und Juden; von den bürgerlichen 
Rechten und Verfaffungen des jüdifchen Staats; 
von den unter ihnen befindlichen Religions : Ge: 
kten und ihren Meynungen; beildufig erzäfen, 
ganz genau mit den Nachrichten der auswärtigen 
Gefchichtfehreiber davon übereinftimmet. Lards 
ner hat dieſe Materie in dem erften Theil feiner 
Credibility of the Gofpel-hiftory mit befonderenr 
Fleiß, Vollftändigfeit, und Gründlichfeit abges 
handelt (357). Zu meinem Zwecke ift es bier 
zuteichend, wenn tch aus der groffen Menge, eis 
nige vorzügliche Begebenheiten auszeichne, welche 
entweder zur Gefchichte des Chriſtenthums felbft 
gehören, oder doch im dieſelbe eingeflochten 
worden. 


Von 


(?57) London, 1727. Voll. 2. in 8. the Credibility 

| ‘of the Gofpel-Hiftory: or the facts occafio- 

nallu mention’d in the New Teftament, con- 

firm’d by Pafages of Ancient Authors, who 

were contemporary with our Saviour or Bis 
Apoftles, er lived near their Time. 


\ 
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Vaon der Schazung (richtiger, Aufſchrei⸗ 
bung, areygapn) die nad) Lutas, Evangel. 
2, 125. die Eltern Jeſu noͤthigte, ſich von Va 
zarech, ihren Wohnorte, nah Bethlehem zu 
begeben, finden wir zwar bei Auswärtigen feine 
{ Drachricht (353). Allein in der Rede Des (Ba: 
maliel, die er Apoftel-Befch. 5, 34:39. auf: 
gezeichnet, erwäner er (Ders 37.) einer Auf: 
fchreibung, welde zu den Zeiten geſchehen, da 
Judas der Galilacer einen Aufruhr unter den 
Juden erregte. Und beim Joſephus finden 
wir (359): daß nad) Verbannung des Archelaus, 
Judaea zu einer römifchen Provinz, und von dem 
damahligen Praefidenten von Syrien, Duirinus, 

| eine 


Be Der Bericht des Geſchichtſchreibers felbit 
ift ſehr zweifelhafter Auslegung. Es iſt unges 
wiß, ob er von einer Schazung des aanzen rd: 
mifchen Reichs, oder nur ded ganzen juͤdi⸗ 

schen Landes rede? (denn, yy, kann Welt, 
auch, Kand heilen) Und die ® Morte, —— 
ærαοy mpwTN EYSvETo Nyeuovevovros rag LX- 
pıxs Kupnviov, werden von den Auslegern auf 
dreierlei Art überfezt:. 1) Diefe Schayung war 
die erſte, als Duirinus Stadtbalter von Sys 
rien war. 2) Diefe Schazung gefchahe, ehe 
Quirinus Stadthalter von Syrien war. 5) 
Diefe Schayung war die erfte unter denen , wel» 
he Quirinus (nachmahliger) Stadtbalter von 
Syrien veranftaltete. CLardner hat von dieſer 
Sache am vollftändigftern gehandelt, Credibili- 
ty of the G. H. Part. I. Vol. 2. p. I-188. E 
iſt aber ſehr unwahrſcheinlich, was er S. 70. f. 
behauptet: daß die Beeidigung der Juden, wel: 
che nach dem Bericht Joſephi, antiquit. XVII. 
cap. 2. $. 6. zu den Zeiten Herodis geſchehen, 
mit Diefer Auffchreibung Kucae einerlei few: 
wie die Vergleichung beider Erzälungen deut: 
lid) lehret. 
s) Antiquit. XVII, cap. I. G. I. p. 869. 70. 


% 
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eine Aufſchreibung angeftellet worden; bei welcher 
Gelegenheit einer, Nahmens Judas, ein Gali; 
laeer, Das Volk verfüret, fich dieſer Verord⸗ 
hung nicht zu unterwerfen (399). Mann verglei: 
he biemit Die Nede des Bamaliel beim Lukas: 
Nach dieſem (nämlich dem Theudas B. 36. f.) 
fand auf Judas der Balilaeer zur Zeit der 
Aufichreibung, und 30g eine groffe Menge 
des Volks an ſich. Wie genau und treu iſt die: 
fe Erzaͤlung! — Von dem jüdifhen Könige Ser 
rodes erzaͤlet Matthaeus 2, 1: 16. eine Hand: 
lung, die an Grauſamkeit wenig ihres Gleichen in 
der Gefchichte hat. Er ließ zu Berblebem und 
in den umliegenden Gegenden alle Knaben, welche 
ohngefär ein Jahr und darunter alt waren, er: 
morden; weil ihm gefagt worden, daß an dieſem 
Drte der König der Juden gebohren fer. Dies 
fheint uns, die wir an die feineren Gefuͤle des 
Chriftenchums gewoͤnet find, faft unglaublich. Aber 
mann vergleiche Damit den Charakter diefes Für: 
ften, wie ihn Joſephus fehildert: fo wird fich fin: 
den, daß er hier feiner herrſchenden Denkungs⸗Art 
und Gefinnungen vollfommen gemäß gehandelt, 
und nichts mehr gethan hat, als was wir bei ei— 
nem -Menfchen von folchem Charafter erwarten 
würden. Herodes hatte einen nicht gemeinen Ver: 
Hand, und gute Anlagen des Herzens; ward aber 
von einer unumfchränften und unerfättlichen Ehr⸗ 
ſucht geleitet. Diefer Ehrgeiz trieb ihn an, alles - 
ohne Unterfchied zu thun, was zur Befriedigung 
deffelben dienete, es mochte lafterhaft ſeyn, oder 
den Schein der Tugend haben. Daher 
ei 


(26°) De bello Judaico ‚ ie VII. c. 8. 6. J. p. 
4442. | 
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bei ihm jene ſeltſame Miſchung von leutſeeligem 
Betragen, praͤchtigem Aufwande, Zaͤrtlichkeit ge 
gen die Seinigen, edel⸗ſcheinenden Unternehmun— 
gen an der einen; und Argwohn, Raubſucht, 
Unverſoͤnlichkeit, Itrreligion, Unmenjchlichkeit, 
und tngermäfliger Grauſamkeit an der andern Eei: 
te. Er war entjchloffen und beherzt in feinen Un: 
ternehmungen; fanft, umgaͤnglich und gefällig in 
feinem aͤuſſeren Betragen; bei Dingen, welde 
zum Beſten, Ergszung und Glanz des Public 
Dieneten, freigebig; und dem Anfcheine nach wil: 
fig jedermann Gutes zu thun. Aber eben diefer 
Mann bahnere fi den Weg zum Thron Durch den 
Mord des Antigonus, und Syrfanus, der 
beiden noch übrigen Prinzen aus der Maffabaeis 
ſchen Familie; welchen er an diefem (der fein 
naber Berwandter war, und ihm das Leben ge 
rettet hatte) felbft vollzog, und bei jenem durd 
Beftechung veranftaltete. Gr bequemte fich dem 
abgöttifchen Dienfte der Römer: plünderte jeine 
Untertbanen: war argwoͤniſch und eiferfüchtig ger 
gen feine beften Freunde: ermordete den Bruder 
feiner Gemahlin, Ariftobulus auf eine meuchel- 
mörderifche Art, bloß weil das Volk zu Tjerus 
falem einige Achtung gegen feine Perfon bewie— 
fen: ließ feine Gemahlin, die Marianne, und 
bald darauf ihre Mutter Alexandra hinrichten : 
tödtete mit fülem Blut eine Menge der angele 
benften Perfonen unter den Juden: und ließ — 
feine eigenen zwei wohlgearteten Söne, den Alex— 
ander und Ariftobulus, bloß weil er fie im 
Verdacht hatte, daß fie nach der Herrfchaft ftreb; 
ten, im Gefängnig erdroffeln (36°). nefezli 

het 


(3°) Fofephus, . Antiquitat. Judaic, libr. XIV. 
| = 
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eher als alles andre, war die legte Handlung mit 


der er aus der Welt ſchied, und duch welche er 
fih noch ein Denkmahl ftiften und fein Andenfen 
verewigen wollte. Sn feiner legten Kranfheit ließ 
er alle Bornehme der Nation nach "Jericho, (wo 
er franf lag) zufammenberufen. Bei ihrer Anz 
funft wurden fie in den Hippodromus eingefpertr, 
und der fterbende König gab feiner Schwefter Sa: 
lome, nebft ihrem Gemahl, Aleras, den Befehl, 
“So bald der Athem aus mir färt, laſſet 


„fie alle ermorden, Damit ganz Judaea ges 


„nöchiger werde, bei meinem Tode zu trau: 
„ren. Mit Thränen in den Augen, fagt Joſe— 
phus (?62), befchwor er fie bei ihrer Liebe ge: 

gen 


cop. 16. $. 4. p. 737. edit. Haverkamp. XV. 
cap. 3. $. 3. p- 745. XV. cap. 6. 9. 2. p. 
756. cap. 7. $..4-6. p. 76163; ibid. $.-8. 

. 2763. 64. XVI. cap. ı1. F. 6. p. 822. Die 
AR Aufferft fchmerzbafte Krankheit, welche 
Herodes ausftand, erklüret Joſephus für eine 
Strafe des gerechten Gotted wegen der "groben 
Derbrechen des Königes, XVII cap. 6. $. 5. 
pag. 845. und befchlivßt fein Leben mit diefer 
Schilderung: avsp wuos uev Eis TRYTaG Ön0- 
wg no Dpyıs MEY noowv, nosicowv de rou di- 
xuxıcov, lib. XVII. cap. 8. $. I. p. 848. Die 
Gefandten der Juden, weldye nad) feinem To— 
de, den Kaifer Auguſtus bathen, ihr Land lie: 
ber zu einer römifchen Provinz zu madyen, als 
der Herrfchaft der Herodiaden Zu unterwerfen, 
fagen von ihn, *er fey der grauiamfte Tyrann 
„geweien, und durch ihn allein habe die Na: 
„tion mehr gelitten, als in vielen Jahrhunder⸗ 
„ten vorher.” of. de B. J. 11. 6.2. p. 156. 


Haverc. | 
(262) Autiquit. Judaicar. libr. XVII. cap. 6. $. 
3..pag. 845. 46.; de Bello Jud, libr. I. cap. 
33. $. 6. pag: 141. Kurz vorher, ehe ihn der 
Athen 


671 
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gen ihn, und bei Gott, ibm dieſe lezte Ehre 
nicht zu verfagen. Bei einem folchen reiſſenden 
Thier in menfchlicher Geftalt, war es eines der ge: 
tingften Berbrechen (? ©3), wenn er die Stimme des 
Mitleidens und der Menfchlichkeit in fich gar 
nicht mehr hörete; fondern ohne durch die Unſchuld 
der Kinder und den herben tödtenden Graam ihrer 
teoftfoofen Mütter gerürt zu werden, fie den Ar: 
men der Eftern unmenfchlich entriß, und mit einer 
Thygerwuth ums Leben brachte (282). — = 


Athen verließ, ward noch Antipater, fein älte: 

ſter Sohn, auf feinen Befehl umgebradıt, weil 
er, da mann glaubte, der König fein Water 
fey ſchon todt, die Nachfolge antreten molen. 
Antiquit. XVII. cap. 7. p. 847; und, de bel- 
lo Jud. I. cap. 33: $. 7. p. 141. 


(363) Den Charakter diejed Bedaurenswärdigen 
von einer Meifter: Hand gemahlt, findet mann 
in Sterne’s Sermons Vol. 2. p. 47-71. 


(264) Wenn alfo Joſephus gleich diefe Gefchichte 
nicht erzälet, wovon die Urſachen ſich leicht an— 
geben laffen; (Siehe Lardner’s Credibility of 
the G. H. Part. I. Vol, 2. p. 194 - 96.) ſo til 
doch der ganze Eharafter, den er dieſem ;üdt 
ſchen Könige beileget, die offenbahrite Bertätz 
gung Her von dem Evangeliſten erzälten barbas 
rifchen That. Makrobius, ein Heide im vier— 
ten Sahrbundert, erzält vom Auguſtus, Quum 
audiffet inter pueros, quos in Syria Herodes 
Rex Judasorum intra bimatum iuffir inrerfci, 
Filium quoque eius occifum, ait, ‘“* Melius 
‘“eft Herodis poreum eſſe quam filium ” &- 
zurnal. libr, 2. cap. 4. Sit gleich Maͤkrobius 
‘viel zu jung, als daß er im diefer Sache ww 
Zeuge gelten fönnte; und feine Erzälung mit 
einem trrigen Umſtande vermehret: fo Diem 
dennoch dieſe Stelle zum Beweife, wie allge: 
mein > befannt der vom Herodes — 
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Tefus in Aegypten gewefen, berichtet Matthae⸗ 


us 11; und eben dieſes bezeuger auch Celſus, 
weicher Daraus Gelegenheit hernimmt, ibn zu be; 
fhuldigen, daß er dafelbft die magiſchen Künfte ger 
lernet habe. (f. Origenis Schrift wider den Celfus). 
— Daß Jeſus unter Pontio Pilato, dem ri; 
mifchen Landpfleger in Judaea gefreuziget wor: 
den, wird auch vom Tacitus gemeldet ( Annal, 
libr. XV. cap. 44.) (305). — Die Erzälung 

Ä von 


Bethlehemitiiche Knaben = Morb gemwefen? — 
Voltaer nimmt entweder aus Unwiffenheit und 
Uebereilung , oder aus Unredlichfeit an; (di- 
&ion. philofoph. articl. chriffianisme) daß eine 
ungeheure Anzahl von vierzehn taufend Kin— 
dern durch died Blutbad mülten ums Xeben ges 
kommen feyn. Bei diefer Vorausiezung wird 
freilich dag Stüfchweigen Joſephi ein ſehr 
wichtiger Einwurf gegen die Wahrheit der Ers 
zaͤlung Matthaei: und das ift auch die Abjicht 
dieſes abgefagten Feindes aller geoffenbahrten, 
auch nicht felten der natürlidhen Religion. — 
Allein Bethlehem war ein fo Eleiner Ort, daß 
da und in jenem Diftrift kaum zwei taufend 
Menſchen fic) befanden. Auch wurden nur die 
Knaben getödtet. Dem Fr Folge wurden bei 
dieſem Blut: Bade aufs höchite funfzig Kinder 
ermordet. In dem Leben eines foldyen Wuͤte— 
richs war dies alfo, nur eine kleine Graufamleit, 
die bei Erzälung feiner Mord: Regierung nicht 
mit in Anfchlag fam. ©. Hrn. D. K. R. Bil 
fhing Harmonie der Evangeliften I, 216. 17. 
(265) Pag. 279. edit. Antwerp. 1607. fol. Nero 
ſchob die Schuld bes entjezlihen Brandes zu 
Rom, wie Tacitus hier erzält, auf die Chri⸗ 
ften. Autor nominis eius, färet er fort, (naͤm⸗ 
lich Chrifliani) Chriftus, qui Tiberio imperi- 
tante per procuratorem Ponziam Pilarum fuppli- 
cio affectus erat, Die Hebereinftimmung mehres 
rer 


Aeß Belig. 1, Band, un 
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von Johanne dem Täufer , welchen der Te: 
trarch Serodes Antipas unfhuldig binrichten 
laſſen, Matth. 14, 1512; finder mann aud 
beim Joſephus (?°°). Die Uebereinftimmung 
ift merfwürdig. Dieſer jüdifche Gefchichtfchrei 
ber erzält, Daß Herodes feines "Bruders Philip 
pus Gemahlin geheirathet habe: und eben das 
giebt Matthaeus als die Veranlaſſung zu der 
Hinrichtung “Johannis an. Gleich darauf be: 
richtet er, die Juden bärten die Niederlage, 
welche Serodes erlitten, für. eine görtliche 
Strafe erklärer, weil er Tobennem mie dem 
Zunahmen, der Täufer, gerödtet. Krewe 
we rourov Hewdns, ayadov warden ncy Taus Iev- 
RIOUS HEAEUOVTA, WLETNV ETFRTKOUVTOSS Kay TY 
eos @AANAous dinaionuvg no Teos Tov @eov eu. 
oeßeın Kowpevous Barrioum auvievy. Denn 
dieſen hatte Herodes gerödter; einen frommen 
Mann, welcher die Juden ermabhnere, daß 
fie die Tugend üben, unter einander Treue, 
und Furcht gegen Bott beweifen, und mit 
folhem Serzen zur Taufe kommen follten. 
Gerade fo befchreiben auch die Evangeliften die Leh⸗ 
ten und den Wandel "Johannis. Watch. 3, 1. 
2, 5:10. Marci 1, 155. Luc. 3, 1:14. — Lu— 
kas erzält beiläufig, ApoftelBefch. 18, 1. 2. 
daß der Kaifer Claudius die Juden aus Rom ver: 
trieben: und eben diefes berichtet auch, Fuetoniu⸗ 
(vita Claudii)., Iudaeos, fagt er von ihm, im- 


rer Umftände dieſes legten Leidens Jeſu mit aus⸗ 
wärtigen Nachrichten zeiget Cardner, credibi- 
lity of the G. H. Part. I. Vol. I. p. 299. ſeq. 


(366) Antiguit, libr. XVIIL, cap. 5... 2 
pag. 883. 84 . * 
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pulfore Chreflo aflıdue tumultuantes Roma ex- 
pulie (367), — Die Perfon,. welche Petrus 
zu Joppe vom Tode erwecker, wird Tabitha, 
oder Dorkas genannt, Apoftel: Beflh. 9, 36: 
und aus dem Joſephus fiehet Mann, daß viefer 
Nahme, (welcher etwas zärtliche8 anzudenten ſchei⸗ 
net) damahls wirklich im Gebrauch war (36%). — 
Nah Lucae Bericht, Apoftel: ®efch. ı 1, 28: 
29., fol unter Claudii Regierung eine groſſe 
Theurung in ganz Judaea (36?) geweſen feyn: 
Joſephus redet eben davon, und befchreibt fie 
fo. ſchtecklich, daß eine groffe Menge von Men: 
{hen vor Hunger. geftorben. (37%), — Das 
tragische Ende des Königes Herodes Agrippas 
(372) befchreiben Lukas (ApoftelsBelch. 12, 
20:23.) und Joſephus ( Antiquit.. libr. XIX. 
cap. 8. $. 2. p 650. 5ı.) fo harmonifch, daß 

‚ wenn 


(367) Verql. Lardner’s Jewifh and heathen tefli- 
monies, Vol. I. 


(358) Vid. Orrii animaduerfiones in lofephum, 
‚Oper. edit. Haverc. Vol. 2. p. 313. 


(369) ‘OAy omouusvy wird in der biblifchen Spra⸗ 
che, oft nur von dem jüdifchen Kande gebraucht. 
Siehe Lardner’s Credib. of the G. H. Part. I, 
Vol. 1. p. 521. ſq. 

(37°) Antiquit. XX. cap. 2. $. 6. p. 960. coll. 
cap. 5. $. 2. p. 965. Ä 

(377) Diefer Herodes war ein Sohn des Arts 

ſtobulus, und Enkel Herodis des Groffen. 
Durd die Gunft der beiden Kaifer Caligula 
und Claudius, ward er pe Könige erhoben, 
und Mit fait allen den Laͤndern nach und nad) 
beſchenket, welche fein Großvater befeffen ‚hatte. 
Fofephus antiquit. XVIII. cap. 6. $. Io. pag. 
896. 97. ÄIX. cap. 5. $. I. P. 943: 

| Uuz | 
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wenn der leztere ein Chrift gemwefen, mann gewiß 
glauben würde, er habe einen Kommentarius 
über jene Erzälung fchreiben wollen. Dieſet 
ſtolze König befchted die Tyrier und Sido 
nier, welche gg um Friede bathen, auf einen 
gewiffen Tag (72). An diefem beſtimmten 
Tage (?73) 30g er fein Fönigliches Rleid 
an (37%), beftieg den Thron, und ertbeilete 
ihnen Öffentlich die Antwort. Das ver 
fammlete Volk rief ihm zu, Das ift die 
Stimme eines Gottes, und nicht eines YYien: 
ſchen (375)! Plöslidy fehlug ihn der Engel 
des Seren (376), weiler göttliche Ehre ans 


ge 


(272) Diefen befonderen Umftand hat Joſephus 
nicht. Allein er berichtet, das Ende des Könis 
ges fey an einem feftlichen Tage erfolget, den 
mann dem Kaifer zu Ehren angeftellet. Das 
durch wird begreiflih, warum Herodes die Ge: 
fandten von Tyrus und Sidon, gerade auf 
diefen Tag befchieden; um naͤmlich ſich in deſto 
geöfferem Pomp dem Volk zeigen zu können. 


(373) Joſephus beſtimmt denfelben näher. Es 
war der zweite von den feltlihen Tagen, bie 
mann zu Saefarea dem Kaifer zu Ehren feierte. 


(2724) Bin ganz mit Silber durdywirktes Kleid, 
welches bei den Strahlen ber Sonne einen blen: 
denden Glanz von fid) warf, und alle Zufchauer 
in Erftaunen ſezte, Joſephus. J 


(273) Die Schmeichler, ſagt Joſephus, (wel⸗ 
cher dieſen Zuruf auf eine unwahrſcheinliche Art 
verlaͤngert) nannten ihn einen Gott, und 
riefen ibm zu, “Sey und gnaͤdig! bisher ha= 
„ben wir dich wie einen Menfchen verehret. Nun 
„aber erfennen wir, daß du über bie ſterbliche 
„Natur erhaben bift.” 


(375) Jo ſephus fihaltet hier ein abergläubiges 
| Märs 
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genommen (277)3 er ward. von den Wuͤr⸗ 
mernzernager (378), und ftarb (37°). Bei: 
de Gejchichtfchreiber erzälen das Faktum der 
Haupt: Sache nach, auf einerlei Art. Mur be: 
fhreibt Lukas den Stolz des Königes ſowohl, als 
auch Die Are feiner Krankheit umftändlicher; und 
laͤſſet Den abergläubigen Zufaz von der Eule, den 
zofepbue macher, weg. Kin Bemweiß, daß 

ufas in Treue, enauigfeit, und Beurthei— 
Iungsfraft, felbft diefem gelehrten Gefchichtfchreis 
ber.der Juden überlegen fey. — Als Paulus in 
einem Aufftande, welchen die $uden zu Jeruſa⸗ 
lem wider ihn erregten, gefangen genommen 
ward, fragte ihn, nach Lucae Erzälung Apoſt. 
Geſch. 21, 38, der eömifche Chiliarch: Biſt du 
nicht der Aegpprer, welcher vor Eurzem ei⸗ 
nen Aufruhr anftiftere, und vier — 
| | eus 


Märchen ein: Herodes habe über feinem Kopf 
eine Eule auf einem Strick fizen fehen, und dies 
fe fogleich für einen ungluͤcklichen Bothen gehals 
ten.» Die Sade felbt erzält er eben fo: ber 
König fey gleich von einer heftigen Krankheit bes 
fallen, und in feinen Pallaft getragen worden. 


(377) Eben biefe Urſache giebt, aud) Jofephus 
an, weil Herodes bie gottesläfterlidye Schmeis 
chelei des Volks nicht beftrafet habe. 


(7%) Jofephus befchreibt die Krankheit nicht fe 
. umftändli. Der König, fagt er, habe hefti⸗ 
ge Schmerzen umö Herz und in den Eingemweis 
den gefült. Cukas beftimmt fie Funftmäffiger. 
Der Schmerz in den Eingeweiden fam yon Wuͤr⸗ 
mern, welche fie zernagten. 


2 Nach dem er fünf Tage von ben graufamen 
. chmerzen in dem Unterleibe gequälek worden, 
‚ farb er, Joſeph. | 

| | | Unu3 
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Meuchelmoͤrder in die Wuͤſte zufammenfü- 


rete? Joſephus erläutert uns Diefe, bier nur 
im Vorbeigehen gemeldete Gefchichte (389). Ein 
Aegypter (331), gab fich unter der Landpflegeri 
[haft des Felix, - (folglich zu der von Luka ges 
meldeten Zeit) für einen Propheten aus; zog in 
der Wuͤſte eine Menge von Dreifjig taufend Mann 
an ſich; und gieng auf Jeruſalem looß , mit dem 
DVerfprechen, daß die Mauren der Stadt fo gleich 
auf feinen Befehl einftürzen würden; ward aber 
vom Selir gefhlagen, und entfam mit einigen we⸗ 
nigen feines Heeres. — Mur nochein Paar Bei⸗ 
fpiele diefer merfwürdigen Harmonie mit ausmwärs 
tigen Geſchichtſchreibern, will ih im: Abfiche 
zweier entgegengefezteer Charaftere anfuͤren. — 
Paulus fpeicht, nad Apoſt. Geſch. 24, 24: 25: 
vor dem Landpfleger Felix und feiner. Gemahlin 
Drufilla, von den Tugenden der Gerechtigkeit 
und Keufchhbeit, und von dem Gericht, welches 
dereinft über Die Menfchen wegen Verlezung der: 
felben folle gehalten werden. Einen nachdenfens 
den Leſer muß es aufmerfjahm machen, warum 
der Apoſtel hier nicht von den wefentlichen Grund⸗ 
Säzen des Chriftenhums , der Auferfteung 
Jeſu u. f. w. rede; und warum er gerade jene 
beide jpeciellen Tugenden der Moral zu feinem 
Thema gewaͤlet? Tacitus und Joſephus erflä: 
ren die Urfache davon. Nach ihrem Bericht ift 
Selig wegen feiner Räubereien, die er in — 


(0) De bello Iudaico, libr. II. cap. 15. $. 5. p. 
177. 78. Ansiquit. libr, XX. cap. 8. $. 6. p. 
972. 73. | 

(3827 Auch Fofephus nennet diefen Betrüger nirs 

gends bei Nahmen, fondern redet von ihm, nur 
unter der Benennung, des Aegyptere. 
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begangen, und wegen der [händlihen Handlung 
mit der Druſilla berüchtiget. Er hatte nämlich, 
diefe ihren noch) lebenden Gemapl, dem Könige 
Azizus , abwendig gemacht und fie gebeirathet 
(22)... Mit diefem Charafter ftimmt die Erzaͤ— 
fung Bucae vortreflich überein. Paulus redet vor 
dem Felix, und der Drufilla, von dem Gerichte 
Botrres über die Ungerechtigfeit und Unfeufch: 
heit. Was war fchicklicher vor einem ſolchen Au: 
ditorio? Felix erfchrickt bei Diefer Rede; er un: 
terredet fich indeflen dennoch, oft mit dem Apoftel, 
weil er Die niederträchtige Abficht hatte, von ibm 
Geld zu befommen (DB. 26.). Was war von ei: 
nem Manne, der in fo offenbahren gewaltthätigen 
Ungerechtigfeiten und in einer ehebrecherifchen Hei⸗ 
rath lebte, anders zu erwarten? Dieſe Gefchichte 
beftätiget die Glaubwürdigkeit der biblifchen 
Verfaſſer auf eine zwiefache Art: ſie zeiget, wie 
wenig Paulus der Wahrheit auch ſo gar alsdenn 
vergab, wann es ſein zeitlicher Vortheil zu fordern 
ſchien; und wie genau Lukas in ſeinen Erzaͤlun⸗ 
gen mit den auswaͤrtigen Geſchichtſchreibern har⸗ 
monirt? — — Wie ruͤmlich iſt hingegen das 
Betragen, welches Lukas, Apoſtelgeſch. 18, 14⸗ 
16, dem roͤmiſchen Statthalter in Achaja, Gal⸗ 

lion, 


ER) Tacitus hiftoriarum libr. V, cap. 9. pag. 

428. edit. cit. Claudius. . „ Iudaeam pro- 

‚ uinciam equitibus romanis aut libertis permi- 

fit, e quibus Antonius Felix, per omnem fae- 

uitiam ac libidinem ius regium feruili ingenie 

exercuit, Drufilla Cleopatrae et.Antonii nepte 

in matrimonium accepta. Die Geſchichte von 

dieſer Druſilla erzaͤlet Joſephus umſtaͤndli⸗ 

cher, Antiquit. libr. XX. cap. 7, $. J. 2. p. 
98090. 70. 

Una 
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lion, beilegt? Welche Gerechtigkeit, Unparthei⸗ 
lichkeit, Klugheit, und ſanfte Gemuͤths⸗Art leuch⸗ 
tet nicht aus feiner Antwort auf die Anklage der 
Juden wider Paulum hervor ? “Beträfe es eine 
„Ungerechtigkeit oder niederträchtige That: fo 
„würde die Vernunft fordern, euch zu unterſtuͤ⸗ 
„zen. Da aber der Streit, Worte, Nabmen, 
„und euer Geſez betrift: fo ift Dies eure eigene 
„Sade. In folchen Dingen will ich nicht Ric: 
„ter fenn.” And Diefes ftimmer ſehr genau mit 
dem rümlichen ‘Bilde überein, welches Die auss 
wärtigen Schriftftellee von ihm machen (282). 


Eine fo genaue Hebereinftimmung mit aus 
wärtigen gleichzeitigen Gefchichtjchreibern in ſolchen 
Fleinen Begebenheiten und Umftänden, Die nur im 
Vorbeigehen erzälet werden ; beftätiget. nicht allein 
die Auchentie diefer Schriften, fondern ift auch 
eine handgreiflihe Probe der Ehrlichkeit und 
Glaubwürdigkeit ihrer Verfaſſer. Nicht weniger 
merfwürdig find Die in der evangelifchen Gefchichte 
handelnden Perfonen. Wir finden da fo mannich⸗ 
faltige und ſehr verfchiedene Charaktere. Die 
Schriftſteller find offenbahr von aller Kunft 
entbloͤſſet. Und gleichwohl handeln die Perjonen, 
welche fie auftreten laſſen, fo natürlich und har: 
moniſch; daß mann es fülen muß, ihre Chara: 
ktere ſeyn nach dem Leben gezeichnet. — Pilas 
tus ift überzeugt, Daß die politifchen "rn 


gm) Nemo mortalium vni tam duleis eff quam 
hic omnibus. Feneca, nat. quaeft. 1. 4. Taci- 
zus, Annal. libr. XV. extr. p. 290. ©. Benja 
min Ibbor Abhandlung über Apoftelgefch. 18, 14 
15.‘ in be Pillars of Priefteraft and: Orthodoxy 
fhaken, I, 205 f. und deutſch im Brittiſchen 
theol. Magazin I, 482 f. 
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Jeſu völlig grundlooß- find, macht viele Verſu⸗ 
che, ihn looszuſprechen; und läßt ihn dennoch wi: 
der feine Weberzeugung nicht allein, fondern auch 
wider- feine-Meigung , erft geiffeln , endlich gar 
freuzigen: und dies alles aus Furcht, von dem 
Juden beim Kaifer verklaget zu werden. Welch 
ein’tveffendes "Bild eines gewiffenloofen Hof Man; 
nes!- Der noch dazu, wie Pilarus nach Taciti 
Bericht, viele-Erpreffungen verüber und es daher 
nörhig fand, die eine Lingerechtigfeit und Grau: 
famfeit mit der andern zu bedecken. — "Judas 
Iſcharioth begehet eine der fehwärzeften Thaten: 
verräth feinen Lehrer, Wohlsbäter, Freund, um 
eine elende Summe von wenigen Thalern. Ge: 
gen alle jo fchonende, fanfte, Tiebreiche Wars 
nung feines Freundes bleibt er bei dem barbarifchen 
Vorſaz, ſtellet fich felbft an die Spize der Moͤr⸗ 
der, gehet feinem Freunde dreift unter die Aus 
gen; braucht gar das zärtlichfte Zeichen der Freunds 
ſchaft zum Signal der Verrätherei. Die Erinnes 
zung feines Freundes, welche, mann follte glaus 
ben, auch ein zu Eis gefrobenes Gemüth zer; 
fhmelzen müfte, Juda verrärbft du mih — 
miteinem Ruß: auch diefe erweichet fein Herz 
nicht. Dies alles thut er vermuthlich, wie der 
Yusgang lehret, weil er fih mit der Hoffnung 
fhmeichelte, fein Herr werde fhon Mittel finden, 
Durch Die fo oft bewiefene Wunder;Kraft ſich (008: 
zumachen. Und da diefe Erwartung fehl ſchlaͤgt: 
fo gehet er zu dem Magiſtrat der Juden, befennt 
fein Berbrechen, rümer die Unfchuld Jeſu, wirft 
das Geld weg, und erhänget fih. in fehrech 
licher Auftritt! Aber wie übereinftimmend mit 
dem Eharafter eines Beizigen, dergleichen Ju; 
Das nach dem Bericht der Evangeliften war; und 
Aus eines 
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eines Mienfchen, der einige Jahre hindurch Augen; 
Zeuge der Lehren und Thaten Jeſu gemejen? 
So harmonifch füget kaum ein feiner Kopf; aber 
gewiß nicht ein Menfch, der ohne alle Kultur bei 
dem Fifcher : Handwerf aufgewachfen ! 


Derrus flürzer in ein faft gleiches Ver 
brechen. Aber der Ausgang ift ganz verfchieden. 
Ein Blick feines Freundes füret ihn zurück; er 
wecket in ihm die edleren Empfindungen der Reue 
und des Zutrauens zu der Gnade feines Herrn. 
Wie genau flimmet das mit der Duelle feines 
Verbrechens überein, die der Evangelift angiebt! 
Er fündigte nicht aus einer feftgefezten herrſchenden 
böfen Neigung; fondern aus Vorwiz und ausſchwei⸗ 
fender Hize. — Unter allen bibliſchen Schriftfiel: 
fern braucht niemand die Bewegungsgründe von der 
Ehrbegierde bergenommen häufiger; niemand 
warnet fräftiger vor dem Stolz (1 Petri 5,5. 6.) 
und ermuntert ftärfer zum Heldenmuth, als 
trus: der Perrus, an dem die Evangeliſten 
allenthalben Entfchloffenbeit, Heldenmuth, und Ehe; 
begierde hervorftechen laffen. 


Auch TJohannes verläßt anfangs feinen 
Freund, bald aber fehrer er um, folger ihm in 
des Hohenpriefters Pallaft, begleitet ihn zumKreuz, 
bleibt da bis nach feinem Tode, übernimmt Kim; 
des; Pflichten für Die Mutter feines Freundes. Und 
faum berichtet mann, daß das Grab leer fen: fo 
ift er nebft Petro der erfte, der dahin fliehet. 
Michts anders fonnte mann von einem fo fanften, 
fülbahren, und gegen "Jefum fo fehr zärtlichen 
Herzen erwarten, welches - die evangelifche 
Geſchichte beileget! 
Nicht 
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Nicht weniger handelt Thomas nach der 
Auferftehung Jeſu, mit feiner, faft in Unbieg: 
famfeit ausartenden Enefchloffenheit übereinftims 
mend. Mann fiehet bier eben den Mann; der 
ehedem, als alle andre Jeſu Die Rückkehr nach 
Judaea widerrierhen, allein auftrat, und feine 
Mit : Jünger ermunterte, laſſet uns bingeben 
und mir ibn fterben! (Job. ı1, 16.) (?8*), 


Und wie famen endlich, die Apoftel, un: 
gelehrte Fiſcher, dazu, einen folchen Charafter 
zu fchildern, als der Charakter Jeſu ift: da die 
fer weder in ihrer. vaterländifchen, noch in der 
auswärtigen Gefchichte etwas gleiches hat? Wars 
um legten fie insbeſondre, folhe fanfte, Dul: 
dende Tugenden ihrem Meſſias bei; in Dem die 
ganze Nation einen unternehimenden und glücklichen 
Krieger erwartete? 


Dergleichen Beweiſe der Aufrichtigs 
keit finden fich noch mehrere in ihren "Büchern — 
Die Verfafler des N. T. verabfcheuen das Lafter 
des Betruges und der Unebrlichfeit aufs hoͤchſte; 
und predigen eine Aufrichtigfeit,. welche fich nicht 
einmahl erlaubet, eine indifferente Unwahrheit an; 
dern zu fagen. Roͤm. 12, 9. Epheſ. 4, 25. 
ı Derri ı, 22. 2, 21.22. — Gie Jegen über: 
zeugeude Proben von Diefer Tugend ab, welche 
fie anderen bei Strafe der göttlichen Ungnade au  - 
befehlen. Mirgends brechen fie in ihr. eigenes 
Lob aus; und wenn Paulus genöthiget ward, 

ei; 
(394) &. Secker’s Sermons Vol. 4. fermon h f. 
und Lardner, von den inneren Kennzeichen der 

Slaubwürdigfeit des KT. T. in den Memoirs of 

the Life and Weritings of the late reverend 

Nath. Lardner , London 69. in 8. 
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feine Vorzüge vor den falfchen Apofteln zu erz& 
len, mit welcher furchtfamen Befcheidenheit ver: 
färet er da? 2 Kor. ı2. Go gar ihre eigenen 
Fehler werden nicht verſchwiegen: fie erzäfen Die 
Berdubung und Gtupiditaet der Apoftel bei den 
Meden Jeſu, Lucae 18, 31534; die unrüms 
liche Untreue, welche fie an Jeſu bei feinem Lei⸗ 
den bewiefen; Matth. 26, 56; die Berleugnung 
Petri, Matth. 26, 69:75; feine Heuchelei zu 
Antiochien, Gat. 2, 11:21; den unbefonne 
nen und wüthenden Eifer Pauli, Apoſtelgeſch. 
9. Boͤm. 9, 2. — Gie ftiften feine Sekten. 
Keiner von ihnen wirft fich zum Haupt einer Par 
thei auf. Vielmehr warnen fie fehr ernfilich vor 
allem Partheiens Geift;z und füren die Menſchen 
insgefammt darauf, nur den unfichtbahren Jeſum 
als. ihr einziges Haupt, ihren Lehrer, und Erföfer 
anzunehmen und zu verehrten. ı Kor. I, 10:16. 
u.a. — Gie erzäfen Dinge, welche Uebelgefins 
nete zum Nachtheil ihrer Geſchichte und Lehre leicht 
misbrauchen Fonnten: daß die Juͤnger Jeſu einem 
Kranken nicht heilen fonnen, Werth. ı7, 165 
- daß Jeſus bei feinem Leiden eine fo heftige Traus 
rigfeit und Todes; Angft empfunden, Matth. 26, 
38. 39; Daß er zu Nazareth keine Wunder ge: 
tban, Marci 6, 4. 5; daß am erſten Pfingfts 
Tage einige der Zufchauer die Apoftel.der Truns 
fenheit befchuldiget, Apoftelgefch. 2, 135 daß 
Paulus und Barnabas fich entzweiet and von 
einander getrennet, Apoftelgefch. 15,39. Dies 
alles würden fie, wenn fie auf Betrug ausgegan⸗ 
gen, gewiß forgfältig verbeimlichet haben. — 
Auch ‚predigen fie folche Lehren, welche dem herr 
fchenden Geſchmack ihrer Zeiten und den Tiebften 
Meigungen alfer Menfchen gerade entgegen find: 
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den Umſturz des Goͤzen⸗Dienſtes; die Abfchaffung 
des mofaifchen Gefezes; die Seeligfeit durch die 
Vermittelung eines Gefreuzigten; Die Dämpfung 
aller unordentlichen und ausfchweifenden Affeften ; 
eine ganz unbeflecfte und heroifche Tugend. Lind 
die ganze Art, mit welcher fie ihre Lehren. und 
Gejchichte vortragen, bat gleichfam das ſichtbah— 
re: Gepräge der gröften Ehrlichkeit. Ohne forg- 


fältige Mühe, ihre Erzälungen zu beweifen; ohne 


rednerifche Künfte, fie anderen anzupreijen; ohne 
fiftige und verſteckte Dunfelheit, veden fie von 
ihrer Gefchichte, als von einer Sache, die einem 
jeden ihrer Zeitgenofien befannt feyn mufte, öder 
doch von ihnen ohne groffe Mühe unterfucher und 
erfahren werden konnte. Dieſe Sicherheit und 
gewifle Weberzeugung, mit welcher fie fchrieben, 
ift befonders da fichtbahr, mo fie von ihren Wun⸗ 
der: Werfen reden. Gie erzälen dieſe erftaunlis 
hen Dinge ohne allen Schmuc und rhetorifche 


Schwünge, mit den gemeinften Worten und auf 


Die Fürzefte und fimpelfte Art; fie erinnern, in; 
dem fie davon reden, ihre Zeitgenofien an die li: 


ftigen Religions : Betrüigereien, womit die heid⸗ 


nifhen Priefter das Volk äften und gleich unver: 
nünftigen Thieren berumleiteten, ı Kor. ı2, 1. 
2; fie berufen fich auf diefe. ihre uͤbernatuͤrlichen 
Gaben gegen Diejenigen, denen fie ſcharfe Ver; 
weife ertheilen; und gegen Gemeinen, wo fie viele 
perfönliche Feinde hatten, ı Ror. XII.XIV. Bas 
lat. 2, 1:5. Kurz, fie fprechen mit einer folchen 
Sicherheit, mit fo viel eigener Ueberzeugung, und 
mit folher Zuverfiht, von der Wahrheit ihrer 
Gefhichte: dag mann gewiß feinem einigen Ge: 
ſchichtſchreiber ferner trauen müfte; wenn mann 

in 
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in die Ehrlichkeit der Meuteftamentlichen, mr 
noch einigen Zweifel jezen wollte. 


6) erza⸗ Die Verfaſſer des LT. T. erzaͤlen ibre 
Beben Befchichte zu einer Zeit, als es faft unmög- 
beiten lich war, fie zu erdichten. — Sie berichten 
Sue nicht Dinge, die an einem anderen Ende der Welt 
’- und vor vielen Jahren gefchehen: daß etwa vor 
einigen Jahrhunderten, eine der Nachwelt ganz 
unbefannte Perfon, in Britannien wundervolle 
Thaten gethan. Sondern — zu Tjerufalem er: 

zälen fie Dinge, melde zu Jeruſalem ſollten ges 
ſchehen ſeyn. — Dinge, welche fich zu Den Zeis 

ten und zum Theil vor den Augen der damahls 
lebenden Menfchen begaben, Apoſtelgeſch. 2, 22: 
24.— Dinge, die den Bornehinften diefer Stadt 
hoͤchſt ſchimpflich und nachtheilig waren. Diefe 
ergzaͤlen fie nicht etwa in abgelegenen Winkeln der 
Stadt, in Gegenwart von ein paar nichtsbeden: 
tenden Leuten: fondern an Öffentlichen Orten; in 

den Schulen der Juden; vor dem böchften Gericht 

der Nation. In den Gerichtshöfen der Juͤdiſchen 

. Könige und römifchen Landpfleger erzälen fie: da 
Jeſus, der vor den Augen alles Volks und der 
Gelebrteften und Bornehmften ihrer Nation, Durch 
wundervolle Thaten ſich als Den fo lange gehof: 

ten Meſſias beglaubiget, mit den edelften und 
heilſamſten Lehren das menfchliche Gefchlecht bes 
fhenft, und den unfträflichften,, heiligften und 
wohlthätigften Wandel gefüret habe, von dem. 
Oberſten des Volks mit barbarifcher Graufanifeit 

fo lange verfolget worden, bis fie ihn ans Kreuz 
gebracht; aber dennoch wenige Tage nach feinem 

Tode wiederum auferftanden und zu Jeruſalem 

von vielen gefehen worden. Das erzälen die 
Apo⸗ 
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Apoftel, fo frei; öffentlih; vor den Obren fol: 
her Perfonen, zu deren Zeit ihre Gefchichte fich 
follte zugetragen haben. Mann wirft fie ins 
Gefängniß, legt fie in Bande, ftäupet fie, tödter 
einige unter ihnen, und drohet den übrigen eben 
dieſes Schickſahl. Uber Fein- einiger ſtehet gegen 
fie auf, und zeiget den Ungrund ihrer Erzäluns 
gen. — Micht bloß mündlich erzäfen fie Das, fon: 
dern publiciren es auch in Schriften, an folchen 
Drten, wo fich anfehnliche Juden-Gemeinen befan: 
den; und zu einer Zeit, als diefe fich der Ausbreis 
tung des Chriſtenthums allenthalben mit qröfter Hef 
tigfeit widerfezten. — Vier Schriftfteiler berich: 
ten dieſe Begebenheiten: zu verfchiedenen Zeiten. 
Olimmermehr hätte es der Zweite gewaagt, fie noch) 
einmahl der Welt vorzulegen, wenn die Erzälung 
des eriten bereits als fakjch anerfannt worden. — 
Und diefe ihre Gefchichte find öffentliche und fehr 
intereflante Begebenheiten, die auf nichts gerin: 
gers abzwecken, als die ganze Damahlige Welt 
zu veformiren. — Unter folchen Umftänden zu 
lügen, müfte ein Menſch nicht etwa verbiender, 
oder im hohen Grade ein Betrüger; fondern wirk— 
lich wahnwizig und vafend feyn. Und mann muß 
aljo, den Verfaflern des LT. T. entweder allen ge: 
funden Berftand abfprechen ; oder zugeben, — daß 
fie ihre Begebenheiten nicht erdichter haben, fon; 
dern für ihre Perfon von ihrer Nichtigkeit völlig 
überzeugt geweſen. 


Wären fie diefes nicht, fondern Betrüger 7) beru: 
geweſen: nimmermehr würden fie fich auf folche In Ih 
Beweiſe berufen haben, welche in die Sinne torifge 
fallen und von Jedermann, auch dem — ..n 
— faͤl⸗ 2 
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fältigften, gar leicht konnten geprüfer wer: 
den. Zum !Bdeweife ihrer Gefchichte und Lehren 
füren fie nicht etwa, wie Muhammed, geheime 
Geifter-Eefcheinungen, nächtliche Ritte in den Him⸗ 
mel," oder Dinge an, die im Verborgenen gejche: 
hen feyn follen. — Auf Wunderwerfe ber 
fen fie fich, Die fie vor den Augen ihrer Zuhörer, 
in ganzen groffen Gemeinen gethan. Meine 
Predigt unter euch beftand nicht in berüß 
Eenden Reden der Sopbiftif, fondern im 
Beweife der Wunder » Kraft des heiligen 
Geiſtes. ı Ror. 2, 4. s. Gott bar diefe 
Lehre durch Wunder: Werke und mancherlei 
WundersBaben des heiligen Geiftes als die 
Seinige erwiefen. Sebr. 2, 3.4. ©. aud 
2Ror. ı2, ı2. Galat. 3,5. ı Theff. 1, 5. — 
Und noch mehr! So gar gründen fie fich dars 
auf, daß fie ihren Zubörern felbft, das Vermoͤ— 
gen Wunder: Werfe zu thun ertheilet: fie durch 
bloſſes Hand: Auflegen in den Stand gefezet, frems 
de nie erlernte Sprachen fertig zu reden, Kranfe 
durch bloffen Macht : Sprucdy zu heilen, oder zu 
weiſſagen. Ich, der ich euch die Wunders 
Gaben des heiligen Beiftes gegeben, und 
unter euch Wunder getban, babe ich das 
Geſez Wofis oder die Lehre vom Glauben 
euch geprediger? Galat. 3, 5. Dem einen 
von euch ift die Babe der Sprachen, einem 
andern die Babe der Rranfen:geilung, einem 
‚Dritten find nody andere Wunder : Kräfte 
ttegeben. ı Ror. 12. 13. — Paulus beruft 
fich im Angeficht groflee Gemeinen, zu Rorinth, 
einer fo anfehnlichen beruͤmthen Stadt; in Gala; 
tien: und vor den ihm gar nicht günftigen Ju⸗ 
| deu 
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den: Befehrten; vor Gemeinen, wo Bittere Feinde 
von ibm waren, auch fi wirflich einen Anhang 
gemachet hatten; in ‘Briefen, wo er ihnen fcharfe 
Verweiſe giebt, beruft er fih auf Wunder, die 
er unter ihnen verrichtet; und auf Wunder: 
Gaben, die er ihnen ertheilet habe, und die noch 
jego unter ihnen. fortdauren. Noch uͤber das alles 
fündiget er gar felbjt, durch den erjten Brief 
an die Korintber, ein neues Wunder an, wel 
ches er zum Beweiſe feiner göttlichen Sendung 
an dem Blur: Schänder in Abweſenheit thun werde, 
indem er ihn mit einer ſchweren Kranfheit beiegen 
wolle, Kap. 5, 3:5. — Hier ift nun Betrug 
oder Echmärmerei fchlechterdings unmöglich. 
Denn durch dies alles Fonnte er doch die Korınz 
tber, Galater und Sebraeer nimmermehr glau: 
ben machen, daß fie nie erlernte Sprachen reden 
fönnten, die fie doc) in der That nicht reden Fonn; 
ten; daß fie Kranfe heilen fünnten, die fie Doch 


in der That nicht heilen fonnten; oder Daß der 


Blu: Schänder in eine ſchwere Krankheit gefallen, 
da fie ihn Doch ganz gefund wuften. Paulus 
und die andern Verfaſſer des Neuen Teftamens 
tes, müften ganz und gar Wahnmwizige gewefen 
feyn, wenn fie ohne Grund und Wahrheit fo ges 
fprochen. Und gefezt, fie wären es gewejen, wie 
es die neuern nfpirirken waren, die zu London 
verfprachen Todte zu erwecken: fo würde dort eben 
Das erfolget feyn, was bier gefhahe. Mann 
würde fie als Träumer und Wahnwizige, und ihre 
Religion als Unfinn oder Betrug verachtet haben. 
Da nun aber dies nicht geſchahe, fondern ihre 
Derfon und Religion folches Anſehen und ausges 
breitete Aufnahme fand: fo ift dies ein ganz eins 
feuchtender unumftöslicher Beweiß, — ich fünnte 

Ceß Aelig. 15 Bant. Xx mit 
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mit Grunde fagen, für die hiftorifche Gewis— 
beit ihret Wunder und die BörtlichEeit ihrer 
Religion; aber hier begnuͤge ich mich zu fa: 
gen, — für die böchfte Glaubwürdigkeit 
‚ diefer Männer. 


s)haben Und was hätte fie wohl bewegen follen, je 
io ne Dinge zu erlügen, und mit ſolcher Standhaftig— 
diſche keit auszubreiten? — Was war es, Das fie von 
FT ihrem Zeugniß dafiir zu erwarten hatten ? Ein 
gu er: elendes Leben; bittere Spöttereien und Verachtung 
warten; der Weifen ihrer Zeit; graufame Verfolgungen 
der Juden, und der heidnifchen Pfaffen, Kaufleu: 
te und Obrigfeiten. Denn die Gefchichte, welche 
fie ausbreiteten, mufte nothwendig den Wizlingen 
und eingebildeten Weifen thöricht vorfommen ; und 
war auf nichts geringeres, als die Stürzung des 
ganzen Gszendienftes der Heiden, und Abfchaf: 
fung der Religion der Juden gerichtet. — Dder 
waren ihnen etwa diefe Folgen ihrer Predigt uner⸗ 
wartet? Aber fie ſahen es felbft vorher, daß ihre 
Lehre von den Weifen würde verfpottet, ı Ro⸗ 
rinth. 1, 23., und von den Mächtigen ihrer Zeit 
mit Schwerdt und Kreuz verfolget werden. Boͤm. 

'8, 35:39. ı Korinth. ı5, 19. 


dl ° Sollte bei dem allen, noch einiger Ver; 
ven Für dacht der Unredlichkeit zuruͤcke bleiben: fo muß er 
zäluns gewiß gänzlich verſchwinden, wenn wir fehen, 
pen as daß Diefe Seugen fo viele Muͤſeeligkeiten und 
feißa DBefchwerden; fo harte und Eräntende Be 
— ſchimpfungen; zum Theil auch recht pein 
volle Martern, und den ſchmerzhafteſten 
Todt, mir ſoichem Anſtand und wabrhaf 

tig heldenmuͤthiger Gelaſſenheit, (ſiehe Num 

2.) 
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2.) ihres Zeugnifles wegen erdulden, und 
dennoch bis an den lezten Gauch bei Be: 
‚bauptung deflelben, obne den geringiten 
‚Schein des Kigenfinns bebarren; — und 
daß fie, 


Kine febr groffe Menge von Zeirge: 10) und 
noſſen, welche mir leichter Muͤhe ‚den u 
Grund oder Ungrund ihrer Gefchichte er: rerzeits 
forſchen Eonnten, durch ihr Zeugniß fo fefte genof: 
‚überzeugen, daß auch dieſe für die Wahr: — 
heit —55— ihr zeitliches Gluͤck und Leben Ueber 
‚laffen. — Moch bei Lebzeiten einiger unter ihnen, gung 
‚vor dem Schluß des erften Jahrhundertes, wa— davon. 
ren ſchon in allen dreien damahls befannten Thei: 
len der Welt, und in den anfehnlichften Städten . 
derſelben, zahlreiche Gemeinen von Chriften ger 
ſammlet. In Afien fand jene fehre, zu Jeru— 
ſalem, Antiochien, Epheſus, Smyrna, 
Laodikaea, Caeſarea u. ſ. w.: in Afrika, zu 
Alexandrien: in Europa, zu Rom, der Haupt: 
Stadt der Welt, Korinth, Theſſalonich, 
Pbilippen: und an fehr vielen andern groflen, 
gefitteten und blühenden Orten (335), groffen Rei: 
fall. Dieſe Gemeinen beftanden nicht aus Iguger 
‚niedrigen, verachteten, unwiſſenden Leuten: fons 
dern verfchiedene vornehme und gelehrte Männer 
bekannten fih zu ihnen. Unter ihren erften 

Ä An; 

(28s5) Siebe Benfon’s, hiftory of the firft plant- 
ing of the Chriftian religion. London 1744.; 
Voll. 2. ing. Fabricii, falutaris lux toti mun- 

do exoriens, Hamburg 1731. in 4. allwo ein 
Merzeichnig der noch zu der. Apoftel Zeiten era 
weislich gepflanzten chriftlihen Gemeinen ers 
sheilet wird. — Unter den erjien Bekehrungen 
&73 iſt 
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Anhängern befanden ſich, der Proconſul Sergi⸗ 
us Paulus, Apoſt. Geſch. 13, 7:12. Div: 
nyfius, ein Mitglied des Areopagitiſchen Raths, 
nebft feiner Gemahlin und verfchiedenen andern 
Athenern, Apoft. Gefch. 17, 34.; verfchiedene 
von des Kaifer Nero Hof⸗Staat, Philipp. 4,22; 
Krafius, Kämmerer zu Korinth, Kom. 16, 
23; einige Mfiachen, Apoft. Gefch. 19, 31; 
und Juſtinus Martyr, Tarianus, Archenas 
goras, Theophilus Antiochenus, Clemens 
Alerandrinus, Tertullianus, Hegefippus, 
Melito, Miltiades, Pantaenus, Sıppolys 
tus Portuenfis, Ammonius, Origenes: 
Leute, welche zum Theil Philofophen, und mit 
den beften Schriftftellern und Aller Gelehrſamkeit 
der Heiden genau befannt waren. (S. §. 29. folg.) 


Alle diefe Perfonen lebten zu einer Zeit, 

100 fie, mit fehr geringer Mühe und ohne Anwen; 
dung groſſer Gelehrfamfeit den Grund oder Un: 
grund der chriftlichen Gefchichte erfahren Fonnten. 
Es verdienet bier angemerfet zu werden, dag noch 
im dritten —— Leute lebten, welche 
mit den Zeit⸗Genoſſen der Apoſtel Umgang gehabt; 
alfo: Die Gründe für jene Begebenheiten aus der 
| erſten 

iſt Keine merkwuͤrdiger, als die Bekehrung Pau: 

li, Apoſt. Gefch. 9, und 26, 1-23. George 
Syttleton hat in feinen Obfervations on the 
Converfion and Apoftlefhip of St.tPaul, in a 
letter to Gilbert Weft, (wovon ein Auszug beim 
CLeland, Abriß der Deiftifchen Schriften 1; p. 

387. folg. der deutfchen Ueberſezung anzutrefs 
fen) gezeiget; daß diefe Begebenheit weder dem 
Betruge anderer, noch eigenem Betrug oder 
Schwärmerei Pauli koͤnne beigeleget werden; 
ondern wahr, und daher ein zwingender · Beweiß 

- für die Göttlichfeit-der chriftlichen Religion ſey. 
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erften Duelle fchöpfen Formten. "Johannes der 
Apoftel lebte bis ans Jahre Chrifti 100. Poly⸗ 
karpus, fein Schuler und vertrauter Freund, der 
auch zugleich noch einige andere Apoftel perfönlich 
gefannt, bis 167. Sein Schüler, Irenageus, 
welcher mit vielen unmittelbahren. Zeit s Genoffen 
und Lehrlingen der Apoftel Umgang hatte, lebte 
bis 202. Ürigenes, das Drafel der Chriften, 
welcher um diefe Zeit zu: Alexandrien berümth 
war, und mit den angefebenften Chriften in Aegy⸗ 
pten und faft im ganzen Orient in Verbindung 
ſtand, bat alfo ohne Zweifel Erfundigungen über 
die cheiftliche Gefchichte Durch mehrere Leute einges 
zogen, welche, fo wie Jrenaeus, von unmittel⸗ 
bahren Zeit-Genoffen der Apoftel ihre Nachrichten 
befommen hatten. — Doch vielmehr aber, waren 
die viele. Taufende, welche im Erſten Jahrhun⸗ 
dert Chriſten wurden, zu jener Unterfuchung im 
Stande: da das Chriſtenthum zu einer Zeit ge: 
prediget ward, wo die Wifjenfchaften unter der 
Herrſchaft der Römer blüheten; und in einem 
tande feinen Urfprung nahm, welches Damahls 
wegen feiner Könige, und Kriege; mit den Ads 
mern, und überhaupt mit den mieiften gefitteren 
Mationen in genauer Verbindung war. 


Diefe Menfchen, Die zum Theil durch 
Hang und Gelehrfamfeit beruͤmth, und alle im 
Stande waren, die Richtigkeit der chriftlichen Ge; 
fehichte mit faft feiner Mühe zu erforfchen; welche 
in Religionen. und Gewohnheiten erzogen worden, 
(und wer fennet nicht die Macht der Gewohnheit 
und Erziehung?) die das Chriftenehum fchlech: 
terdings verwarf: nehmen diefe Gefchichte und 
Religion an. — Cine Religion, Die fie ver 

Kr 3 pfpflich⸗ 
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pflichtete, ihren ganzen Wandel, alle ihre Hand⸗ 
— und Neigungen gaͤnzlich zu aͤndern, Epheſ. 
4, 17:24. 5, 1:21; welche fie in Gefahr ſezte, 
jeden 7 Augenblick ihre Güter, Anfehen, und Leben 
zu verliehren. Diefer Religion, welche nichts ge: 
ringeres forderte, als das Opfer ihrer ganzen 
bisherigen Denfungs;Art, Gewohnheiten, und liebs 
ften Neigungen, werden fie fo ergeben, nehmen fie 
mit folchem Eifer -an; daß unzäliche unter ibs 
nen, alle ihre Bequemlichkeit, Vermögen, Rus 
- be und Anſehen; und welches noch mehr ift, die 
tiebe ihrer Familien derfelben aufopfern; ja, bei 
ihrem Bekenntniß die entfezlichften Martern und 
peinvolfeh Todt, ftandhaft, und mit fo rubiger als 
vernünftiger Gelaffenheit erdulden! (38°) 


Hier haben wir alfo einen neuen und febe 
dringenden Beweiß für die Glaubwürdigfeit der 
Neuteſtamentlichen Schriftfieller. Cine An: 
zahl von vielen hundert, und taufend Menfchen, 
worunter fich viele Angefehene und Gelehrte befan; 
den ; tritt auf, und bezeuget mit einer bes 
wundernswürdigen Standhaftigfeit die Wahrheit 
folher Begebenheiten, welche zu willen und zu 
prüfen fie alle Gelegenheit hatten. Und diefes ihe 
Zeugniß ift eben fo wichtig, als wenn fie es 
ſchriftlich aufgefezer hätten, und diefe Schriften bis 
zu uns gefommen wären. Denn, (ich bediene 
mich bier des Buttlerſchen Ureheils) (287) 
wenn eine Begebenheit von einem oder 
mehreren alten Geſchichtſchreibern ausdruͤck⸗ 


lich 
026) Siebe den folgenden $. 37. 
(?87) Fofeph Butler's Analogy of religion natu- 
* and revealed to the Courſe of Nature. 


Tb 
. Kap. 7. p. 337. der deutſchen Ueberfezung. 
ein. 756. in 8. 
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lich berürer wäre, in folgenden Zeiten aber 
in Zweifel gezogen würde: fo würde der 
Umſtaͤnd, daß diefe Begebenheit unleugs 
bebr von einer groffen Menge von Wiens 
fchen zu der Zeit, da fie nach dem Bericht‘ 
des Geſthichtſchreibers gefcbeben feyn foll, 
geglaubt worden; diefer Umſtand wurde 
unftreitig als ein neuer von dem ausdrücklis 
chen Zeugniffe des GBefchichrfchreibers ganz  - 
unterfehiedener Deweiß angefeben werden. 
Die Leichtgläubigkeir der Menſchen iſt nicht 
Zzzu leugnen; aber das argwönifche Wiss 
trauen der Menſchen ift auch eben fo wenig 
zu leugnen; und ihr Widerwille dasjenige, 
was mit ibren Vorcbeilen ſtreitet, auch 
nur zu glauben, noch mehr aber, es aus— 
3uüben. 0 


$. 37. 


Diemwundervolle Gründung und Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums, ift der einleuch. 
tendfte Beweiß — der Höchften Glaubmwärs 
digfeit der Gefchichte und darauf gebauten 
Keligion des Meuen Teſtamentes. 


Erſtaunenswuͤrdig iſt es in dernme 
That, wie weit fih das Chriſtenthum, gleich ſatee 
feit feinem erften Entſtehen über Die ganze Welt * 
verbreitet hat. In weniger als funfzig Jahren Bun 
fahe mann in alfen damahis befannten Welt: Their jen 
fen, und in deren angefebenften Städten, zahl: Auss 
reiche chriftliche Gemeinen. (Siehe oben Seite al 
$Hıf.) Schon war das fleine Saat: Korn zudes 
einer weit umher fich erftreckenden Palme aufge: nd 

| Xx 4 wach: ihums. 
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1) Das wachſen; und dieſe verbreitete in den folgenden 
a zwei Sahrbunderten, ihren wohlthätigen Schat— 
thum ten immer weiter nad) Often und Weſten aus. 
in Am Anfange des vierten Jahrhunderts end 
gleib Lich, war ſchon Das ganze grofle, weite Reich 
a der Römer mit Chriſten angefüllt. Die vor: 
Reit nehmften Bedienungen des Reichs fahe mann 
aus, mit Chriſten befeze. An den Höfen der heid- 
nifhen Raiſer waren faft lauter Chriften. m 
der Dioklerianıfchen Verfolgung ward eine ganz 
ze Stadt in Phrygien verbrannt, weil alle Ein: 
wohner Chriften waren. Go gar die Kaifer, z.⸗ 
B. Marenrius muften wegen des Volks zu 
Rom; die Chriſten fehonen. Eben diefer Auf 
fere Flor der chriſtlichen Geſellſchaft, ward durch 
die daraus entſtandenen Uneinigkeiten und Laſter, 
eine Haupt-Urſache der ſchrecklichen Ehriften; 
Berfolgungen im vierten Jahrhundert (383), 
Und nun beftieg das Chriftenchum in Konſtan⸗ 
‚ tin, dem Groflen, gar den Thron. 


2) ohne Diefen gefhwinden, veiffenden Fortgang 
Ä — hatte es durch keine weltliche Macht. Kein Fuͤrſt, 
üche König und Kaiſer nahm fich feiner an. Kein 
Macht; Schwerdt ward für daſſelbe gezuͤckt; keine Armeen 
wurden ins Feld geſtellt; Feine Länder erobert. 
Auch fonnte es feinen Anhängern weder Reichthum 
geben; noch fie zu anfehnlichen Bedienungen er: 
heben. Bielmehr in tieffter Miedrigreic ; bitters 
ſter Armuth; und Dunfelheit; mit einem Wort, 
ganz entbloͤßt von aller weltlihen Macht und 
Hoheit war bis zum vierten Jahrhundert das 
Chriftenehum in der Well. Anſtatt Durch Irr⸗ 
diſche 
(37%) Siebe den ſchoͤnen Auszug aus Euſebio, 

in Hrn. D. Semler hiſt. ecel. I. 100 £. 
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difche Macht und Hoheit unterftüzt und ausge: 
breitet zu werden; ward es vielmehr gerade da; 
durch gehindert. Seine Erhebung auf den Thron, 
mar die Epoche feines Berfalls von Auffen und 
von Innen. 


Ohngefaͤr Dreizehn Maͤnner; (Siehe 3) 
oben S. 36.) Glieder der Nation, welche Roͤ⸗ * 
mer und Griechen verachteten; von ganz ar: zehn ats 
men Eltern gebohren; beim Fifcher: Handwerfe Iır ve 
aufgewachfen; in feinen Schulen der Redner ges Liche, 
bildet; unbekannt mit aller Weisheit der Philo— 5 
ſophen, und aller Wiſſenſchaft der Gelehr ten; Vers und uns 
laſſen; verfolgt; gehaßt von allen, felbft ihren Bela 
Verwandten! Diefe treten auf, erzälen die Ge: — 
ſchichte von Jeſu, verſichern ſeine Auferſtehung 
und vielen Wunder; und predigen das darauf ge⸗ 
baute Chriſtenthum. Und Juden, Sriechen, 
und Roͤmer; und die ganze Welt, nimmt ihre 


Lehre an. 


Auch Gelehrte * Philoſophen wurden 4) bet 
häufig Chriſten. Dieje fiengen, ſchon im zweis 9 F 
ten Jahrhundert an, durch Einmiſchung ihrer fen 
Grübeleien, und Irrthuͤmer, die liebenswirdig: Stoͤ— 
fie Simplicitaet diefer Religion zu entſtellen; und 
ihren Glanz zu verdunfeln, und ihre Kraft zu Zerrüts 
ſchwaͤchen. Nun entftanden eine Menge von yonan, 
Irrlehrern; die durch Liebe innigft verhundene nen; 
Gefellfchaft, ward in viele Sekten zerfpalter ;. die 
Achte chriftliche Tugend nahm immer mehr 
ab; Aberglaube hingegen, Schwärmerei und Las 
fter traten an ihre Stelle. Go hatte es, fchon feit 
dem Anfange des zweiten Tabrbundertes, mit 
gefärlichen Feinden in fich felbft zu Fämpfen! 

Ä Er: | von 


7 
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Dun Don Auffen gefelleten fih dazu, wo nicht 
rau: Hefärlichere, fo doch mächtigere und fchrecklichers 
amſten Feinde. Das Chriſtenthum gieng auf nichts ges 
anfen ringeres aus, als den Sturz des jüdifchen Aber 
von  glaubens, und des heidnifchen Gdzen : Dienftes; 
—— in welche die ganze damahlige Welt ſich getheilt 
derfe» hatte. Nun empoͤrete ſich Alles dagegen. Die 
* maͤchtigen, reichen, durch alle Laͤnder des Roͤmi⸗ 
zanzen ſchen Reichs verbreiteten Juden; zu Jeruſalem, 
Belt; in Palaeſtina, zu Damaſkus, zu Alexandrien, 
zu Rom; wandten ihre ganze Macht und Lift an, 

um den ehriftlichen Nahmen von der Erde zu ver: 
tilgen. Die Apoftel wurden mehrmahls gegeif 

felt und erilirt; Stephanus gefteiniget ;. die 
Chriften alle aus Jeruſalem vertrieben; "Jako: 

bus enthauptet; Paulus aus einem Orte nad 

‚ dem andern gejagt, eingeferfert, gegeiffele; und 

mit einem Wort; alles, der Grimm der römifchen 
Dbrigfeit ſammt der Wuth des Poͤbels, alles ward 
aufgebothen, um die zarte Pflanze in ihrem erften 
Keime zu erſticken. — Unter den Geiden war 

die Religion ein Stüd der Politik, fo in den 
Staat und die bürgerliche Regierung verflochten; 

daß die Regenten und Obrigfeiten fich eben fo febhr 

einer Veränderung ihrer eingefürten Religion ent 
gegenfezten, als dem Umſturz ihrer Herrfchaft und 

der Umfehrungdes Staats. Eben diefe Obrigfeiten 

. waren auch groffentheils die Priefter des Heiden 
tbums. Und wo fie es nicht waren, Da lebten 

doc, wenigftens die Priefter alle, von dieſem 
Berruge; hatten davon ihre groffen bürgerlichen 
Vorzüge, waren fehr zahlreich und viel:vermögend 

im Staat; und ftanden aus der erwänten Urſache 

in dem genaueften Buͤndniß mit der Obrigkeit. 

Das Volf folgte diefen Fürern blindlings. She 
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Erziehung nebft der vom Vater auf Sohn geerbten 
' Gewohnheit, ‚machte ihnen den Gözen: Dienft 


- — 


zur andern Natur; ihre laſterhaften Begierden 
aber, konnten nichts bequemers und erwuͤnſchters 


finden, als eine Religion, welche den ganzen Bei⸗— 
fall der Götter, für Opfer, Raͤuchern, Reinigun⸗ 
. gen und änliche Förperliche Handlungen verfaufte. 
Die ſo genanten Welrweifen der damahligen Zeit, 


' waren für das, was fie Weisheit nannten; ihre 


metaphyſiſchen Grillen, ffeptifchen Kindereien, 


' and Deflamatorifchen Künfte fo heftig eingenoms 


men; Daß fie alle Kräfte des Spottes und Kunfts 
griffe ihrer Sophiftif in Bewegung fezten, um 
eine Religion aus der Welt zu verbannen, welche 
das ganze Syſtem der Weisheit fo fimpfifteirte und 
für jede Faͤhigkeit faßlich einrichtete, und das ganz 
je Glück der Menfchen auf einen Gefreuzigten 


' gründete. Go ward denn alles was im Heiden; 


thum mächtig war, der eifrigfte Feind des verlafs 
fenen Chriſtenthums. Schon feit Nero gaben 
die Kaifer zu Rom, Geſeze, welche die Ausrots 
tung des Chriſtenthums befahlen. Micht allein 
dieſer Wuͤterich ließ die Anhänger deflelben in 
Thier-Häute nähen, diefe mit Del tränfen, und 


dann des Nachts zum Schaufpiele anzünden. Son: 


dern felbft der gütige Trajanz und der menfchen: 
freundliche YTarkus Antoninus gaben Befehl, fie 
durch Gefängnig und Martern zur Verleugnung 
ihrer Religion zu zwingen (3839). Allen diefen 
zahlreichen und fürchterlichen Mächten der Erde; 
dem ganzen Boͤmiſchen Reiche, fezen fich jene 

arme, 


(28?) Siebe Franc. Balduini ad edidta vett. prin- ” 

- eipum romanorum de Chriftianis, Mosbemii 
inftitat. hift. ecclef. mai., und Ruinarti praef, 
ad acta martyrum. 
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arme, ungelehrte Fiſcher, nebſt einem eben ſo ar⸗ 
men und unanſehnlichen Paulus entgegen. Und 
— vertheidigen ſich nicht allein gegen ſie, ſondern 
— ſie beſiegen ſie auch: ſtuͤrzen die ganze verei⸗ 
nigte Liſt und Gewalt der Raifer, Stadthalter, 
Landpfleger, Feldherrn, Driefter, Kauf 
leute, Sophiſten, und des Pöbels zu ‘Boden; 
und gründen auf die Trümmern des "Judenehums 
und Seidenthums — die Beligion Jeſu! 
Weit eher hätten diefe Dreizehn Maͤnner, gam 
allein ohne allen Beiftand, die geſammte Roͤmiſche 
Macht zerfiören, und ſich auf den Kaifer - Thron 
fezen fönnen! (??°) | 


Hund: Aber, vielleicht wuſten fie, die fünds 
erg fichen Neigungen des menſchlichen Herzens für 
des ſich Fünftlich zu intereffiren? Gerade im Ge 
men: geneheil bringet das Chriſtenthum dieſe alle, ohne 
Her: Ausnahme gegen fih auf. Und was ift alle 
zens. Macht der Könige und Raifer, gegen die Feind⸗ 
fchaft der berrfchenden Neigungen des Men: 
fchen: Gefchlechtes? Die Religion des Tleuen 
Leftamentes fündiger dem Stolz, dem Chr: 

Geiz, der Eitelfeit, dem Geld;Seize, der Rachbe⸗ 
gierde, der Unzucht, und jeder andern fündli 

* den, das heißt, Gemeinfhädlichen Rei 
gung und Begierde (Siehe oben Seite 186 f.), 

die unverfönlichfie Feindfchaft an. Sie will, ihre 
Anhänger follen auch im Herzen, feine folchen Be 
gierden und Gedanfen begen. Will, fie follen ſich 
durchweg einer ganz ungetheilten, unermüdeten, 

| un 


- 6?) Siebe Ge. Kyttleton von der Bekchrung 
und dein Apoſtel-Amte Pauli, Seite 496, umd 
Jortin's Apbandlung über die Wahrheit des 
Chriſtenthums Seite 111 f. . s 
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unaufbörlichen, und thätigen WIenfchen : Licbe 
befleiffigen. Will, daß ihre Anhänger, ſelbſt ib: 
ren Feinden, mit Wohlwollen innerlich zugethan 
feyn, und Durch Wohlthaten und Seegnungen aller 
Art: fie gewinnen und beglücken follen. Sie for: 
dert jo gar, Daß mann. dem gemeinen Wohl der 
Welt, auch der Feinde, felbft der abgefagteften, 
Alte noch fo erlaubte Ergözungen und Gewinn, f 
mit einem Wort, alle zeitlichen Vortheile; felbft 
Gefundbeit und Leben aufopfern; und fürfie, alle 
Beſchwerden, Mühe, Gefahren, Martern dul: 
den fol. — Diefes, und nicht mündliches Ber 
kenntniß gewifler Formeln; und nicht fürperliche 
Caerimonien: fondern eine folche, im Herzen gegrünis 
dete, ſtets wirffahme, und unaufbörlich wachfende 
Tugend, erflärer fie für das einzige Mittel, die 
Gunft der Gortheit und die Geeligfeit des 
Himmels zu erlangen. Auf folche Art einpöret- 
Dann, Das Chriſtenthum die berrjchenden Neigun— 
gen des menfchlichen Herzens, — Die Ganze 
Welt wider'fih. Und dennoch ward, wie jein 
Stifter mehrmahls vorherfagte, diefes Heine Senf: 
Korn zu einem groflen Baume, auf deſſen Zwei: 
gen die Bögel des Himmels wohnen; und wuchs, 
gleich dem Saat: Korn, unbemerkt und fchnell zu ei⸗ 
ner Here mit edlem Waizen angefüllet auf, Matth. 
13, 31533. Marc. 4, 26:29. Das Ehrijten: 
thum gewinnt, Willionen in allen Gegenden 
der Welt; breitet fich unter inmer wachjenden 
Schwierigfeiten immer weiter aus; und wird end: 
lic) zu unfrer Zeit, von dem Zehnden Theil des 
menfchlichen Gefchlechts angenommen und bes 
Fannt. (Siehe oben Seite 134.) (*). 

“Aber 


(*) Rober: Millar’s hiftory of the propagation 
, . of 
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11) Bes “Aber — fchreit uns Voltaer mit flarfer 
en Stimme entgegen — “Es ift falfh, Daß die 
des Or; „Heiden, und die Römer insbejondre, inrole: 
ee, „rant waren. Nichts war verträglicher als Die 
Tanz der „heidnifche Religion. Die Römer geſtatteten je: 
Bei: „de Religion, und fahen die Toleranz für das 
„heiligfte Gefez des Staates an. ‘Diefes Unge— 
„heur, diefe Peft der Welt, die Intoleranz, ift 
„eine Tochter des Chriſtenthums!“ ( Traité de 

la Tolerance, fi les Romains ont été tole. 
rans.) — Wofür aber — um .nicht der alten 
Perſer, welche alle Statuen in den Tempeln der 
Aegypter und Griechen zerfchlugen; und der 
Rarrhager, die Aufferft eiferfüchtig auf den Ger: 

tes; Dienft ihres Staats waren, und anderer zu ge: 
denfen — Wofür wollen dieſe Anfläger des 
Chriſtenthums, jene beftändigen Inneren Kriege 

Hder der Aegypter halten? Ein Kanton des Landes 
Din  befriegte den andern, weil diefer den Ochſen, den 
’ Hund, den Wolf, die Kaze, und andere Thiere, 
als Götter anberhete; jener aber fchlachtete, und 
verzehrete! Wofür, das Staats: Gefez des tan: 

des, welches den am Leben zu ftrafen befahl, der 

eins der göttlich angebetheten Thiere umbrachte? 

Ein Römer hatte, wie Diodor erzält, der felbit 
Augen: Zeuge davon war, aus Verſehen eine Kaje 
getödtet, und ward fo gleich von dem wuͤthenden 


Möbel umgebracht. Aus gleicher Urſache — 


of Chriftianity, London 1731. 2 Bände in 8, 
enthält manches brauchbare, befonderd über di 
Miffionen der Chriften in heidnifchen —*2 
iſt aber nur ein Auszug bekannter Buͤcher; 
nicht immer zuverlaͤſſig; und noch weniger = 
ftändig. — Fabricii falutaris lux Euangelüi toti 
. orbi exoriens, in 4, zeigt die. Schriftfteller über 
die Geſchichte des Chriftentyums an. 
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die Einwohner der Stadt Ombi mit denen aus 

Tentyra in einen Streit; den fie fo würhend für 

teten, daß fie einen Ombier, der gefangen ward, 

auf der Stelle zerfchnitten, und’ noch vom Blute 

rauchend fraaſſen (??*). Summus utrimque, 

fagt Juvenal, Inde furor vulgo, quod nu«- 

mina vicinorum Odit uterque locus, quum 

folos credat habendos Efle deos, quos ipfe 

colit. — Will mann. dies,. Toleranz nennen; 

fo waren es die Griechen auch, in einem ganz 2) der 

vorzüglichen Grade. - Zu Arhen ſchwor jeder Grier 

Bürger einen Eid, daß er die Landes: Religion nm 

befennen, und gegen jeden vertheidigen molle, 

Eigene Geſeze verborhen, bei ſchwerer, zum Theil 

bei Lebens⸗Strafe, alle Beftreitungen und Enteh⸗ 

tungen ider Götter (392), Ihre Strenge erfube 

ren auch, viele der würdigften Männer. Pros 

tagoras ward exilirt, weil er in feinem Buch, 

an dem Dafenn der Götter nur zweifelte; und 

diefes Buch ward verbrande (?93). Den Anafas 

goras, den erften Lehrer eines höchften Wefens, 

(Siehe oben, Seite 33.) verdammte mann gar 

zum Tode; weil er die Sonne, welche die Arche; 

ner als eine Öotrheit anbetheten,ein glühendes Feus 

ernannte (??4). Und jedermann weiß das Schick; 

fahl des gröften aller Philofophen des Alterchums ; 
Ä wel; 


(??7) Siebe Herodotus, Diodorus Sifulus, 
und bifonders Fuuenalis Satyra 15, worin er 
den Aberglauben der Aegypter und ihre Into— 
leranz fchildert; auch jene entfezliche Gefchichte 
erzält,. die zu feiner Zeit gefchehen. 

(???) Srobaeus de republ,, ferm. 41, Peritileg. 

att. | 

(??3) Cicero de nat. deor. I. 23. “ 


(°?*) Diogenes Laersius IL, 
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welcher fuͤr feine reineren vortreflichen Lehren „.n 
Gott und Vorſehung, den Gift Becher trinken 
muſte. (Siehe oben, Seite 48 f.) Und fein Schuͤ— 
ler, der edle Platon, welcher den Maͤrtyrer-Todt 
Sokratis fo rürend bejchrieben; ſelbſt diejer 
giebt unter den Öefezen des Weifeften Staats, den 
er fchildert, Die Verordnung; mann folle die Got— 
tesleuggner erft belehren, und wann das verges 
bens fey, fie firafen, auch am Leben (de legı- 
bus X. Siehe oben, Seite 44). Dies war aud 


die herrfchende Meynung des ganzen Griechen: 


landes; wie die fo genannten heiligen, das ill, 


- Religions:Äriege beweifen. Zu Perifles Zeit 


wurden die Lakedaemonier von den Athenern 
befriegt, weil fie mit den Phofaeern die Auflicht 
über den Tempel des Apollo zu Delphi gemein 
hatten. (Plutarch. in Pericle, Thucyd. 1.) In 
der folgenden Zeit ward gar ein folcher Religions 
Krieg, dem Pbhilippus von Makedonien die Ber 
anlaffung, Griechenland zu unterjochen. Die 
Phofaeer hatten fich erfünt, einen dem Apollo 
zu Delphi geweiheten Acker fich zuzueignen. Der 
Rath der Amphyktionen erflärte fie deswegen 
für Gottes: Räuber; erfannte ihnen eine gaviſſe 
Geld: Strafe zu; und als diefe fich mweigerten, 
fie zu entrichten, ward ihnen feierlich der Krieg 
angefündiget. Ganz Griechenland nahm daran 
Theil; und er ward mit groffer Wuth zehn Jahre 
lang gefürt (??5). Und wer fenner nicht die 
Grauſamkeiten, und fchrecflichen Martern, wos 
mit Antiochus Epiphanes die Juden zwingen 
wollte, den Goͤzen zu opfern, und ihre väterliche 
Religion zu verleugnen? 

Het 


Rs) Diodorus Siculys XVI. | 
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Bei den Voͤmern aber, ſagt mann uns, 3) der 
war Intoleranz unbefannt, alle Seften genoffen Roͤmer. 
dort Die völfigfte Gewiffens:, und Neligions-Fres 
beit. Gleichwohl war es eines der Grund;Gefeze 
des Staats (der XII Tafeln), deos peregriuos 
ne colunto; und Cicero, einer der gröften Ned: 
‚ner und Rechtsgelehrten, rechnete es unter die noth⸗ 
wendigften Geſeze jedes weifen Staats, Separa- 
tim nemo habeflit Deos, neve novos: fed ne 
advenas, nifi publice adfcitos, privatim co- 
lunto. (de legibus II. 8.) Ws im Jahr der 
Stadt 326, eine groffe Dürre und anfteckende 
Seuche wüthete, nahm der Aberglaube dergeftalt 
überhand, daß mann allenchalben neue Götter, 
und neue Gottes: Dienfte fahe. Deswegen gab 
der Staat den Aedilen auf, zu feben, ne qui 
nifi Romani Dii, neu quo alio more quam pa- 
trio colerentur (396). Auf gleiche Art ward bet 
groffen Unfällen, der Staat von fremden Relis 
gionen gefäubert (77). Maeccenas raͤth dem 
Kaifer Auguft, nicht bloß den Atheismus, fon: 
dern aud) alle fremde Gottes: Dienfte, beides aus 
Meligion und Politif zu verbieten. “Ehre du 
„felbft,” fagt er zu ihm (328%), “die Götter, und 
„zwinge auch andere, fie zu ehren. Baſſe alle, 


„d 


(??®) Livius hiſtor. IV. 30. 


(27) Livius hiftor. IX. 30. XXV. I. XXXIX. 
16, quoties hoc patrum avorumque aetate, 
negotium eft mägiftratibus datum, ut facra 
externa fieri vefarent, omnem _ difciplinam 
facrificandi praetergquam more romano abe- 
lerent? 


(298) Dio Caſſu- lib, 52. 
Ceß Relig. ıv Band. PYy 
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„die Neuerungen in der Religion machen, und 
„ſtrafe fi. — Dulde feine Atheiſten, Zauberer” 
u. ſ. f. — Tiberius vertrieb alle, die dem 
aegyptiſchen und juͤdiſchen, und uͤberhaupt fremden 
Gottes⸗Dienſten ergeben waren, aus Nom (37°): 
viertaufend dieſer Menfchen wurden bloß wegen ib: 
rer Religion, nad) Sardinien gefickt, gegen die 
Raͤuber zu fechten, fi ob gravitatem caeli in- 
teriiflent, vile damnum; und alle übrigen wurden 
aus "Italien gejagt (99). Bon den harten und 
zum Theil graufamen Berfolgungen der Chris 
ften, haben wir ſchon oben geredet. Gelbft der 
güthige Trajan befahl dem Plinius, die Chrijten 
binrichten zu laſſen. (Plinii epift, lib. X. ep. 
97.) (4°). Nicht die Römer allein, fondern 
auch die Briechen, und alle Gdzen: Diener über; 
haupt, nahmen fremde Gözen : Dienfte fehr leicht 
auf: gerade das war ein Stüc ihrer Religion; 
denn fie bildeten fich ein, jede Nation und jede 
Sache in der. Welt habe ihren Bott, und glaub; 
ten um fo viel ficherer zu feyn, je mehrere Götter 
fie verehreten. Aber mit defto gröfferer Strenge 
verfolgten fie alle fremde, nicht eingefürte Reli⸗ 
gionen; und ganz vorzüglich die Chriftliche, weil 
Diefe allen Gözen: Dienft und alle fElavifche Ber: 
ehrung der Kaifer werwarf. Die Gefeze, Ge 
wohnheiten und Mennungen der Aegypter, 
Griechen und Römer, laſſen uns nicht daran 
zweifeln. 

Das 


(299) Sueronii Tiber. I. 36. 
(+90) Tacirus annal. II, 85. 


(+97) Cornelii van Bynkershoek Opulcula, de 
cultu religionis peregrinae apud vett. Roman. 
u Fo. - ab Hoven Compenfia , fafcic. 

« P- 33 1 F | 


\ 
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Das Chriſtenthum fürete zu allererfi, eine ) Des 
fo uneingefhränfte als aufgeklärte und lies kn 
besvolle Duldung aller Unders:, und Srrig: hund 
denfenden in der Religion, unter Die Menfhen. rn 
(Siehe oben Seite 483.) Das Moſaiſche Ger über. 
ſez Duldete zwar auch die Fremden, ohne fie zur 
Annehmung der ifraelitifchen Religion zu zwingen: 
aber fie muften dem Gözen : Dienft entfagen; und 
jeder Gözen : Dienft ward am Leben geftraft. (Sie⸗ 
be oben Seite 354 f.) Eine Strenge, welche die 
damahlige Lage der Welt, und die von dem Goͤ⸗ 
zen: Dienfte der Damahligen Zeit unzertrennlichen 
Schandthaten und Graufamfeiten und Giftmifcher 
reien nothwendig machten. (Siehe Seite 343 f.) 
Das Neue Teftament erweitert auch hier 
in und erböhet die Tugend. Keinen Menfchen 
fol mann, nach defien Gefezen, wegen feiner Res 
ligions⸗ Mepnungen, waͤren fie auch noch. fo unge⸗ 
reimth und fchädlich, verachten; noch weniger mit 
fränfenden oder ſchimpflichen Nahmen belegen; 
und am wenigften verdammen, ibm Bottes 
Gnade und Geeligkeit abfprehen. Dann fol 
auch, feinem Irrenden in der Religion, das Chris 
ſtenthum aufdringen; am wenigften Durch für 
perliche Mitte. Mit Gründlichfeit und Sanft—⸗ 
muth foll mann ihm, die chriftliche Religion, da 
wo mann Dazu Beruf findet, vortragen; die 
Wahl aber feinem eigenen Gewiſſen lediglich über: 
laſſen. Bor allen Dingen foll der Chrift, je 
des in der Religion Irrenden, wäre er auch ein 
Spötter der Religion, und Atheiſt, Seeligfeit 
wünfchen und hoffen; und ihn eben fo wohl als den 
glaubenden Bruder lieben; ihm wohlwollen, und 
wohlthun; und für fein Glück zu Bott — 
an 10, 13. Johannis 6, 66:68. 

Vy 2 | 14 
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14. 2 Rorinth. 1, 24. 4, 2. 3. und andere. — 
So foll denn der Chrift, an der Einen Seite, 
jeden Irrthum fcheuen und fliehen; Die gemein 
fhädlichen insbefondere, folglih am meiften die 
Irrthuͤmer in. der Religion verabfcheuen: mit als 
lem Ernft und Eifer dagegen, nad) Wahrheit, 
und befonders in der Veligion, diefer böchiten 
Angelegenheit des Menſchen ftreben. Uber an 
der Andern, dem renden, Feblenden und Suͤn— 
digenden, mit Bruder stiebe zugethan feyn ; ihm 
zwar bei fchicklicher Gelegenheit die Wahrheit mit 
Gründlichfeit und Wärme empfehlen; ihn durch 
alle Wohlthaten und Liebes ; Proben zu gewinnen 
fuchen: aber die Wahl lediglich feinem eigenen Ges 
wiffen überlaffen. _ Eine folche, von aller Gleich— 
gültigkeit gegen die Wahrheit gefäuberte; 
und ganz uneingefchränfte Toleranz, lehret das 
Chriftenehum, und zwar diefes zuerft! — In⸗ 
toleranz dagegen, ift nach feinen Grundfäzen 
‚ nicht allein, wenn mann Menfchen wegen bloſſer 
Religions Sachen mit bürgerlichen Strafen bele⸗ 
get; fie zur Verleugnung ihrer Religion zwinget; 
oder gar Deswegen tödter: fondern auch, wenn 
mann Meligions » Partheien, die keine bürgerlich: 
ſchaͤdlichen Grundfäze haben, den Aufenthalt im 
. Lande, den mann ihnen geftatten fönnte, nebft der 
ganz freien Uebung ihrer Religion verweigert; 
wenn mann, felbft folchen Partheien, Die bürger: 
Lich : ſchaͤdliche Grundfäze lehren, ohne wahre 
Noth die Duldung und Religions Uebung im Lan: 
de verfagt; und überhaupt, wenn mann irgend 
einem Menfchen, bloß wegen feiner Religion, die 
Liebes: Dienfte verweigert, die mann ihm erweiſen 
konnte. — Und diefe Intoleranz ift nach feinen 
Lehren, Sünde, Röm. 14, 23.5 — 


| » 
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und Beſchimpfung des Chriſtenthums und ſeiner 
Grund-Lehren, Lucae 9, 52:56.; iſt Zerſtoͤ⸗ 
rung feines Grund⸗Geſezes, der Menſchen⸗-Liebe, 
ı Timoth. 6, 1:6.; ift gar, Verbrechen der ber 
leidigten Majeſtaet Gottes, Röm. 14, 1:13. 
Wenn demnach, ſchon im vierten Jahrhundert 
(Siehe oben Seite 542 f.) Menfchen, die den 
Nahmen der Chriften trugen, anftengen, die in 
der Religion anders denfenden zu verfolgen, und 
die fo genannte Haerefis als ein bürgerliches Vers 
brechen anzuſehen und zu ftrafen; wenn Yugus 
ſtin diefe Religions : Verfolgung, unter Die hrift: 
lichen Lehren feste; wenn mann im achten "Jahr: 
bundert, fo gar anfieng, das was mann chrift: 
fihe Religion nannte, mit Feuer und Schwerdt 
auszubreiten; wenn bald Darauf das Wort, Re⸗ 
zer, ein Zauber: Wort ward, welches Taufende 
von Menfchen in Tyger verwandelte; wenn mann 
feitdem, von chriftlichen Kreuz: Zügen gegen Die 
Kezer und Ungläubige liegt; und wenn endlich 
gar, im Schooffe der Ehriftenheit jenes ſchreck—⸗ 
lichfte der Gerichte, die "Inquifition geftiftet, 
und die Heilige genannt. ward, welche im Nab: 
men Chrifti und Gottes, mordete, brannte, 
verheerete, | - | 


Trifius haud illa monflrum ,„ nee fäe- 
vior ulla 

Pefiis et ira Deũûm ſtygiis ſeſe extulit 
undis. u 


Wer Fann das, auch nur das Geringfte von dem 
allen, dem Chriſtenthum zur Laſt legen? her 
koͤnnte mann alle Heilfunde verwerfen; weil Pfus 
fcher darin, Menfchen 2 ihve Gefundheit und 
* 93 Le⸗ 
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geben bringen. Eher alle bürgerliche Gefellfchaft 
verdammen; weil Tyranneien, Aufruhr und 
Anarchie, fehr oft daraus entftanden find, und 
noch entftehen. Eher des Menfchen gröfleften 
Vorzug die Vernunft, eine Peft der Meufc: 
heit nennen; weil die Alexander, Caeſar, 
Nerone, und Rartufihe fie zur Verwuͤſtung 
der Erde. gebrauhen: als das Chriſtenthum, 
wegen : jener Greuel folcher Schandflecke der 
Menſchheit, die feinen Nahmen an fi) reiflen, 
Itolerant nennen! Das Chriſtenthum, welches 

zuerſt, eine fo Aufgeflärte, als uneingefchränfte, 
und Licbesvolle Toleranz, unter die Menfchen 
gebracht hat! 


$. 38. 


Parallel der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums, und der Religion Muhammeds. 


So gruͤndete ſich das Chriſtenthum, nie 
verfolgend und ſtets verfolgt; unter tauſend 
Schwierigkeiten von Innen; und Millionen Wis 
derſezungen, Verfolgungen und Grauſamkeiten 
von Auſſen; bloß durch ſich ſelbſt, durch ſeine 
Lehren und Geſeze, in der Welt; und verbreitete 
ſich durch alle Theile des Erdbodens! — Wahr 
iſt es, wie wir ſchon oben Seite 4465 f. ſahen; die 
Religion Wuhammeds , bat fi bis zum Er: 
ftaunen plözlich und leichte über den Erdboden ver: 
breitet. Schon im zehnten Jahre nach feiner 
Sucht von Mekka (der Gedichrab ) hatte er 
alle Stämme der Araber unter das och feiner 
Religion und Herrfchaftgebracht, und wenige Zeit 
Darauf verfhlang feine. Religion Die jo ſehr zahl⸗ 
u reichen 
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teichen und blühenden Kirchen im Orient; über: 
ſchwemmte den Occident; und machte fich zum 
Schrecken des gefammten Chriſtenthums. Die: 
fe Begebenheit ift freilich erftiaunenswürdig; und 
die Feinde der Chriften haben auch nicht unterlafs 
ſen, fie zur ‘Beftreitung des Bewundernswürdis 
gen in der Ansbreitung der Religion Jeſu zu ges 
brauchen (+92). Uber fie haben biebei, die Ber; 
bindungen und Hilfs Mittel, nicht gewuft, oder 
forgfältig verfchwiegen, welche den YIubammed 
begünftigten, und den unerwarteten Schickfahlen 
feinee Lehre, alles Wundervolle benehmen. 
— Wuhammed (Siehe oben am a. D.) fam 
gerade zu rechter Zeit für feine Abfichten in die 
Welt. Die Religion befand fi) damahls in dem 
‚glücklichen Arsbien, dem Vaterlande feines 
neuen Syſtems, in den erbärmlichften Umftänden. 
Die Einwohner deffelben hatten fich unter vier Res 
ligionen zertheilt. Einige waren dem Goͤzen⸗ 
Dienft der Sabier, welche die Geftirne göttlich 
verehrten: und andere dem Jendicismus, oder 
der Abgoͤtterei der Magier, welche das Feuer an: 
betheten, ergeben. Die Juͤdiſche Religion hat: 
te fehr viele Anhänger, und übte viele Graufams 
feiten gegen Die anderen aus. Und die Chriften, 
die fi) damahls allda befanden, waren faft alle, 
eine Sammlung von verfchiedenen Eezerifchen 
Dartheien, welche zu dieſem freien Wolf ihre Zu: 
Flucht. genommen hatten, weil fie im römifchen Ge; 
biethe nicht geduldet wurden. Bei einem fo zerruͤt⸗ 
teten Zuftande der Religion, würde es ſehr zu bes 
wuns 
. (#92) Boulainvilliers, vie de Mahomed, avec 

des reflexions fur la Religion Mahomedane, et 

les coutumes des Müfulmans. Amfterdam. Se- 

eonde edition 1731: 3 8. ©. 442. 

9 4 


712 Abſchn. I. Geſchichte der unmittelb. Offenb. 


wundern geweſen ſeyn, wenn Muhammed ſich 
nicht in kurzer Zeit einen zahlreichen Anhang ver: 
ſchafft Hätte. Die chriftliche Religion dagegen nahm 
in einem Lande ihren Anfang, mo der Einige 
wahre Gott angebethet, und das Moſaiſche 
Geſez (welches fie aufhob) allgemein verehret ward. 
— Der politifche Zuftand der Welt, war zu Mu⸗ 
bammeds Zeit für einen neuen Eroberer ungemein 
günftig. (S. oben Seite 451 f) Das Boͤmi⸗ 
fche Reich war damahls, in feinem woeftlichen 
Theil, von den Gothen überfhwenmt; und det 
ftliche durch die Hunnen und Perfer dergeftaft 
geſchwaͤcht, daß es feinem gewaltfamen Anfall wis 
derfteben konnte; des dummen Aberglaubens, 
geimmiger Streitigfeiten und blutdürftigen Ber: 
folgungs s Geiftes nicht zu gedenfen, Die Damahls 
das Chriftenthum faft ganz verdränget hatten. In 
dem Perfifchen Reich wuͤtheten verderbliche innere 
Zerrüttungen, die befonders Durch die gottlooſe beh⸗ 
re des Manes, und die zerftörenden G 
des Mazdack, (der kurz vor Muhammeds 
Erſcheinung ſich fuͤr einen Propheten ausgab, und 
die Gemeinſchaft der Guͤther und Weiber einfuͤrete) 
erreget wurden. Aber zu den Zeiten der Apoſtel 
war die Macht der Römer noch im groͤſten An: 
feben, und hatte faft den ganzen Erdboden unter 
ihre Herrfchaft vereiniget. — Arabien ferner, war 
ſehr volkreich; denn viele Juden und Chriſten 
hatten fich dahin aus andern Reichen begeben, wo 
fie von den herrfchenden Seften verfolger wurden. 
Die Araber waren ein: freies Wolf; nicht fo, mie 
die andern Bölfer, den Ausfchweifungen Der Wol—⸗ 
küßpe ergeben, fondern mäffig und abgehärter, al 
fo zu neuen Eroberungen recht geſchickt. Dieſes 
tapfere Volk war damahls in. verfchiedene beſon⸗ 
| dere 
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bere Stämme abgetheilt, die alle ganz indepen: 
dent waren, und mit einander in feiner politifchen 
Verbindung fanden. Ein Umſtand, welcher dem 
Muhammed feine Eroberungen ungemein ers 
leichterete. Muhammed felbft, ftammte aus 
einer mächtigen und angefehenen Familie ab; war 
Durch feine Heirath mit einer begütherten Witwe, 
einer der Reichſten in Mekka geworden; befaaß 
einen feinen, verfchmizten Kopf; und hatte die Ber; 
faffung des Landes, durch die häufigen Meifen, 
die er in Handlungs-efchäften gethan, vollfoms 
men kennen gelernet. — Cr fomponirte fein neu: 
es Religions: Spftem aus allen vier damahls im 
Arabien berrfchenden Religionen. Aus dem Goͤ—⸗ 
zen: Dienft der Sabier und Magier nahm er die 
gottesdienftlihe Feier des Freitages und der vier 
Monathe im Jahre; die Wallfareb nach Mekka 
nebft verfchiedenen abergläubigen Fabeln von Auf 
erftehung der Todten und dem jüngften Gericht. 
Bon den "Juden entlehnete er viele Märchen, be 
fonders von den Engeln; die häufigen Reinigun⸗ 
gen, und Faften; die Verbothe gewiſſer Speifen 
und Des Wuchers; die Erlaubniß der Polygamie 
und willfürlichen Ehefcheidung. Won den chrift: 
lichen Partheien borgte er verfchtedene ſowohl 
wahre als irrige Lehr: Size, von den göttlichen 
Rarbfchlüffen; von dem Anfehen Jeſu und der 
. Zvangelien; von der Auferftehung der entfeel: 
ten Körper; dem allgemeinen Gericht über Die 5 
Menfhen, nebſt manchen moralifchen Bors 
fohriften. Auf folche Weife vereinigte er alfo, 
durch diefe Mixtur, alle vier Religionen feines 
Vaterlandes; und verfchaffte Dadurch feiner neuen 
Lehre einen defto leichtern Eingang. — Zudem 
zichtete er feine Religion fo ein, daß. fie die Lüfte 
Vy der 
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der Menfchen gar nicht empörete, fondern ihnen 
vielmehr auf mancherlei Art fehmeichelte. Nach 
feinem tehr: Begriff beftand die ganze Religion 
in Ausübung gewifler Förperlicher Handlungen: 
Reinigungen, Herfagung einiger-Geberhe, Allmos 
fen: Geben, Faften, Wallfartben nach Mekka. 
Diefes war freilich viel leichter, als feine Lüfte 
bändigen, ‚alle fündliche Affekten unterdrücken, 
und die erlaubten in ihre gehörigen Gränzen eins 
fchlieffen. Diefen mechanifchen Handlungen legte 
er einen ſolchen Werth bei, Daß Dadurch alle Ders 
brechen und Lafter gut gemacht wurden. Eine fol 
che den lafterhaften Begierden aller Art äufferft bes 
aueme Lehre; nebſt der Vergünftigung der Biel; 
weiberei und willfürlichen Ehe⸗Scheidungen; und 
den Zufagen eines Weberfluffes an allerlei groben 
fleifhlihen Wollüften in jenem eben, machten 
ihm mehr Menfchen unterwürfig, als eine mäfjige 
Armee würde getban haben. — Und zulest; 
WMuhammed war nicht fowohl ein Propber, 
als vielmehr ein Soldat. Er fuchte feine Re 
ligion nicht etwa durch Gründe und ruhige Ueberle⸗ 
gungen fortzupflanzen; fondern er ergriff die Wafs 
fen, und machte es fo gar zu einem Fundamen⸗ 
tal⸗Geſez feiner. Religion, (Siehe Koran, Ka: 
pitel. 9.), gegen die Ungläubigen unaufbörlich zu 
friegen; und, wenn fie fich weigern, entweder 
Muhammedaner zu werden, oder gegen Entrich 
tung eines gewiflen Tributs, Religions : Freiheit 
von den Händen der Gläubigen anzunehmen, die 
Sache mit dem Schwerdte auszumachen. 


! Unter ſolchen Umftänden würde es ein be: 
wundernswürdiges und gegen die ganze ... 
der Sn ——— Phaenomenon ſeyn, wenn 
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die Lehre des Arabers widrige, oder auch mır we⸗ 
niger glückliche Schickſahle gehabt hätte. Aber, 
daß eine Gefchichte und darauf gebauete Reli; 
gion; — welche allen zur Zeit ihres Entfte:. 
hens herrſchenden Sottes; Dienften gerade entges 
gengefezet war; und nicht anders, als auf den 
Trümmern Derfelben errichtet werden konnte: wel: 
che von ihren Anhängern eine gänzlich geänderte 
Gemuͤths-Art; die Verabſcheuung aller unfeus 
fchen MWollüfte, der Hurerei, des Ehebruchs, der 
Vielweiberei, der frechen und ausgelaflenen Eher. 
Trennungen; die gänzliche Vermeidung aller 
berrfchfüchtigen , ebrgeizigem und baabfüchtigen 
Entwürfe und Handlungen; bei Strafe eines ewig⸗ 
Daurenden Unglücfs forderte; und das Wefen der 
wahren. Verehrung Gottes, nicht im ſichtbah⸗ 
ren Caerimonien, fondern in einer reinen, demuͤ⸗ 
thigen, Menfchen: freundlichen, überhaupt einer 
wahrhaftig tugenöbaften Seele fezte: — daß 
eine Religion, Die Durch-Feinen einzigen Mächtis 
gen unterſtuͤzet; ſondern von Dreizehn armen, 
verachteten, ungelehrten Perfonen geprediget ward: 
Daß dieſe Religion; ohne den allergeringfien 
Beiſtand weltlicher Macht; und ohne allen ge: 
waltfamen Zwang (*93);: ja wielmehr im Gegen⸗ 
sheil, unter dem gröften Druck, Leiden und Mar; 
tern ihrer Anhänger; über die ‚ganze Nation der 
Juden, und die vereinigte Macht der Römer 
gefieget; und fich in wenig Jahren viele taufend 
Anhänger erworben; bald. darauf bis in den entles 
genſten Nord. und Weiten verbreitet; und endlich 
gar, ar Könige, nebſt den ‚guöften = 

geſit⸗ 


(*°3) Ich rede Hier nämlich von ‚Ihrer es am 
fänglichen Ausbreitung... 
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gefitterften Nationen ſich unterworfen hat: Dies 
ift eine Begebenheit, welche in der ganzen Ge 
fchichte ihres Gleichen nicht hat; und nimmermehr 
erfläret werden kann, woferne mann nicht einen 
ganz aufferordentlichen Beiſtand des All: 
mächtigen zu Hülfe nimmt. 


Nach dieſem allen ift es faft unbegreiflich, 
wie Mylord Bolingbroke, gegen die chriftliche 
Religion die Einwendung vorbringen fönnen, daß 
fie deine Wirkungen gehabt, welche ihrem 
angegebenen göttlichen Lrfprunge anftändig 
fern. Was fir Wirfungen fordert mann denn? 
Wöre, fügt Dolingbrofe (494), eine wab: 
re Offenbahrung Gottes vorhanden: Po 
wuͤrde in der ganzen Welt nur eine Einzige 
Religion und Aegierungs: Art berrfchen. 
Und-warum? Weil, antwortet er (95), Die 
örtliche Allmacht, alsdenn alle Menſchen 
zum Beifall würde gendchiger haben. So 
aber: verfärtb Gott nie, in der uns befannten 
Megierung der Well. Er bat uns, wie or 
lingbrofe geſteht, in der Natur eine Offenbah⸗ 
mg Seines Willens gegeben; indem Er 
‚mit gewiflen Handlungen entweder heilfame oder 
ſchaͤdliche Folgen verfnüpfer, und dem Menſchen 
die Dernunft gefchenft bat, dieſe einzufehen. 
(Siehe oben Seite 180f.) Und dennoch ift offen: 
bahr, daß Er feinen Menfchen zwingt, dieſer 
Seiner Öffenbabrung zu folgen. — Re: 
ligion kann ja auch nicht, gleich. einem Zauber; 
Mittel, oder wie eine phufifche Arzenei wirken, 

mann 


(*°#) Works Vol. 4. p. 224 u 
(*°°) ibid. Vol. 5: p. 261. 67. 
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mann mag daran denfen und es wollen oder 
nicht. Der moralifchen Natur des Menfchen 
angemefien, thut fie Feine Wirkung anders, als 
Durch den Weg vernünftiger Belehrungen des Ver⸗ 
ftandes. Und geſezt, Gott hätte Dix Menjchen 
zur Ausuͤbung einer gewiflen Religion duch Se is 
ne Allmacht nötigen wollen; wozu dann eine nds 
bere, gefchriebene Dffenbahrung ? Entweder giebt 
es alfo gar feine unmittelbahre, fchriftliche Dfr 
fenbehrung Bortes: oder felbft das Dafeyn 
einer folchen beweiſet, daß es Gottes Wille 
if, mit dem Menfchen nicht nah Seiner All 
macht, fondern auf eine moralifche Arc zu 
verfahren, und es defien Freiheit Tediglich zu übers 
kafien, ob er Seinem deutlich befannt gemad)s 
ten Willen folgen wolle, oder nicht? 


war, die Gegner des Chriftenehums 

bemühen fich, diefes Bewundernswürdige in der 
Ausbreitung deffelben zu zernichten, indem fie 
allerlei natürliche Lirfachen anfüren, woraus 
diefelbe koͤnne erfläret werden. Allein die meiften 
Diefer angegebenen Urſachen find erdichter,; und 
wenn fie auch alle zufammengenommen werden; 
fo bleibt dennoch dieſe Begebenbeit, ohne eine hoͤ⸗ 
bere Begünftigung unbegreiflih. Was fie ı) von 
der Schwärmerei fagen, wird Durch die Betrach⸗ 
tungen, ©. 655 f. völlig widerlegt. — 2) Das 
Vorgeben der allgemeinen Religions:Duldung uns 
ter Juden und Römern widerfpricht offenbahr 
der Gefhichte, (SG. oben Seite 702f.) Und eben 
fo verhält es 6, 3) mit der Behauptung, Daß die 
erften Anhänger der chriftlichen Religion lauter 
einfältige und niedrige Leute gewefen. (Siehe 
Seite 692.) — ——— waͤlet noch — 
andern 
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andern Weg. Jener fchnelle und- weite 
Sortgang käme, meynet er, Daher, weil die 
Apojtel den Runſtgriff gebraucht, Tuden 
und Heiden obne Linterfihied anzunebmen. 
Works Vol. 4. p. 306. Was fonnte das aber 
bei einer Religion helfen, welche gar Feine welt: 
lichen Vortheile gab, fondern vielmehr ihre erſten 
Anhänger in die Gefahr fezte, alle irrdiichen 
Güther, ja das Leben felbft zu verliehren? Mann 
laſſe einen verachteten, armen Menfchen, der ſich 
ſelbſt kaum ernären kann, befannt machen, er 
wolle alles ohne Unterfchied in feine Dienfte auf 
nehmen: wird wohl Deswegen ein einiger fich eins 
finden? — Die Gemeinfchaft der Bücher, 
welche mann in der erften Rirche eingefürt 
babe, erflärt er für die wichtigfte Urfache. Vol. 4 
p- 422. Geſezt, mann hätte, wie Bolingbrofe 
ohne allen Grund, und gegen die Befchichte ver: 
giebt, dergleichen gemeinfchaftlihe Kaffe in der 
ganzen erften chriftlichen Kirche gehabt: fo 
würde ja eben dies, die Reichen und Begücherten 
defto mehr von Annehmung diejer Religion abge 
halten haben. Allein das Vorgeben iſt offenbabr 
falfch. Dergleichen Gemeinfchaft fand bloß im 
erften Anfange, und zwar nur allein in der Mutter: 
Gemeine zu TJerufalem Statt. Apoftelgefch. V. 
VI Die Befehrten aus dem Heidenthum, wel 
che den allergröften Theil ausmachten, wurden 
angehalten, ihre ehemahligen Stände und Berufs: 
Arbeiten nicht zu verläften, ı Nor. 7, 17:24. 
30. 31. Lit. 2, 9. 10.5‘ durch Arbeitfamfeit für 
fich felbft den Unterhalt, und einen Lieberfluß zum 
Beſten der Nothleidenden zu erwerben, Epheſ.4, 
28.5; und die Müffiggänger fchlechterdings nicht 
zu ernären, 2 Theſſ. 3, 6:12. Und Diefen * 
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fhriften folgten felbft die Apoftel, welche nicht | 
‚einmahl von den Gemeinen fich erhalten lieffen; 
fondern ihren Unterhalt felbft verdieneten, 2 Thef 
fal. 3, 79. | 


LToch einmahl alfo! Wenn wir das Chris 
ſtenthum in der Welt entftehen, fortdauren, und 
nun fchon über fiebzehn hundert "Jahre immer 
weiter fich verbreiten feben: ohne Daß weder der 
Gszen:Dienft, Aberglaube, und Unglaube, der 
es von allen Seiten einfhloß; noch die vereinigte 
Macht der damahligen Welt, welche es auszurot⸗ 
ten fuchte; noch die Irrlehrer, die eg zerftümmel: 
ten; noch die Niederträchtigen, die es verriethen; 
auch nicht feine unwürdigen Anhänger, welche es, 
befonders feit dem vierten Jahrhundert durch ihre 
Lafter fchändeten; oder der Spott und das Ger 
lächter feiner wizigen und gelehrten Feinde; oder 
endlich, die Zeit, welche allein alle menfchlichen 
Dinge zerftöret, je im Stande gewefen, es, ich 
will nicht fagen, zu zernichten; fondern auch nur 
zu verändern: fo kann mann bier, die Spubren 
der höheren Vorfiche nicht verfennen; fo ift 
Diefe unerklärliche Ausbreitung des Chriften: 
tbums, ein Siegel der Gefchichte des LTeuen 
Teftamentes, und, ic) darf es fagen, des 
Göttlihen Urfprunges feiner Reli 
gion! 

$. ‚39. 

Summarifche Wiederhohlung und Schluß 
über die Glaubwürdigkeit ded Neuen 
Teftamentes. 

So machet denn, ſchon die ruhige, Füle 
Sprache, in welcher die Verfaſſer des Neu re 
— e⸗ 
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Teftamentes erzälen, ein gutes Vorurtheil 
für fie. Sie deflamiren nicht über TJefum, fie 
halten ihm feine Lobreden: fondern fie laſſen ihn 
handeln und fprechen. Und dieje feine Thaten, 
befonders die wundervollen, berichten fie fo ganz 
fimpel, obne allen gefuchten Schmud, ohne alle 
Hedner : Amplififation, ohne alle enthufiaftifche 
tobpreifungen! ja fo gar ohne alle ruhige Ent 
wicfelung des Groflen und Lebernatärlichen 
darin. Gerade mie die gemeinften, alltäglichen 
Dinge, mit einer auffallenden Simplicitaet werden 
fie Dort erzält. 


Diefe Verfaffer hatten, wie wir bisher 
gefehen, alles nöthige Geſchick, um das fücher zu 
wiffen, was fie erzäfen. Nicht einen FZunfen von 

Schwaͤrmerei fiehet mann an ihnen. Betro⸗ 
gene Fonnten fie in Dem, was fie berichten, um 
möglich feyn. Und noch weniger Betruͤger: fie, 
die ihre Gefchichte auf der Stelle und zu der Zeit 
verfünden, wo und wann fie gefcheben; deren 
Erzälung zum Theil von Auswärtigen merk 
würdig beftätiget worden; deren Schriften fo viel 
einleuchtende Spuhren der Wahrheit an fich tras 
gen; die allem Berruge Durch Lehren und Thaten 
entgegengeben ; die bei ihrer Predigt nichts re 
difches zu gewinnen, wohl aber alles zu verlieh 
ren haben; die endlich gar, Ruhe, Leben und 
bürgerliche Ehre ihrer Predigt aufopferten. ‘Der 
Charafter dieſer Männer ift offenbabr der edeljte 
und liebenswürdigfte: offenherzig und redfich im 
ihrem Unterricht; fanft und duldend gegen die 
Andersdenfenden; heiter und gefellig im gemeinen 
Umgange; zärtlich gegen ihre Freunde; gros: 
müchig gegen die Feinde, — übernehmen fie ein 


’ 
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Leben, zuſammengeſezt aus ‚lauter Muͤſeeligkeit 
und Beſchwerde, und dulden Spott und Marter; 
um eine Geſchichte und darauf gebaute Reli— 
gion zu verbreiten, die fie für Den gröften Gee; 
gen der Welt anfaben. Und dieje ihre Predigt 
bat die erfiaunlichfte Wirkung. Gie find als 
fo, nicht allem Glaubhaft; fondern — fie find 
es mehr als ein Tacirus; fie find im Aller- 
höchiten Grade glaubwürdige Zeugen. Und, 
entweder giebt es gar Feine nähere Offenbah⸗ 
rung Gottes, oder fie ift in den Schriften 
des Alten und Neuen Tefiamenres ent 
halten! 


$. 40 


Gefchichte des Biblifchen Keligiong : Unter: 
richtes. 


So weit haben uns nun unfere Unterſu⸗ Ge— 

ungen gefürt. Es giebt eine Natur⸗Religion; ſaiche 
eine Offenbabrung GB ortes durch die Vernunft. ligionss 
Eine höhere, unmittelbahre Offenbahrung Unter 
ift fehr zu wünfhen. Die Schriften des Alten * Bis 
und Neuen Teftamentres enthalten auch be. 
wirflih ein Religions + Syftem; welches in 
aller Betrachtung werth ift, von dem Vater 
der Menſchen abzuftammen. Es wird alfo 
wichtig für uns, die Fortſchritte diefes Reli: 
gions-Unterrichtes in der Bibel näher zu kennen. 
Und mit diefem Entwurf einer Gefchichte des 
Bibliſchen Religions - Unterrichtes , will ich 
die ganze ausfürlihe Geſchichte der Religion 
endigen. 


gef Relig. ır Band. 33 Vier 
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Dr Vier zZeitpunkte zeichnen-fih ganz offens 
die bahr in der Biblifchen Religions: Gefchichte aus. 
Mofes nämlich. war der erfte, welcher den Relis 
gions:Unterricht ausfürlich und .fchriftlich verfaf; 
fete. Auf ihn folgen die Propberen; und auf 

dieſe zulezt Chriftus, Gebr. ı, 1:4. 


In der Vor Moſe nun gab Bott, wie die Bir. 
Zelt bei fagt, ebenfalls unmittelbahre Belebrun: 
Fiuthe gen. Gleich die früheften Menfchen, die Stamm; 
Siehe Eltern nämlich, fannten Bott, als Schöpfer 
Seite und Begenten der Welt, ı Moſe 1:3. Gie 
300f. brachten auf Bortes Befehl Opfer; und diefe 
lehreten fie Sinnlich, die Herrfchaft und Vor— 
fehung Borres, nebft dem jchuldigen Danf und 
Gehorſam des Menjchen. Zu gleicher Abſicht 
feierten fie in jeder Woche, ein Schöpfungs 
Feſt. 1 Moſe 2, 3. Zwar hatte Gott den 
Eheftand feierlich eingefezt, und die erjten Men: 
ſchen lebten wirklich imregelmäfjigen Eben. Doch 
ward bald die Polygamie eingefürt: 
lebte zuerft darin, und die beften Männer des nach: 
folgenden Zeit: Alters folgten ihın nach, ı Mo⸗ 
ſe 10 f. Die mit fortfchreitender Kultur des Men: 
ſchen anch einreiſſenden Laſter, ſtuͤrzten ihn in Ver⸗ 
geſſenheit und Vernachlaͤſſigung der Religion; wor: 
aus denn Goͤzen⸗Dienſt und Atheiſterei, nebſt 
ihrem unzertrennlichen Gefolge der ſchrecklichſten 
Laſter entſprang. (S. oben Seite 307 f.) Und 
jezt folgte jene ‚fchreckliche Belehrung durch die 
" Slurh, melde die Menfchen alle, bis auf die 
Familie Noah erſaͤufte. 


| | Die 
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Dief er brachte jene Neineren , aber fehr Welt 
eingejchränften und. bfoß Sinnlichen, ‚mit einem Zus 
Wort, Kinder⸗Kenntniſſe der Religion (Siehe (Siebe 
oben Seite 302 f.) in die Neue Welt. Bort zit, 
vermehtete diefe Feine Summe, mit neuen uns Zu1f.) 
mirtelbabren Belebrungen. Sm Regenbogen - 
machte Er ihnen, Seine Vorjehung, ‚Gegen 
wart, und Güte anfhaulih, ı Woſe 8, 23. 

Er unterfagte nicht allein, Thiere lebendig zu 
eſſen, fondern auch oßne Ausnahme alles Blut, 
1Woſe 9, 3. 4. Der Mörder endlih, ward 
Bogelfrei gemacht, ı Moſe 9, 5. 7. So weit 
der Unterricht, gleich nach der Fluth! In den 
fpätern Seiten gewann die Religion, befonders 
durch Abraham, einen Vertrauten Dottes 
(Siehe oben Seite 258 f.), ‚neuen Zuwachs. 
Bündniffe wurden (nah Gottes Belehrung) 
bei feierlichen Opfern errichtet, und auf alle Art 
unverbrüchliche Aufrichtigfeit und Treue gelehret 
und befördert; 1Moſe ıs. Auch feierliche Kids 
fchwüre wurden eingefürt, ı Moſe 21, 22:31. 
22, 16. Insbeſondere befahl Bott fehr aus: 
fürlich und feierlih, einen Gebrauch, der ih vies 
len Betrachtungen fehr merfwürdig ift, die Des 
fehneidung, ı Wofe 17. Mann finder ferner, 
fchon feit Abrabams Zeit, Gebethe: einfach, 
und der Damahligen Schwäche gemäß; aber doch 
Anftändig und richtig, 1 Moſe 15. 16. 18. 20. 
24 14- 63. 25, 21. 30, 24. 32, 10:13. 
Auch Belübde andie Botrbeit, 1Moſe 28, 
20222. vergl. 35, 1. Und diefe Belehrungen 
in der Religion ertheilte Bott dem damahligen 
Menfcen : Öefchlecht, zum Theil — ——— 

— 15.— 


— | 312 Un⸗ 
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Unter den Gebräuchen der früheften Welt, 
verdient. die Beſchneidung genauer erwogen zu 
werden. | | 


In dem beiffen Simmels⸗Strich, (vom 
Aequator an bis zum drei und zwanzigften Grad 
der Breite ſuͤdlich und nördlih,) waͤchſt die Vor: 
baut an dem menfchlichen. Körper weit länger; 
darunter fezt fich viel Unreinigfeit, Diefe brütet 
Würmer aus; und fo entftehen gefärlihe Ent: 
zündungen, ſehr ſchaͤdliche Geſchwuͤre, felbft ves 


nerifche Kranfheiten. Ueberdem hindert jene 


tänge der. Vorhaut den Beifchlaf, folglich auch 
die Fruchtbarkeit. Und fo ift die Befchneidung, 
beides für die Fortpflanzung, Gefundheit, und 
das Leben des Menfchen ſehr heilfam. Wäre 
das nicht, fo würde eine ſolche fehmerzhafte 
Operation nimmermehr unter fo fehr vielen Voͤl— 
fern in dem genannten Himmels: Strich auf bei: 
den Halbfugeln gemein feyn. Denn mann fin: 
det fie z. B. in Aflen, unter Perfern und Ara: 
bern; in Afrika, unter den Aegyptern, Aethio⸗ 
piern, Abeſſiniern; in Amerika, unter den Pe: 
ruanern, Merifanern, Brafilianern. ‘Bei vies 
Ten dieſer Völker wird jene Operation, auch am 
dem andern Gefchlecht verrichtet; weil auch bei 
Diefem die Nymphe zu einer fchädlichen Länge 
anwaͤchſt. Die Abefjinier endlih, haben fie, 
ſelbſt nach Annehmung des Ebriftenthums, 
immerfort beibehalten, mit der ausdrücklichen Erz 
klaͤrung; daß fie nur allein die’ Taufe, als ein 
Geiftliches Mittel, die Beſchneidung aber, bloß 
als ein Körperliches brauchen (49°). 
| Zwar 
(+95) Siehe de Pauw recherches für les Ameri- 
cains II. ı17 f. und Hm. Michaelis Mofats 
ſches Recht IV, 1f. = 
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Swar behauptete. fehon Serodotus (II. 
104), wiewohl bloß auf das Vorgeben der Yes 
gypter, deren Priefter in folhen Sachen immer 
prahlerhaft waren, daß die Befchneidung eine 
Erfindung diefer Nation fy. Abrabam aber 
hatte fie gewiß nicht aus Diefem Lande: denn er 
ließ fich erft im neun und neunzigften Lebens; 
Sabre befchneiden, ı Moſe 17, 24; welches 
er ohne Zweifel weit früher, bei feinem vormah⸗ 
ligen Aufenthalt daſelbſt, Kap. 12, f., würde 
gethan haben. Auch ließ er auf Gottes Bes 
fehl, alle feine Sklaven, worunter Aegypter 
waren, befchneiden, ı Moſe 17, 27. Die 
Philifter, eine aegyptifche Kolonie, waren nicht 
beichnitten; dem fie heiffen immer Unbefchnittene, 
z. B. ı Sam. 17, 26f. Und mann hat end; 
lich, feinen einzigen gültigen Beweiß fürs Ge: 
gentheil. Herodoti Zeugniß beweift nichts weis 
ter, als daß die Aegypter fich für die Erfinder 
angegeben haben; welches bei folchen Prablern 
nichts gift. Die medicinifche Heilfamfeit kann 
noch weniger beweifen; denn nicht alles, was 
heilfam ift, erfenner jedermann. Wenn, ferner, 
Joſuae s, 9. nach Befchneidung der Iſraeli— 
ten zu Bilgal, Bott zu ihnen fagt; jezt habe 
ic) die Schande Aegyptens von euch genom: 
men: fo beweifet diefe Stelle vielmehr das Ges 
gentheil; daß nämlich damahls noch, die Aegy— 
pter unbefchnitten waren. Denn das MANN, 
ovssdiamos (in der griechifchen Weberjezung der 
Herandriner) bedeutet in folcher Verbindung 
‚gewönlich, was jemanden Schande macht, zur 
Schande gereiht, ı Sam. 17, 26. Ezech. 34, 
29. Und endlich) haben, wie wir hernach fehen 

33 3 wer⸗ 
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werden, unleugbahr alle andere uns bekannte Voͤl⸗ 
fer, dieſen Gebrauch vom Abraham befommen., 


 Abrabam nun, befchnitt auf Gottes 
ausdrücklichen Befehl den Iſaak, Cin welchem 
Alter dieſer war, ift ungewiß) und den Iſmael, 
der damahls gerade dreizehen Jahre alt war; und 
ſammt ihm fein ganzes Haus, ı Woſe 17, 23 f. 
Tatob, fein Enfel, war mit allen Hausgenoſ⸗ 
fen, auch befchnitten, ı.YWofe 34. Imgleichen 
Miofes, 2 Moſe 4, 25, und alle Iſraeliten, 
die aus Aegypten giengen, Joſuge 5, s. Auf 
der Reiſe aber, in der Wüfte, ward Die Befchnei: 
dung auf Bortes ‘Befehl unterlaffen; weswe— 


gen auch die Iſraeliten diefe vierzig Jahre hin: 


duch kein Paffab feiren konnten. Joſuae s, $: 
Ende. Diefe auf der Reife gebobrnen, wurden 
deswegen hernach, alle, fo viele ihrer noch am 
teben waren, beim Eintritt ins verbeiffene Land, 
befchnitten, "jofuae 5. Seitdem ward der Ge 
brauch ununterbrochen geübt: und zwar bei den 
Iſraeliten nah) Moſis Verordnung am achten 
Tage; imd bei den Arabern im dreizehnden Jahr, 
weil Iſmael, ihr Stamm: Vater, bei der Bes 


‚ fehneidung fo alt war. Go ift diefer Gebraud, 


ein ftehender Beweiß, der Wahrheit der Geſchich— 
te Abrahams. 


Alle uns befannte VBölfer verrichten Diefe 
Handlung, enrweder am achten Tage, wie eini; 
ge in Amerika; oder im dreizehnden Jahr, 
wie Die Aegypter. (Siehe de Pauw am ange; 
fürten Orte). Offenbahr alfo ift fie durch die 
Iſraeliten und Araber, zu allen übrigen Voͤlkern 

gefom; 


! 
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gefommen! (497) (Mann vergleiche des Herrn 
Abbe‘ Buener vortrefliche Letrres de quelques 
Juifs à Mr. de Voltaire, II, 227 f. der neueften 
Ausgabe zu Paris 1781.) 


So war die Neligions:Kenntniß der frühes Verfall 
ften Welt nach der Verneuerung des Menfchen: ... 
Gefchlechtes befchaffen: richtig, edel, der Bott: Kennts 
beit würdig an der Einen Geite; aber aud) niß. 
fehr eingefchränft und fehwach an der Andern. 
Denn (Siehe oben Seite 256 f.) nicht allein 
dachten fie fich dieſe Göttlichen Belehrungen nach 
ihrer Art, das heißt zu Förperlich; fondern fie 
miſchten auch allerlei Irrthuͤmer hinein. Mit 
dem Entftehen und Fortgange bürgerlicher Gefell: 
ſchaften, wuchs zwar die Kultur des Derftandes; 
aber auch zugleich die Lafter und Ausfchweifun- 
gen (Siehe oben Seite 256 f. und 307.) Und 
Diefe zogen dann natürlich, den Verfall der Re: 
ligion nah fih. Jene Irrthuͤmer wurden im: 
mer kraſſer und fchädlicher; eine richtige Kennt: 
niß nach der andern verlofh; und die Menfchen 
fielen immer tiefer in Aberglauben, Gözens 
Dienft, und Laſter; endlich gar in Viehi— 
ſche Unvernunft und Zügelloofigkeit. Schon 
zu Abrahams Zeit, (obngefär vierhundert Jahr 
nach der Fluch und vierhundert vor Moſe) 
war der Gözen : Dienft faft allgemein, Jo⸗— 
ſuae 24, 2. 3. NReligion und damit unzer; 
trennlich verbundene Moralitaet verlohr ſich im; 
mer mehr; viehifche Unzucht und Wildheit nebft 
tngermäfjiger Grauſamkeit ſahe mann ſchon zu 

- Loth, 
(+97) Daß Amerika aus Aſien bevoͤlkert worden, 
iſt heut zu Tage — mehr zweifelhaft. 
334 
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Loth, und Jakobs Zeit, ı Moſe 19, und 35. 
Auch die Familie jenes groſſen Gottes-Verehrers, 
welche bisher die Reinen Kenntniſſe von Gott und 
Beligion am meiſten bewahret hatte, verwilderte 
ganz unter dem tyranniſchen Druck der Aegypter. 
Und achthundert Jahre nach der Fluth, 
bethete die Weiſeſte der damahligen Nationen, Thie⸗ 
re an, wuſte nichts von dem wahren Gott; 
und der unvernuͤnftigſte Goͤzen-Dienſt nebſt ſei— 
nem unzertrennlichen Begleiter, dem Laſter, hatte 
die ganze Welt uͤberſchwemmet. 


2unter Nun erſchien jener Groſſe Geſezgeber und 

Moſe. Lehrer der Iſraeliten, (Siehe oben Seite 27: f. 
und 362 f.) Auf eine zwiefache Arc, naͤm— 
ih durch ausdruͤckliche Belehrungen, und 
durch eine Menge von. Gebräuhen, (Siehe 
Seite 351 f.) übergab Moſes feinem Volke den 
Religions : Unterriht. Er belehrete fie Darin, 
ausfürlicher und ficherer, von der Einheit Des 
wahren Bottes (Siehe Seite 131 f.); Sei: 
nen CEigenfchaften (Seite 140 f.); der Schoͤ— 
pfung des Welt: Al; und allmaltenden Vorſe— 
bung. (Beſonders im fünften Buch Moſis.) 
Er gab ausdrückliche Gefeze gegen den damahls 
ſo fehr eingeriſſenen Inceſt; und verboch ſchlech— 
terdings und unter Lebens-Strafe alle Heirathen 
zwiſchen Eltern, Kindern, und Geſchwiſtern. 
Sein buͤrgerliches Geſez, iſt der Inbegriff von 
vollkommener buͤrgerlicher Tugend, (Siehe 
Seite 363 f.) Und dieſe Tugend ſezte er in 
die genaueſte Verbindung mit der Beligion, 
(Siehe Seite 374 f.) — tautgr neue Zuſaͤze 
zu dem Religions-Unterricht. 


Die 


Bottes S; 40. Geſch. d. Bibl. Rel. Unterrichts. 729 


Die Mation der Iſraeliten waͤre dag Aber: 
alücklichfte aller Voller geweſen, wenn fie Diefe Mrayır, 
‚Befeze und Lehren befolget. hätte. Aber weit fall. 
entfernt Davon, ift das Geſez Moſis, unter 
ihnen nie Ganz in Uebung gekommen. Wider 
feine ausdrückliche Berordnung, alle Rananiter 
aus dem Sande zu treiben; eine DBerordnung, 
welche der damahlige Zuftand der Welt unums 
gaͤnglich nothwendig machte (Seite 343 f.), lieſ— 
fen fie viele Diefes VBolfs im Lande, Dadurch 
wurden fie nicht allein um ihre bürgerliche Frei: 
beit gebracht, fondern auch in Gözen : Dienft und 
Schand:Thaten geftürzer, Joſuae 24, 13. 23. 
Richter 1, 27:36. 2, 1:5. Go gefchabe 
es denn, Daß nicht einmahl ihr Staat je ward, 
was er nah Moſis Willen immer feyn follte, — 
‚ein volllommner Srei- Staat, eine völlige 
‚Demofratie (Seite 364. f.) Mac der Rück: 
fehr aus Babel, wurden fie zwar ihren Väter: 
lichen Gefegen fehr treu. Aber nun war es zu 
fpät. Die Freiheit war dahin; fie waren Lin; 
terthanen der Perfer, und konnten folglich Die 
Moſaiſche Staats: Derfaffung nicht einfüren. 


Goözen-Dienſt aller Art, nebft allen Wieder: 
Wildheiten der Anarchie, hatten die Marion here 
uͤberſchwemmet, als Samuel unter ihnen die —8* 
Herrſchaft bekam. Unſterblich find die Verdien; den 
fie diefes Mannes um die Nation. Er wandte en 
die ganze Macht feines Beifpiels und Unterrich: 
tes an, um fie allmälid) zu den alten, ehren: 
vollen, und feeligen Wegen zurückzubringen. In 
einen feierlichen Fefte zu Mizpa, fuͤrete er die 
Vaͤterliche Religion wiederum ein, ı Samuel. 7, 

"3, 5 2:6. 


\ 
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2:6. Mit aller Macht feiner Klugheit und 


Beredſamkeit, widerſezte er fih dem thörichten 


Verlangen des Volks, einen König zu baben. 
Er ftellete ihnen vor, mie fehr das der Goͤtt 
lihen Anordnung durch Moſen widerfpreche; er 
mahlte ihnen alle die Erprefiungen, Miederträd: 


. tigfeiten, Mishandlungen, Tyranneien, denen 


pheten. 


fie fih dadurch) ausfezten, ſehr lebhaft vor die 
Augen, ı Sam. 8, ı1: 18. Und endlid 
ftiftete er Lehrer: (Propheten) Schulen: Ans 
ftalten, worin Die Gefchichtfchreiber , Dichter, 


Mechtsgelehreen, Sternfundige, mit einem Wort 


die Gelehrten des Volks, gebildet wurden; zu 
Bibea, Rama, und an andern. Orten, ı Se 
muel. 10, 5. 6. IO. 13. 19,18324. 


Seit diefer Zeit waren immer, eine Art 
von Lehrern unter den Sfraeliten, welche Pro 
pbeten, Das beißt fehrer, Dichter und Medner, 
(Siehe oben Seite 293 f.) der Nation genannt 
wurden. Bort hatte durch Mofen verfpro: 
hen; Er wollte ihnen, wenn fie Sein Geſez 
beobachteten, immer DPropberen fenden, Damit fie 
nicht zu den Wahrfagern,, Zeichendeutern, Tod: 
ten⸗Beſchwoͤrern, die alle Betrüger, auch meift, 
Giftmifcher waren, geben dürften. 5 Moſ. 
15, .15 +22. -Gie erfülleten diefe Bedingung 
nicht; dennoch fandte Dort bei dem gänzlis 
hen Berfall der Nation, feit Samuel, Pro: 
pheten; welche eigentlich, tehrer, Cenforen und 
Freiheits-Beſchuͤzer des Staats waren. Und 
nun empfieng die Mofaifche Religion , nicht 
allein duch den Tempel Salomons , und den 
eingefürten öffentlichen, "prächtigen Gottes: Dienft; 

die 
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die wiederhohlten Neformationen der guten Kös 
nige von Juda; und das Anfehen der Pro; 
pheten, eines Elias, Eliſa, Jeſaias, und 
der übrigen; bei allen Rückfällen der YTarion 
in Gözens Dienft und Lafter, immer neue Fes 
ftigfeit: fondern fie ward auch durch die Pro; 
pheten ſehr beträchtlich erweitert und vollfomm: 
ner gemacht. Diefe lehreten ausdrücklich, deut: 
ih und ausfürfih, was Moſes mehr nur zu 
verftehen gegeben hatte, damit nicht das Rohe 
Volk Anlaß nehmen möchte, alle Zügel ‚von 
fi zu werfen: (Seite 351 f. und 374 f.) 
daß die Opfer und Religions : Caerimonien, im 
fich felbft nichts werth; daß fie nur Mittel feyn 
foilten, die wahre Religion zu wirken. (Siehe 
oben Seite 187 f.; und Tefaiae 58.) — Wenn 
Mofes, aus den angefürten Gründen, Die 
Gottheit mehr von Ihrer Majeſtaetiſch⸗ 
ſchrecklichen Seite darftellt; fo zeigen die Propber 
ten, fchon viel von dem Liebenswürdigen Sei 
ner Eigenfchaften; (Siebe Seire 149 f. und 
141 f. und befonders Jeſaiae 54. und 55.) — 
Den fünftigen groffen Lehrer, Regenten und Ber 
glücer der Welt, (den Meſſias) den Moſes 
kaum andeutet, ı Moſ. 22, 18.5; verfündigen 
die Propheten fo deutlich; und befchreiben die mo⸗ 
valifche Natur feines Reichs, und die Gröffe des 
Gluͤcks, das er den Menfchen geben folle, (3. B. 
Pf. 16, 22. 110. "efaiae $2, 7:Kap. 55 Ende.) 
—  Gie Öfen auch hellere Ausfichten in jenes te: 
ben. (Siehe Seite 157.) — Und nad) folcher 
Erweiterung der Begriffe, forderten fie auch eine 
Reinere, Edlere und Zöhere Tugend von den 
tenfhen, 3. B. Wichae 6, 6:8. Jefaine 58. 


Die: 
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Dies Diefe Reihe der Propheten und der 
oh Goͤttlichen Offenbahrungen durch fie, endigte ſich 
unſial⸗ mit der Ruͤckkehr aus Babel, ohngefaͤr vier: 
ung „bundert Jahr vor Chriſto. Seitdem waren 
Ngion. die Juden zwar der Anbethung des wahren Got⸗ 
tes unverbruͤchlich treu; nie fielen fie in Goͤzen— 
Dienſt; fie waagten vielmehr und duldeten alles 
für Gott und ihre heiligen Bücher. (Siehe oben 
Seite 356 f.) Aber fie entftelleten diefe wahre 
Religion, und die Lehre ihrer heiligen "Bücher, 
durch vielfachen Aberglauben ; bejonders durch 
jene endloofe Menge unnüzer, meift läppifcher 
Sazungen der Tradition. Zu den Zeiten der 
WMakkabaeer entftand naͤmlich die Meynung, 
Moſes habe auſſer ſeinen geſchriebenen Geſe— 
zen, noch andere empfangen, welche von ihm 
bloß muͤndlich ſeyn gelehret, und dergeſtalt 
von Vater auf Sohn fortgepflanzet worden. 
Die Phariſaeer machten dieſe Lehre, allmaͤlich 
herrſchend. Und dieſes Muͤndliche Geſez be— 
ſtand in lauter unnuͤzen, zum Theil laͤppi— 
fhen, ſchaͤdlichen; auch fihändlichen Sazungen. 
Unzäliches Baden des feibes, der Schüffeln und 
Teller; lange und beftimmte Stunden : Geberhe; 
viele und firenge Faften; und dem änliche Dinge: 
das war der Inbegriff der Pharifaeifchen Weis: 
beit. Cine andere Parthei mengere übel: verftan; 
dene Pbilofopbie in die Religion; und bob nun fo 
gar, alles Leben nad) dem Tode auf, wie die Sad: 
dukaeer: noch andere, die Eſſener, verwandelten 
Die ganze Tugend in eine Menfchen: Flucht und tyran⸗ 
nifche Strenge gegen feinen feib. Durch dieſe 
Irrthuͤmer ward die ganze Religion des Alten 
Teftanientes in ein mechanifches Caerimo- 
niel, oder in melancholifhe Schwärmerei 
Ä ver 
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verwandelt. (Siehe oben Seite 94. 95. und 
Basnoge la religion et Ihifloire des Juifs 
Tome 3.) | 


So fand Jeſus Chriftus, er, wie chris 
das Neue Teftament fagt, der lezte und ſtus. 
böchfte Gefandte Gottes an die Welt, jene 
früben Offenbabrungen. Und er war es, welcher, 
wie wir oben Seite 132 f. 189 f. und 469 f. fa: 
ben, beides die Theorie und Moral fehr erweis 
terte. Er gab den Maͤnnlichen Religions: 
Unterricht der Well. Seit diefer Zeit ent: 
fprang aus der = des Alten Teftamentes, 
eine zwiefache Keligion. Die Juden- fuhren 
fort, dieſe Lehren zu entftellen und mit Irrthuͤ⸗ 
mern zu vermifchen; und dies ift die Neue Judts 
fche Religion, oder das Judenthum (*°9°). 
Jeſus Chriftus aber erweiterte und voll: 
kommnete jene Lehren, und ftiftere — das Ehri: 
ftenchum. : | a 

en | S. 4T; 

(+9) Die Juden lehren die Reine, jedoch nur 
elementarifche Natur⸗Religion des Alten 

Teftamentes. Allein fie kleiden fie in un 

anftändige, läppifche, kindiſche und Lücherliche 
Bilder und Märchen ein, wovon der Thalmud . 

voll iſt; haben eine Menge von Uberglauben 
and Irrthuͤmern und läppifchen Dingen binzus . 
ggethan, bejonders durd) die Kabbala, eine der 
alleralberniten Auslegungss Arten; und. fejen 
bergejtalt die Religion faft ganz in Körperliche 
Dinge, - Dies ift der wahre Unterfchied des Ju⸗ 
dentbums und Chriſtenthums. Jenes aber 
muß mann nur, von ber herrſchenden Reli⸗ 
gion diefed Volks verftehen. Denn zu allen Zeis 
— ten hat es -unter ihnen Philone, Maimoni⸗ 
des, Mendelſohn und aͤnliche weiſe Männer 
gegeben, die ſich bloß an die Reine Natur-Reli⸗ 
gion halten. 
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S. 41: 


Betrachtung über jene Gefchichte der Bibli: 
ſchen Offenbahrung, und Bergleichung der: 
ſelben mit der Gefchichte der Menfchheit. 


1.) Bis Wenn wir diefen Sortgang der Beleh— 
— rungen betrachten, welche nach der Bibel Erjaͤ⸗ 
dar: lung, Bott, Seinen Menſchen unmittels 
über. hahr ertbeilet bat; fo entdeckt mann darin eine 
ftufenweife Fortſchreitung. Micht auf einmapl 
ward alles geoffenbahrt ; nicht findet mann die 
Kenntniffe des Freuen Teftamentes fchen 
zur Zeit der Propheten, oder gar Abrabams. 
Gleichwie die ganze uns befannte Matur, nie 
Sprünge macht, fondern immer von einer Stuffe 
zur andern, langſahm, aber defto ficherer fort 
ſchreitet: gerade fo ward jene  Offenbahrung 
Bortes den Patriarchen gegeben, durch Mo—⸗ 
fen; diefe ferner, „durch die Propheten; und 
fie. alle endlih, duch Jeſum Chriftum 
erweitert, immer etwas vollftändiger , geiftiger 
und vollfonimener gemacht. Dies find die Vier 
Kpochen, die ſich darin offenbahr auszeichnen. 


HB 2 Merkwürdig ift bier, die Weberein: 
— ſtimmung mit dem, was wir Durch ſichere Nach: 
zichten des Alterthums, von der Defchichte der 
Menſchheit wiflen. In einen: Thierifchen Zu: 
ftande, ganz ohne alle Hebung der Vernunft, ob: 
ne alle Sprache: und fittliche Gefellfchaft hat fich 
das, Menfchen : Gefchlecht nie befunden, So auch 
bier! Adam fpricht, lebt in regelmäfjiger Che, 
und die Früheften Menſchen fernen Gott. Aber 
im Stande der. Kindheit befand fih das Men: 

DS ont u fehen 
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ſchen-Geſchlecht; wenig und faſt ganz ſinnlich 
waren ihre Begriffe; ganz ſinnlich ihre Spra— 
che; (Siehe oben Seite 287 f.) fehr gering der 
Grad ihrer Tugend; und wenig, aber roh ihre 
Lafter. | 


Allmälich ftfteten fie bürgerliche Der: 
bindungen; und nun fielen die Menfchen beim 
Anfange derfelben, in den Stand der Wildheit 


und Darbarei. . ihre Gefeze waren fehr uns. 


vollfommen; Insbefondere herrfchten groffe Unord; 
nungen in Abficht der Ehe; fie übten gegen Aus; 
waͤrtige, ungefcheut Räubereien; waren graufahm 
gegen ſich ſelbſt; grauſahm gegen die Feinde und 
Ueberwundenen; falfh und treulooß; haften 
die Arbeit; Tiebten die Trunkenheit; und fins 
pel war ihre Lebens: Art, aber aus Noth, Ge: 
wohnheit und Unwiffenheit. (S. oben Seite 252 f.) 
Diefen Stand finden wir beim Anfange der 
bürgeriichen Geſellſchaft; jedes der uns befanns 
ten Voͤlker, ift Durch ihn in den Geſitteten Zus 
ftand übergegangen. Er fezt fhon einige 56: 
here Aufflärung und Rultur voraus. ‚Mit 
einem Wort, es ift das. "Jünglingss Alter des 
Menſchen: er verlaͤßt die kindiſche Unthätig: 
keit, fuͤlt ſeine Kraft; aber aus Unwiſſenheit 
und uͤbergroſſem Feuer, braucht er ſie meiſt uͤbel. 
Imberbis juvenis tandem cuſtode remoto, 
Gaudet equis canibusque et aprici gramine 
campi, Cereus in vitium flecti, motiitoribus 
afper, Vtilium tardus proviſor, prodigus 
aeris, Süublimis, cupidusque et amata relin- 
quere pernix. 


Aus dieſem Stande der wildheit gieng 
dann der Menſch, die eine Nation geſchwinder, 
er | die 
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die audere Iangfahmer, in den Geſitteten Zw 
ſtand, oder das Wiännliche Alter über. 
Bei der gröfleren Bereinigung der Menfchen durch) 
Kyrus, gewann die Verfeinerung, in WAfien 
und dem füdlichen Europa, über jene Bars 
bareien, die Oberhand. . Moch mehr wuchs fie, 
bei der noch weitern Bereinigung durch die Adr 
mer... Hier bei Rarthago’s Untergang, und 
der Gründung des geoffen Reichs dee Römer, 

ieng eigentlich das Maͤnnliche Alter des Wen: 
Ihensefthlechte an. 


Mit dieſer Gefchichte der Menſchheit 
(409) hält die Geſchichte der Bibliſchen Of⸗ 
fenbahrung, augenſcheinlich gleichen Schritt. 
Das Menſchen-Geſchlecht wird hier, jedesmahl 
feinem Alter gemäß Erzogen. Die Bibel, 
Das Alte und Neue Teftamenr, ift alfo auch 
in diefer Betrachtung, werth das zu ſeyn, me: 
für fie von Juden und Chriſten gehalten wird, 
— eitte, .. 


Unmittelbabre Dffenbahrung 
| | Gottes. 


(+9?) Die Beweife dieſes kurzen Abriffes ber Ge 
ſchichte der NTenfchbeit, find 1) die Ge 
ſchicht-Buͤcher Herodoti, Thufydidis, 
Polybii, Diodori Sikuli, Kivii und Ta: 
citi; 2) die philo ſo phiſchen Schriften des 
laton, Ariſtoteles, Cicero, und Sextus 
mpirikus; und 3) die Reiſe-Beſchr ei⸗ 
bungen, alte und neue 
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gen arg. 
Arbeitſamkeit, befohlen 479, 
480, 718. 2 
Archimedes von der Macht 
des Menfchen 121. 
Ardfchir 397. 
Ariftobulus, Herodis Sohn, 
erdroffelt 670, 671. Ma; 
riamnend Bruder, ermorz 
det 670. Fr 
Ariftivis Wahrheits - Liebe 
- und Grodmuth gr. | 
Ariftotelis Ethik 54, 55. Mo⸗ 
ral 55. A he Sriften'ss 
bilofophifche riften 55 
Can). Irrthuͤmer und Maͤn⸗ 
gel 54, 55 (31). Vorzuͤge 
Yaaz 


x 


53, 
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53, 54. von Gott 58. von 
. Kolfifion des Edlen mit dem 
Nuͤzlichen 78. 
Armen : Verforgung durd) 
Geſeze 373- ., *, j 
Artemidori Daldianı oneiro- 
critica 298, 299 (89). 
Artemoniten Verfaͤlſchungs⸗ 
Beſchuldigung unerwiefen 


Aſchmogh 405. __ 
Aſiarchen, Chriſtliche 692. 
Aſien's Bevoͤlkerung 316. 
Menſchen-Anzahl 134. 
Aſtronomen, in Sina beſtellt 


435- 

Aftronomie in Sina 428,435. 
Athenagoras 559., Apologie 
559, 560. Marko Autpnino 
'  Jiberreicht 559 (246). Ins 
Halt 560. Bud) von Aufer: 
ſtehung der Xodten 560. 
Deranlaffung und Beweißs 
- Gründe 560,. 561, 562. 
Stil und Berebfamteit 559. 
Beuguifle fürs N. X. befons 
ers für die Br. an die Kos 

rinther 561, 562. 


Athener Geſez über die Weg 


: ftellung der Kinder 179. Re: 
ligionds Gefeze und ‚Kriege 
03, 704. 


Achmen, Beweiß bed Das | 


.  feyns Gottes 117, 118. 
Atomen 58. 

Auferftebung, Erfte 608. Ere 
tlärung 611 (318). des Leis 
bes bewiefen 560, 561, 562. 

Aufklärung ded Volks, von 
Gefezgebern und Weifen ges 
hindert 84, 85. durch de 
feze befördert 371. 


Regiſter. 


Aufrichtigkeit im hoͤchſten 
Grade, anbefohlen und ge⸗ 
übt 683: 685. 

Aufſchreibung ( Schazung) 
beim Lukas, vom Gamaliel 
und Sofepho beftätigt 668, 
669. nicht einerlei mit der 
Beeidigung der Juden 668 
(358). 

Augenbramen, Augenlies 
der, Augenwimpern, Na⸗ 
zen berfelben 35. 

Augufti Veränderungen mit 
den Sibyllinifchen Büchern 


387- 

Auguftus von Herodis Kins 
dermorde 672 (364). 

Auguftins Widerlegung des 
Fauftus 640. 

Auslegung, Erforberniffe 
286. myſtiſche, Urfprung 

. 546. Folgen 546, 547. Bei: 
fpiele 585, 586. 

Yuslegungsfunde ber Kir⸗ 

. ben: PBäter 523. 

Auſſaz, durch Gefeze verhüs 
tet 370. 

Authenties Beweiß 488. and 

innern Gründen nicht hin: 
laͤnglich 500, 501. 

AvroxJovss 317. 

Aveſta 402. 

Azizus 679. 


B. 
Babel 320. 
Babylonifhe Gefangenſch., 
olgen davon 378. Gegend 
319. Reichs Alter 317, 320. 
Urfprung 318. 
Babyloniſchen Thurm⸗Bau⸗ 
ed Endzweck 320. 
Backhanalien 89 (49)- 


Baga⸗ 


Regiſter. 


Bagavadam 417. Beurthei⸗ 
lung deſſelben 412, 417. 
Bagdad, erbaut 454. erobert 
536. Siz des Chaliphats 

und der Wiſſenſchaften 454. 
Barviiz, Bærruxoi, Urſprung 
dieſer Benennung 255. 
Barnabas 504.. Brief unter 
dieſem Nahmen, nicht von 
dem Apoſtel 505, 506. Al: 
ter und Verfaſſer deſſelben 
505, 506. Inhalt 506. je⸗ 
ziger Text 507 (163). Zeug: 
niffe davon 502, 595. fein 
Zeugniß fürs N. T. 507, 


508. 
Darthelemi’s Ueberfezung 
des Eſour-Vedam 417, 418. 
Bayle von Athenagorae Apo⸗ 
logie, widerlegt 559 (246). 
Beda 423. ©. Vedam. 
Bedeutungen, eigentliche, in 
der Urſprache nicht von der 


tropifchen unterfchieden 289,- 


293 f. 

Begriffe, abftrafte 288. Aus: 
drücke davon in der Urfpra: 
che 289. deutliche 288. aus 
gebohrne, widerlegt 3. 

Beleidigungen, aus welchem 
Gefichts: Punkt anzufehen? 
203. 

Belohnung, weſentliches Er: 
fordernig berfelben 166. 
Benfon von den erften Chris 
ften: Gemeinen 691 (385). 
über Pauli Charafter 661 


(35). 

Bentley’s, Richard, Verthei— 
digung der Sintegritaet des 
N. X. 647 (349). 

IND 245. 

Beichneidung, als Neligis 
ond:Gebraucy, befohlen 324, 
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723. wen file bei ben Sf: 
raeliten befohlen, 354. bei 
vielen Wölkern gebraucht 
724. auch beim weiblichen 
Geſchlechte 724. nicht von 
den Aegyptern erfunden 
725. ihr medicinifcher Nus 
zen 324, 724. DBerbreitung 
durch Abraham 726. Zeit, 
bei allen Völkern 726. 

Bethel 255. 

Bethlehemitifcher Kinders 
Mord, übereinftimmend mit 
Joſephi Erzälungen 6395 
676 (364). von Malrobio 
beftätigt 672, 673 (364). 

Bethlehems Entfernung von 
Aegypten 484. Gröfle 673 
(364). ermorbdeter Kinder 
Anzahl 673 (364). 

Betrügereien, fromme 84, 
85, 383, 385, 386, 390⸗ 
393, 40I, 404, 420, 448, 
449, 450, 451, (142), 545. 

Bibel. ©. U. und V. Teft. 

Biber Defonomie 108. Schluß 
daraus 108. 

Bienen regelmäffige Gefells 
ſchaften 108. Schluß bare 
aus 108. | 

Bilder der Rede 290. 

Birmah fey Chriſtus 409 


(127). 

Blätter zweckmaͤſſige und uns 
veränderlihe Einrichtung 
103, 104. Schluß daraus 


105. 
Bluteſſen verbothen 315,369. 
Urfache davon 370. 2 
Blut (Schein:), den Göttern 
beigelegt 58. 
Bochart von Bevölkerung der 


Maa 3 Bodaͤſes, 


74% 


en „weislich angeordnet 
204. thun, der Freiheit nicht 
wefentlih 167. deſſen Ur: 
fprung,, der Vernunft un: 
begreiflidh 230232. geleh⸗ 
ret 474. Hypotheſen der 
Alten darüber 231, 543. 
Baoͤſe, ———— 185. 
Bohira 4 
—— von der Apoſtel 
Aufnahme aller Religions— 
Partheien 718. von der Ges 
meinſchaft der Güther in der 
erftien Kirche 718. vom 
. Mangel der Prüfung bei 
Kirchen-⸗Schriftſtellern 489, 
‚ 490. von den Wirkungen 
des Chriſtenthums 716. 
Boulainvilliere vie de Maho- 
med 451 (1 42). 
Boulanger , über Mofes 275. 
Brama 416. angebethet 424. 
. DOffenbahrung 417. Geburrh 


419. 
Braminen 416. 
409, 410, 411. Verfaffung 

411 (127), 412. 

Bruder von. den Ausleguns 
gen der Apofalypfis 614. 
Bruti Strenge gegen feine 

Soͤhne 2354. 

Bucftab, todter 657. 

Buchſtaben-Schrift 256. äl: 
ter ald Moſes 278, 279. 

Buttler, Joſeph, von ber 


Deweiß : Kraft des Urtheild _ 


der Zeit: Genofjen 695. 


€. 
Laerimonien, heidniſche, bei 
den Chriften eingefürt 545. 
Caerimoniel übertrieben 432. 
Laefar vom Leben nad) dem 
Tode 83. 


Kenntniffe, 


Regiſter. 


Caeſar's religioeſer Betrug 
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Cajus Romanus 581. Ge 
fpräh mit dem Proculus 
581. Zeugniß für Pauli 
Briefe 581. vom Verf. der 
Apofalypfis 617, 618. 

Calvins Urtheil von der Apos 
falypfis 611. — dar⸗ 
and auf ihn 6 

— Gewiffens: Unrube 


175. 
Cato vom Alter 67:69. von 
Wahrfagern 75. 
— von Tertulliani Stil 


— 447, 448. vorzuͤg⸗ 
liche Charaftere 442. aus 
Muhammeds Haufe 451 
454. in Syrien 454. zu 
Bagdad 454: 456. 

Charaktere im N. X. mit der 
Geſchichte barmonifch und 
nad) dem Leben gezeichnet 
659:683. 

har din’s Glaubwuͤrdiakeit 
398 (121). von den Gve⸗ 
‚bern und Perfern 398, 399. 
vom Zend : Pafend : Dolta 
402, 403. 

Charmides, ein Dialog 52 


(28). 
— kindliche und ehe⸗ 
liche Treue 81. 
Cherubim mit flammendem 
Schwerdte 340. 


Chiliaſmus 617. grober 618, 


620, 621. bewiefen 550 
(215), 557 (239), 617, 
627. Anhänger 617, 619. 
Chrifmu — 
Chriſt 476. 
Chriften, der Erften, uf 
opferungen, ein Beweiß 
14 


Regifter. 


die Slaubwärbigkeit des N. 
‚IT. 693 :695. 

Chrift:n der erften Jahrhun⸗ 
berte Gelehrfamteit 5349, 
553, 559, 564, 565, 567, 
58I, 584. Prüfungs: Geift 
557, 558, 566 (259, 260), 

569, 570, 587. gegen bie 

‚ Heiden vertheidigt 550,560, 
563, 568. 

Chriften = Gemeinen zu den 

. Zeiten der Apoftel 691 (385). 


erfie 472, 473, 502, 696. 


Dedrängung und Trennung 
502, 503. in feiner Verbin: 
- dung mit eimander 636. ans 
geſehene Mitglieder 692. 
Cbriften = Lehren des Alters 
thbums, mit unferm N. X. 
einftimmig 635. in den frit: 
bern Zeiten nicht verheims 
licht 636. beidnifchen Phis 
lofophen befaunt 192, 193, 
197, 198, 205, 206, 216, 


‚217, 

Cbriften: Sekten in Arabien 
zu Muhammeds Zeit 445, 
66 


466. | 
Chriften, Ubendländifche, Auf: 
klaͤrung im Mittel:Alter gr. 
Kreuzzüge 442. 
£hriften s Verfolgungen im 
2ten und zten Jahrh. 547. 
Graufamkeiten 547, 696, 


699. 

Chriſtenthums ſchnelle Aus: 
breitung uͤber die ganze 
Melt 696. ohne alle welt: 
liche Macht 696, 697. durch) 
dreizehn unanſehnliche Mäns 
ner 697. natuͤrliche Urfa= 
chen 548. erdichtete 717: 
719. mit der Ausbreitung 
ded Muhammebdismi verglis 
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den 710: 716. gehindert 
durch Feinde von Innen 
697, 698. von Auſſen 698 
700. durch die Empörung 
des menfchlihen Herzens 
700:702. Beftätigung 702= 
707. in den erjten Jahrhuns 
derten leicht zu prüfen 693. 
Schluß hieraus 693 = 695. 
im 2ten und 3ten Jahrhun—⸗ 
derte 542 = 548, 698. zu 
Muhanımeds Zeit 444, 445. 
Einfluß auf deffen Lehren 
190:94, 446, 448, 457, 466. 
Zwed 479. Fundament 651. 
Geift 480, 700 f. Charak—⸗ 
ter 485. Unterfchieb von der 
U. T. Religion 358, 35% 
wie zu beweifen? 486. Urs 
fprung ,.erfter Siz und Zus 
ftand 50T = 503. Verfall 
durch beidnifche Philoſophie 
und irerdifhe Macht 220, 
221, 478, 544:547. durch 
Myſtiker und Nriftotelifer 
222. MWiederherftellung und 
Beftätigung 222, 223: 
Ebriftus 469, 501. ©. Jeſus. 
mit.dem Buche mit fieben 
Siegeln 605. Erklärung 
611 (318). 
Chronifen, der biblifchen, Als 
ter 245. 
Chronologie, ältefte 310 
(379). mit der Aegyptiſchen 
und Chaldaeifchen einftim- 


mig 377. 

Chubb von VBerfälfchung ber 
Bibel im Pabjtthum, widers 
legt 647, 648. | 

Cicero’s Vorzüge 55, 65, 78, 
79. Mängel und Irrthuͤmer 
56, 57, 60, 61 (33), 69, 
77, 73:80. Zufeulifcye Uns 
Aaa 4 ter⸗ 


744 


terrebungen I. von Verach⸗ 


tung des Todes 56. von ber ° 


Seelen = Unftesblichfeit 56. 
II. von Duldung d. Schmers 
zen 56. IM. IV. von Mäfs 
figung des Kummers und 
der übrigen Affeften 56. V. 
von der Hinlänglichkeit ber 
Tugend zum Glücd 56. von 
der Götter Natur 57:64. 
Eriftenz 58, 60. Vorſehung 
und Derchrung 58 = 63. 
Schluß daraus 63,64. Lae⸗ 
lius von der Freundfchaft 
64:67. Cato vom Alter 67: 
69. von der Metapher 290. 
Paradoxa 71 (38). von der 
. Divination. 71 : 76. vom 
Schidjabl 74. von den 
Pflichten 76:80. Beurtheis 
lung 79. merkwuͤrdige Stel: 
len 78. Schluß aus feinen 
Echriften 80. Beweiß ber 
Seelen : Unfterblichfeit, aus 
angebohrnen Begriffen, wi: 
derlegt a (2). academicae 
disput. 55 (32). libr. V. 
de finibus bonorum et ma- 
lorum 55 (32). wohlent— 
fhiedene Gewiffens : Fälle 
79 (a1). Lehre von der 
Menfchen:Fiebe 76. neprüft 


79. Erklärung bed Eides 79, 


80. vonder DVaterlande: fies 
be 76, 77. ungewiß in der 
Lehre von Gott 57. von ben 
Eleufinifchen Myfterien 87. 
von fremden und Privats 
Gottesdienften 705. vom 
Gemiffen 176, 177. von ber 


Regifter. 


“ 
Bemühungen für richtige 
Abfchriften des N. T. 538. 
Reifen, Gelehrfamkeit und 
Glaubwürdigkeit 565, 566, 
(259, 260). Schriften und 
Irrthuͤmer 565 (256). Zeugs 
niffe für N. X. Schriften 
565. von Tatiaui Schriften 
572. Hypotypofis 577. 
Zeugniß für den Br. an die 
Hebraeer und die Evangelien 
-577:79. von der Gnoftiker 
Betrügereien 404. Citatio— 


‚nen aud Barnabae Briefe 


505 (155) 


Llementis Komani Glaub: 


würdigfeit 509, 52I, 522. 
zweiter Brief, erdichtet 509, 
510. erfter Brief, Authen⸗ 
tie, Inhalt und Stil zıı: 
513. Alter 513 (174). je 
ziger Tert 513, 514. Uebers 
einftimmung mit dem Br, 
an die Korinther 515=517. 
mit dem Brief an die Hebr. 
517, 518. mit Matthaeus, 
Markus und Lukas zı8, 
519. Zeugniß für. X. Leh⸗ 
ren 514, 515. übrige Zeugs 
niffe fürs N. T., geprüft 
520, 521. erfter Brief, Zwei⸗ 
fel bei deffen Seugniß 522. 
Beantwortung 523. zwei 
Syriſche Briefe, unterge 
fchoben 5to, 511 (170). re- 
cognitiones, homiliae und 
epitome 580 (288). feine 
Zeugniffe fuͤrs N. X. eben?. 
Ueberfezer ded Br. an bie 
Hebr. 512. 


Nothwehr 180 (68). vom ditber, erfie 308 (94). 
Social: Triebe 184. vom Clark, Samuel, of the being 


Selbft: Morde 199. 


and attributes of God 222. 


Clemens Alexandrinus 564. Collins Beweiß der Werfäl: 


fung 
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ſchung des N. X. 645. ber 


Ungewisheit deſſelben 646 


(348). widerlegt 645, 646, 
647 (349). 

Confeientia 172 (65). 

Continni lex 124. 

Cotelerii Ausgabe der apoftos 
lifchen Bäter 503,504 (154). 
‚Merzeichniß der biblifchen 
Stellen aus ihnen 509. 
Sammlung ber Zeugniffe 
vom Hermas 527 (191). 

Cranmer's, Thomas, Stand: 
haftigkeit und Leichtfinn 14. 

Cromwel's Leichtfinn 273. 

Ca Croze Nachrichten von der 
Religion der Zudous glaub: 
würdig 408 (127). Ges 
fhichte der Thomas- Chri: 
ften 415. vom Vedam 424. 


D. 
Eofratis, erklärt 49 


Damajtns Fus, Siz ber Chalis 
phe 
— „on — ——— 


Kap. 32. 
— theils dha ſch 245 


(78). 

—— Hyſtaſpis, laſterhaft 
nach ſeiner Erhebung auf den 
Thron 14. unerſaͤttlich nach 
Eroberungen 13. Rodo—⸗ 
mannus, ſterbend von als 
len verlaſſen 15. 

David's Beſiegung der Rach⸗ 
ſucht und des Ehrgeizes 
168. auswaͤrtige Verbin⸗ 
dungen 378. 

Decii Chriſten-Verfolgung 


547. 
Delpbifches Orakel 382. auf 
die Probe geftellt 384. Aus: 


fprüche sie 384,385. 
beftochen 385 

län von der Seele 
162 

— vom Delphi⸗ 
ſchen Orakel 385. 

Denken 2. vernuͤnftig 2. 

Deſtur 402. 

Deukalions Verwandlung dr 
ne in Menfchen 294, 


— von Gott 57. 
AuxIennn 245. 
Diebftahls Strafe 368. 
Dichter, Beförderer des Sit: 
ten = Berderbend unter den 
Heiden 346. Erklärung 295, 


297. 

Dichter: Fabeln, vom Mu: 
hammed geglaubt 460. 

Diodorus Sifulus von ber 
religioefen Wuth der Aegyp⸗ 
ter 702. 

Diogenis des Kynikers 
Charakter, vom Epiftet 206. 
von Diogenes Laertius 206 
(70). Spott über den Vor⸗ 
— der Eingeweiheten 87 


Diofletian ließ eine Chriſten⸗ 
Stadt in Phrygien verbren: 
nen 696. 

Dionyfius Alerandrinus 
619. Charakter, Gelehr: 
famfeit und Qnfehn 619. 
Fragmente 619. Werk von 
den WDerheiffungen 620, 
Zeugniß von den Meynun: 

en der Alten über die Apo: 
Lalppfi 8 621. feine bloffe 
Argumentation 621 (32T). 
wahre. Meynung über bie 
Apokalypſis 621 (322). Bes 
weiß wider die QAuthentie 
Aga 5 der 
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ber Apokalypfis aus dem 
rahmen des Berfaffers 623, 
624. aus den Gedanken 
und Ausdrücken 624, 625. 
aus der Sprache 625. 
er NR: ein 
Ehrift 6 

Dionyfii — Schrif⸗ 
ten Alter 488. Spuhren 
der Unaͤchtheit 492, 493. 

Dionyfii von Heraklea Ge: 
ſtaͤndniß vom Schmerze 213: 
von Korinth Schriften, Sn: 
balt 571. 

Dionyfii ded Füngern von 
Spyrafus Erniedrigung 15. 
des Aeltern Gewiffenss 
Unruhen 175. 

Divinstiön 71. Eintheilung 
71. vertheidigt 72574. be: 
ftritten 74 = 76. 

EIN 18. Erforberniffe 
21, 

—— ein gebraͤuchlicher 
Nahme 675. 

Dow’s, Alexander, Nady: 
richt von der Gentous Re: 
ligion, wider Holwell 410 
(127). Deutung S$ndifcher 
Gabeln 410 (127). von Ver: 
brennuna ber Frauen in In⸗ 
dien, widerlegt 425 (129). 

Drako’s Strenge 351. 

Drufillse Charakter in der Ap. 
Geſch. mit dem im Tacitus 
und Joſephus En 

mend 679 (382). 
Dfchehtous 407 (127). 
Indier. 

Dudaim 272. 

Duldſamkeit 39. Stoiſcher 
Ausdruck 93 (17). 


Regiſter. 


m. 

Das Edle 76. Kolliſion mit 
fich felbft 77. mit dem Nuͤzli⸗ 
den 78. 

Ehen, durch Gefeze befördert 
367. willfürlich zu trennen, 
‚geftattet 353 (109), 460. 

Ehe: Gefeze 367, 369. der 
Alten nn gegen die Frau: 
en 353 (109). 

———— ‚ eingefchräntt 


einbegiede, chriftliche 476, 


Ehrfurcht, chriftliche,, gegen 
ſich felbft 32, 476, 477- 

Kid erklärt 79, 80 (42). zu 
meiden 207. zu fcheuen 31. 

Eides⸗Caerimonien 271. ſym⸗ 
boliſcher 323. 

Eiferſucht, durch Geſeze vers 
mieden 369. 

Eigenſinn, von Standhaf— 
tigkeit unterſchieden 658. 
Einfluͤſſe, zwingende, wie fer⸗ 

ne von der Urwelt geflaubt ? 


160. 

Einheit, Geſez 126. 

Einweihung zu den Myſie⸗ 
rien er 9. Erforderniis 
fe 88, 8 

— Vorzuͤge nach 
dem Tode 87 (46). 

Eiſen, gediegen gefunden 309 

- (94). 

Exsarınos 656 (353). ©. 
Sch 


ee fünf 4ır (127). 
Nahmen und Eigenfchaften 


437. 

Elephant, Fähigkeit 165. 

Eleuſiniſcher Myfterien Ur 
fprung 86, 87- — 
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bei den Alten 87, 88. Lehren 
und Zweck 87:89. 

Elle 313. 

Elmacinus, Georg. 440 (135). 
hift. Saracenica 440 (135% 

Eloah, Elohim 140. 

Elohe Zebaoth 140. 

Eltern-Mord, für wohlthaͤ— 
tig gehalten 178. 

Empedokles von der Seele 
162. | 

Empfindungen, innere, Er: 
fordernijje zu ihrer Prüfung 
652, 653. 

Engel angebethet 615. 

Enkratiten Urheber 553. 

EvIssınsns 656 (353). 

Enthaltſamkeit 39. floifcher 
Ausdrucd 39 (17). 

Entfchlieffungen, das Ber: 

. mögen fie aufzufchieben 
165, 166. 

Epheſer, Brief an fie, In⸗ 
halt 478, 479. 

Epiftet von dem, was in 
unferer Gewalt ftehet 194: 
196. vom höchften Gott, 
al&Mater der Menfchen und 
Goͤtter 196: 200. von feis 
ner Regierung und Vorſor⸗ 
ge 200, 201, vom Verhal⸗ 
ten bei ſchweren Leiden 201⸗ 
203. vom Betragen gegen 
die Feinde 203. Borfchrif: 
ten für dad ganze morali: 
fhe Betragen 204 : 209. 
Mittel, jene Vorſchriften 
zu üben 209:212. indbefons 
dere die für die Leiden 212: 
215. Religiond:Spyftem, bes 
urtheilt 215:217. Ueberein⸗ 
ftimmung mit den Lehren 
des Chriſtenthums 216, 217. 

Epikur von der Ödtter Das 
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. feyn und Eigenfchaften 58. 
Furcht 58, 59. Verehrung 
58, 59. widerlegt 59. von 
den Eleufinifchen Myſterien 


88. 

Erisoicı, ſtatt emisoAn 535 
(206). 

Brad 317. 

Erafmi Ausgabe der Apofas 
lypſis 615. 

Eraſtus, Kämmerer zu Ko: 
riuth, ein Chrift 692. 

Erde Alter 377. Geſtalt 411 
(127). G&röjfe. 100. Wer: 
mwandelungen in andere Körs 
per 122. Umfchaffung 300. 
rothe, einer Gottheit zu 
Ehren gebraucht 424. 

Erhaben 300, 362. 

Erhaltung, Gefez 126. 

Erlaß⸗Jahr vom Kriege 366. 
von Schulden 364, 365. 

Erneſti von der Vortreflichs 
keit der A. T. Schriften 363. 

Ernte Gefese 373. 

Erit:Geburth), warum zu 
löfen? 372. 


Eſau's Edelmuth 264. Offen⸗ 


heit und Ehrfurcht gegen 
feinen Vater 266. 

Eſchta 402. 

Ejour = Dedam’s Ausgabe 
4It, 412 (127), Manus 
feript 417, 418. DBeurtheis 
lung 418: 423. 

Eſrae Buch, Alter 245. theils 
Chaldaeifch 246 (78). nicht 
Merfaffer des Pentateuchns 


278. Ä | 
Eſſener Grundfüze 544. Mo: 
ral 478, 732. 
Evayysiıov 469 (148). be 
den Kirchen : Schriftftellern 
516 (177). 
Evan: 


748 
Evangelien Inhalt 469:47 I 


Zeit: Drduung und Verans 
laffung 577, 578, 591. Zeugs 


* 


nijfe dafür 550=553, 555, 


565, 569, 571, 577, 578 
581, 583, 585 : 588, (302), 
591, 594. 

Euangelium fecundum Aegy- 
ptios 566 (260). Hebraeos, 
interpolirt 540. Zeugniffe 
davoı 539, 566 (260), 595. 
©. die Nahmen der Verf. 
infantiae Chrifti, im Koran 
angefürt 461. 

Evangelium, Matthaei, He: 
bracıfch, in Indien 276, 277- 
der Hebraeer oder Nazaraeer 
540. 

EvdiaIynos 590. 

Europa's Bendlferung 316. 
mögliche Menfcyen = Menge 
133 (62). 

Eufebii Kirchen = Gelchichte, 


Glaubwürdigkeit und Mänz . 


gel 541, 579. Wichtigkeit 
590. vom Dionyfius von 
Korinth 571. von Tatiani 
Harmonie 571. Auszüge 
aus dem Hegefippus 572. 
Melito 573, 574, (275,277). 
Briefe der Gemeinen zu 


Dienne und yon 574. Cle⸗ 


mentis Alerandrini Hypoty⸗ 
pofi 577:579. dem Cajus 
Romanus 581. Zulind Afris 
kanus 584 (296). Drigened 
587:589 (302). Zeugniffe 
der erften beiden Jahrhun⸗ 
derte von den apoftolifchen 
Briefen 590. von den Evan: 
gelien, der Apoſtel-Geſchich⸗ 
te und Apokalypſis 591, 592 
(305). aller drei erften Jahr⸗ 
hunderte von apoftolifchen 
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Schriften 594, 595. Abſicht 
bei bdiefer Recenfion 592, 
593. von der Apokalypſis 
626, 627. Zeugniß von ber 
‚frühen Anerfennung apofry: 
phifcher Schriften 633 (330). 
von Barnabae Briefe 505. 
Glementid Romani erſtem 
Briefe 511, 512. ztem Brie⸗ 
fe 510. Hermae Paſtor 527- 
vom Miltiades 575. von 
Theophili Antiocheni Werk 
wider den Hermogenes 576 
(280). vom Pantaenus 576, 
577 (283). vom Ammonius 
583. Stelle von Petri Auf: 
torifirung des Evangelii 
Marci, erklaͤrt 578 (287). 
von Polykarpi Vebereinftims 
mung mit 1 Petr. 537 (207). 
Urtheil vom Papias 538, 
(209). nidyt widerfprechend 
538 (209). Auszug aus 
dem Papiad 539, 540. dom 
Ehiliafmus des Papias 617. 
von den Chriftlichen Lehrern 
unter Trajano 541. Zeugs 
niffe von Thomae Verkuͤndi⸗ 
gung des Evangelii in Oft: 
Indien 414. 
Euthyphron, ein Dialog 52 


(28). 

Evens Erſchaffung 337- 
Selbft: Gefpräch über die 
verbothene Frucht 339. 

Ezion⸗Geber 410.« 


| $. 

Sabel: Gefchhicdhte 294 (88). 
ein Erklärungd: Mittel der 
Urfpradye 294, 298 (89). 
Urfprung 29T, 294. 

Sabeln im Koran aus dem Tal; 
mud 461. aus Poeten 460. 

Sa: 


Regifier. 


Sabricii Verzeichniß ber er⸗ 
ften Ehriftl. Gemeinen 691 


(385). 

Sanstifus 656 (353). ©. 
Schwärmer. 

Satalitset, behauptet von äl- 
tern Philofophen 27, 58, 
195. neuern 163, 164. wis 


Derlegt 34:38, 60, 61, 122, 


123, 164:177, 200. nicht 
von der Urwelt geglaubt 160. 
Sauftus 639 (336), 640. 
Verfaͤlſchungs = Befchuldis 
gungen 639. widerlegt 640. 
Seiertages, des wöchentlis 

den, Zweck 306. 

Seindes : Haß und Rache emps 
fohlen 27. Liebe empfohlen 
563 f. 568. : des Staats, 
geopfert 178. 

Seinbeit im Umgange 34. 

Felix Charafter, vom Lukas, 
Joſephus und Tacitus bar: 

mouniſch befchrieben 678,679 


(382). 

Sefte, ihr Endzweck bei den 
Iſraeliten zu1. zu Abwens 
dung allgemeiner Unfälle 


390. 
Sett des Korns 289. 
Seer und Schwefel vom 
Himmel 325, 341. 
Seuer, heilige 399. 
Seuer-Känder, ihre Bewohs 
. ner befchrieben 228, 229 
(75). nicht ungluͤcklich 229, 
230 (75). ’ 
Siguren der Rebe 250, 290. 
Sirdouß, fein Alter 395 (119). 
Fluth Noah's allgemein 313. 
Möglichkeit 313. Wirkun⸗ 


gen 314. 
Zohi's Geſchichte fabelhaft 
433. | 


749 


Solard von dem Zuge der Js⸗ 
raeliten nach Kanaan 249. 
Forſter, der Jüngere, von den 

Feuer = Ländern 228, 229 


(75) 

Srancifcaner Deutung dev 
Apokalypſis 610. 

Freiheit 2, 159, 166, 167, 
168. Gegenftände 194, 195. 
Duelle der Freuden 6. Grund 
der Moral 160. Begriff der 
Urwelt 160. Lehre des A. T. 
161. N. T. 162, 163. der 
altern Philoſophen 162. der 
gefunden Bernunft 163,164. 
gemeine Begriffe, geprüft 
167, 168. bewiefen 168s 

171. von Affekten, wie zu 
erlangen? 205. Beifpiel 


206. 
— guͤtig zu behandeln 


76. 

Fremdlinge, geduldet und 
aufgenommen von den Js⸗ 

raeliten 367. erſterer Pflich⸗ 
ten dafuͤr 354, 367. 

Freude, Mittel dazu 479. 

Freuden der Sinne 5. des 
Derftandes 5, 7. des Her⸗ 
zend 6. geiftige, beffer 
ald finuliche 7, 8. Zweck 
der Schöpfung 19, 20. geis 
flige des Himmels, nach dem 

. Koran 459. finuliche, gefis 

chert und verftärft 480. 

Sreundfchafts » Vortheile 68 
(36). Pflichten 66, 67. Urs 
ſprung 66 (33). 

Stömmigfeit. ©. Religion. 

Frucht, verbothene 339. Wirs 
fuugen 305, 339. 

Säffe, menfhlide, im Waſ⸗ 
fer Leine Hieroglyphe) 299 
(99) 

©. 


7590 


©. 

Bagnier’s Leben Muhams 
med's 459 (135). Charak⸗ 

. ter Muhammed's widerlegt 
450 (142). von Bonlain: 
pilier’3 Leben Muhammed's 
451 (199). 

Galater, Brief an fie, Zus 
halt 477 f. 

Öaliläa 470. 

Gellion’s Charakter, vom 
Lukas und auswärtigen 

Schriftſtellern harmoniſch 
gezeichnet 680 (383). 

Garten Gottes 341. 

Geftmabls: Pflidhten 207. 

Öatterer , von den Sinefern 


: 431. 

Gauren 397. vergl. Gvebern. 

Tr 668 (358). 

Gebeth;Einrihtung 47. Nu: 

zen aufgehoben 47 f. 238. 
Irrungen der Vernunft dar⸗ 
über 237 f. 

Gebräuche, f. Caerimonien. 

Gefül, moralifches, f. Sinn. 

Gefülvolle, feine Schwärmer 
656 (353). 

Gebennum, von den Ebraeern 

- entlehut 412 f. 

Geheimniſſe, f. Mofterien. 

Geift 3, 157 f. vergl. Seele 
und Gott. 

Geifter:Kebhre im Koran Ar. 
der Orientaler 542 f. ber 

- älteften Philofophen 162. 

. der Urmwelt 137, 257 f. 

Geiſtes, des heiligen, Aus: 

. aleffüng 472. 

Geld, geprägtes 255. 

Gemein. nüzlich und fchäb: 
ich .18 

Gemeinfbaft (Güther:) in 
der erſten Kirche nicht allgee 
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mein, und Fein Mittel ber 
Ausbreitung des Chriftens 
thums 718. 

Genefis, ihre Authentie, aus 
den älteften poetifchen Dos 
fumenten darin 249 ff. aus 
der Schilderung patriarchas 
liiyer Sitten 251 f. aus 
der finfenweife abnehmenden 

- Simplieitaet 252, 256. aus 

. den Kinder : Begriffen von 

. Bott, den Menfchen und 
der Melt 256 ff. aus der 
groſſen Beftimmtheit und 

Derfchiebenheit ber Charaf: 
tere 258 :274. Betrachtun: 

: gen darüber 299:335. ber 

. Unterricht darin ift elemen: 
tarifch 295 f. das 45ſte Ras 
pitel ift ein Mufter des zärt; 
lich: Rürenden 334. 

Gentoos 407 (127). vergl. 
Indier. code of their Laws 
‚ 410 (127). deſſen Beurtheis 
lung gut. 

Geſchichte, ihr Alter 284, 
304. ihre älteften Dokumen⸗ 
te 300:335. des menfdhlis 
den Verſtandes, deren 
Werth 23. vergl. Offenbah⸗ 

: rung u. Vernunft:Religion. 

N EN des 9. 


Sefeiifhäft, erfte bürgerliche, 
' und deren Wirkungen 307 f. 
vergl. Staat. 
Gefeze, ältefte, auf Menfchens 
Br u 160. vers 
Mofes. 
Gefes der Natur 185. münd: 
lihed. ©. Tradition. 
Gewiffen ift Richter und 
., Wächter . der : ral * 
177. aber nicht Lehrer 177 ff. 
- Schrift: 
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Schrift: Lehre darüber 171 
- ff. Vernunft⸗Lehre darüber 
173 =: 176. 
Glaubwürdigfeit, ihre Er: 
forderniffe 649. 
Glück 229 (75). vom Wils 
. len abhängig 202. Trieb das 


zu 19. 
GlückfeeligFeit, deren Erfor: 
derniffe 10f. Abwege davon 
11:17, 53. einziger Weg 
- dazu 16 f. deren Verbrei—⸗ 


- tung über die ganze Erbe 


225 ff. (75). 

Gnomifer 26. 
Gnoſtiker Lehre vom Urſprun⸗ 
ge des Boͤſen 231. erdichte— 
ten Zoroaſter's Schriften 
404. 
Gott 97, 103, 257. fen bie 
. Melt 36, 39, 44. die Welt: 
. Seele 44. Ungemwißheit der 
alten Philoſophen in der Leh⸗ 
: re von Ihm 57. Vater ber 
> Sreuden zo. Abrahams 132. 
der Iſraeliten 132. der Uns 
wandelbahre 139 : T4I. uns 
. erforfchlich . 136, 139, 140. 
. unermeslic) 136, 142. All⸗ 
herrſcher 136, 138-140, 142, 
IST, 204.: der Aubethungs: 
‚würdigfte 139, 140. allein 
+ Unfterblich 139. ewig 140. 
: Bater der Geifter 140, 141, 
: 157. geiftige Natur 146. 
Vorſehung 146, 149, 154. 
. 155. allwahrhaftig 146. eins 
zig zuverläffig 141, 147. 
- nachzuahmen 147, 204, 205, 
479. böchfter, den älteften 


Welt⸗Weiſen unbefannt go. _ 


‚ erftekehrer Deffelben 33, 58. 
fein Herr der Unter: Gotts 
heiten 83. dem Schickſahl 


. me 105 s 107. 
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unterworfen 83. in ben My: 
fterien gelehret 99. Water 
der Götter und Menfchen 
196 f. verehrt 416, 424, 
444. Wohnung 419. der 
Indier Volks— a von 
Ihm 424. reinere Lehren 


+ 417,418. Dafeyn, bewie; 


fen. 34:36, 44. ©. Vorfe: 


bung. Gewicht der Ueber: 


zeugung bievon 98. Grad 
ihrer Evidenz 98, 100. eins 
ziger. Beweiß 99 (53). Feh⸗ 
ler im Beweifen 100 (53). 
bewiefen aus der Sonne und 
dem Mond 100:103. aus 
jedem Blatte 103 = 105. aus 
der Inſekten Verwandlung 
und Ergänzung der Gewürs 
aus den 
regelmäffiaen  Gefellfchaf: 
ten der Thiere 107, 198. 
aus den JInſtinkten Log: 
112. aus den. Raubthies 
ren II2 = II4. . aus der 
Menge von Leben amd 
froher Empfindung in ber 
Melt 114, 115. aus dem 
Bau des menschlichen Mun⸗ 
des 115:117. aus dem Saus 
gen der Kinder 117. aus je⸗ 
dem Athemzuge 117, 118. 
aus der ganzen Einrichtung 
des Menfcben T18:120. aus 
der Gröffe defielben 120, 
121. aus der weifeften Ord= 
nung in allen unsbefannten 
Theilen der Natur 121:123. 
aus der und befannten Eins 
richtung der Erde 123:126. 
aus dem Dafeyn jedes eins 
zelnen Weſens 127. Schlüf- 


ſe aus allen diefen Bemer: 


fungen 136 : 128. . 
| e 
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che Schriften hierüber 128, 
129. (60). Einheit, wicht 
fiher aus der Vernunft‘ zu 
. beweifen 103 (54), 129. 
Wichtigkeit diefer Wahrheit 
331. ihre praftifcher Einfluß 
135, 136. Lehre des A. X. 
131. des N. T. 132, 133. 
Ausbreitung 133 :135. des 
Einzigen Anbether Summe 
135. Weſen, der Vernunft 
unbefannt 136, 148. Lehre 
des A. T. 136: 139. dest. 
T. 139. Folgerungen aus 
Seinen Eigenſchaften 17. 
Eigenfchaften, nad) dem A. 
T. 140:144. Kinder: Vor: 
ftellungen darinn 143, 144. 
nad) dem N. Teft. 145:147. 
‘ Unterfchied des A. und N. 


XT. bierinn 145. bedeutende 


Nahmen 140. Allmadıt 36, 
132, 133, 137 140, 142, 
I51:153, 155. Allgerech⸗ 
tigkeit 141, 146. Allgütigs 
feit 132, 140, 142, 150, 
1512153. Allgegenwart 37, 
140, 146. Allgenugfamteit 
133, 137. Allheiligfeit 141. 
Allmeisheit 137. Barmbers 
zigkeit 142, 150. Allwiffens 
heit 37, 139, 140, 146, 149, 
155, 204. eingefchränft 39. 
- Wirkungen beim Gebraud) 
unferer Freiheit 163. Liebe 
kaun die Vernunft nicht fi» 
: her einflöffen 236. Zufams 
menbang mit menfchl. Hands 


Regifier 


bei den Heiden zwiefach 95 
(44). ©. Myſterien. 


Gottes: Surcht, Verehrung. 


©. Religion. Gründe das 
für 34:36. 


Gottes: Verächter 44. ie 


zu behandeln? nady dem 
Platon 44, 7. ©. Intol. 


Gott : gefülliged Betragen 


204, 205. 


Götter:Urfprung 58, gr. Leh⸗ 


re der alten Philofophen wi: 
derfprechend 57. Belt: Bes 
berrfcher 27. Verehrung 
empfohlen 31, 38. wahre 


47. S. Stoifer, Epifur. 


ihre Kenntnig der Zukunft 
73. allen Dingen und Na: 
tionen beigelegt 90. den Zus 
gendhaften entbehrlich 238. 
gütig 73. nachzuahmen 192, 
193. Fabeln, von der alten 


- Melt eigentlidy verftanden 


90 (50). von fpätern 
Philofophen. allegorifirt 91 


(50). 
Gözen : Dienfts früher Ans 


fang 257, 343. Allgemeins 
beit in der Ur: Welt, und 
Ungereimtheit 343. mit den 
gröbften Laftern und dem 
quälendftenberglauben ver: 
bunden 343:346. Urſachen 
hievon 345348. abicheulis 
che Folgen 9: f. Strafen 


352,355. Fortdauer in Ara: 


bien, zu Muhammed's Zeit 


444. 

Gözen: Diener ohne Unters 
ichied zu tödten 353. 

Gözen : Priefter Verfolgung 

— Chriſten, Urſache 698, 
99. 


lungen geleuanet 79. 
Gottes: Dienft, innerer, im 

N. T. gelehrt 187:189. aͤch⸗ 

ter 475,482, 
Gottes : Dienfte , geheime, 


Gras 
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Grabe von den Zeugniffen ber 
Alten über Clementis Ro: 
mani Briefe 510. 

Grammatif 2091. 

Gränsen: Verrüdung, de: 
ren Strafe nad) Mofis Ge: 
fee 468. 

GSregorii VII. tyrannifches 
Detragen gegen Heinrich 
IV. 221 (73). 

Griechen, ihre erfte Kultur 

379. ſtrenge Reliaions-Ge: 
feze und Kriege 703, 704. 
Gefangenen = Opfer 178. 
Intoleranz 703 f. ' Sieger 


und unterjocht 15. Glaub: . 
würdigfeit in der auswaͤr⸗ 
tigen Geſchichte 394, 395. 


(119). 

Sriechiſchen Kaiſerthums Zu: 
ſtand zu Muhammeds Zeit 
452, 7. j 

Griehifihe Kirche wider die 
Apokalppfis 629. Sprache, 


feit Alexandern allgemein 


496. 
Brönländer Vaterlands⸗Lie⸗ 
be 228 (75). 
Sroßmutb 54. 
Grund, zureichender, ein 
weifel wider die Freiheit 
164, :170, 171. widerlegt 


177: 

Grundwefen, doppeltes, war⸗ 
um ed angenommen wor: 
ben? 231, 543. 

GSvebern Abftammung 397. 
Befchreibung 398, 399. Ety: 


mologie 398. mit den Kyri⸗ 


ſchen Perfern oder Juden 
nicht zu vergleichen 399. 
Religions Buch 403. 

De Gvignes, Herausgeber 
bes Schufing 426. Urtheile, 
Leß Relig. ır Band. 
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nicht mit feinen Erzälungen 
zu verwechfeln 430. verglis 
hen mit von Paum 430. . 
— — Sprache 407 
127 


Guthrie's allgemeine Welt⸗ 
Geſchichte 441 (135), 450 
(142). z 

Gut (moralifch-) 185. 

Güte, chrijtliche, 147. 

Güter, irrdifcher, weife Aus⸗ 
theilung 474, 475. wahre, 
210. 

Gygis Ring 78 (40). 

Gymnofopbiften 416. 


2. 

Hagars Nachkommen 323. 
Hahnen Opfer Sofratis, ers 
Härt 51. -- 
Halhed von der Schanfkritie 
fhen Sprache, wider bie 
Allegorifirung Indiſcher Fas 
bein, und für die Judifche 
Chronologie 410, 411 (127). 

©. Gentoo- Laws. 

Hamann, untröftlich über eis 
ne fleine Demütbiaung. 13. * 

Hams Nachkommenſchaft 316. 

Handel zu den Zeiten Abra⸗ 
hams 254. Jakobs 255. in 
Sina 432. 

Handſchriften der Bibel Ab⸗ 
weichung und Uebereinſtim⸗ 
mung 279, 281. Menge 283. 
vom Eſour-Vedam 4r8. 
von der Sinefiihen Ges 
fchichte 433. | 

Hanoch, erſte Stadt 307. 
ihre Gröffe 407 (93). 

Haran 322. | 

Haſan, lezter aus Muham: 
meds Kamilie 454 

Hausgeſchaͤfte, von ben vor: 

Bbb nehm⸗ 
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nehmften Perfonen verrich- 
tet 251, 252, 253: 
Hebraeer, Etymologie 243 
(76). des Briefes an fie, 
Beranlaffung und Fuhalt 
—** 
Hedſchrah 447- 
„egefippus 572. fünf Buͤ⸗ 
cher der Kirchen » Gefchichte 
572: Wichtigkeit ihres Ver: 
luftes® 572. Zeugniffe aus 
‘ feinen Fragmenten fürd N. 
T. 572. 
egrin 525 (188). 
eiden Natur : Religion vor 
Ehrifto 25. nicht ungluͤck⸗ 
lich durch den Mangel der 
‘ DOffenbahrung 348, 
nicht ohne Kenntniffe zu ih: 
rem Glück 467. ihre Anneh⸗ 
mung fremder Gözen:Dien- 
fie, Urfache 706. von den 


Ehriften widerlegt 550, 353, : 


560, 563, 568. Widerſe⸗ 
zung gegen das Ghriftens 
thum, Urfache 698, 699, 
706. Aufnahme, Fein Mit: 
tel der Nusbreitung des 
Chriſtenthums 718. 
Heidenthum, Älteres, 343: 
346. meuered, 343. 
ae chriftlicye, 147. 
eldam und Modal 525 


(187). & 
elden⸗Muth 664, 665. 
enochs Tugend und Todt 


310. 
„Zeraflii Aufnahme der Ge: 


fandten Muhammeds 447. 
ſchwache Regierung 452. 
d’Herbelor bibliothegue orien- 
tale 441 (135), 450 (142). 

erEules Prodicius r. 
ermas 524. Fein Geſichter⸗ 


349. 
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Seher 528. Paftor 323. 
Inhalt, beurtheilt 524. rer: 
thümer, Verfaſſer und Al 
ter 525:527. jeziger Text 
524. Zeugniß für die Bibel 
528. Stil und Zweck 327, 
528. Zeugniſſe der Niten 
von diefem Buche 526, 527, 


595. . 

Hermeneutik 286. 

Herodis Antipae Hinridy 
tung Johannis, vom Fofes 
phus beflätigt 674. 

Herodes Agrippas 675, 676 
(371). tragifhes Ende, 
vom Lukas und Sofepbus 
harmonifd) befchrieben 675, 


677- 

Herodis M. Charakter 669, 
670. Grauſamkeiten im fets 
nem Leben 670, 671. beim 
Tode 671, 672 (362). auch 
Auswärtigen befannt 672, 
673 (364). Rinder: Mord, 
nicht unwahrfcheinlich 469, 
669 : 673 (364). 

Herodoti Alter 246, 285. ges 

gen Möuche vertheidigt 344 

(104). von Erfindung ber 

Befchneidung 725. Erfid: 


rung von den Dobonaeijchen 


Tauben 294. Glaubmwärbigs 
feit in Anfehung ausmwärtis 
ger Geſchichte 394 (119). 
“von den Drafeln 384, 385. 
von der Religion der Perjer 
394, 395- 
Herzens⸗Reinigkeit, nicht mit 
—— a bie Ber: 
nunft zu bewirken 236. 
Herzſchlagen 172. 
„ersfteblen 342. 
etbiter, ihr Reichthum 253. 


- + Yeus 
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Heumann vom NHippolgto 
Portuenfi 583 (283). 
Hierarchie, ihr Anfang und 
Wachsthum 220, 221 (74). 
Hierociis Commentarius ' in 
Aurea Carınina 32 (14). 
Hieroglyphen, Erklärungs: 


Mittel der Metaphern der 4% 


Urmwelt 298 (89). ‘Proben 
davon 299, 300 (89). 
Hieronymi Mängel 579. von 

Barnabae Briefe 505. vom 


Pantaenus 577 (284). Ue 


berſezuung Drigenis 584. Dis 
bel:Berfion, Auftoritaet 644. 
Zeugniß für die Apokalypſis 


629. 
Aimmel 257. der Chriften 


477,480. Muhammeds 459. 


Nahmen .im Koran 459 
(146). - ._ 

AJimmels: Heer 443 (138). 
Hiob, Alter und Verfaſſer 
dieſes Fuchs 244. x 
Hipparchus, ein Dialog 52 

( 


lehrfamteit 581. Zeugniß 
aus feinen Fragmenten für 
die Evangelien 581, 582. 
Gefhichte und Schriften 
ungewiß 582, 583- 

Hiram's Handel nach Ophir 
409 : 412. 

Hofſtaat 256. 

Zölle, ihre Beftimmung und 
Abtheilungen, nach dem Ko: 
ran 459. 

Holwell's Beſchreibung ber 
Dſchentous-Religion, ge: 
prüft 408, 409 (127). Geg⸗ 
ner 410 (127). vom Scha: 
ftah 409 (127). vom Bes 
dam 423. von Verbrennung 


28). 
Hippolyti Portuenfis Ge⸗ 


>23, 


der Frauen in Judien, wis 

derlegt 425 (1209). 
Homers Altcıthum 246. Hels 

den: Sitten 252, 254. 
Horapollinis hieroglyphica 289 


(99). 
Hoſpitalitaet. S. Urwelt. 
yde, Thomas, vom Zoroa⸗ 
ſter 400 (122). fein Va⸗Eſta 
401: 403: hi 
Hyrkani Ermordung 670. 


Jagd, ihre Nothwendigkeit in. 
der Alteften Melt 317. 
Jäger. vor Jehovah 317, 341. 


Tab 140. | 


Iahres : Zeiten regelmäffig 
122.» - 
Jahrhundert, drittes, durch 
Zeitgenoffen der Apoftel be⸗ 
lehret 693. : Ä 
Tabr : Millionen 434, 435. 
Jakob's Verſchuldungen, aufs 
fallend wiedervergolten 331. 
lezte Reden 334. Reife nad) 
Mefopotamien 255. betrüs 
geriſch und: fchleichend 262, 
263. argwönifch 264. feig 
und wiederträchtia 263, 264. 
nachgiebig gegen feine Fami⸗ 
"lie und Folgen davon 264, 
265. Aberglaube und eigens 
nüzige Verehrung Gottes 
263. Erſcheinungen und 
Träume, mit feinem Chas 
rafter übereinftimmend 330, 
331. gewönl. Schilderang 
feines Charafters, Urfache 
262. widerlegt 265, 266. 
.. =. 
enheit 267. S. Joſeph. 
Jakobi Brief, Inhalt 482. 
Zeugniffe 585, 595, 603- 
Bbb 3 . Da: 
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Japhet's Nachkommen 316. 
Fehovah 140, 141. keine Lo: 


Jkal-Gottheit 132. fragen 
342. König ber Siraeliten 


364. | 
Jeremias, theild Chaldaeifch 
246 (78). — 
Jeruſalem, neues, beſchrie⸗ 
ben 609. 

Jeſaiae Kap. 40, 12:Ende, 
von Bott und Seinen Eis 
genfchaften 137= 139. 22, 
erflärt 138 (*). 

Jeſu Geburthd: Fahr zor. 
Geſchichte 4693471, 472 

erſte Anhänger 5oI, 502. 
MWeiffagung vom Muham⸗ 

. med 457 (144). Charafter, 

ohne Beifpiel, und den Nas 

tional⸗ Meynungen der Ayo: 
ſtel widerfprechend 683. Aufs 
enthalt in Negypten, vom 
Celſus bezeugt 673. Kreus 
zigung, vom Tacitus beftds 

tigt 673, 674 (365). 
Jeſuiten Belchreibungen von 

den Sinefern 429. Sinefis 


ſche, Verfaſſer der Abhands 


lungen von deu Sinefern, 
Glaubmwürdigkeit-431. von 
der Religion der Sineſer 
‚436. Widerſpruͤche 437 


(133). En 

Ignatius 529. Briefe, inter: 

polirt 488, 529. jeziger Tert 
329 (194). Zeugniß für den 


Brief an die Ephefer 529, . 


530. für eine Sammlung 
evangelifcher und apoitolis 


ſcher Schriften 531, 532. 


für den Briefan die Römer 
‚ und den erften au die Ko: 
rinther 533. 


Imputation, Zundament 
166. | 
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Inceſt, verbothen 728. 

"Indien (Urabien) 414. 

Indiens (Oſt⸗) Kenutnig bei 
ben Alten 406 (126). im den 
neuern Zeiten 406. Haupt⸗ 
Dialefte 407 (127). 

Indier Nahme und Sprade 
407 (127). Religions: Ge 
ſchichte 406: 416. Bekanut⸗ 
ſchaft mit den Hebraeern 
408 : 413. Griechen 413. 
dem Chriſtenthum 414:416. 

den Muhammedern 416. 
heilige Buͤcher 416, 417. 
Schriftſteller daruͤber 407⸗ 
412 (127). Landes⸗ Relis 
gion 424, 425. 

m + 
ndous 407 (127). ©. Ins 
dier. 

Indouſche Sprade 407 

. (127). | 

Iniria 86 (44): 

Innocentii IIL. Ufurpationen 

221 (74). 

Inſekten⸗Verwandelung 107 

(57). regelmäfitge Geicls 

ſchaften 107. Schlüffe hiers 

aus 107, 180. 

—— S. Triebe. 
nterims : Stand nach dem 
Tode, im A. T. nicht bes 

ſtimmt 157. 

“Intoleranz der Perſer, Kars 
thbager, und Aegypter 7a2 

ff. wider bad Chriſtenthum 
707:710. ind Chriftenthum 
eingefürt 220. 

Joachim's Deutung der Ape⸗ 

talypfis 610. 

loannis altus 595. 

Johannis, bed Apofiels, 

Evangelium, Zweck und Us: 

terfhied von. den übrigen 

578, 
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578, 579. Zeugniſſe dafür 
554 (227), 555, 563, 574, 
598. Gegen-Zeugniß, uns 
bedeutend 598 (312): Bes 
: ftätigung der übrigen Evans 
gelien 59 1.. charakt. Denen: 
nungen 624. Lebend= Alter 
693: Handlungen beim Xos 
‚de Jeſu, mit feiner Schil— 
derung in der evangeliſchen 
Geſchichte uͤbereinſtimmend 
682, 683. Lieblings-Bilder 
und Ausdrücke, nicht in der 
Apokalypſis 613, 624, 625. 
Hahme, in feinen Schrif: 
‚ten "hie genannt 613, 623. 
Briefe, Inhalt 482. erſter 
Brief, Zeugniſſe 339, 540, 
556/ 564, 586, 587 (302), 
591, 394, 602: 2ter, 556, 
386, 587 (302), 591, 595, 
602, 603. 3ter, 586,587 
(302), 591, 505, 602, 66%. 
Johannes Biſchof von Pera 
ſien und Judien 4is: Press 
byter, Verfaſſer der Offen⸗ 
bahrung 538. D 
Johannis, des Taͤufers, Hins 
ridtung, Lebren und fe 
beus: Wandel, vom Hofer 
phusibeftätiät 674. 
Noftan 438 (134). 
ones, Jeremias, vom Urs 
theil der Alten. über die apo⸗ 
kryphiſchen Schriften 633 


Joniſche Weltweifen von der 
Seele 162. | 
Joſeph's Staats⸗Verwal⸗ 
tung von Aegypten 267,268. 
Verdienſte um Aegypten und 
um die Welt 268. Ehr⸗Be⸗ 
gierde 268. Ehr-Furcht ge⸗ 
gen Gott, Seelen: Gröffe 
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und Zärtlichkeit gegen feine 
Familie 268:271. Keufch: 
heit, verglichen mit Sci⸗— 
pio's Betragen 269, 270. 
Geſchichte, ein Gemälde der 
alfergenaueften Worfehung 
332, 333. reich an Charals 
teren 333: heldenmüthige 
Befiegung der Leidenfchafs 
ten 168, 169. weife Strens 
ge gegen feine Brüder 333, 
334. Wieder:Erkennung fei> 
ner Familie, mufterhaft ges 
fehildert 334. Erbtheil 364. 
Joſephi Glaubwürdigkeit und 
Mängel 247, 318. Zeugniß 
fürs U. X. 247, 248. vom 
Nimrod Z18: von, Mofis 
Alterthum und Verdienſten 
249, 250.(86). Beftätigung 
des Aufruhrs eines Aegyp⸗ 
ters unter dem Selir 678. 
der Geſchichte vom Felig und 
: der Drufilla 679 (382). Jo⸗ 
haunis b der Todes-Ums 
ftände Herodis Agrippae 
676, 677 (37279), Maͤn⸗ 
: gel feiner Erzälung (375, 
376, 378). Schilderung He⸗ 
rodis 671 (361). Urtheil 
porn deffen lezter Krankheit 
ebendaf. von einer Theus 
rung in Judaea unter Claus 
- dio 675. von Nahmen Tas 
bitha oder Dorkas 675. 
Joſua, Alter und Verfaſſer 
dieſes Buchs 244. 
Irrdiſche Guͤter, keine Du 
Quelle der Gläckfeeligkeit 12. 
Unzulänglichkeit 13. um 
glückliche Folgen 14. Unbes 
ftändigkeit 15. unverdient 
beſeſſen 16. Würdigung 16. 
Irenaeus 554. Lebens: Alter 
Bbb 3 693, 
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693: Glaubmwärbigfeit 554, 
557:59, 627. durch feine 
Gründe nicht gefhwächt 

355 (229). Schriften 554 
(223). Bücher wider die 

; Kezerei 554. jejiger Text 
555 (228). Zeugniffe fürs 

N. T. 555, 556. Eitations⸗ 

Formeln 556 (235, 237). 

Auslegung der Offenbah⸗ 

„rung Johannis 557 (239). 

Meynung von dem Brief an 

die Hebraeer 557. Beweiſe 

‚aus der Apokalnpfis und 

ausdrückliche. Zeugniß das 

; für 627, 628. - Erklärung 

der Zahl ſechs hundert und 

ſechs und ſechzig 610. Zeug: 
niß von Clementis Romani 

Briefe 510, 512. Citation 

- aus demſelben 514. Benen⸗ 

. nung deffeiben, erklaͤrt 514, 

e 515 (176). von Zatiani ver: 

lohrnen Schriften 571, 572. 

Irrende, wie zu behandeln ? 


707. — 

Iſaak's Gaſtmahl 254. Reli⸗ 
gioſitaet 261. Schwaͤchen 
261. Opfer 326: 328. 
frael 330. 
jraeliten 243 (76). in ben 
‚ älteften Zeiten in -bürgerlis 
. ber Verfaffung, 248. ältefte 
Geſchichte 335. Aufbewah: 

rer der reinen Meligion 348. 

- Mittel, fie dazu gefibicht 

zu machen -356, 357. Bor: 

- berettung dazu 332. Aus— 
wahl, Unpartheilichkeit und 
- Einfluß anf die uͤbrigen Voͤl— 

fer 348, 349. Abfonderung 
von ben übrigen Voͤlkern 
355. aufgehoben 359, 477. 

Folgen 355, 356. audzeichs 
7 


— 


— 


⸗ 


I) 
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neude Fortdauer 380, 38T. 
Abgdtterei und nachherige 
ftandhafte. Gottes = Wereh: 
rung, Urſache 355, 356 
(111). Mofaifhe Staats: 
Derfaffung 364. Senat 364. 
Schickſahle, Zweck 378. ei 
ne fehr merfwürbige Nation 
379:38I. einzige Beſtzer 
der reinen Religion 93, 94. 
©. A. Teft. Caerimoniens 
Dienft, bejchrieben 35 1:355. 
Meisheit und Schicklichken 
355, 357, 371, 372, 374 
Deichneidungs =» Zeit 726. 
Ruͤckfaͤlle in dem -Gögen: 
Dienft, Urſache 346, 347. 
Handel mit den Smbiern 
408:412. Lehrer berfelben 
412. Schluß daraus 413. 

Jubal's Abftammung 306 
(94). Erfindung 308 (93). 

Jubel: Fahr 364. 

Judae, des Galilacers 
ruhr, vom Joſephus 
tigt 669. Dee et 
Subalt 482. Zeuguife 
569, 585, 585, 603. San 
rioths Handlungen, unter 
fih barmonifch 681, 682. 
Verraͤtherei und Zeugmig für 
Ehriftum a71. 

* 93. 5— an 
wabren ottes gei 
Religions : Ep an 
94, 95. Selten 94, 95. ©. 
Eſſaeer, Pberifne 
Sutfacer. Chriften 

"nung vom denen 

Heidenthum 503. | 

436. Beeidiguug, ae 

; nerlei mit der. Schagun: 
668 (353). Leichtglaͤubig 

‚ teit 572. ohne Einfluß "ee 
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- dad Zeugniß der Apoſtel 653, 
654: Bolfd Religion 733 
(408). MWiderfezungen ge: 

gen das Chriſtent 698. 

Judenthum 733. in Graben 

444. Einfluk auf den Koran 
448, 457, 461. 


Jugurthae Gewiſſens⸗Unru⸗ 


hen 175. 
Julius Afrikanus 583. eng: 
niß für Matthaei und Lucae 
Evang. 584. 
Juſtini Martyris Gelehrſam⸗ 
keit und Beleſenheit 548, 
549. erſte Apologie 550 
(214). nahmentliche Anfuͤ— 
zung der Offenbahrung Joh. 
550 (215). Beweiſe daraus 
550 (215), 627. Zeugniß 
von den Evang. und U. T. 
» Schriften 351. wörtliche 
Anfürung N. X. Ötellen 
552, 553. Beweiß vom Mef: 
fiad 553. — 
Juvenal von der Aegypter 
Religions-Wuth 703. 


.. RM. 

Rabbala 733 (408). 
Kadmus 379. 

Al Raber, aus einem Chali- 
“ phen ein Straffen : Bettler 


‘455. 

Kabtan 438 (134). 

Rain’s Opfer und Charakter 
- 306, 307. Stifter bürgerli= 
cher Gefellichaften 307. 
Malb, vergoldetes, 352. 
Rananiter, ihre Ausrottung 


378. 
Ramon, nicht erft durchs Laos 
odikaeifche Koncilium feſtge⸗ 
ſezt 631. des A. T.gepruͤft 
573 (275). des N. T. ver⸗ 
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theidigt 571. Alter 646 
(348). 

Ronton, bed Dice: Königs 
dafelbit, Anfang feiner Chros 
nologie 434. 

Rarl’s I. von Gr. Br. Wits 
we Dürftigkeit 15. V. Bußs 
Uebungen 175. 

Rarrbae 322. | 

Rertbager, intolerant 702. 
Kinder: Opfer 178. 

Rafteiungen, Urfprung. 543. 
unter den Chriften 346. vera 
worfen 665. 

Raften 313. 

Kaſtration, verbothen 365, 


367- 
Ratbolifche Briefe 482. 
Rebetis®emälde 52, 53. Aus 
thentie verdächtig 33. 
BRefrops 379 
Kennikot's kritiſche Bemüs 
hungen 280, 281 (84). 
Rerintbus , Verfaſſer . der 
Apofalypfis 617, 619. - 
Keuſchheit, volfommene, 
‚ empfohlen 477, 479, 560, 


563. 

BezersBerfolgungen Urfprung 
und Graufamfeiten 709. 
nicht dem Chrijtenthum zus 
zufchreiben 709, 710. 

Rinder : Begriffe, wann fie 
im A. T., eigentlich verftan- 
den, vorfommen? 143, 14% 
Schluß darans 144. Opfer 
178, 345. von ihren Vätern 
genäftet und gefchlachret 
179:° Mbtreiben, erlaubt, 
und empfohlen 55, (31), 
178 f.. ein Mord 560. Weg: . 

-ftellung , erlaubt 431. ein 
. Wuter: Mord 560. 
Ring 426. (130). 
Bbba Rir: 
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Rirdden: Gefchichte, chriſt⸗ 
liche, in der Apokalypſis 611. 
Rlarfe, Samuel, von einer 
--Meiffanung vom Meſſias 
im Alkibiades, widerlegt 
48 (25). . | 
Bleidungs : Unterfchied bes 
fohlen 374. 
Rieon, durchs Gluͤck bethoͤrt 


„4. ! 

Rollyridianer 445. 

- belt 477. 479. 2 

Konfucius, Sammler bes 
Schufing 426... Altertbum 
und Religions: Berbefferung 
mwiderleat 436. 

Rönige zu Abrahams Zeit 

.254. ©. Monarchen. 
Rönige,der Bücher,Alter 245. 
- Ronftruftion, folleptifche, 
341. Beilpiele 341. 
Kontrafte, mündlich geſchloſ⸗ 
fen 254. 
Koran 448, 456 (143). Aus: 
‚gaben und Ueberfezungen 
.440 (135). Sammler 448. 
Anfeben 456 (143). Abthei⸗ 
lungen 456 (143). Urfprung 
448, 456. Lehren der reinen 

: Natur: Religion 456 :458. 
Religions »Srrthämer 458: 
460. biftorifche und andere 
Irrthuͤmer 460, 461. laͤp⸗ 
piſche Fabeln 461. Beur⸗ 
theilung 462:464. Jutegri⸗ 
taet und Authentie uners 
weislich 464. 

Korinther, Briefe an fie, 
Inhalt 476, 477. 

Börper Berwandtfchaft 124. 
Umbildung 124. (menfchli: 
cher), Siz der Sünde 543. 
Folgen daraus für die Mo⸗ 
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ral 543. Fein mefentlicher 
Theil des Menfchen 50, 158. 
Inſtrument der Seele 158, 
159. Hinderniß und Kerter 
der Seele 50, 52, 65, 67, 
70. ( Schein: ) den Göttern 
beigelegt 58. 

Koſmas "Indopleuftes von 
den Chriſten in Judien 415. 

Kranmer’s, Thomas, Stand⸗ 
baftiakeit uud Leichtfinn ra. 

Kreuz: Zuge 443. Augen⸗Zeu⸗ 
gen bavon 443 (136). 


Krieg, Beichaffenheit zu Abra⸗ 


hams Zeit 254. - 
Krieger : Auswahl 366. 
Krieges: Gefeze 365, 366. 
Kritif 286. 
Rrofodil 300 (89): 
Bub : Mift : Afche, einem 
Gott zu Ehren gebraudt 


424. 
Rub: Urin, ein Reinigungs 
Mittel 405. 
Rultur, im Verhältnig mit 
dem Luxus 257. langjamer 
Gang 347, 348. Verdbrei⸗ 
tung durch die Iſraeliten 


579, 380. 

Runft, ftets froh zu feyn zr. 
biblifche Ausdräde zı (9). 

Kuͤnſte, ihr Alter 304. erfte 
Erfinder 308. durch Noah 
fortgepflanzgt 317. unvolls 
fommen 433. 

Ryri Eroberungen 394. Re 
ligion 396. Reich zerftört 15. 

Ruos maıdsız , ein hiſtor iſch⸗ 
moraliſcher Roman 395, 396 
(120). 

Ruoou ævuæ hacic, verglichen 
mit der Kyripaedie 395, 396 
(120). 


C. 
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L. 
Cactantius, von Tertullian’s 
Stil 567. 
Caelius, über die Freund: 
fchaft 64:67. 
Cakedaemonier wegen Reli: 
gion befrieget 704. 
Lamech’s Loblied auf bie Waf⸗ 
fen = Erfindung 300 f. (54). 
Land, vefted, zu Noah's Zeit 


311. | 
Caodikaeiſches Koncilium ift 
nicht Urheber unfres Kanone 
631. deffen Kanon 631 (320). 
LCardner's Verdienfte um den 
Beweiß der Authentie des 
NM. T. 634 (331). von le: 
bereinftimmung der M. T. 
Geſchichte mit der audwär: 
tigen 667. von der Scha: 
zung bei Lukas 668 (358). 
von Uebereinftimmung aus: 
waͤrtiger Nachrichten über 
Jeſu Leiden 674 (365). Zeug: 
nifje aus den Apoftolifchen 
Vätern 509. von Elementis 
Romani Zeugniffe für das 
N. T. 519. von Drigenis 
Zeugniffe 589 (303). von 
Dolykarpi Zeugniffe für die 
Br. an die Theffalonicher 


- 


535 (206). * 


Caſterhaften, ihr Gluͤck, deſ⸗ 
fen Urſachen 155. Vernunft⸗ 
Zweifel daruͤber 156. 

Cateiniſche Rirche für bie 

Apokalypſis 629. Folge das 
von 629. 

Lebens = Verachtung und 
Haß 27: (vergl. Körper.) 
Fortdauer nach dem Tode, 
vergl. Seele. gehoffet 39, 

41; bewiefer 560 ff. im U. 
T. dunkel vorgetragen 157, 


— 
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349. Vernunft⸗Zweifel bar: 
über 235. Bewegungen, un: 

willkuͤrlich und unbemerklich 
119. | 

Le&ifternium 390. 

Sehr: Sprüche 26. 

Leiden, ihr Zweck und Vers 
geltung 475, 481 f. Ver⸗ 
halten dabei 201 ff. durdy 
Vernunft nicht verfüffet 237. 


Lettres &dihantes 420, 429. 


Leviten = Beftimmung und 
Wohnſize 364, 371. 
Sicht, in metaphorifiher Bes 
deutung 20 (8). 
Lingam's Verehrung 425. 
Lippen, ihr Endzwec 116. 
L.ipfius, von ftoifher Apa⸗ 
thie 216. | 
Livius, von monardifcher 
Berfaffung Roms 267. von 
Verbannung fremder Gds 
zen = Dienfte aus Rom 705. 
von Wunderzeichen 396 - 
Coͤſe⸗Geld für Erfigeburthen 
371 f. für Verbrechen 352. 
Loth's Gutherzigkeit und 
Schwachheiten 260 f. 
LCucretius wider die Ewigkeit 
der Welt 304. - 
S.uft:Eigenfchaften rar, Eins 
fluͤſſe auf menfchliche Koͤr⸗ 
ger 117f. für Gott gehal: 
ten 58. IR 
LCukas, feiner Apoftel « Ger 
ſchichte Inhalt 471 ff. dies 
ſe und ſein Evangelium wa⸗ 
ren Ein Buch 650 (352). 
Folgen hieraus, für die Zeug⸗ 
Om der Alten 650 (352). 
Zeugniffe- für feine Ap. Ge: 
ſchichte 551, 565, 569, 574, 
586, 591, 594, 597f. Zeug: 
niffe für fein Evangelium 
Bbbz 518 f. 
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518 fi 536, 555, 577,584, 
591, 597 f. Evangelit Vers 
anlafjung 5gr. deffen Glaub⸗ 
wiürbigfeit 577, 591, 650. 
Bericht von der Schazung 
unter dem Auguftus, vers 
fchiedentlich arsgelegt 668 
(358). Bericht von einer 
Theurung unter Claudio, 
vom Joſephus beſtaͤtigt 675. 
Erzälung von Claudii Vers 
treibung der Juden, vom 
Svetonius beſtaͤtigt 675. 
von Felix und Druſi In, mit 
Joſepho und Tacito 679. 
vom. Sallion, mit. Senefa 


‚und Tacitus übereinftims- 


mend 680 (385). von He⸗ 
rodis Agrippae Tode, mit 
Joſepho uüuͤbereinſtimmend 
676, 677. Vorzüge vor die; 
. Tem 677. (375, 376v' 378). 
von: einem. aufrürifchen Ae⸗ 
gupter, von Joſepho beftäs 
«tigt 678. von Judas, bem 
Galilaeer, von Joſepho be= 
ſtaͤtigt 669. Ueberfezung des 
Driefed an bie Hebracer 512, 


PR fleiſchlicher, Befriedi⸗ 


gung 208. 

Cuthers Urtheil von ber Apo⸗ 
kalypſis 611. Deutung der⸗ 
ſelben auf ihn 610. | 

KLurus 256. Verhältnif zur 
Kultur 251. der Ur» Welt 
unbefaunt 252. Wachoͤthum 
254 ff. 

Syfis 52 (28). 

LCyttleton von Pauli Bekeh⸗ 

. rung 692 (385). 


Begiſte A 


* 


M. 

Maecenas Aurathung bed Res 
ligious : Zwauges 705, 706. 

Magier in Indien 416. in 
Arabien 444. Religion 444. 
Keuntniß von Chrifto 400 
(122). Verehrung Chriſti 
und Folgen derſelben 469, 
484. Schluß daraus 485. 

Magog / zu einem Mann ges 
macht 615. 

Mafedonifchen, ber alten, 
Königinnen Geihäfte und 
Paläfte 254 

Makrobii —— von He⸗ 
rodis Kinder-Morde, ein 
beſtaͤtigender Beweiß 672, 
673 (364). 

Manes Lehren, Urſache der 
Zerruͤttung Perſiens 612. 
Manichaeer Berfälfchungs: 
Beſchuldigungen gegen die 
Rechtgläubigen,Urfacdhe 639. 
widerſprechend und uuber 
wiefen 639, ‚640. 

Mängel, anderer, wie zu bes 
nuzen? 478. 

Manlii, Ziti, Strenge ges 
gen feinen Sohn 354. 

Al Manſur, Erbauer Bags 


dads 454. 

Manuf kripte, S. Hand⸗ 

ſchriften. 

Maraccii Koran 440 (185). 
Urtheil uͤber Muhammed, 
widerlegt 450 (142). 

Marci Glaubwürdigkeit 539, 
578, 650. Evang, Zeugs 
’ niffe dafür 519, 539, 555% 
— 597. Veranlaſſung 578, 


Maerz s 609: (317). 
Varia, aöttl, verehrt 445. mit 
Mirjam verwechfelt 461. 

’ Mas 
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Nariamne, hingerichtet 670. 

Maſorethen kritiſcher Fleiß 

280 (84). 

Maͤſſigkeit 55. 

Materie ſey ewig 54. Grund 
:'aller Weſen 80. Zweck die: 
fer Hypotheſe 231. böfe 533. 

Matthaei Evang. Grund: 
Sprache 539,.540, 586, 
591. Zengniffe. dafür 307, 
508, 518, 519, 536, 539, 


"540, 555, 5063, 577, 384 


. 396::&. Evangel. Erzäh: 
lung vom Bethlehemitiſchen 
Kinder⸗Mord, mit Fofepho 
. übereinftimmend 669 : 672. 
mit Makrobio 672, 673 
: (364). 
Matthiae euangelium 395. tra- 
ditiones 566 (260). 
Naylor’s, Jakob, eingebilde: 
. te Perwandlung 652. 
Mazdak, falſcher Prophet 
‚vor Muhammed 712. Leh— 
ren, Urſache des Verfalls 
von Perſien 712; 


Medinahs Religion zu Mu⸗ | 


hammeds zeit 444. Aufnah⸗ 
me defjelben 447. — 
leeres: Gröffe zır. 

Megaſthenes Geſchichte von 
JIudien 406 (126). 

Meiners Bemerkung über bie 

. Verbreitung Indiſcher Re: 

ligions -» Meynungen 413 
..(128). von den Ar 

.. 431, 433. 

mMeynungen, der Einbildung 
unterworfen 652. 

Melito 572. Bemühungen um 
den. Kanon des A. T. 573 
(275).Zeugniß für die Of: 
fenbahrung Joh. 57% für 
das N. z. überhaupt. 374 
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(277). Nahmen feiner vers 
lohrnen Schriften 573. Zeu— 
ge für. das Alterthum der 
. Apokalgpfis 373. nicht ih: 
rer Authentie 628 (326). 


Menexemes 32 (24). 


Menſch, nicht der Körper ar, 


47. Beltimmung auf der Er: 
de 70. Kinder der Gottheit 
196. als Brüder zu lieben 
204. Menfchen:Liebe, Folge 
‚ der Einheit Bottes 135, 136. 
Fundament der Moral ıgr. 
"über alle Vollkommenheiten 
geſezt 663. der Stoiker, 
2 Na 79. Anzahl auf ber 
"Erde 133. S. Sreuden; 
Blückfeeligfeit. Natur 2, 
3. Rang 4. Mürde 196. 
wie zu behaupten 195, 196. 
weiſe Einrichtung feiner gans 
zen Natur 118120. Gröf: 
„fe und Schluß, daraus 120, 
121. Graͤnz⸗ Linie zwifchen 
ihm und den Xhieren 165. 
Zweck 205, völlige Gleich: 
heit im Mefentlichen 301, . 
„302 (90). . Weisheit diefer 
Anordnung 302. Ges 
„ Schlechtes Alter 304. ftufens 
weiſe Ausbildung 287. ©. 
. Urwelt. Stamm > Eltern 
analogiſch 23. * 
Menſchen⸗Geſchlecht, beſſen 
Fall 305. Vollkommenhei— 
ten und Gluͤck, mit der gan— 
zen übrigen Natur 302, 303. 
Entwickelnng 303: bibü⸗ 
ſcher Ausdruck von ihrer Un⸗ 
ſchuld 337, 338. Geſchichte, 
mit der Bibel uͤbereinſtim— 
mend 734:736. Sitten-Ver⸗ 
derbniß vor der Fluth 301, 
311. 
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311. Zerſtrenung Endzweck 
520. Zuſtand vor Chriſto 
343:348. langſame Fort: 
fchritte in der Kultur 247. 
des erften Verehrung 307 
(93). Geftalt der Öötter 38. 
Liebe ber alle Bolllommen: 
heiten gefezt 663. allgemet: 
ne. ©. Welt: Patriotis- 
mus. ächter Gottes: Dienft 
- 475. Summe der Religion 
477. Acht: chriftl. Tugend 
— one ui: 
‚un gemeinheit 344, 345 
Raͤubs Strafe 38. ! 
Merou 422, 423. 
Meſſias, von Mofes angebeus 
tet 731. durch die Prophe⸗ 
ten deutlich befchrieben 7A r. 
Metaphern 289, 290. Hülfss 
Mittel zu ihrer is 
298: 300 (89), 
Netonymie 291. 
Millius von Clementis — 
ni Zeugniß fuͤrs N. X. 521. 
Miltiadis verlohrner Schrif: 
ten Inhalt 575. 
Minos 52 (28). 
Miſſethaͤter zu beanaden 370. 
milde zu behandeln 373. 
— Erdichtungen 
420, 431. ©. Jeſuiten. 
du A ‚Kopie bed Efours 
Vedam 
Woaolen, Serflörer bed Cha⸗ 
lipbats 455. 
Monarchen 318. Urfprung 
und Rechte 318, 319. 
Monarch, erfter, 317. 
Monarchie, — Regie⸗ 
rungs-Form 3 
Moͤnchs⸗ ——— 665. den 
Apoſteln unbekannt 665. 


Aegiſter. 


Monophyſiten in Arabien 
445. 

NTontesquieu von ber Bors 
treflichkeit der ftoifchen Phis 
loſophie 217. 

Moral 18. Erforderniffe 21: 

. 23, 433. erweitert 33. &y: 

ſtem heroiſches 180 (68). 
©. Vernunft⸗Moral. fins 
ftere.nicht chriftlich 478. Use 
fprung 543. 

Morglitaet innere und un⸗ 
— gegruͤndet 


— Philoſophie durchs 
— erhoͤhet 190⸗ 


Mond: Gröffe 190, tor. Ord⸗ 
"nung feiner Bewegungen 
101. Licht ohne Wärme ıoı, 
102. Bewegungen unwan: 
delbahr 102. Schluß hier⸗ 

aus 102, 103. 

Mörder, unerbittlich zu firas 
fen 366. obne Unterſchied 
zu tödten 3I5 

Mortalitaet, warum fiein beis 
denGeichlechtern gleich? 120. 

Moſes 244. Bund mit Gott 
für das Jfraelitifche Wolf 
245. Unpart heilichkeit 265, 
335. Klugheit in Erzaͤlung 
kleiner Anekdoten 2712274. 
Alterthum 275, 276 (83). 
Stil 278. Abſicht bei feiner 
Geſchichte 306. Geſeze, 
Geiſt 352355, 374: 376. 

fuͤr Freiheit, Eigenthum 
und Wohlſtand 364 : 366. 
für die Bendllerung 366, 
367. für die innere Ruhe 

des Staats 967, 368. für 
die Rube in den Familien 
368, 369. für die — 
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heit 369, 370. für die Freu⸗ 
de 370, 371. für die Auf: 
klaͤrung 371, 372. für die 
Bildung des Charakters 373: 
376. als göttlicher Gefand- 
ter im Koran angefürt 457- 

Mosheim von einem philofo: 
phifchen Syſtem der Orien⸗ 
taler 543 (212). 

Moftsafem, lezter Chaliph 

6 


456. 
Muhammed's Lebens = Be: 
fbreibungen 439 (135), 
441 (135), 450 (142). Be: 
. urtbeilung 450, 45I (142). 
Geſchichte 446-448. Urtheil 


über ibn 4982450. DVerbiens 


fte um die Welt 464, 465. 
Neligion wahrer Urfprung 
466, 467. Ausbreitung 134. 
in der Apokalypſis geweiſſa⸗ 
aet 610. Kenntniffe und Um: 
ftände, feiner Religion vor: 
theilbaft 713. 
Mubammeder Beherrfcher 


von Perfien 399. von {nz . 


dien 407 (127), 416. #ol: 
gen davon 416, 425. Macht 
437, 438. Quellen u. Hülfs: 
mittel ihrer Geichichte 439: 
441 (135). Charakter 439 
44T. 
41. Betragen bei den Kreuz: 
Zige 442. nicht mit Tür: 
einerlet 438, 443. Reli⸗ 
ligion 441. S. Mubam: 
med. Reichs Gröffe und 
Dauer 445, 446. Verfall, 
und Zergliederung 455, 456. 
©. Chalipben. ſeyn nicht 
ewig verdammt 459. Xus 
gend» Lehre 460. 
Muhammedismus 467. 
Ausbreitung, verglichen mit 


Gelehrfamfeit 439, - 
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der Ausbreitung des Chris 
ſteuthums 710:716. Ges 
fhichte 445: 456. Anhaͤn⸗ 
ger Anzahl 465. Grundfüze, 
aus andern Religionen aufs 
genommen 713. 
Mund, deifen weife Auord⸗ 
nung 35, II5=117. 
Mufif : Erfindung 308. 
Muͤſſiggang, fein Mittel der 
. Glücfeeligfeit 12. 
Myſterien Urfprung 84, 85, 
530. Etpmologie 85 (44). 
bei den Roͤmern nicht geduls 
det 86 (44). Zweck 85. vers 
ſchiedne Arten 86. S. Gleu⸗ 
ſiniſche. Lehren, verheelt 
89. Beiſpiele von boͤſen Ars 
ten derfelben 89 (49). ins 
Chriſtenthum aufgenommen 
89 (49), 545. Haupt 
Schriftfteller davon 89 (49). 
Mythologie 294 (88). Ers 
Flärungs s Mittel der Metam 
phern der Urwelt 294, 298 
(89). ' 
Mythus 294. 


rt. | 
Nabonaſſarſche Aera ihre Ue⸗ 
bereinftimmung mit der Si— 
neſiſchen Zeitrechnung 435 
Nachdenken 2. eine Freuden⸗ 
Duelle 5 f. | 
Nachruhms Nichtigkeit 69. 
Nahmen, alte, waren bedeu⸗ 
tend 321. 
Naſe wie ein Turm 290. 
Natur, deren Stufengang 123 
f. Sparſamkeit 124. Pracht 
125. Proportion in Erhal⸗ 
tung lebender Geſchoͤpfe 125 
f. Palingeneſie 126. Mans 
nichfaltigkeit 126. allerein⸗ 
fach⸗ 


⸗ 


i 
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fachfte Harmonie 126 ff. 
Schluͤſſe hieraus 126 ff. 
Natur, ald Freuden : Quelle 

und Gottes Tempel 128. 
Natur⸗Geſez, deffen Erkennt: 

niß: Grund 185, 238 f. 
Ylatur = gemäffes Leben 186, 


205. 
Yratur: Religion, ©. Der: 

nunft : Religion. 
Nehemia, dieſes Buchs Alter 


245. — 
— 619. deſſen kraſſer 
Chiliasmus 620. 
Nero's Chriſten⸗Verfolgung 
503, 699. 
Neſtorianer 441. in Arabien 


445. Zeugniß von Thomae - 


Belehrung der Indier 414. 
Neues Teftament, ©. Teft. 
Niekaeiſches Concilium von eis 


nem JIndiſchen Bifchofe bes : 


ſucht 415. 
Nimrod's Reich und Verdien⸗ 


fte 317f. Quelle feiner.ges 
wönlichen Schilderung 318. 


Noah's Fluth, S. Sluth. 
deſſen Schiff 313. in Hol⸗ 
land nachgemacht 314. es 
Gott verfchloffen 340. be 
fen Gefeze 315. 


Nothwendigkeit, vergl. Ga: 


talitaet und Freiheit. 

Numae Staats:Abfichten bei 
Einfürung der Götter: 
Dienfte 84- 

Des Nuͤzlichen und EdlenKols 
liſion mit ſich felbft 77 f. 
Verwechſelung mit dem 
Rechtmaͤſſigen 46. 


| O. | 
Obrigfeiten Gewinnfucht 
432. Berfolgung der Chris 
ſten, Urſache 698, 699. 


‚Opfer 323. 
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Offenbahrung 24. Geſchich⸗ 
te 243, 704. Quellen 24. 
S. Vernunft = Religion 
A. und I. T. der Ber 
nunft fehr zu wünfchen 240, 
241. biblifcye, vier Epochen 
734. veraͤchtliche Benen: 
nungen der Schwärmer 657. 

Öffenbabrungen, ©. From⸗ 
me Betrügereien. S. Apo⸗ 
Falypfis. neun, 427,429. 

Oinsuevn An 675 (368)- 

Olympiodorus von den Eleus 
finifhen Mofterien 88. 

Omars Charakter 442, 453. 
Thaten 453. 

Ombier Religiond:Krieg mit 
den Tentyrasern 703. 

Oveidıouog 725. 

S. bei Buͤnd⸗ 

niſſen. der erſten Zweck 306, 


352. 

Ophir 412. Waaren 411. 

Orakel, allgemein geglaubt 
382. berümthefte 382. ber 
Griechen Urfprung 5382. Bes 
fchreibung 383-385. Beurs 

theilung 385, 386. ©. Si⸗ 
byli. des Zoroafter, unters 
geſchoben 401. 

Orden, S. Myſterien, Py⸗ 


thagoras. 
Orientaliſche Philoſophie 
542. Unterſchied vou ber 


Griechiſchen 542. Geiſter⸗ 
Lehre 542, 543. Erklaͤrung 
vom Urfprung des Boͤſen 
- 231, 543. Vermengung mit 
der Platonifhen 544. ©. 
YIeu : Platonifche Philoſo⸗ 


phie. 

Origenis Anſehen unter Hei⸗ 

den 584. unter Chriſten 693- 

Gelehrſamkeit 584. :% 
dien⸗ 
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bienſte um die Kritik 548, 


584. Werke 584 (298). je⸗ 
ziger Text 584. Urheber des 
Kanons 585. 
585, 586. Zeugniß von den 


Evangelien 586. von den 


apoſtoliſchen Briefen 587. 
Glaubwürdigfeit 628. für 


die Apokalypſis 588, 589 


(302). nicht genau zu neh: 


men 628. (327). Nachrich⸗ 


ten, aus fiyern Quellen ge⸗ 


ſchoͤpft 693. VerzeihnigM. 


Teft. Schriften 491. Cita⸗ 
tionen aus Barnabae Bries 


fe 505. 4 
Orofius, nicht glaubwürdig 


488. 
Othman's Charakter und Ers 
oberungen 454. 


P. 
Paederaſtie geſtattet 179. 
Pagoden 425. 
Palaeſtina's ehemalige Kul⸗ 

tur 365. Volk⸗ Menge 364. 
Palaeſtiniſche Landes:Spras 
che zu der Apoſtel Zeiten 
496, 497. Eintheilung zu 
der Aponel: Zeiten 49 
mahliger ne und Res 
ligiong: Zuftand soo. 
Palaſt Chrifti 618 (320). 
Palingenefie, ihr Gefez 126. 
Pamphili Berdienfte um rich: 
tige Kopien des R. Teſt. 548. 
Pantaenus 576. Kommens 
tarien, verlohren 377. 
Panastius, von Cicero ey: 
cerpirt 76. 
Papias 538. Aoyay zupıenwv 
e£nynsis , verlohren 338. 
Zeugnig für Marci und Mate 


thaei Evang. 539,540. für 


Allegorien ° 


499. ba= 


Patriotismus 80, 81. 
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die erften Br. Johannis und 
Petri 539, 540. Glaubwuͤr⸗ 
digkeit 616. Stillſchweigen 
uͤber die Apokalypſis, ein 
wichtiger Beweiß genen dies 
feibe 616, — Chiliasmi 
Urſprung 617. 

Pabft, in der Apokalypſis 
aefunden 610. 

Paͤbſte, ihre Ufurpationen 
221 (74). 

Bea ihr Urfprung 291. 
— Lehr⸗ Aet, aͤl⸗ 
teſte 26 

Paradoxa 71 (38). 

—— eines Buchs 
* der Sentenzen 309 


94). 

‚ thre Abflammung 
397. weder mit den Kyri⸗ 
ſchen Perſern noch den Ju⸗ 
den zu as 399. ©. 
Angvet 

Partbifb- lhperſiſches Reich 
Pa a Zeit 452, 


pdrtikeln, ihr Gebrauch in 
der Urſprache 291, 292. 

Paffah in der Wüfte nicht ges 
feiert, Urſache 726. 


Patriarchen : Sitten 25 1. 


S. Urwelt. 
Patrioten, ewig beglackt 69. 
Mus 
fter 81, 82. (Welt-) 3 
empfohlen 477, 478. ©. 
—— Menſchen⸗ Cie⸗ 


Paulus, ——— Prokonſul, 
ein Chriſt 6 
aulus. ©. "A. 
auli Belehrung, ein zmwins 
gender Beweiß für die Gött: 
lichkeit der Ehrifti. Religion 
6923 
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692 (385).. Charakter, aus 
dem Briefe an den Philes 
mon entworfen 661 (355). 
aus feinen Reden in der Up. 
Geh. zu entwiceln 062 
(355). Glaubwuͤrdigkeit 650, 
654. Zeugniß für Lucae 
Evangelimn 591. Briefe 
587. Alter 506. Brief an 
die Hebraer, Zeuguiſſe das 
für 512, 517, 518, 520, 565, 
569, 586, 587, 389 (302) 
590, 594, 603. Sprache 
und Eintleidung 512, 877, 
587, 589 (302). Ueberfes 
zer 512, 577. Öegen:Zeug: 
niffe 557, 581, 590 (304). 
an die Epheſer, Zeuguiſſe 
329, 530, 533, 55%, 556, 
565, 569, 579, 586, 590, 
594, 603. an die Galater, 
Zeugniffe 556, 565, 569 
581, 586, 590, 594, 599, 
600. erfter Brief an die 
Rorintber, Zeugnifje da: 
für 515, 517 (177), 533 
535, 536, 556, 561 (249), 
562, 565, 569, 572, 581, 
586, 590,594, 599. 3weis 
ter, 556, 561. (249), 565, 
569, 581, 586, 590, 594, 
599. Brief an die Philip: 
per, Zeugniffe 535 (206), 
556, 565, 569, 574, 588, 
386, 590, 594, 600. an Die 
Römer 533, 537, 556, 564, 
565, 569, 57% 575, 581, 
586, 590, 594, 599. erfter 
Brief an den Timotheum 
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556, 565, 569, 581, 586, 
590, 594, 600. erfter Brief 
an die Theffalonicher 556, 
565, 569, 581, 586, 590, 
594, 600. Zweiter, 556, 
565, 569, 581, 586, 590, 
594, 601. Brief an ben 
Titum 556, 565, 569, 581, 
586, 590, 594, 601. an den 
Dhilemon,Niter 506. Zeug⸗ 
niffe dafür 581, 586, 590, 
594, 602. Rede vor dem 
Felix und der Drufilla, mit 
ihrem Charalter überein» 
flimmend 678, 679. vom 
Mofaischen Geſez 355, 359. 


- Empfehlung uneigennüziger 


und grosmüthiger Menſchen⸗ 
Riebe 663. - vom Gebraude 
des Reichthums 665, 66. 
uneigennüzige Wahrheits⸗ 
Liebe 679.  Gelehrfamteit 
495. Welt: Kenntuig 495, 
496. Ausbreitung bes Ehri- 


ftenthums 473. Belehrung 
ber Uraber 444. 


Pauw von Sina, vergl. mit 


de Gvignes 430. 


Dazend 402. | 
Dentatesschus,. ihr 


249. Juhalt und Stil 249. 
Fundament ded A. T. 249. 
enauer Zufammenbang bed 

anzen 274. Zeugniffe für 
feine QAuthentie 275. Eins 
würfe Dagegen, — 
tet 276 ::279. erjezuns 
gen. ©. Genefis. 


eb fünf, 428. 
erfeftibilitaet 159- 
Derfepolifcher Tempel 398. 
Perſer, intolerant 702. ber 


alten Religion 393: 397- 
Zoroa⸗ 


537, 556, 564, 565, 569, 
581, 586, 590, 594, 601. 
zweiter, 520, 556, 565, 
369, 591, 586, 590, 594, 


6o1. Brief an die Koloſſer Reſte 397:399. S. 


l 


Ar. neuere , befchrieben 
, 399. 

Perhfaies Reich 394. . eine 
Beute fremder Eroberer 397. 

Petrefaften, fein Ueberbieib- 
ſel der Fluth 314. = 

Petrus, Lehrer des Markus 
539. apocalypfis:566 (260). 

Zenugniſſe davon 595. -euan- 
gelium 3595.  preedicatio 

. 366 (260). Briefe Juhalt 
482. eriter Brief, Zeug: 
niffe.537 (208), 539, 540, 
556, 565, 569, 585,587, 
588 .(302), 590, 594,. 602. 
zweiter, 585, 587, 588 
(302), 595, 602. Chriftens 
Gemeinen 472. nicht leicht: 
gläubig 654. Verbrechen, 

> mit den Erzälungen der 
 Evangeliften nnd feinem ei: 
genen Schriften überein: 
fiimmend 682. — 

Dfand, wie zu waͤlen? 273. 

Pfeiffe, erſte, 308 (94). 

Pflanzen weiſe Einrichtung 
103⸗ 105. 

Pflichten, Grade und-Kollis 

78» 

Phaedon von ber Seelen-Un: 
fterblichfeit 50, 51. ;; 

Diyrasınos 656 (355% ©. 
Schwärmer. 

Dramas: Mittel zu ihren 
- Anfeben: 544. Auhaͤnger der 
Tradition 732. > Örundfäze 
470:500. Rache 479, a1 

Philebus 52 (28). 

Philipper, Brief an fü, Sur 
halt 478, 479. 

Philippi von ‚Makedonien 
Benuzung eines kei Fit 
ges 704. ar 

Philologie 286. ,; hun 

AAeß Relig. Ir Band. | 
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79. 

Philon’s Gelchrfamkeit 247. 

Zeuguiß für das A. T. 247. 

Philojopbie, praftifch ges 
macht-32, 33. 

Philofophen haffeten und 
verdarben das Chriftenthum 
697, 699. 

Phoenicier erſte Aufklärung 


379: 

— der Religion mes 
gen befriegt 704. 

DPhofion, Qugend - Mufter 
33; 

P. Seylidie Lehr: ‚Gedicht a8. 
vorzüglihe Stellen 28. 
Aechtheit geprüft 29 

Dos, metaphoriſche "Beben I 
tung 20. 

Phryxi Widder mit goldenenk 
Fell 295; 

Pierii Bemühungen für rich⸗ 
tige Kopien des N. T. 548. 

Pilati Charakter, vom Taei⸗ 
tus beſtaͤtigt 681. Betragen 
gegen Chriſtum 471. 

Platon's Vorzuͤge 43. von 
Geſezen 43, 44. Beweiß 

vom Daſeyn Gottes 44. von 
der Vorſehung 44. Maͤngel 

und Irrthuͤmer 43, 44, * 

47. 48 (25), 52. Men 
vom Begriff und Urfprung 
der Tugend 45. Kriton, von 
der-Uuterwerfung gegen die 
Geſeze 46. Altibiades- T, 

von der Selbft : Kenntnig 

46, 47. 2, vom Gehirn, 47. 
Apologie 48. Phardon,bon 
der Geelen = Unfterblichkeit 
50, 51. Religions: Begriff 

524 übrige Schriffen ‚52 

- (28). —* * Bde 

Ä nn Kenophon. 

Pr ne 3 —— * 
= 
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Unfterblichkeit aus der Sees 
len : Wanderung, widerlegt 
3, 4. (2). Verordnung mis 
der die Gotteöleugner 704. 
Syſtems Unfehen 5448 Geis 
fieö= Liebe 546. dieſe ward 
unter den Chriften eingefürt 
546. von Mpfterien 87 (46). 

Platoniſcher (Neu:) Philofos 

phie Urfprung 544. Einfluß 


auf das Ehriftenthum 545: 


547: 

Dlatonifer allegorifirten bie 
Götter « Fabeln 91 (50). 
vom moralifchen Sinn 179 
(68). | 

Plinii hiftoria naturalis 347. 

Plotinus 544 (213). ein Ur: 

heber der Weu : Platonifchen 
Philofophie 544- 

Plutos Rei, eine Allegorie 

- 42, 43 (22). 

Porod’s, Eduard, fpecimen 

niſtoriae Arabum 439 (135). 
©. Abulfaragius. 

Poefte der Urwelt 250. vers 

feinerte 250. Weſen 292. 

Itefte Sprache ded Men: 


Dolyfarpus 534- Lebens⸗ 
 gYlter 693. vorhandener 
Schriften Tert und Authene 


tie 534, 535 (205). Brief 


an die Philipper 534. Zeugs 
nig für Pauli Brief an bie 
Philipper 535. für den ers 
ſten an die Korinther 535, 
336. für den Brief an die 
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Ephefer 536. für Matthart 
und Lucae Evangelium 536. 
für den Brief an die Rs 
mer und ı Zimotheum 537. 
für ı Petr. 537 (108). 
Dope vom Rang des Mens 
(hen 4 (3). \ 
Dorpbytius 544 (213). 
DPortugiefen, deren Eutbels 
fung Indiens 406. Benen⸗ 
nung der Indier 407 (127) 
DPouranam, Quelle der us 
. doud : Religion 417. 
Dradt 54. ihr Gefez 125. 
Scylüffe daraus 125. 
Predigers Salomons, deſſen 
Alter 245. | 
Dridesur vom Muhammed, 
widerlegt 450 (142). 
Priefter 416. ihr Betrug 345, 
698 f. ein eigener Staud 
255. ©. Bösen. 
Drincefjinnen der Urmelt,ibre 
haͤusi. Verrichtungen 253, 


272. 
Prodici Herkules r 
Pronomina in der Urſprache 


292: 
Propheten 730. ihre Schulen 
7360.Beſtimmung 730. böles 

re Religions » lehren 730. 
Dropbeten, Alter ihrer Bü 

cher 245. 

Profopopoeie 290, 29T. 
Protagoras von Gott 57, 58. 
wegen - Religions = Zweifel 


ottes Ei⸗ 
genfchaften 1415 243.2 10% 
Gira 7 k 7 HB 


wie 
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som Gluͤck redlicher Gottes  tigungen der Chaliphen:Ges 


Merehrer 150, 151. 104, 
von der Schöpfung 151:153: 
Pundirs 410 (127). 
Dyrrbus, unzufrieden mit Eis 
nem Königreiche 13. 
Pythagorae VBerbienfte 30. 
von Gott 58, 80. Gelehr⸗ 
ſamkeit 30 (13). Orden, eis 
ne Kopie Negyptens 30 (13). 
von der Seele 162. golde: 
ned Gedicht 30:32. deffen 
Verfaffer und Werth 32. 
Dytbia 383. | 


Quirini Schazung, vom Jo⸗ 
fephus beftätiget 669. 


R. 
— : Sabeln im Koran 


461. 
Raſchid's, Alt, Charakter 442. 
Reupen:Berwandlungen 106. 
Raynal, von Judiern 425. 
Rebekka's Nachkommen 328 

f. Weiſſagung von deren 
Schickſaalen, durch Iſaak 
beſtaͤtigt 329. 
Reden, Pflichten dabei 207. 
vou ſich ſelbſt 200. | 
Rede:Schönbeiten aus 
Sprach-Armuth 289 ff. 
Regel, erbabene, 427. 
Aeguli Standhaftiakeit ST. 
Weich, taufendjäriges, 608. 
Fraffe Auslegung 618, 620 f. 
Reichthum, ein Uebel gı. 


Reimari Wahrheit der natürl, 


| Religion 223. 
Reiske's Ausgabe der Abulfe: 
difchen Chronik 439 (135). 

Erklärung bed Nahmens 
Araber 438 (134). Berich⸗ 


ſchichte 441 (135). 
Religion ı7 f. 374. Abftams 
mung und Bedeutungen des 
Worts 18 (7). gleichveutis 
ge Wörter 19. dereu Natur 
18. Kennzeichen 2 ff. Bis 
bel: Stellen hievon 22f. (10). 
Probe 20. deren Zweck 19. 
Bibel -» Stellen bievon 21 
(9). vergl. DOffenbahrung, 
und Mernunft. (älteiie) 
306. vergl. U. X. Der Js⸗ 
raeliten und Juden vor Chris 
fto 93 ff. vergl. Jsraeliten; 
Juden und Mubammebder, 
(medyanifche) 460. | 
Religions : Gef&hichte, biblis 
ſche, vor Mofe 722: 728. 
unter Mofe 728. den Pros 
pbeten 730: 733. nad) Chris 
fto 733. Betrachtungen und 
Vergleichung mit der Ges 
fhichte der Menjchheit 734» 


736. 
Religions: Gefpräd, über: 
zeugendeß, 619, 
Religions : Gleichgältigfeit 
der Schwärmer 658. Urfa: 
chen 657, 658. Indifferen⸗ 
tismus 411 (127). iſt zw 
vermeiden 475 f. Kriege der 
Heiden 702: 704. Xoleranz 
(uneingefchränfte) 475 f. 
708. Uebung, wie fern ans 
dern Partheien zu geftatten ? 
708. Unterricht auſchaulich 
zu machen 296. durch Träus 
me 723. Berfall vor der 
Fluth 722. nach berfelben 
727. nad Mofe 729. Mies 
derberftellung durch Samuel 
729. befeftigt und.erweitert 
durch Könige und Propheten 
cc2 „31. 
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731. Verfall nach der Rück 
fehr aus Babel 732. ermeis 
tert durdy Chriftum 732. 
Neue, uneigentlicher Ausdruck 
von Gott 297f 3490. 
J. Richardſon miderlegte 
Griechiſche Nachrichten von 


en De Geſchichte 394 f. 
119). 
Richter, Alter und Verfaſſer 


dDiefes Buche 244. 

Richter ( Didtstores) der Js⸗ 
raeliten 730. 

Riefen (Tyrannen) vor der 
Fluth 311. 

Roͤger's, Abr., glaubwuͤrdige 
Rachrichten von Indiſcher 
Religion 407 f- (127). 

- Römer, deren erfteKultur 379. 
deren Verbreitung 347. Ges: 
fangnen: Opfer 178. Into— 
leranz 705 f. ihrer Kriegs: 

Heere Kor gegen ihre Ges 
biether 15 f. ihres Senats 
Verheimlichung der Sibylli- 

niſchen-Buͤcher 389. Staats⸗ 
Betruͤgereien damit 389— 3. 

u, des Briefs an fie, In⸗ 

alt 

Amer, onariie derenZer⸗ 
ſtoͤrung bewiefen 557 (239). 

Raoͤmiſche Kirche, deren Deu: 
tung der Apokalypſis 610. 
vergl. Pabft. 

Rouſſeau's Handlungen. im 

Widerſpruche mit feinem 
Contract focial 184. 


in Abficht auf ihr Gluͤck 241. 
feiner Thier-Menſchen 
Gluͤck, widerlegt 229 (75). 
dieſe können nur Engel. da 
feyn 302 f- 


von ° 
Ungemwißheit der Menfchen 


Sauberkeit, b 
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— vom Daſeyn Gottes 
127 

Auch ı 157- 

Rufinus, Ueberfezer des Ori⸗ 
genes 584. 

Rückgabe der Freunde an 
Gott, wie Epiktet fie vers 
ftand 214 f. (72). 

Ruth, Alter und Verfaſſer 

dieſes Buchs 244. 


befohlen 


ae Sabaeer 443 (138). 

Sabbatbs: Sahr 365. 

Sabiismus 443, 444. 

Sad: Der 402. 

Saddufaeer, Philofophie u. 
Anhänger 500. 

Saladin's Charafter 442, 
443. Lebens : Befchreibung 
439 (135). 

Sales Preliminary - difcourfe 
zum Korau 490 (135). vom 
Muhammed, widerlegt 450 
(142). 

—**8 5 Handel nad 
Ophir 408:412. auswärtige 
- Verbindungen 378. Schrif⸗ 
ten Alter 244. Maͤngel 350. 

Salz: Säule 325, sn 

Samf Fretanifch. © . Schans 
. f£ritifch: 

Samuel’s Verdienſte um ſeine 
Nation 729, 730. Buͤcher 
Alter und Verfaſſer 244. 
anftmuͤthigkeit 54. 
anuro, Marinus, 443 (136). 

Saracenen 437, 438 (134). 


. Araber. 
Sapk Inss 551 befehl 

bien 370» 
Sau: 


S. 
— Auslefen ‚ 
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Saugen ber Kinder, ein Bes 
weiß der Allmacht 117. 
Schaddai Igo. - 
Schanffritifche Sprache 410 
* (127). Nahmen 422. 
Scharfiun 438 (134). 
Schaſtah, Bedeutung 417. 
- ein Bud) 409 (127), 423. 
Beurtheilung 409 (127). 


Schafter 417. 

Schazung S. Auffchrei: 

. bung. | 

Schi-Hoangti, Anfang ber 
fihern Geſchichte Sina's 
434. 

Schickſahl, unbedingtes, 458. 


Schib's Geburth 419. Woh— 
nung 419. 


Schlange 289. Verfuͤrung der 


Eva durch fie 305. wie ſie ges 
ſchehen? 338 (103). im 
Kreife, mit dem Schwanz 
im Munde 300 (83). 

Schlözer von den Sineſern 
431. von ihrer ältern Ge: 
fbichte. 4355. vom Konfus 
cius 436. 

Schmerz, ein Uebel 56. Dul⸗ 
dung 56. 

Schmetterlinas arofle Ber 
fchiedenheit von der Raupe 
106, 107. 

Schmiede:Runft, deren Ers 
findung 308. 

Zyxolx 584. 

Schrift, dunfele, 657. 
Schrmontou's Dialog 418, 
419. Gebeth 419, 420. 
Schufina 426. Beurtheilung 

427, 428. ältefte Geſchichte 


434. 
Schultens, deſſen ‚Ausgabe 
‚des Lebens Saladins 439, 
(135). en DE 
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Schwärmer 656 (333). Gats 
tungen 656 (353). nicht eis 
nerlei mit Gefülvollen 656 
(353). Stolz 656, 657. uns 
zufammenhängende Gedans 
fen und Vortrag 657. bera 
bunden mit Slugheit im 
Handlungen 657. Verächter 
aller gefchriebenen Offenbah⸗ 

rung 657. völlige Religis 
ons » Gleichgültigfeit 657. 
Urſache 657, 658. verbuns 
den mit Granfamkeit im 
bürgerlichen Betragen 658. 
Urfache 658. Gtandhaftigs 
Feit im Leiden, vom Chrifts 
lichen Heldenmuth unters 

ſchieden 658, 659. Konvul⸗ 
fionen und Raferei 659. Mos 
ral 659. Charafter, entwils 
felt 656659. in ber Ge⸗ 
fchichte gegründet 660. vers 
glichen mit dem der N. Teft. 
Merfaffer 660: 666. S. N. 
Teft. Derfaffer. 

Schwärmerei Gegenftände 
652. Stärke 651. 

Schwere, ihr Endzweck 122. 

Scipionis AfriFani fromme 
Betrügerei 391, 392. 

Scipio’s Traum, von Vaters 
land3: kiebe, Nachruhm u. 
Eeeligfeit 69:71. des jüus 
gern Euthaltfamfeit, vers 
glichen mit Joſephs 269, 


270. 
Sehs hundert und fechs 

und fechs3ig 607. Bedeu⸗ 

tung —— 610. 
Sekten-Geiſt iſt zu meiden 


476. 
Seele 2,10. deren Weſen 56. 
Eigenftaften of. iſt der ei⸗ 


gentliche Menſch 34, 158 f. 
Ccc 3 aͤlte⸗ 


77% 
- Altefte Kinder: Begriffe das 
von 157, 257. der alten 
Philoſophen Meynungen das 
von 83, 162. Bibel: Lehre 
Davon 157f. Vernunft:Lehs 
re 158 f. für einen Theil der 
* Sterne und der Gottheit 


——— 70 (37), 72. ihre 


raecziftenz 51,67,72. und 

* angebohrne Kenutniffe 3, 
45, 50, 72. iſt von Begiers 
den zu reinigen 105. leidet 

‘ vom Rörper 50, 52. 
Seelen : Brücde 458. 
10. ‚Schlaf wird nicht im 
A. T. gelehrt 157. Unfterbs 
lichfeit 32, 39, 40 ff. 56, 
65, 67 ff. 89, 158 f. 192. 
Wanderung 3 (2), 51, 62. 
Seeligkeit der Chriſten 477, 


. 481. 
Selbfi-Entleibung, Befehl 
Gottes dazu 199. 
Selbſt⸗Mord empfohlen 56, 
37(199). wider die Beftims 
mung ded Menfchen 70, 87. 
Prüfung empfohlen 31. 
Seltenheit ‘erregt Bewunde: 
rung 74, 75. fein Grund 
fuͤr Vorbedeutungen 75. 
Sems Nachkommenſchaft 316. 
Senekae Lehren mit chriſtli⸗ 
chen vermiſcht 192f. Beſtaͤ⸗ 
tigung von Gallions Chas 
rafter 680 (383). 
Shafefpear vom Anfchauen 
Gottes in der Matur 100. 
Sibylla 386. berümthefte 386, 


387- 
Sibyllinifche Orakel, deren 
' Alter 579 (288). find Peine 
Zeugniffe fürd N.T. ebend. 
Bücher, ihre Geſchichte 3865 


Ruhe - 


Regiſter. 


389 (117). Gebrauch 398⸗ 
393. Beurtheilung 393. 
Sieben-Schläfer: Fabel, von 
Mubammed geglaubt 461. 
ihr Hand, micht vernichtet 

6 


461. 
Siegel, fieben, geöffnet 605, 
606. Wirkungen 605, 606. 
Silber, ftatt des Geldes 254. 
Simonides von Gottes Wes 


fen 64. 

Sinefen, ihre heilige Bücher 

426 : 428. Schufing. 

jeziger Zufland 428. Bes 

fchreibung, 431433. kriti⸗ 
ſches Verzeichniß der Schrift⸗ 
ſteller davon 429⸗431. Ges 
ſchichte 433⸗435. Religion 

435, 436. Schluͤſſe daraus 

436, 437. 

Sinn, moraliſcher, angebobs 
ren 178 f. Meynungen hiers 
über 179 f. (68). 

Tbier: Sinne, deren Schärs 


fe 3. Ä 
Menfchen s Sinne , bern 
zwedmäffige @inrichtung 
62, 200. Freuden daraus 5. 
Sinnen s Spracde, f. Urs 
Sprade, Ur: Welt. 
Sinnliche Vorftellungen 164. 
Sitten, in kleinen Anekdoten 
gef&bildert 271 = 274. ibre 
Milderung durdy Gefeze 353, 
354 (109). S. Patriars 
chen, Ur: Welt. 
Sflaven, gütig zu behandeln 
204. zu ſchonen befohlen 


308, 305. 
Social s Pflichten 76. Grade 
77» 
Sodoms Zerftdrung 325. 


ee — zut, 343. be 
enfchen 340. 
Sobn 
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Sohn ded Todes ıc. 289. 
Sokratis Überglauben 38, 49. 
: Charakter 82 f. Daemon 49 
(26). Geifted : Liebe 556. 
Irrthuͤmer 39 f. (18 f.). 
Derdienfte 32 f. Vielgoͤtte⸗ 
rei 39, 58, 61. Standhaf: 
tigkeit im Tode 51. Aeſtu⸗ 
—laps-Opfer erklaͤrt 51f. 
Lehre von Gottes Daſeyn 
34 ff. der Vorſehung 36ff. 
49. der Seelen-Uuſterblich⸗ 
keit 50. der Tugend 38 f. 
Todes⸗ Strafe für feine Leh⸗ 


re 704. 

Sofratifer. S. Aefchines, 
Platon, Kenophon. 

Soldaten: Stand in Aegy⸗ 
pten 255. 

- Solon’s Sprudy vom Gluͤcke 


16 (5). 
Sonne, ihre Gröffe und Ent: 
 fernung von der Erde 101. 
zweckmaͤſſiger Stand und 
Strahlen: Theilung IOL,I2I. 
unmandelbahbre Bewegung 
102. Schluß hieraus 102 f. 
Sonnerat vom Vedam 424. 


. vom Efour : Bedam 421. 


von den Sinefen 433. 
Sparfamfeit, ihr Geſez 124. 
-&Spartaner, ihre Sülloofigkeit 
. gegen Schmerz 213f. Ges 
fez für Wegftellung verwach⸗ 
fener Kinder 178 f. 
Speicdhel:Drüfen 110. 
Spinofa von dem Berfaffer 
des Pentateuchus 278. 
Sprache, ältefte, 250. Chal: 
daeifche flatt der Kananaeis 
{hen 243 (76). | 
Sprachen : Verwirrung 320, 
341. vergl. Urſprache. 
Sprache (Thier⸗) 291. 
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Sprüde, Salomon’s, deren 
Alter 244. 

Staat, allgemeiner und bes 
fonderer, der Götter und 
Menfchen 205, 206. Pflich⸗ 
ten dagegen 205. Muſter 


206. 

Staats: Verfaffung, Einfluß 
der monarchifchen auf die 
Kultur 268. frühefte 319. 
Mahrfcheinlichkeit 317, 319» 

Stein, heiliger, nah Rom 
gehohlt 392. * 

Steine 289. in Meuſchen ver⸗ 
wandelt 294, 295. Achtung 
gegen ſie, in der alten Welt 


255. 

Stephani, Henrich, Vers 
theidigung Herodots 344 
(104). 

Sterne feyn Götter 60. an⸗ 
gebethet Pa 

Sterne's, Lor., Schilderung 

Herodis 672 (363). 

Stimme Öottes 257, 339. 

Stoifer von ber Divinatiow 
73. Apathie 192, 205 ff- 
von Kollifion des Edlen und 
Nuͤzlichen 78. von der Mens 
ſchen⸗Liebe, geprüft 79. von 
der Goͤtter Dafeyn 60. ih⸗ 
rer Vorſehung 60:62. vom 
Uebel, widerlegt 36. vorm 

‚ moral. Sinn 179 (68). von 
der Würde des Meifen 192. 
Mohithätiakeit gegen Frem⸗ 
de 76. nur Mangel der Haͤr⸗ 


te 79. ; 
Stoiſche Philofopbie, 
Haupt:Quelle 194. ©. Ans 
tonin, Epiftet. 
D. Storr, von Papiae Stille 
ſchweigen über die Apoka⸗ 
iypſis 617 (319). von Caji 
&ce4 Kom. 
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RMom. Meynung über ben 
Verfaſſer derfelb. 618. von 
Dionyſii Alexandr. Zeugniſ⸗ 
ſen der Alten über die Apo—⸗ 

kalypſis 621 (321). 

Strabon von Indiſchen Nach⸗ 
richten 406 (126). 

"Strafen Erforbderniß 166.. ih: 

re Haͤrte, in der alten Welt 

. notbwendig 353, 354. Mils 
derung 373. Erlaffung 368. 

Sublim 300, 362. 

Sünde 146. 

— Pub 350. Der: 

gebung 352, 473. (vorfäz: 

licher) Vergebung, quälen: 
de Dernunft:3weifel darüber 

232, 233. ( Schwachheits : ) 

Vergebung, nicht beruhis 
gend durch die Vernunft eins 
zuſehen 234. - 

Sünder, deren ſchwere innere 
:. Kämpfe und geheimer Rum: 
mer 174. Gewiffend: Mar: 
tern 175. durch die Gewalt 

: des Gemiffens zuruͤckgehal⸗ 
ten 175, 176. 

Superftition 18, 19. 

Eure 456- (143). 

Spetonii Beftätiaung ber Ju⸗ 
den: Bertreibung aus Nom 


675. 
von Schwedenborg’s Gefichs 


te 651. 
Zvunvsng 530. 
Sympbonie des Ganzen’ 201. 
Zuvsiönsi, Gewiſſen 172 (65). 
übrige neuteftamentliche Bes 
deutungen 173 (66). 
Zuvssanrey 546. 


| e. 
Tabitha, ein gebräuchlicher 
Nahme 675. e r 
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Taciti Bellätigung ber Ges 
ſchichte von Felix und Drus 
filla 679 (382). die Charal⸗ 

. terd Gallion’s 680 (383). 

. Pilati 681. der Kreuzigung 

Chriſti 673, 674 (365). von 
Mofes und den Juden 276 


(83). - 
Tafeln, zwölf, wiber fremde 
' Götter - Dienfte 705. 
Tabsiter, deren Poefie 250, 
Talion 367, 368. 
Talmud 733 (408). 
Tamulifhe Spraße 407 
(127). 
Tapferkeit 664, 665. 
Tatiani Welt: — und 
Belefenheit 553. Anrede an 
die Griechen 553. Zeugnijfe 
vom N. T. 554 (227). Har⸗ 
monie 571. Wichtigkeit ih⸗ 
red Dertuited 571. 
Tauben, dodonaeifche, 294. 
Tentyrer in Aegypten wuͤtbe⸗ 
ten gegen bie Religion im 
Omhi 703. 
Tertulliange 566. Schwaͤr⸗ 
merei 566, 567. obne Eins 
. fluß auf fein Zeugniß 567. 
‚Stil und Belefenbeit 567. 
' Apologie 368. wider ben 
Prareas 568. de praefcfi- 
ptione haereticorum 569, 
570. Zeugniffe für N. T. 
Schriften 568, 569 (266). 
Altes Teftament, Clemens 
tar: Buch der Religion 9% 
350, 357, 361 f. gedruckter 
Hebr. Text, nicht verfälicht 
280 » 282. . Unrichtigkfeiten 
279, 280. kritiſche Ausga⸗ 
ben 282 (85). Schriften 
Mecenfion 243745. Nabe‘ 
men 245- Gatpentie 144, 
157 f.⸗ 


: 282. 
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137f., 161, 190, 246 ff. 
. Alterthbum 244, 245. theils 
Chaldaeiſch geichrieben 245, 
246 (78). Jutegritaet 279 


Derbahrfeit 282, 283. An: 
. zeige 283, 284. Urfachen 

284, 285. Auslegung 286= 
298. eigenthümliche Regeln 
295.298. geringfügiger und 
anſtoͤſſiger Geſchichten Nu— 
zen 271:74, 298. Religi⸗ 


ons-Unterrichts Beſchrei-⸗ 


bung 349:51. Geiſt 357⸗ 
60. dreifacher Zweck 360, 
361. vortrefliche Gedichte 
362, 363. weiſeſte buͤrgerli— 
che Geſeze 363:376. Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, durch auswaͤr⸗ 
tige Geſchichte beſtaͤtigt 376, 
377. auffallend: zufammens 
hängender Plan 377:79. 
wahrer Gefichts:Punft 381. 
Lehre von der DBorfehung, 
unvollitändig 154. Tugend⸗ 
Gefeze, unvollfommen 189. 
Duldung einiger Sünden 
189. Belohnungen, meift 
nur irrdifch 190. &. Mo: 
fes, Genefis, Pentateu: 
chus, Toraeliten. Lehren 
und Ausdrücke im Epiktet 
215 (72). im Bagavadam 
412. im Eſour-Vedam 418, 
419. im Vedam 423. im 
Zend: Avefta 405. 

Neues Teftament 468. Bes 
weiß, biftorifc) 486488. 
Beweiß-Punkte 489. Haupt: 
Inhalt 468: 483. Schriften 
Eintheilung 468. Geiſt 483⸗ 
85. durchweg herrſchende 
Abficht 483, 484. auffallens 
de Stellen :484, 485. Au⸗ 


Duntelbeit und Som 


chend 647, 648. Gefdichte 
Ccce5 
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thentie 4853: 634. nothmwens 
Dig zu unterfuchen 485 : 89. 
innere Gruͤnde 492 : 500. 
aͤuſſere 500 : 634. ©. Zeug⸗ 
niſſe. ohne alle Spuhren 
der Erdichtung 492, 493. 
Zeitalter, in feinen Geſchich— 
ten unverfennbahr 493, 494, 
499, 500. Lehren und Auss 
drüce im Senefa 192, 193. 
im Epiftet 96, 197, 198, 
205, 206, 216. im Untonis 
nus 218. in der Indier heis 
ligen Büchern 416, 417. im 


Koran 457. Autbentif 


Stärke der Beweiſe dafür 
632: 634: allgemeine Ders 
fälfbung unmöglich und ges 
ſchichtwidrig 636: 641. Abs 
fhriften im 2. Jahrh. auch 
unter gemeinen Chriften 558 
(244),,636. Handſchriften 
allgemeine Uebereinftims 
mung 641: 643. vergliches 
ner Anzahl 641. Nachrichs 
ten davon 641 (341). Alter 
641. Dartanten, gröftens - 
theild unbeträchtli 642, 

(342, 343). wie zu berich- 
tigen? 642, 643. Beweiß 
für die Integritaet 634: 48. 
Anfuͤrungen in den Kirchen: 
Mätern uͤbereinſtimmend 


* 644. richtige Abfchriften u. 


Verſionen feit dem 2. Jahrh. 
beforgt 548. Ueberfezungen 
Uebereinftimmung 643 = 48: 


ESyriſche, Alter und Inhalt 


643, 644. übrige Morgen: 
ländifche, Auftoritaet 644. 
Merfälfchung zu Konftantis 


nopel, ungegründet 645,646. 


im Pabſtthum, widerſpre⸗ 


mir 
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mit Juͤdiſchen und Heibni: 


ſchen Schriftſtellern überein 


wuͤrdigkeit, 


ſtimmend 667:81. Glaub» 
fummarifche 
Wiederhohlung und Schluß 
719 :21. Verfaſſer Dens 


fungs= Art und Stil, was 


tivnal 493, 497, 498. als 
unmittelbahre Zeugen chas 
rafterifirt 494. kunſtlooſer 
Vortrag 494, 498, 499. 
Sprache, dem Zeitalter und 
den Verf. angemeſſen 496, 
a Erzälungen, zu um: 


aͤndlich für eine Erdich⸗ 


fung 499. ©. Paulus. 


Aufrichtigkeit 684:86. Feis - 


ne Kobreduer ihrer felbft 
684. offenherzig in Erzaͤ⸗ 


lung eigener Fehler 684. ans - 


derer nachtheiliger Vorfälle 
684, 685. bemüthigende Bes 
fchreibungen von ſich felbft 
660. Syſtem vollfommen 
harmoniſch 660, 661. Vor⸗ 
trag vollfommen 661. nicht 
von einander coptirt 66T. 
Hochachtung gegen das N. 
T. 662. Eifer für ihre Re: 
ligion, verbunden mit voll: 
fommener Toleranz 662. ge⸗ 
fellige und wohlthätige Mos 
ral 662,663, 665, 666. Bes 
tragen beim Leiden 664,665. 
frei von mürrifcher Strenge 
und Moͤnchs-Tugenden 665. 
Lehren, verftärft durch ihr 
Erempel 664. durch ihren 


Zuftand 666. wider allen 


Sekten : Geift 684. Lehren, 
mit dem berrfchenden Ge; 


ſchmack und den Lieblingss. 


Neigungen aller Menſchen 
ftreitend 685. Offenheit und 


BRegiften, 


Simplieitaet in ihrem Vor⸗ 
trage 685. ag wg 
bewiefen aus dem Xhon it 
rer Spradye 685. aus ber 
Publication ihrer Geſchich⸗ 
te und Lehren 686, 687. uns 
mittelbahre Zeugen 649,650. 
Tüchtigkeit 650, 651. nicht 
leihtgläubig 653: 55. Reine 

Schwaͤrmer 660; 66. Rebs 
lichkeit 667. Erdichtungen 
unmöglich 686: 688. notos 
rifche Beweife 688:90. Vor⸗ 

herſehung irrdiſcher Nach⸗ 

theile 690. Duldung ber 
groͤßten Leiden fuͤr ihre Er⸗ 
zaͤlungen 690, 691. Webers 
zeugung ihrer Zeitgenoffen 
691:95. Glaubwärbigkeit 
648:95. verglichen mit Eis 

‚ fternen: Gräbern 585. mit 

den blafendben Prieftern vor 
Jericho 585, 586. Echrifs 
ten, von ben Lehrern der 
Kirchen unverfälfcht erbals 
ten 557, 558 (244). Xoles 
ranz 707, 708. 

Teftament ber XII Patriars 
chen, Alter ungewiß 579, 
580 (288). 

Teufel, verehrt-424. 

Thales von Gott und bem Urs 
ftoff der Welt 58, 80. 

Chester, wie zu befuchen?- 

8 


208. 
Theodoriti Fragmente aus 
Hippolyto Portuenfi 581 


(290). 
Theognidis Sentenzen 26, 
27. Irrthuͤmer 27. 
Theophili Antiochent Büs 
cher an den Autolykus 563. 
Zeugniffe für N. X. Schrif⸗ 
ten. 563, 564 gr = 
or⸗ 
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Formeln 563, 564 (251:55). 
Gelehrfamteit 564. verlohr⸗ 
ned Werk wider den Here 
mogenes 576. Beweiſe aus 
der Apokalvpfis 576. 
Theorie der Religion zur 
Haupt: Sadye gemacht 546. 
©. Dogmatif. 
O ®sog 196. 
Theffalonicher, Briefe an fie, 
inhalt 479, 480. 
Theurgie 543. vortbeilhaft 
benuzt 544. unter die Ehri: 
ſten eingefürt 546. 
Thier, vernuͤnftiges, 196. 
Thiere, Graͤnze ihrer Faͤhig⸗ 
keit 3. ihre Vorzuͤge vor dem 
Menſchen 3. guͤtige u. wei⸗ 
fe Einrichtung und Verbin— 
dung 1To5: 115. Oränz: ki: 
nie zwifchen ihnen und dem 


'Menfchen 165. reine, uns 


reine 313. unreine, verbos 
then, Urfache davon 369. 
lebendig gegeffen 251, 252. 
Merboth damider 315. Zu: 
ftand nad) dem Tode 461. 
(Raub:) verurfachen Ver⸗ 
vielfältigung des Lebens und 
Gluͤcks in der Natur 115. 
reinere Luft 113. find zur 
Erhaltung der Uebrigen un; 
entbehrlich 113, 114. 
Tier: Arten, nurmwenige ges 
ſchaffen 312. Raum für fie 
in Noahs Schiffe 313. als 
tig zu behandeln 373. Mens 
ſchen 303. nur einzeln ges 
funden 303 (gr). 
Thomas, Apoftel Oſt⸗Indiens 
414,415. feine Handlungen, 
unter ſich harmoniſch 683. 
Zweifelſucht 654. ewange- 
lium 595. 
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Thomas: Chriften,derenTras 
dition von ihrem Apoſtel 
nicht unwahrfcheinlih, und 
durdy die Geſchichte beftäs 
tiat 415. 

Tiberii Geftändnig feiner Ges 
wiffend = Quaalen 175. Vers 
bannung fremder Religio: 


nen 706. 

Timotheus, Brief an ihn, 
Inhalt 480. » 

Titus, Inhalt des Briefes 
an ihn 480. 

Töchter der Menfchen 311. 


Thoͤne, artikulirter, Entſte⸗ 


hung 116. 
Todt, kein Uebel 56. ber 
reunde, Troſt⸗Gruͤnde dars 


ber 65, 192, 214. 

Toland’s, Johann, Vermehs 
zung der apokryphiſchen Büs 
cher 633 (330). von der Ju⸗ 
den Abgoͤtterei und nach⸗ 
mahligen Gottes⸗Verehrung 
356 (III). 

Touo: 584. 

Tradition der Juden 732. 

Trajan's Chriften = Verfols 
gung 547. | 

Träume, wann fie die Zukunft 

entdecken? 72. 

Traumdeuterei, Erflärungs: 
Mittel der Metaphern der 
Urwelt 298. 

Trembly, Abraham, vom 
Einfluß der chriftl. Nel. auf 
die nathrliche 224, 225. 

Trieb (Grund:) 19, 182.. 

.(Social:) bewiefen 182: 
185. Schluß daraus 185. 

Triebe, angebohrne, unbe: 
flimmt 179. zur Bewegung 
109. zur Närung und Ers 
haltung 109, 110. zur Ders 

theie 


780 Regiſter. 


theidigung 110.* zur Fort: . de verbunden 173, 174. ©. 
pflanzung 110, 111. zur  Sreuden. ‚ 
Gefellihaft 111. Schlug Tugendhafte, ihr Leiden, 
hieraus 111, 112. Vermoͤ⸗ eine Beranlaffung zu Zweis 
gen, fie zu befiegen 165, feln an der Vorfehung 156. 
166, 170, 171. blinde Säts Urſache 155. 
tigung, fein Mittel der Thurm, ber an den Himmel 
Glücfeeligfeit 11. reicht 290. 
Tropen 250, 290. Urfprung Tyrius,Wilbelmus, 443 (136). 
144. | Ä 
Trompeten, fieben, 606. u. Zr 
Wirkungen 606, 607. Ers Webel, nothwenbige, in ber 
Härung 611 (318). — Melt 195. wahre, 210, 
Troft = Gründe gegen den vergl. Böfes. 
Todt 39, 40, 41, 65, 67. Ueberfezungen, Chaldaeiſche 
beim Leiden 192, 193. - und Griechifche, des A. T. 
Türken 437, 438 (134). _ 247, 275. deren Nuzen und 
Macht 438, 439. . nicht ei-æ Einftimmung mit unferm 
nerlei mit Muhammedern gedruckten Teyt 281f. Las 
438, 443. Leib-Wache und teinifche und Syrifche, des 
Herren der Chaliphen 455. N. T. 548, 568. 
Zerſtoͤrer desChaliphats455. UnfterblichFeit. ©. Seele. 
Tubal's Abftammung 308 Untugenden aus Noth, für 
(94). Erfindung 308 (94). erlaubt geachtet 257. 
nicht Ju früh 309 (94). Unzucht, durch Gefeze vers 
Tugend 19, 146, 374. büre hindert 367. erlaubt 178. 
gerliche, gelehret 27, 32. als Gözen:Dienft getrieben 
mangelhaft 350. Ehriftlicde 343 f. (104), 425. 
146. nach dem Sofrate83g. Unzufriedenbeit, Gründe 
Begriff und Urfprung 40, Dagegen 202. 
41, 45 (24). Gattungen Urfachen wurden in ber Urs 
und Mefen 38, 39, 54, 55. welt nicht anterfchieben 2g9r, 
Mirfungen 39. 56. empfoh: 336. 
len 38. des beidnifchen Al: Ur: Sprache 250, 272, 288 
terthums mangelbaft u. oft 92. deren Wörterbuch 335> 
nur fcheinbahr 83. Muſter 43. 
53, 8r, 82. Syſtem, heroi- Ur-Stoff 58, 80. 
ſches ı80 (68). durch die Ur-Welt, deren Sitten 251f. 
Mernunft in Feiner felten moraliſche Denk: Art 257 18. 
Derbindung mit Gott 236. : abnehmende GSimplicitaet 
finnlide Aufmunterungen 252:56. Armuth an beut: 
dazu 350. einziger Wegzur lichen und abfiraften Bes 
Glücieeligkeit 16, 17, 53, griffen 288. biftor. Vortrag 
54, 56. Thaten, mit Sreus und deffen Auslegung 2921. 


Regifter. 


Beweiß hievon 293 ff. 


| Hülfs : Mittel dazu 298 ff: 
: (89). 


; v. 

Va 402. 

Varianten. ©. 4. und N. 
Teſt. 


Varietaet-GSeſez 126. 
—— Gewalt eingeſchraͤnkt 


— hoͤchſter Gegen⸗ 
ſtand der Liebe 70, 76. 


Vedam, deſſen Urſprache 10 


(127), 423. Beurtheilung 


er Verheimlichung 417, 
Verbreibeit, durchgängig fa= ' 


pital 352. Ausſoͤnung 352. 
— wie zu bewei⸗ 
ſen? 639, 640. 
Verfälfehungs ⸗ Befehulbis 
gungen, Beweiß der Inte⸗ 
gritaet des N. X. 637,638. 
ohne Beweiß 638, 639. wi: 
derlegt 640. 
Verfaͤl — Strafe 368. 
A ale ©. Chriften. 
Vergeltung, ihre Erforders 
niß 166. vergl. Talion. 
nach dem Tode, der Ders 
nunft-unbeftimmbahr 109. 
Verlaͤumdung, Bettagen das 
bei 208: 
aan 458, 459. dem 
Menſchen ausfchlieffend eis 
gen 155. zu befolgen 31. 
Kenntniſſe von Gott, uns 
gewiß und analogiſch T48. 
©. Gott. ein 
deu hiftorifchen vorzuziehen 
487. Moral,Fündamental: 


Saz 180:82. Lehreder Ber: 


. nunft 18284. GrundeEaz 
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der Vernunft: Moral 184, 
185. Schlüffe hieraus 1853 
87. kurzer Subegriff nach 
- dem N. X. 187:90. nad) 
dem N. T. und der Mers 
nunft 190. Befchluß 191. 
Mängel 23539. Religion, 
eine Offenbahrung Gottes 
24, 225, 226: begluͤckt den 
Wenſchen 227. us: 
Mängel in der Theorie 230 
35. Inder Moral 235: 305 
Schlüffe hieraus 239: 41. 
vor Chrifto 25:95. Gutes 
darin 80:82. Mängel 82:84. 
Duellen-und Hülfs: Mittel 
84 (43). unter den aufges 
Härteren Heiden 80:00, un 
ter dem groffen Haufen 90 
92. nad) Chrifto 96: 242. 
“ Schläffe aus ihrer ganzen 
Geſchichte 223: 25. ©. 4, 
und 17. T. 
Verfionen. ©. Ueberſezun⸗ 


gen 
Veritand 5. Freuden 5. 


Verftockung des Menfchen 
durch Gott 1601, 162, 297 f. 


Verwandtfchaft mit, ber 
Gottheit 196. Schlüffe dar⸗ 
aus 196:98. todte 196, 197. 

Piftors Erjälung von einer 

Aenderung des M. T. uns 
glaubwürdig und widerfpres 
hend 645, 646. Urſpruug 
derſelben 647 (349). 

Viedam 423. ©. Vedam. 

Vieh⸗Zucht, durch Geſeze 
befoͤrdert 363. 

Vielgoͤtterei, der allgemeinen 

Menfhen » Liebe zumider 

135. ‚der gröften Weltweiſen 

54, 57,196. in wie fern als 

un: 


E 
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unvernuͤnftig in der Bibel 
verdammt? 130 (61). 


Vorhaut⸗Krankheiten in 
heiſſen Laͤndern 724. 


Vienne, und Lyon, Brief Vorkenntniſſe und Neiguns 


der Gemeinen dajelbft 574. 

Auszug, Zeugniß fürs N. 
T. 574. Wichtigkeit 575. 
Virgil's Befchreibung von den 

eiffagungen der Cumani: 
ſchen Sibylle, erläutert 388, 


389 (119). 
Viſchnou's Geburt 419. , 


Verehrer 424. Ä 


Dolf,- feige und niedertraͤch⸗ 


tig 432.. im Überglauben 
unterhalten 84, 85. nicht 
philofophifeh zu belehren 


209. 
Volks⸗Charakter, durch Ge⸗ 
ſeze gebildet 373 :76. 
Dölfer : Urfprung, nad) der 
‚, Bibel. 316. nad) den Sagen 
der Alten 317. ® 
Volkommenbeit , relativ 
148. 
Voltaer von'yıhovah 132. von 
Mofis Gedichten 249. von 
deſſen Exiſtenz 275. vom 
Stillfhweigen bes A. T. vom 
Pentareuchus 277. vom Vers 
faffer des Pentateuchus 278- 
- son den gottesdienfHichen 
Huren zn Korinth 344 (104). 
vom fpäten Urfprunge des 
Kanons 631. Bergröfferung 
des Betblehemitifchen Kin: 
der⸗Mords 673 (364). Lob: 
Redner der Indous⸗Religi⸗ 
on 421, 422, 425. von Si⸗ 
na 432. vonder Religion 
dafelbft 436. von der Grie: 
chen: und Römer Toleranz 


702. 
Vorbedeutungen vertheidigt 
72. wiberlegt 75.. _ 


gen, bewiefen 40,45. 
Vornehme, Betragen gegen 
fie 208. | 
Vorſehung 36:38, 39, 4% 
49, 60:62, 200, 201. be: 
wieſen 200. allgemeine 200, 
201. nur fürs Ganze und 
Groffe 61, 62. auch fürs 
Kleinfte 44, 201. beitritten 
63. Zweifel der Vernunft 
darüber 155, 156, 234, 235. 
widerlegt 192. im der Urs 
fprade befchrieben 342, 343- 
Vorftellungen, unabhängig 
vom Willen 167. deutliche, 
Dermögen dazu 164, 165. 
. zu ändern 209. Mittel dayu 
210: 15. Grund unferer Rus 


he 210. 
Dulgata, deren fritifches Aus 


fehen 644- 


w. 
Waagſchaale des Gerichts 


458. 
Wahrheits-Freuden 5. 
Wandel vor Gott 310, 340. 
Waſſer, deffen Urftoff 5. beils 

famer Kreislauf 122. 


zen 37. 
Waſſerfaͤlle des Himmels 257, 


340. 
Weibe » Verbrennung mit 
ihrem Gatten, nur bedingt 
verprdnet 411. Sitte 
beobachtet 425. 
Wein : Derbotb 
fprechend 459 f. 
Weifer, beffen Unabbängig» 
keit 195 ff. 201, 206. iſt 
nachzuahmen 208, 212. 
Weiss 


ift wibders 


Regifen, 


nn wahre, 49, 147, 


478 f. 
Weiffagungen, deren Ent 
ftehungsgrund 72. 
Welt : Entftebung 58, 80. 
Zufälligfeit widerlegt 34 ff. 
60. von Stoifern für Gott 
eachtet 38 f. 60. Erſchaf⸗ 
ung, deren erhabene Be: 
fhreibung 300 f. Bibel: 
Ausdruͤcke davon 335 f. 
: ®rönung 37 f. 121,20. 
Symphonie 201. Bau und 
Einrichtung 60, IOLs 10%. 
irrige Begriffe der Alten das 
von 61 (33). Vorftellungen 
der Urwelt davon 257. des 
Eſour⸗Vedam 411. Schöp: 
fer, zuerſt gelehret 33, 58, 
81. den alten Weltweiſen 
unbekannt 80. Seeles8,6r. 
Weltweiſe, alte, deren 


Kenntniſſe und Sittenlehre 


831 f. Irrthuͤmer und Zwei: 
fel 82 ff. Seelen⸗Lehre 162. 


vergl. Seele; Gott; Welß: 


„waren Chriftenthums; Seins 
de 699. . 
Weſpen⸗Oekonomie 108... 
Wetſtein's Auslegung der 
Apokalypſis 611. 
Widder mit goldenem Felle 


295. 
Wieder-Erſtattung durch 
Geſeze befoͤrdert 368. 


Wilde ſind nicht ganz ohne 
Religion 227. und vergnuͤgt 


227 f. (75). ihre Sitten 
252. der Amerilanifchen, 
Sülloofigkeit gegen Schmerz 
213 


Willen ift feinem Zwange uns 
terworfen 195, 201. iſt nach 
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den Welt: Begebenheiten zu 
leuten 201 f. | 
Willkuͤr ift nicht Freiheit 167. 
Willenfchaften jind unvoll 
fommen 432 f. je 
W.Wollafton’s Religion of Na» 
ture delineated 22. 
Wollüftige, beren Zuftand 
nach dem Tode 71. 
Wun»er, fein -binreichender 
Beweiß goͤttl. Offenbabrung 
462. Muhammedz, und feis 
ne Erklaͤrung darüber 463 f. 
Wunder:Erzälungen, wie fie 
‚. zu.erflären find 296 f. 
Würmer, deren Wieder-Er⸗ 
ganzung und Wervielfältis 
gung; und Schluß hieraus 


...106 f. 
Wutb, göttliche, iſt Fein 
Grund der Weilfagung 75. 


. 


Kenofrates von Gott 38. 
Kenophanes von Gott go, 
Xenophon's Glaubwuͤrdig⸗ 
keit 394 f. (119). von Kyri 
Religion 396. Vergleichung 
mit Platon uͤber Sokrates 
33 (15), 43, 45 (24), as. 
Aimenis , Roderici, hiftoria 
Arabum 440 (135). 


4 


Nao 435. 


22a u d — 3. 
NIS 443 (138). 
Zaͤne, beren weife Verſchie⸗ 
denheit und Bau 35, 115, 


116. 
Zeit:Alter, goldenes, erdichs 
tet 253. 
Zeit: Rednung, Altefte, 310. 
— end 
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Zend 401, 402. Ä 
Zend: Avefta 401, 402. ©. 
- Zend: Da : Kite. . 
Zend : Pafend » Vofte 402. 
5. Zend: Pa: Efta. 
Zend: Da: Kite, Etymologie 
40T, 402. älteres, erdich⸗ 


© tet 902: 404. Sprache und =. 
400 


Schrift 402, 405. 
Zendicismus 711. 0 
Zeno allegorifirte die Gdtters 

Kabeln gt (50). von Kolli⸗ 
ſion des Edlen und Nuͤzli⸗ 


chen 78. 
Zeno von Elea, Urheber des 
Skepticiſmus 162. 


Zerdufcbt 399. ©. Zoroafter. - 


Zeugniſſe 566 (260). Ges 
brauch 592, 593. fürs N. 

T. 500. 634. aus dem I» 

Jahrh. 500, 541. fuͤr vers 
lohrne Schriften 538 : 542. 
Beweiß daraus 541, 542. 
aus dem 2. Sabrh. 548:579. 
verlohrne Schriften 570.79. 
aus dem dritten Sahrbuns 
dert 81:95. fummarifcher 
Inhalt 596 : 603. Schluͤſſe 
daraus 630:634. S. Apo: 
kalypſis. einziger aͤuſſere 
Beweißgrund 491. e 


fer. 


Ziegenbalg’s Kenntniffe von 
Dit Judieu 408 (127). 
Finſen verbotben 365, 373. 
Zoroaflers Alter 393, 400. 
“tin Prophet 399. Schriften 
nicht ausfindig zu machen 
' 399, 403. Ungewieheit und 
Widerſpruͤche über ibn 399, 
fein Diener der Eiras 

noch wahrer Prophet 400 
. (122). untergeſchobene 
. Schriften 401:404: ©: Ans 
qpyvetil, Zend: Da- Kite. 
Zorn auszurotten 193- 
Zorn:Schaalen, jieben, 607. 
Wirkung 608. Erklärung 
sı (318). 
Zufall. S. Satalitaet. 
Sufunft im Verganguen ges 
» gründet 73: ©. zureich. 
Grund. 

unge, deren Endzwecke 34, 


‘+ 116 Ze ; 
Zufammenbang, deſſen Geftz 
T 


. 138 

Zufammenbeang, _ allgemeis 

ner, ber. Welt, Zweifel wis 
der die Freiheit 104. 

Zuftand nadydem Tode. S. 

Seelen- Unſterblichkeit. 

Zuverlaͤſſigkeit, chriſtl., 147 
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